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Erfte 9[btbeilung. 


Die alte Republit und ihre Oberherrlichteit an 
ben Küſten des wmittelläudijhen Meeres. 


v. Ranfe, Weltgeidite. II. 1. 3. Aufl. 1 


Erfies (Kapitel. 


Traditionelle Geſchichte Roms bis in das vierte Jahrhundert 
rómifder Zeitrehnung. 

Der Often der Erde bi8 nad) Hocafien unb der Süden, - 
das nördlide Afrika, waren in den Kreis der Geihichte ge» 
zogen, noch nicht das meftliche, δα eigentlihe Europa. Die 
beiden großen Halbinfeln, bie apenninifche, wie bie pyre⸗ 
näifche, lagen nod) in tiefem Dunkel. Der Often war mit 
Hiftoriihem Leben erfüllt und hatte die Elemente der Eultur, 
auf denen die Geichichte ber Menjchheit beruht, in fid) ἐπὶ 
widelt. Die beiden Qalbinjeln aber und das continentale 
Mittelland, das fie verbindet, waren von denfelben nur in 
ihren Marten berührt, noch nicht eigentlich ergriffen. Die 
bafelbit einheimiſchen Völkerichaften lebten in ihren befonderen 
Geſichtskreiſen in ftetem Krieg mit einander. Wenn nun Die 
Kationen, bie an dem Kampf im Often entfcheidenden Antbeil 
genommen, bie Griehen und die Punier, von Afrifa und von 
Hellas aus nad) Weiten bit vorbrangen, ſo ließ fid) eine 
burdjgreifenbe Einwirkung von ihrer Seite bod) eigentlich nicht 
erwarten. Die Griehen waren in der Behauptung und 
Ausbildung ihrer öftlihen Eroberungen vollauf befchäftigt. 
Mehr als einmal haben fie den Verfuh gemadt, in das 

Innere de3 unteren Stalien einzudringen, entweder jelb- 
fländig oder in Verbindung mit den kriegeriſchen Nachbarn, 
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denen fie fid) überhaupt anichloffen, aber ohne nachhaltigen 
Erfolg. 

Wohl nod) Niemand, dem ἐδ vergönnt war, bie Ruinen 
von Päftum zu jeben, ift au$ dem wilden Geftrüpp, das 
diefe großartigen Ueberreſte der griechiſchen Religion und 
Kunft umgibt, ohne Schmerz und Bewunderung binmweg- 
gegangen; fie find ein Denkmal der älteften Einwirkungen 
bet Grieden auf Jtalien. Den Grieden mar e8 vergünnt, 
an biefen Küften ihr eigenthümliches Leben zu entfalten, 
- aber bie einheimiſchen Nationen zu überwältigen vermochten 
ſie nicht. In der nämlichen Zeit, in welcher Alexander 
ber Große ben Drient den macedoniſch⸗griechiſchen Waffen 
unterwarf, hat der Schwager und Oheim deſſelben, Alexander 
von Epirus, unternommen, in Italien feſten Fuß zu faſſen. 
Gr ift eben bei Päſtum gelandet !), δα damals ben Lukanern 
im die Hände gefallen war, aber bierauf im Kampfe mit 
denfelben burdj ihre Treulofigkeit untergegangen. Da ijt 
zuerft der Name eines Königreichs Stalien gehört worden. 

So batter bie ftartbager bie jüdlichen Küftenftriche ber 
pyrenätihen Halbinfel eingenommen, bie dazu dienten, ihr 
maritimes Reich zu bilden; allein bie benadhbarten iberifchen 
Völkerſchaften fid) zu unterwerfen, haben fie damals nit 
einmal verjudjt. llebetbaupt ift e8 nicht der Sinn ober bie 
Ordnung ber Weltgefchichte, bab bie Cultur fid) duch eine 
bloße lleberliefetung verpflanzt; e8 muß lebendige Kräfte 
geben, welche fie felbftändig aufnehmen, in fid) verarbeiten, 
eigentbümlid) darftellen und mächtig genug find, fie auch zu 
vertheidigen und weiter auszubreiten. 


1) Livius VIII, 17, 10: escensionem a Paesto facientem. Daß 
Fäftum in, bie Hände der Lulaner gefallen war, berichtet Strabo VI c. 18 p. 251. 
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Auf ber apenniniihen Halbinfel gab es bereits eine 
Nation von uralter Eultur, bie zu dem Völkerkreis gehört, 
welcher am frühften aus dem Dunkel der Urmwelt bervortritt. 
Die Etrusker haben für bie Ausflüffe des Po und des Arno 
eine ähnliche Sorgfalt getragen, wie bie Babylonier und 
Aegypter für bie Ausflüffe des Nil und Euphrat. Toskana 
verdankt ihnen die Bewohnbarkfeit feiner Gefilde; mit Recht 
bat e8 ihren Namen bewahrt. Bon bier aus breiteten fie ihre 
Wohnſitze bis nad) bem rhätiſchen Alpen hin aus. Ueberall 
finden fid, wie dort, |o das rechte Ufer des Po entlang 
Grabdentmale mit Inſchriften, aus denen mir ihre Sprache 
femen. lernen, und fonftige Spuren ihrer Niederlaffung 1). 
Nah dem Süden bin nahmen fie die Küften und bie geſeg⸗ 
neten Fluren Sampaniens in Beſitz. Noch fieht man häufig 
auf doppelten Anhöhen Ueberreſte der Mauern, bie fie errich- 
teten, bie einen für ihre Städte, bie anderen für ihre Gajtelle. 

Die Böllervermandtichaft, ber fie angehören, ift noch 
immer nicht bis zur Evidenz zu ermitteln geweſen. Die 
Zaufende von Imfcriptionen, melde in den Gräbern gefunden 
worden πὸ, haben noch feine zuverläjfige Auskunft über 
ihre Herkunft und ältefte Geichichte gegeben. Sn ihren 
Kunftdenfmalen bemerkt man in verfchiedenen Epochen ben 
Einfluß verfchiedener Völfer des Alterthums. Sie erinnern 
bald an Phoeniker und Yegyptier, bald aber unb zwar zumeift 
an Griechenland. Ihre Sprache, uriprünglich eigenartig, ift 
bod) zulegt in der einheimiſchen lateinifhen aufgegangen. 
Zur See ift ihre Macht nicht ohne Bedeutung geivelen, 
aber zu einer umfaflenden Ausbildung ift diefelbe bod) nie 


1) Bergl. Sorfien, lieber bie Sprache ber Etrusker, I. Th. 3. 284— 
289; II. S. 565. 566. 
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gelangt. Auf ber einen Seite find fie von ben Puniern, auf 
der anderen von ben Griechen zurüdgedrängt worden; wer 
will fagen, was fie geleiftet hätten, wenn ihnen bie Durch⸗ 
fahrt durch bie Meerenge nad) dem atlantiihen Meer nicht 
duch bie Punier vermehrt worden wäre. Mit den Griechen, 
die das Mittelmeer nad) Often bin inne hatten, mären fie 
Ihon butd) ihre geographiſche Poſition zu metteifern unfähig 
gemejen. Glück genug, wenn fie fid in dem engeren Meer, 
das ihre füften unmittelbar befpülte, bem tyrrheniſchen, 
unbebelligt erhielten. 

Ihr Gebiet auf der apenninifchen Halbinjel felbit batte 
feinen wahrhaften Mittelpunkt; e8 erftredte jid) über weit 
von einander entfernte Regionen febr verichiedenen Charakters. 
Die Con[Dberation ihrer Städte genügte bod) keineswegs zu 
einer Alle beihügenden Gemeinichaft, mie ba8 aud) bei ben 
Grieden der Fall war; niemals aber find bie etrusfifchen 
Städte zu einer inneren Ausbildung gelangt, wie die grie- 
Hilden; fie liebten bie höchſte Gewalt mehr mit äußerem 
Prunk zu umfleiben, als in fid) felbft ftark zu machen. Eine 
bierardhiih-ariftofratiihe Stammesverfaffung beberrichte ihr 
gefammtes Dajein. 

Von eigentbümlid)ftem Charakter ift bie Neligion der 
Etrusker. Ihre Doctrin hat einige Züge von Tieffinn und Größe, 
aber fie ſchließt eine abergläubiſche Deification der Naturkräfte 
in fid, melde in der Beobachtung der Blitze, des Vogelflugs 
und der Eingemweide der Dpferthiere den Willen der Götter zu 
erfennen meinte. Wie wir bie Etrusfer vor ung feben, über 
ein weites, offenes Gebiet ausgebreitet, zur See beichräntt, 
mit den territorialen Nachbarn in fteten Feindſeligkeiten be» 
griffen und unfähig bie eingenommenen Pofitionen gegen 
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biejelben zu bebaupten, waren fie nicht geeignet, ein neues 
lebengfräftiges Element für den Fortgang der Weltgeichichte 
zu bilden. Auch bie einheimiſchen Bölferfchaften von ver- 
fhiedenem Stamme!), dem osciſchen unb bem umbrijch-jabel- 
lichen, melde wieder mannigfaltig gemiſcht in unaufbörlicher 
Fehde unter einander lagen und den Griechen, bte von ihnen 
abgewehrt worden waren, bod) als Söldner zu dienen atm 
fingen, waren Dies augenidjeinfid) nicht. 

In der Mitte zwiichen den beiden Bevölferungen, welche 
das peninjulare Stalien theilten, Durch Herkunft und Sprache 
mehr ber jüdlichen Hälfte angebörig, dehnte fid) zur Linfen 
des Tiber das Gebiet ber Latiner aus. Das rechte Ufer am 
mittleren und unteren Lauf des Fluffes war von den Etrus⸗ 
fern eingenommen. Da, wo der Tiberftrom au8 den jabi» 
niihen Bergen in die latinifche Ebene eintritt, bejpült er in 
feinem gewundenen Lauf eine Reihe von Hügeln, von denen 
einige jchroff aus der Ebene hervorragen, andere die auslau- 
fenben Anhöhen ber benachbarten ſabiniſchen Bergrüden bilden. 

Hier, an den Gonfinien der Latiner und Sabiner, 
den Etrusfern gegenüber, ift Rom entftanden, eine Bürger- 
gemeinde von beichränftem Gebiet, wie wir foldhe überhaupt 
im Bordergrund ber Weltgeichichte finden, bie aber beſtimmt 
war, ben Mittelpunft be8 peninjularen Italiens und des 
Dceidents zu bilden, bie größte MWerkftätte der Macht, welche 
die Gultut vom Dften in fid aufgenommen und im Weiten 
unvergänglich fortgepflanzt hat. 


1) Bergl. Theodor SRommjen'$ gelehrte Erörterungen über Stämme und 
Sprache Mittel⸗ und Unteritafiens in feinem Werle über bie unteritalifchen Dialekte 
md die zufammenfaffende Darftellung im zmeiten Gapitel feiner Römifchen 
Geſchichte (7. A. 85. I. €. 8 ff). 
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Hiſtoriſch läßt fid) bie ültefte Gefchichte von Rom nicht 
darftellen. Vielleiht auf feinen Punkt ber gejammten Ges 
ſchichte ift ber Wetteifer antiquariiher Gelebriamfeit und 
philologifhen Scharfſinns eifriger gerichtet geweien, als 
darauf, ben Uriprung und die Grundlagen der römijchen 
Republik zu enthüllen; allein zu einem fideren Grgebnib tjt 
bie Forſchung nod) nicht gelangt und wird fie ſchwerlich 
jemals gelangen. Selbft die Zeit der Gründung Roms - 
läßt fid) nicht angeben. Wenn man von ben erften Jahr⸗ 
hunderten derfelben fpricht, jo wird bod) bie Zuverläffigfeit 
der berfümmlichen Chronologie, melde das Werk fpäterer 
SBeredjnung ift, damit nicht anerfannt!). Aber mo bie volle 
hiſtoriſche Wahrheit nicht zu entdeden ijt, hat auch eine 
alte Weberlieferung, fo fagenbaft fie fein mag, ihren Werth; 
eine fo großartige und inhaltsvolle Tradition, wie bie 
römische, giebt e8 überhaupt nicht in der Völkergefchichte. 


Sage vom Urjprung Roms unb von den 
älteren Königen. 


Mie man an den Ufern der Flüffe gerne mad) ihren 
Duellen binauffteigt, jo Dürfen wir der Anfänge der Tra- 
dition wohl bier mit Einem Worte gedenken, zumal da fie 


1) Die römifche Chronologie geminnt erft in dem Kampfe mit ben Galliern, 
vom Jahre 364 der Stadt an, eine fidjere Baſis; vor diefer Zeit nahın man Ein 
Jahrhundert der Republik, zwei Jahrhunderte der Könige an, wobei bie Säculen 
zu 110 (Genforirus$, de die natali c. 17, 9. Theodor Mommſen, Römifche 
Chronologie, S. 183 ff. €. 191), ober 120 (Servins zu Virgil, Aeneide IV, 
v. 658. Genforinus c. 17, 15) Jahren gedacht wurden. Dieſe römifche Anficht 
wurde dann mit der eratofihenifchen Chronologie, in welcher ber trojaniiche 
Krieg berechnet war, verbunden; bie dazwiſchen liegenden Seiten füllte man 
burdj bie Neihe der filvifchen Könige von Albalonga aus, bie nie exiſtirt 
haben. 
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zugleich in das allgemeine Verhältniß einführt, welches für die 
Geſchichte Roms überhaupt maßgebend geworden iſt. 

Es wirft ein eigenthümliches Licht auf bie alte Welt- 
anidauung der Griedjen, wenn fie von Herafles erzählen, er 
babe fid) mit einer Tochter des Königs der Hyperboreer 
vermäblt; aus dieſer Ehe fei Satius entfprungen !). Ueber- 
haupt tritt in den Dichtungen, mit denen fie den größten 
ihrer Heroen feiern, ba8 mittlere Stalien bereit8 hervor. 

Herodor aus Heraflea am Pontus, ein Zeitgenoſſe 
Qerobot$ ?), ber über Herafles ein bejonderes Werk verfaßt 
bat, ließ benjelben aus Iberien zurückkehrend in bie Tiber- 
landihaften gelangen. Herakles erfüllt feine die Eultur der 
Melt vorbereitende Thätigfeit aud) in Latium. Er bezwingt 
den gewaltthätigen und verjchmigten Räuber, ber ihm feine 
Stiere entwendet, und empfängt vom Beberriher des Landes, 
der al8 ein Griehe gebadjt wird, — Evander — den Danf 
dafür, daß er ihn von biejem Unbold befreit babe ?). 

Eine andere Reihe griedhiiher Sagen Ichließt an bie 
Abenteuer an, von melden bie von Troja heimkehrenden 
Helden betroffen worden fein jollen. 

Die ältefte Auffaffung ift zugleich bie bebeutiamite. Heſiod 
knüpft an den Aufenthalt des Odyſſeus bei der Tochter der 
Sonne, Eirce, an und läßt aus ihren Umarmungen einen 

1) Dionyfins von Halicarnaß, “Ῥωμαϊχὴ ἀρχαιολογία. I, 43. 

2) Aus einigen Stellen des Ariftoteles und einem Fragment des Theopomp 
ſchließht Earl Miller mit Necht, daß Herodor Zeitgenoffe des Sokrates, alfo 
aud) der älteften Qiftorifer überhaupt gervefen fei (Frgta Histor. Graec. II, p. 27). 

3) Die Erzählung von Eacus hat, wie wir aus bem Buche de origine 
gentis Romanae c. 7 erjehen, Eingang in bie pontificalen Bücher gefunden. 
Cit Hat εἶπε auffallende Aehnlichkeit mit einer indifchen iDiptbe, in welcher 


Obra bie Rolle des Herafles ſpielt. (Schwegler, Römiſche Geſchichte, I. 
Θ. 371.) 


— — --.- — 
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Sohn hervorgehen, Latinus, „der bie berühmten Tyrrhener 
beherrſcht“. 

Die Gedichte von der Heimkehr verflochten auch bereits 
ben Namen Rom in den Kreis ihrer Fictionen; Rome ift 
in denſelben eine Tochter der Penelope. 

Nun aber ſpielten in den fabelhaften Erzählungen auch 
die Schickſale der gefangenen Troer neben denen der Griechen 
eine Rolle. Eine von dieſen, die aus Ariſtoteles aufbehalten 
ift, berichtet: die Griechen mit gefangenen Troerinnen ſeien 
nach Latium im Lande Opike verſchlagen worden, ſie hätten 
bie Schiffe and Land gezogen, um dort zu überwintern; die 
Troerinnen, aus Furcht nad) Achaja in bie Sklaverei geführt 
zu werden, bätten einit bei Nacht die Schiffe mit euer 
zerftört, und jo jeien die Griechen genöthigt gemejen, (fid) 
auf immer daſelbſt niederzulafien ?). Es würde aljo eine 
Golonie griehiiher Männer und troilder Frauen an jenen 
Geftaden gegründet worden fein. 

Bon diefer Erzählung aus war e8 nur nod) ein Schritt 
zu ber Gage von Aeneas. Man dichtete, Odyſſeus habe ben 
ihm vom Cobre des Achill mabrideinlid) als Gefangenen über- 
lafjenen Aeneas, einen Troer fónigliden Geſchlechtes, Sohn 
des Anchiſes und der Aphrodite, mit an jene Küften geführt; 
bieler habe dort eine Stadt erbaut, bie er nad) dem Namen 
der mutbigen Landsmännin, melde bie übrigen angereizt 
batte, die Schiffe zu verbrennen, Some nannte?); dann 
würde Aeneas jelbft Rom gegründet haben. 


1) Ariftoteles bei Dionyſius 1, 72. 

2) ὁ τὰς ἱερείας τὰς ἐν Ἄργει καὶ τὰ x«9' ἑχάστην πραχϑέντα 
συναγαγὼν (Qellanitu$ nad) Gart Müller in den Frgta Histor. Graec. I, 
p. 42 frgt. 53) bei Dionyfius I, 72. 





Griechiſch⸗ albaniſche Cage. 11 


In allen dieſen Erzählungen der griechiſchen Sage drückt 
ſich eine Kenntniß von Latium und den Latinern aus, welche 
ſogar eine gewiſſe Verwandtſchaft der beiden Populationen 
vorausſetzen läßt. Die Gründung von Rom wird von den 
fiegreihen Grieden und den gefangenen Troern unmittelbar 
hergeleitet. Wenn nun bie griechiſche Poeſie und Mythe 
Latium und das ältefte Rom in ihre Kreife 30g, fo tft man 
Dem von lateinifher Seite aus entgegen gekommen. 

Selbft der Name Aeneas ſcheint den Latinern in gotteS- 
dienftliher Beziehung nicht unbefannt gemejen zu fein’). — 
Die einheimifche latiniſche Tradition oder Dichtung flicht ein 
latinifches Element zwiſchen Aeneas und Rom ein. 

Die Latiner nahmen an, daß der Netter ber troifchen 
HeiligthHümer aud) der Begründer von Lavinium gemejen Ἰεὶ, 
wo man bie latinifhen Penaten verehrte. Aus vielem 
Gedanten ijt die Aeneide Virgils entfprungen, melde in ihrem 
Helden Tapferkeit und Frömmigkeit vereinigt feiert. 

Noch auf eine andere, mehr rationelle Weile bat man 
πώ im Alterthum bie Verſchmelzung der Latiner mit Fremd- 
Lingen begreiflih zu maden verſucht; man meinte, durch 
biejelbe fet bie Ueberlegenheit, melde bie Latiner über ihre 
nächſten Nachbarn erfümpft hatten, herbeigeführt worden. 

Nah einer Erzählung, bie auf Gato zurüdgeführt wird, 
erfannte Latinus beim Anblid ber griechifchen, b. Ὁ. troiichen 
Waffen, daß er mit feinen Leuten, die nur mit Heulen unb 


1) Aenea war der ältere Name des Naniculus, πα Dionyſius I, 73. 
Bergl. 3íbefen, Mittelitalien vor den Zeiten römifcher Herrfchaft. — Maufen, 
Aeneas unb die Penaten, II. Ὁ, 716, Rote 1815 y. €. 995 ff., knüpft an 
den Namen Jannus eim Gewebe religiöfer Borftellungen, bie mit dem Namen 
Aeneas zufammenhängen. 
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Schleudern bewaffnet waren, ber Antümmlinge niemals 
Meifter werden, dagegen fidj ihrer Hülfe gegen feine nad» 
barlihen Feinde auf das vortheilhaftefte würde bedienen 
fónnen!) Aeneas und Latinus vereinigen fid) Durch die engſte 
Blutsverwandtichaft, worauf denn bie Latiner in dem Kampfe 
mit ben Etruskern, der fie foeben mit Verderben bedrohte, 
zulegt bod) bie Oberhand behalten und ihre Selbftändigfeit 
behaupten. Aeneas verid)minbet mitten im Kriege. Man hat 
ihm göttliche Verehrung gewidmet, ohne Zweifel im Zufammen- 
hang mit einheimiſchen religiöfen Vorftellungen und Dienften. 

Die Gründung von Albalonga wird ſeinem fchon 
au$ der Fremde mit herbeigelommenen Sohn Ascanius zu- 
geichrieben. Der Sinn der latinijdjen Sage mar εὖ jedoch 
"idt, dem fremden Element ein dauerndes Uebergewicht 
zuzuerfennen. Sie nahm an, bab aus der Ehe des Aeneas 
mit Lavinia, der Tochter des Latinus, ein anderer 
Sprößling hervorgegangen fei, ber, mit bejorgter Vorjicht 
in ben Waldungen bei den Hirten verborgen gehalten, 
nad bem Tode des Ascanius den Vorzug vor dem 
Sohne deflelben, Julus erhält, jo daß das Königsgefchlecht 
der Silvier, ba8 damit beginnt, zugleich einbeimijcher 
Abkunft ift. Der Sohn des Ascanius, AYulus, wird dur 
priefterlihe Ehren befriedigt, bie gleihfam ein zweites fried- 
liches Königthum bilden. 

Wohl dürfte man auf den Gedanken geratben, daß 
diefe Tradition aus ber jpüteren Zeit, in welcher bie 
Julier, die zulegt bie Oberherrſchaft in Rom erlangt haben, 
hohe priefterlihe Würden in ber Republik befleideten, in die 


1) Auctor de origine gentis Romanae c. 18. 


Griechifch-albanifche Sage. 13 


Sage reflectirt babe. Ein originaler Zug bleibt e$ immer, 
baB man eine Doppelte Beziehung zu Aeneas annahm, — 
eine unmittelbar an bie Troer anfnüpfenbe, mehr priefter- 
lie, und eine andere, zugleich latinifche, auf die Fortjegung 
der Regierung bezüglide in den Silviern. Uebrigens aber 
darf man auf die Reihenfolge der filvifchen Könige feinen 
Werth legen; jie ift eine Erfindung alerandriniiher Gelehr- 
famfeit, um bie Gründung Roms, das als eine Golonie von 
Albalonga betrachtet wird, mit Aeneas in Verbindung zu 
bringen ?). Es gab eine alte Sage, nad) welcher Romulus ber 
im Balafte eines der filvifchen Könige geborene Sohn eines 
Genius und einer Sklavin fein jollte, den dann der König, 
eiferfüchtig auf feine Herkunft, ausgejegt babe; eine Wölfin 
náfrte ihn und feinen Zwillingsbruder mit ihrer Mil; Vögel 
braten ihnen Gpeile; endlih wurden fie von Hirten ge» 
funden und in Verborgenbeit auferzogen?). Aber diefe Sage 
genügte noch nicht, ba fie feinen genealogiihen Zuſammen⸗ 
bang ber filvifchen Könige mit den Gründern Roms nachwies. 


1) Das Intervall, weldyes zwiſchen ber Zerflörung von Troja nad 
Cratofibene8 imb der Grlindung von Rom nach catonifcher Zeitrechnung be« 
fand, 493 Jahre (Diodor. VII, 3; 432 nah Dionyfius 1, 72), wurde durch 
die Annahme einer Reihe albanifcher Könige ausgefüllt. In einem Elogium, 
das man zu den augufleifchen rechnet, mirb Silvius Aeneas als Aeneae et 
Laviniae filius bezeichnet, während die anderen Liſten — mit Ausnahme des 
Berzeichnifjes bei Ovid (Metamorphofen XIV, v. 609. Faſten IV, 40) — 
zwei Könige ımterfeiden: Silvius, den Sohn des Aeneas und der Yavinia, 
den fie aud) postumus beibenemen, und deflen Sohn 3(enea$ Silvius. Nach 
dem Gíogürm würden wir, wie nad) Ovid, breigebn Könige erhalten, deren 
Regierungszeit nad) herodoteifchen Dienfchenaftern berechnet bie Summe von 
433 Jahren giebt (Theodor Mommſen im Corpus inscriptionum latinarum, 
T. I. p. 289). 

2) Plutarch im Leben des Romulus G. 2, ber bie Sage aus einem 
alten Autor, ben τοῖς fonft nicht kennen, des Namens Promathion entnahm. 


* 
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lm beides zu vereinigen, bie Herkunft aus biejem Königs⸗ 
bauje und die Ausftoßung aus Alba, fingirte man einen Zwiſt 
zwifchen den beiden legten Sproffen des ſilviſchen Königs- 
hauſes, von melden der eine, der berechtigte König, von 
bent anderen gewaltjam verdrängt worden jei. Die Tochter 
des eriteren, eine Veſtalin, dachte man fid als bie Mutter 
des Romulus und Remus in Folge einer Uebermältigung 
duch den Gott des Landes; bet herrichende König habe 
die Kinder aus Beſorgniß für fid jelber zum Tode durch 
Ausſetzung verdammt; die Nährung derfelben durch bie Wölfin 
und ihre Rettung burd) bie Hirten nahm man aus der früheren 
Dichtung herüber, bie bann weiter in mannigfaltigen Scenen 
ausgeiponnen wurde, bi$ bie Zmillingsbrüder den bered- 
tigten Großvater wieder einjegen und alsdann die Aus- 
führung der Golonie unternehmen. E83 ijt die altbefannte 
Erzählung, bie in Jedermanns Gebddtnip ijt. Uralt aber 
war fie nidt. Wir willen, daß der ältefte römiſche Dichter, 
Ennius, Ilia αἱ bie Mutter des Romulus bezeichnete, fie 
alfo als bie Tochter des Aeneas betrachtete, er fnüpfte bie 
brei Hauptgeftalten unmittelbar an einander. Und nod) eine 
Sage bat e8 gegeben, welche man vielleicht überhaupt als bie 
ältefte anjeben fann; fie wußte jo wenig von Rhea Silvia 
al8 von Aeneas und nannte den Begründer der Stadt Romus, 
Sohn des Jupiter‘). Das Gonftante in allen ift, daß ber 
Gründer der Stadt als ein unmittelbar von den Göttern 
ſtammender Heros betrachtet wird. Er gehört dem Gefchlechte 
der Dämonen an, das aud) in der griediihen Mythologie 





1) Antigonus, Italicae historiae scriptor ait, Romum quendam 
nomine, Jove conceptum, urbem condidisse in Palatio Romae eique 
dedisse nomen. Feſtus €. 266, 23 fot. Müller. 


e 





Romulus. 15 


eine ſo große Rolle ſpielt. Die Exiſtenz derſelben wurde 
von den Spätern geleugnet, aber früher bei Allem, was 
ſich lebensfähig erwies, vorausgeſetzt. Um die urſprüngliche 
Vorſtellung gruppirten ſich dann andere auf lokalem oder 
ethnographiſchem oder religiöſem Grunde und verſchmolzen 
zu einem Ganzen, das ſich nun nicht wieder auflöſen läßt. 
Man kann nur verſuchen, das Weſentliche von bem lm 
weſentlichen zu ſcheiden; wie bei dem Urſprung und der 
Herkunft des Romulus, ſo auch bei den Handlungen, die 
ihm zugeſchrieben werden. 

Wir werden in die Zeiten verſetzt, in welchen die Natur 
nach gewaltſamen Geburten ſich bereits zu milden Hervor⸗ 
bringungen, die dem Menſchen gemäß ſind, herabgelaſſen 
hatte. Eichenhaine bedeckten die Gipfel der Höhen; von 
der ſtärkſten Eiche Aesculus bat der Esquilin feinen Namen 
empfangen. Die Abbänge derjelben waren mit Buchen und 
Weidengebüſch erfüllt, da entfprangen Quellen aus dem Tuff; 
wo der Strom zurüdgetreten war, enftanden Moräfte und 
ftehende Waſſer, fo daß man auf Nachen zwischen den Hügeln 
Dim und ber fuhr!). Lange Zeit mögen die Hirten ihr Vieh 
gemeibet, in den Qainen die Götter des Waldes Picus und 
Faunus, in den Tiefen, an den Quellen Juturna und Egeria 
in ländlihen Feſten verehrt haben. 

Sebe Dertlichkeit bat gleichſam eine eigene Mythe. Da 
eridjeint nun 9tomulu$ ; von einer jener Anhöhen an dem Tiber, 
die burd) bie Augurien gebeiligt ift, dem Aventin, wirft er 
feinen Speer über die Teiche hin ?) nad) dem Palatin, um ihn 

1) Barro, de lingua latina V, 156. Sibul II, 5, 18. Ovid, Faſt. 


IL 392; VI, 402. 
2) Sarro, de lingua latina V, 43. 
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in Beiig zu nehmen!). Hier begann die erſte ſtädtiſche 
Gründung. 

Man badjte jid) den Stifter, wie er, mit der Toga nad) 
gabinijdem Ritus über den Kopf geworfen, den Stier und 
die ftub vor ben Pflug fchirrte, ben einen nad) außen, um 
die Streitbarkeit gegen Fremde, die andere nad) innen, um 
bie Fruchtbarkeit zu bezeichnen, und bie Linie der Grund⸗ 
mauern 30g; der Pflug ward an den drei Stellen, mo bie 
dote fein follten, emporgeboben. Joch und Pflug wurden 
in der Mitte des Palatin mit den Erftlingen der Früchte 
niedergelegt ἢ. Die Unverleglichkeit ber den neuen Anbau 
untjdlieBenben Mauern wird burd) das Schidjal des Remus 
bezeichnet, den die Sage mit dem Werkzeug der Gründung 
erihlagen läßt, weil er bie Mauern überfprungen bat. Denn 
des Zmwillingsbruders bedarf bie Sage nicht weiter; fie ge» 
denft nur nod) eines einzigen Mannes, der Alles leitet und 
die Wildniß in eine bewohnte Stadt ummwandelt. 

Sn der Vertiefung zwilchen den beiden Gipfeln des 
capitoliniihen Berges fand [fid ein natürmüdjfiger Hain 
mit einem Tempel des Vejovis, eines verderblichen 
Supiter, mit Gefchoflen in feiner Hand, melder Jedem Tod 
und Untergang drohte, der fid) nähere. Man erzählt, daß 
Romulus jenen Hain als ein Aſyl eröffnet habe, um die Stadt 
mit Menſchen zu füllen. Und, mie nun mod) in fpäteften 


— —— — — — — 


1) Ennius bei Cicero, de divinatione I, 48, 107. Servins zu Virgils 
Aeneis III, 46. 

2) Gato Origines I, frgt. 18, p. 7, 20. Jordan. Plutarch, Romulus 
G. 11; bie fombolifche Deutung ber Geremonie findet fid) in einem Fragment 
ber planubifchen Grcerpte, das von Angelo Mai als bionijd) betrachtet wurde 
(frgt. 5, 2, p. 6 bei Belle), nad) der Annahme Mommſen's aber aus 
Johannes Antiochenus flammt. (Hermes VI, ©. 86.) 
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Zeiten das Mädchen gleidjjam geraubt werden mußte, um fid) 
zu vermäblen, jo wird in dieſe Anfänge ein Raub ſabiniſcher 
Jungfrauen gejegt. Damit hängt εὖ dann wieder zufammen, 
daß bie Sage das Eindringen eines jabiniihen Königs an» 
nimmt, der die Herrihaft mit Romulus tbeilt. Der Populus 
Romanus Duiritium erwähft aus beiden Elementen. Diefe 
Zwieſpältigkeit aber thut bod) der Macht und bem Anjehen des 
Romulus feinen Eintrag; er bleibt das Haupt von Allem. 

Wir dürfen bie Differenzen in den Ueberlieferungen über 
den Uriprung Roms, mie fie ung in den beiden vornehmften 
Hiftorifern, Dionyfius von Halicarnaß und Livius vorliegen, 
nicht ganz übergeben. Sie fchließen beide an bie albanijdje 
Sage an. Die eine Ueberlieferung bat mehr einen republi- 
lanijden Charakter, jobaB bie aus Alba deducirte Golonie 
ſelbſt darüber in Berathung tritt, ob man überhaupt einen 
König in Rom haben molle, wie εἰπῇ in Alba; nachdem das 
beihlofien, hat zwar der König das Net, das Boll in 
Tribus und Gurien zu vertbeilen; aus diefen gebt dann 
auf feine Anordnung, aber dur ihre eigene Wahl ein 
Senat hervor, der ihn beichränft, und neben meldem 
bie Volksverſammlung immer -befteht!). Die andere bat 


Dagegen eine monarchiſche Farbe. Alles gebt von Romulus 


aug: er ftiftet den Senat nad) eigenem  Grmejjen; er 
bezwingt bie Nachbarn und bringt dem Jupiter Feretrius 
die ertet Spolia opima, b. b. die Waffen des von ihm 
ſelbſt erlegten feindlichen Führers dar; er nimmt bie In⸗ 
fignien ber Gewalt, um fid ein größeres äußeres Anfehen 
zu verſchaffen, eigenmächtig von den Etruskern herüber 3). 


1) Dimys v. — II, 12. 
2) ipin8. I, 8, 2. 8. 7 
b. Rante, Weltgeſchichte. 11, 1. 3. Aufl. 2 





16 ἄτῇβεδ Capitel 


in Beli zu nepmen!) Hier begann die erfte Rübtijdje 
Gründung. 

Man badte fid den Stifter, wie er, mit der Toga mad) 
gabiniſchem Ritus über den Kopf geworfen, den Stier und 
bie Kuh vor den Pflug ſchirrte, den einen nad) außen, um 
bie Streitbarkeit gegen Fremde, die andere mad) innen, um 
bie Fruchtbarkeit zu bezeichnen, und bie Linie ber Grund- 
mauern 309; der Pflug ward an den drei Stellen, wo die 
Thore fein follten, emporgeboben. Joch und Pflug wurden 
in der Mitte des Palatin mit den Erftlingen bet Früdte 
niedergelegt ?). Die Unverleglichleit der den neuen Anbau 
umfchliegenden Mauern wird butd) das Schidjal be8 Remus 
bezeichnet, den bie Sage mit dem Werkzeug der Gründung 
erihlagen läßt, weil er bie Mauern überjprungen bat. Denn 
des Zwillingsbruders bedarf bie Sage nicht weiter; fie ge 
benft nur noch eines einzigen Mannes, ber Alles leitet und 
bie Wildniß in eine bewohnte Stadt umwandelt. 

An der Bertiefung zwilchen den beiden Gipfeln des 
capitoliniihen Berges fand fid ein natürwüchſiger Hain 
mit einem Tempel des Vejovis, eines verderblichen 
Jupiter, mit Geſchoſſen in ſeiner Hand, welcher Jedem Tod 
und Untergang drohte, der ſich nähere. Man erzählt, daß 
Romulus jenen Hain als ein Aſyl eröffnet habe, um die Stadt 
mit Menſchen zu füllen. Und, wie nun noch in ſpäteſten 


-— 





1) Ennius bei Gicero, de divinatione I, 48, 107. Servins zu Virgils 
Aeneis III, 46. 

2) Gato Origines I, frgt. 18, p. 7, 20. Jordan. Plutarch, Romulus 
G. 11; bie fombolifche Deutung ber Geremonie findet fif) m einem Fragment 
der planudiſchen Ercerpte, ba& von Angelo Stai als bionifd) betrachtet wurde 
(frgt. 5, 2, p. 6 bei Bellen), nad) der Annahme Mommien’s aber aus 
Johannes Antiochenus flammt. (Hermes VI, ©. 86.) 
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Zeiten das Mädchen gleidjjam geraubt werden mußte, um fid) 
zu bermáblen, jo wird in biele Anfänge ein Raub fabinifcher 
Jungfrauen gejeßt. Damit hängt ἐδ dann wieder zufammen, 
bap bie Sage das Eindringen eines jabinilden Königs απ’ 
nimmt, ber bie Herrihaft mit Romulus theilt. Der Bopulus 
Romanus Duiritium ermädhft aus beiden Elementen. Diele 
Zwielpältigfeit aber thut bod) der Macht und dem Anſehen des 
Romulus feinen Eintrag; er bleibt das Haupt von Allem. 
Wir dürfen die Differenzen in den Ueberlieferungen über 
den Uriprung Roms, wie fie ung in den beiden vornehmften 
Hiftorifern, Dionyſius von Halicarnaß unb Livius vorliegen, 
"idt ganz übergeben. Sie fchließen beide an bie albaniiche 
Sage an. Die eine Ueberlieferung bat mehr einen republi- 
kaniſchen Charakter, jodaß die aus Alba deducirte Golonie 
jelbft darüber in Berathung tritt, ob man überhaupt einen 
König in Rom haben molle, wie εἰπῇ in Alba; nad)bem das 
beſchloſſen, bat zwar der König das Stedjt, das Boll in 
Tribus und Curien zu vertheilen, aus Ddiefen geht dann 
auf feine Anordnung, aber durch ihre eigene Wahl ein 
Senat hervor, der ihn beichränft, und neben welchem 
die Voltsverfammlung immer beſteht)y. Die andere Date 
dagegen eine monarchiſche Farbe. Alles geht von Romulus 
quà: er ftiftet den Senat mad) eigenem Ermeſſen; er 
bezwwingt bie Nachbarn und bringt bem Jupiter Feretrius 
die erften Spolia opima, b. 5. die Waffen des von ihm 
bf erlegten feindlichen Führers bar; er nimmt bie In⸗ 
fignien der,Gewalt, um jich ein größeres äußeres Anfehen 
zu berjdaifen, eigenmädtig von den Etrusfern berüber 3). 
1) Divmps v. Halicarnaß IT, 12. | 


2) Lwins I, 8, 2. 3. 7. 
y. Ranke, Weltgeichichte. II. 1. 3. Aufl. 2 
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SDielen 3Berldjiebenbeiten zum Trog enthält bod) bie Sage 
einen gemeinfamen Grunbyug. Die eigenthümlichiten Snftitute 
des römischen Staatsweſens werden, obwohl in jebr ver- 
idiebener Auffaflung, auf Romulus zurüdgeführt, nament- 
li aud) der Senat, vor allem die Aufpicien, ohne deren 
günftigen Ausfall die höchfte Gewalt gar nidt zu Stande 
gefommen wäre !). Sie wird durch ben Blig beftätigt, ber, von 
der rechten nad) ber linfen fabrenb, den Stammberos um 
leuchtet. In der Annahme der Fulguralooctrin und der 
Aufpicien der Gtrusfer darf man die Einwirkung bieje8 Volkes 
auf das werdende Rom erblicken. 

Der Kern der Ueberlieferung liegt aber bod) darin, daß 
in der Mitte der einander berührenden und eigentlich feind- 
jelig gegenüberftehenden Nationalitäten eine neue unabhängige 
Gewalt eriteht, bie mit allen zufammenbängt, aber feiner 
ausfchliegend angehört. Die Tradition legt nit ein Volks⸗ 
fónigtbum voraus, bem alle gleidjertoeile untertban zu fein 
Ihuldig geweſen wären; verſchiedene Elemente find vereinigt, 
unter denen bie Superiorität bod) nicht unbedingt den La- 
tinern zugehört, jondern [ogat einmal den Sabinern zufällt. 

„Die neue Stiftung hängt allo aud) nicht von einer Stammes- 
genoſſenſchaft ab, bie bod) maßgebend hätte eingreifen müfjen. 
9t0d) weniger ijt von einer Commune bie Rede, melde, aus 
urjprünglid homogenen Elementen beftehend, im Laufe der 
Zeit bie Fönigliche ober eine oligardhifche oder eine demokratiſche 
Verfaffung dem jeweiligen Vormwalten der einen oder ber 


e 

1) Gicero ftebt in Senat und Aufpicien bie Grunbpfeiler des Gemein- 
mejen$; beide fchreibt er dem Wtomufu$ zu. De rep. II, 10, 17: Romulus 
cum haee egregia duo firmamenta reipublicae peperisset, auspicia 
et senatum. 
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anderen Tendenz gemäß hätte entwideln müffen. Die An- 
ſchauung fett eine urfprüngliche Verſchiedenheit der Beitand- 
theile voraus, welde burd) den Willen einer höchften,, von 
den Böttern gebilligten Autorität zufammengehalten werden. 
Auf diefer Idee einer höchſten Gewalt, ohne ein Princip der 
Erblicfeit, aber mit den umfaflenden Rechten der Herrichaft, 
von denen Alles zurüdgeführt wird, ma8 der Staat mar und 
bedeutete, beruhen die Erzählungen von Romulus. — Nach⸗ 
bem er die Stadt gegründet und ihr inneren und äußeren 
Beitand gegeben, wird er zu den Göttern empotgeboben. 
Der Dämon, der ihm von Anfang beigegeben war, führt 
ihn, jo fol er felbft gefagt haben, nachdem feine Laufbahn 
beendigt ift, zu denfelben zurüd!). 

Aber mit dem Tode des OCitijterà konnte bie höchſte 
Gewalt fid) bod) nicht wieder auflöfen. ES giebt eine 
Zradition, nach meldjer Romulus in der Mitte der Senatoren 
getödtet, und die Stüde feines Leibes von dieſen nad) Haufe 
fortgetragen fein follten®). Die Erzählung ift jo gräßlich 
original, bap fie feiner jpäteren Pragmatifirung zugeichrieben 
werden dürfte. Aber ſogleich wird hinzugefügt, daß es dabei 
fim Verbleiben nicht haben fonnte. Der eigentlihe Nach⸗ 
folger des Romulus ift der aus der Fremde, dem jabinifchen 
Eures berbeigerufene friedliche und religiöfe Numa. 

Berfönlid bat Numa feinen göttlihen Uriprung, mie 
Romulus, aber er erfcheint als Gemahl der Egeria, einer 
einheimifchen Stpmpbe oder Camöne. 

Um bie Stellung, bie ihm zugeichrieben wird, zu 


— — — 
— 


1) μὲ ὁ λαχὼν ὅτε ἐγεινάμην δαίμων εἰς ϑεοὺς ἄγεται. τὸν 
ϑνητὸν ἐχπληρώσαντα αἰῶνα. Dionyfius Ὁ. Qalicarn. II, 68 3. €. 
2) Dionyfius II, 66. Plutardy, Romulus G. 27. 
9* 


20 Erſtes Gapitel. 


begreifen, muß man fid) erinnern, daß bie Superftition, die 
Gottheit burd) Menſchenopfer zu gewinnen oder zu verſöhnen, 
die ja in Karthago in aller ihrer Unmenſchlichkeit erichien, 
aud in Stalien eingedrungen war. Das Erfte, mas bie 
Sage von Numa erzählt, ijt die Belämpfung diejes Wahnes. 

Man erzählt, daß Numa mit dem Rath ber Egeria bie 
einheimifhen Waldgötter Picus und Faunus überwältigt und 
auf deren Weifung den Jupiter felbft dahin gebracht habe, 
ihm Stebe zu fiehen; der Gott begnügte fij endlich mit einem 
Symbol des Menihenopfers 2). Gigentlid) bod) das Nämliche, 
was bei den Hebräern von Abraham, bei den Griechen von 
Dionyjos erzählt wurde. Drei Momente, welche, wiewohl in 
ſich jelbit verichieden, bod) darin verwandt find, baf fie Die 
Dppofition der Humanität gegen den Baalsdienft im Often 
und Weften zum Ausdrud bringen. Der zürnenden und 
ftrafenden Gottheit gegenüber wurde ein anderes Mittel ge» 
funden, meldjes den Menſchen auf ewig vom Opferthiere jchied. 

Das alte Rom bat geglaubt, daß Numa der Schüler 
des Pythagoras geweſen εἰ, was, obgleich unvereinbar mit 
der angenommenen Chronologie, bod) an fid) injoferm einen 
zutreffenden Sinn bat, ba aud) Pythagoras al8 der Mann be» 
trad)tet wurde, ber fid) den wilden Abichweifungen der 
griechiſchen Naturreligion miberjegt bat. Bei allem Aber- 
glauben befindet man fid) bod) nicht mehr in dem Kreife der 


1) Die Erzählung erfcheint in populärer Yorm in Ovids Faſten III, 
3. 260 ff. unb bei Plutarch, Numa ἃ. 15. An ihrer Urfprünglichleit fanu 
fein Zweifel fein. Wenn Macrobius (Satımnal. I, 7, 3) die Menfchenopfer, 
über deren SBefteben er fer pofitiv ift, definitiv durch Junius Brutus, den erflen 
Conſul, abfchaffen Täßt, fo liegt darin doch audj, daß bie Abichaffung ben 
Nömern eigentbitmlid) ifl, was bie andere Tradition zu den Verdienſten des 
Numa rechnet, bem nun einmal alle religiöfen Inſtitutionen zugefchrieben werben. 
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älteften Borftellungen von den göttlihen Dingen. — Den 
gelehrten Griechen, bie jpäter in Rom einwanderten, fiel 
Nichts jo jehr auf, al8 daß bie Religion der Römer fid) von 
bem Antbropomorpbhifiren ber Naturkräfte, welches dahin 
führte, daß den Göttern die wildeften Verbrechen beigemefjen 
wurden, frei hielt. Sie batte von Anfang an einen ftürferen 
ftt[iden Grundzug, mas um fo mehr zu bedeuten batte, 
als das ganze Leben in Haus, Geſchlecht und Magiftratur 
mit religiöfen Funktionen verbunden war. Webrigens aber 
entwidelte fid) in Rom ein in den feiteften Formen aus- 
geprägter, auf einheimilchen Bräuchen berubenber Götterdienft. 
Dem König Numa werden die Einrichtungen deflelben vor- 
nehmlich zugeichrieben. Flamines, Pontifices, Salier und andre 
teligióje Genofjenidaften jollen von ibm geftiftet fein. Er 
telbft war König, aber zugleich ber oberfte Priefter. Als 
Flamen Θία (8 erideint er auf einer der älteften Hermen, 
ehrwürdig und großartig in pontificalem Schmud !), nicht fo, 
das verftebt fid, wie er war, fondern wie man ibn fid 
vorftellte. Er bielt aber die beiden Attributionen nicht für 
vereinbar auf alle Zeit und orbnete für bie Folge einen 
beionderen Flamen Dialis an, ben er mit hoben Auszeich- 
nungen bedadte. Wenn der Grund darin geluht wird, daß 
der König häufig abmejenb fein müſſe, der Dienft des höchften 
Gottes aber feinen Augenblid unterbrochen werden dürfe ?), 
jo fommt hierbei bod) eine Durchgreifende Scheidung der Be- 
fugnifie und Obliegenbeiten der höchften Gewalt aud) in dem 
älteften Rom zu Tage. | 

Eine Parallele bietet aud) bier bie alte Geſchichte von 


1) Bisconti, Iconographie Romaine, T. I, p. 15 imb pl. I, nr. 5. 6. 
2) Livius I, 20, 2. 
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Sérael dar. Dabei findet jedoch ein principieller Unterſchied 
ftatt: ber hohe Priefter von Israel bejaB zugleich felbft bie 
höchſte Autorität; nur burdj eine Art von Abfall wird das 
Königthum gegründet, εὖ ericheint dort ausdrüdlich ala Nady- 
ahmung der Form, in welder andre Nationen leben; bei den 
Römern aber tritt das Imperium als göttliche Inſtitut auf, 
deſſen Macht dazu dient, den Gottesdienft mit feinem Cerimo⸗ 
πίε! einzuführen. Auch biejer jebod) bat fette Unabhängig- 
feit. Numa, der bie Fulguralgottbeiten zur Menjchlichkeit 
nöthigt, vollzieht eine eigene Million, bie wieder unmittelbar 
an das Göttliche anfnüpft. Romulus ift der Stifter des Im⸗ 
periumsd, Numa des Bontificats. Hier hängt das Imperium 
nicht von dem Pontificat ab, aber bieje8 ift auch nicht ein 
Ausfluß des Imperiums. Sm Romulus πεῖς fid) bie dee 
der Macht und der Waffen, in Numa das religiöfe Gefeg 
und defjen Qeiligfeit dar. 

So eriheinen in unbeftimmter Vorzeit bie beiden großen 
Geftalten, der politiihe und militärifche Gefeßgeber auf ber 
einen, der Begründer der hierarchiſchen Gebrüude auf ber 
anderen Seite. 

jb jemals ein paar Menichen gelebt haben, die biejem 
inhalt der Meberlieferung entipcadjen, Tann feine Unterfuhung 
mit einiger Sicherheit ermitteln. Das ift der Charakter ber 
alten römiſchen Tradition überhaupt. Sie ijt fein Werf ber 
Poeſie, obwohl fie einzelne poetiiche Momente enthält; fie ift 
eine Milhung alter Erinnerung und politijdjer Anſchauung. 
Die Einrihtungen ber mftitute unborbenfliden Uriprungs, 
unter denen man lebte, werden von den Herven abgeleitet, 
welche das Gemeinmejen geftiftet haben. 

Romulus unb Numa find die beiden großen Schildhalter 
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de3 römiihen Gemeinmelen8; von bem einen rührt bie 
Stellung nad) Außen, bie gugleid den Krieg umfaßt, ber; 
von dem anderen bie Gerechtigkeit, meld)e das göttliche Recht 
und die Scheidung von Mein und Dein in fij ſchließt 1). 
Sie find beide mehr göttlihe als menſchliche Geftalten, 
Romulus nod) entichiedener, als Numa. Wenn die Späteren 
einzelne Smftitute auf den einen ober anderen zurüdführen, 
ſo ift das bod) nur infofern wahr, als eine Gefammtbeit der 
höhflen Gewalt eriftirt, bie von den beiden Heroen, dem 
einen mad) dem anderen, tepräfentirt wird. In diefer Ge» 
ſammtanſchauung find fie aufgufaffen. 

Gan; anders bie in der Sage folgenden Könige, Deren 
Tätigkeit vorzugsweiſe von territorialer Natur if. Die 
Geſchichte des erften, ullus Hoftilius, bewegt fid) ſehr in der 
Nähe qn bem cluiliſchen Graben, fünf römiſche Meilen von 
Rom entfernt ?); feine Handlung ift bie Ueberwältigung von 
Albalonga. An den Zweikampf der Horatier und Guriatier, 
der ba$ Uebergewicht von Nom enticheidet, ſchließt fid) ein 
Krieg an, welcher bie Einverleibung der Albaner zur Folge hat. 
Bon diefem beſchränkten Schauplag, ben nádjften Umgebungen 
Roms, führt ung bie Gejhichte des Ancus Marcius, welchem 
die Begründung der Hafenftadt Oſtia am Ausflug des Tiber 
ugeichrieben wird, an bie Küften, mo die ſeebeherrſchenden 





1) Romulus ift von den Alten immer von dem Begriff der Stärfe ab» 
geleitet worden; ober man hat 9toma als Nährerin gedeutet. (Schwegler, 
Stomifdye Gefchichte, Bd. I, ©. 419 U. 10 u. ©. 420). Numa bezeichnet 
den Mann, mweldyer der Stärke zum Seite bie Gerechtigkeit einführt. (Saufen, 
Aeneas imb die PBenaten II, ©. 953. Schwegler a. a. Ὁ. Θ. 552 N. 2. 
Georg Gurtins, Grundzüge der griedyiichen Etymologie, ©. 314 nr. 413. 3.) 

2) 9ipiu8 I, 33, 3. Bierzig Stadien nad) Dionyſius III, 4. (Plutarch, 
Coriolan, &. 30.) 
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Nationen einander begegnen, was dann zu einer Verflechtung 
führt, durch welche bie mächtigften Nachbarn, bie Etrugfer, in 
unmittelbare Beziehungen zu Rom gerathen. 

In den Tarquiniern?), bie nunmehr als Könige auftreten, 
eriheinen in den Fabeln der Ueberlieferung bod) bereit une 
zweifelhaft hiſtoriſche Momente. Daß die Tarquinier Etrusfer 
waren, läßt (id jchon deshalb nicht in Abrede ftellen, weil 
bie Namen des Tarquinius ſowohl, wie der Tanaauil, feiner 
Gemahlin, in etrusfiihen Grabdenkmälern vorfommen ?). In 
Güte gab e8 ein tarquiniſches Gejchlecht, welches mit bem gleich" 
namigen Königshaufe in Rom verwandt zu fein behauptete. Die 
Tarquinier nun haben in Rom ein ihrer etrusfiichen Herkunft 
würdiges Denkmal zurüdgelaffen. Wie dag Arnothal, fo haben 
unter Tarquinius etrugfifche Hände aud) die zwiſchen ben fieben 





1) Wenn man der Sage gemäß Targuinius Superbus al$ den Sohn des 
Zarquinius Priscus, ber vor ber Zeit getübtet wurde, betrashtet, jo fann man 
Targumius Priscus nicht weit in das dritte Jahrhundert zurückdatiren, nod) 
aud dem Servius eine jo große Anzahl von Jahren, wie die Alten angeben, 
zuerfennen; er tolirde in ben Anfang des dritten Jahrhunderts gehören umb die 
ganze römifche Chronologie wilrde ungefähr um 200 Jahre verkürzt werden 
muijfen. Romulus {τε ὦ gehört in bie älteften Seiten; er milfte noch viel 
älter fein, al$ ihn die Chronologie anjegt, wie denn auch (don Cicero (de 
republ. II, 10, 18) daran Anftoß nimmt, daß bie Erhebung des Romulus 
zu den Göttern einer verhälmigmäßig fo fpäten Zeit zugejchrieben wird. Bon 
diefen älteflen Zeiten geht bie Sage durch einen ımgebeuern Sprung auf ben 
Gefetzgeber Numa über, den man, genöthigt durch die vermeintliche Chronologie, 
in ber feit viel zu Dod) anjefgte; er wilrde in das ſechſste Jahrhundert vor 
unferer Aera gehören, nicht in das fiebente oder achte. Tullus und Ancus dienen 
nur zur VBervollfländigung der Lifte der fieben Könige. Κα ἐς geichichtlich aber 
wärden bie beiden Tarquinier und Servius in ihrer Mitte anerlannt zu 
werden Anfpruch haben. Tarquinius und Servius würden Beitgenoffen bes 
Colon unb Peififtratus fein. Es ift bie Epoche, in welcher bie chronologiſch 
befiimmbare Geſchichte auch bei den Griechen beginnt. 

2) Corfien, Ueber die Sprache der Etrußfer I, 406. Dennis, The 
cities and cemeteries of Etruria (1878) I, S. 242 ff. 
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Hügeln mitten inne liegenden Niederungen erft bewohnbar 
gemadjt. Die primitiven Teihe und ftebenben Wafler mußten 
verihtwinden, menm εὖ eine Stadt Rom geben follte. Dazu 
aber gehörten die unterirdiichen Bauten, bie man dem älteren 
Zasquiniug zufchreibt ἢ. Die Quellen ergofien fid) in bie 
Abzugsgräben, bie man unter dem Namen Gloaca marina 
begreift; die Stadt ſchwebt über ihnen, fagt Plinius, und 
man ſchifft unter ihr babin ?). 

Drei über einander ruhende Gewölbe, alle aus Tuffſtein⸗ 
quadern ohne Mörtel zuſammengefügt, an deren felſenfeſtem 
Bau drittehalb Jahrtauſend keinen Stein erſchüttert haben, 
nehmen die Quellen auf und führen die Grundwaſſer dem 
Fluſſe zus). Nun erſt wurden die Thalgründe, welche Berg 
von Berg geſchieden hatten, für bürgerlichen Anbau 
brauchbar. 

Zwiſchen Palatin unb Aventin und am Fuße des capito» 
liniſchen Berges konnten großartige ſtädtiſche Anlagen wie 
der Circus Maximus unb vor allem das Forum romanum *) 
entftehen, ohne welches bie fpätere Geſchichte Roms nicht zu 
denen wäre. 

Die Burgen und Berge wurden zu einer Stadt ver- 
einigt und konnten bald darauf mit einer Mauer umzogen 


1) Bunſen in ber Beſchreibung der Stadt Rom I, 154, hat ben Be: 
weiß geführt, daß ber Bau nicht etwa aus einer fpäteren Zeit berühren fünne. 
Vergl. Jordan, Topographie der Stadt Nom im Altertum I, 1. ©. 275. 

2) Hist. natur. XXXVI, 15 (24) 104. 

3) Wilhelm Abelen, Mittelitalien vor ben Zeiten römiicher Herrſchaft, 
€. 169 ff. 

4)locum palustrem, qui tum fuit in foro, antequam cloacae 

sunt factae. Piſo bei Barıo, de lingua lat. V, 149. 
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werden, deren Spuren man noch beute in fortlaufenden 
Erhöhungen und eigenem Mauerwerk zu bemerfen glaubt 1). 

Unter Tarquinius Priscus gewann Rom überhaupt eine 
viel bedeutendere Stellung als bisher gegen alle Nachbarn. 
Die Latiner fuchen ihre Nettung vor ihm in einer engen 
Allianz mit Sabinern und Etruskern; aber in einer großen 
Schlacht werden bie drei Völker befiegt und auseinander 
geworfen. Tarquinius fett den Krieg nad allen Seiten hin 
fiegreich fort. Man rühmt an ihm zugleich geldjidte Führung 
der Truppen und milde Behandlung bet Ueberwundenen. 
Endlih ſehen fid) bie Etrusfer genöthigt, biejem Fürften, 
ber au$ ihrer Mitte hervorgegangen ift, ihre Unterwerfung 
anzubieten. Tarquinius verfpricht ihnen Schonung des be» 
ftehenden Zuftandes und Erhaltung ihres Belites, wogegen jie 
dann ibm Oberherrlichfeit über ihre Gon[übetation zugeftehen, 
unb ibm die Infignien derfelben überbringen: eine goldene 
Krone, einen elfenbeinernen Stuhl, ein Scepter mit dem Adler 
auf ber Cpige, ein goldverbrämtes Unterfleid und ein pure 
purnes Oberkleid; die zwölf Lictoren follen die Herrſchaft 
über die zwölf Städte bedeuten *). 

Wenn man fid Ddiefes Zufammenhanges erinnert, jo 
läßt fid) eher verftehen, daß fid) dem Fragment eines tus- 
ciihen Gefchichtichreibers zufolge, deſſen SenntniB mir bent 
faifer Claudius verdanken’), eine etrusfifhe Freiſchaar 


1) Jordan a. a. Ὁ. €. 2041j. giebt auf Grund der neueſten Aus- 
grabungen und ihrer Ergebniffe eine ausflihrliche Darftellung des Laufes ber 
ſervianiſchen Mauern. Ueber die Beichaffenheit des Mauerwerks ift. Mommfen, 
Röm. Geſchichte I", Ὁ. 234 Note zu vergleichen. 

2) Dionyfius III, 61. 

8) Die Stelle findet fif in den Fragmenten einer 9tebe des Kaifers 
(Claudii Imperatoris de jure adipiscendorum in urbe honorum Gallis 
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erhob, an deren Spite Cäles Vibenna απὸ, der aber 
endlih geihlagen und vertrieben wurde. Der vornehmſte 
ieiner Kampfgenoſſen jedoch, des Namens Maftarna, wandte 
fif gegen Nom, das er übermültigte. Dafür ift nichts 
merfwürdiger, al8 das MWandgemälde in einem Grabe zu 
Vulci)y, wo Maftarna als Befreier feines Führers, bet 
in Oefangenidjaít gerathen war, batgeftellt ijt. Er durch⸗ 
ſchneidet die Bande, mit denen Cäles gefejjelt war: denn 
Ihon find befen Wächter niedergeftoßen ?); er erhebt fein 
Schwert gegen den vierten berjelbem, der mit den Worten 
Tarchunies Rumach als der tümildje König bezeichnet wird 9). 
Den Annalen zufolge joll nun Maftarna König von Rom 
geworden fein. Es war derfelbe, ben bie Römer Servius, 
Tullius nennen, ohne daß ihnen über bie jybentitüt mit 
einem augländifchen Führer aud) nur eine leife Ahnung übrig 
geblieben wäre *). 

In ber unvermilcht vómildjen Tradition tft Servius Tullius 
wieder eine große originale Geftalt von univerfaler Bedeutung. 

Neben Imperium und Bontificat giebt e8 in dem inneren 
Leben von Rom nod) ein drittes, das populäre Element. 





concedendo oratio), die auf einer Bronzetafel zu €yon erhalten find; eine 
Gopie der Inſchrift giebt Alphonfe de Boilfien in den Inscriptions antiques 
de Lyon chap. IV, p. 186. 

1) Für uralt können künſtleriſcher Forſchung zufolge bieje Wandgemälde 
meht gelten; ſehr wohl aber fórnen fie in bie Zeit reichen, üt welcher bie von 
Kaifer Claudius citirten Annalen verfaßt worden find. 

2) Gorffen, Ueber die Spradye der Etrusler I, 416 ff. Noäl be 
Betgers L'Etrurie et les Etrusques II, p. 49. 

3) Corſſen a. a. Ὁ. I, S. 382. 

4) Ceitbem ἰῷ dieſes fchrieb, ifl bie Identität ber beiden Namen 
Maſtarna und Servins Tullius von Gardihauſen in feiner Schrift „Maftarna 
md Servius Tullius“ erörtert worden. 
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Mie in Romulus und Numa bie beiden erften, jo fommt 
das dritte in Servius Tullius, welder nad) ber römiſchen 
Sage von dem Gott des Qeetbe8 erzeugt und in feiner 
Kindheit durch eine güttlide Flamme, bie fein Haupt unt 
leuchtet, al$ ein halbgöttliches Weſen ausgezeichnet wird, 
zur Erſcheinung. Wie jenen bie großen Inſtitute der welt- 
[iden und ber geiftliden Gewalt zugeichrieben werden, jo 
gelangen bie politiiden Rechte der Pleb8 dur Gerbius 
Tullius zu einer gleihfam göttlihen Sanction. Worauf be» 
ruht nun aber die römiſche Plebs, die al$ eine dritte Ge- 
malt im vómijden Gemeinweien eriheint? Nah der republi- 
caniſchen Tradition, bie bei Diomyfius von Halicarnaß auf- 

e bewahrt ijt, bildeten bie in Folge ber Siege be8 Romulus 
und der Altbürger in den Bezirk der Stadt gezogenen und 
Dajelbft aufgenommenen Einwohner der unterworfenen Städte, 
denen gegen bie Gewohnheiten ber alten Welt ihre Freiheit 
gefichert worden war, bie Grundlage derfelben. Bon Romulus 
waren fie mad) der Hand vernadläffigt worden; als Numa 
nah Rom fam, fand er den Batriciern und ihren Klienten 
zur Seite eben bieje Klafje nod) ohne Eigenthbum und Heerd 
und nahm [fid ihrer απ). Geitbem waren fie burd) bie 
folgenden Kriege befonders unter dem Vorgänger des Zar» 
quiniug, ber viele Latiner nah Nom führte, jehr verftärft 
worden und überaus zahlreich. — Servius gab ihnen eine 
wirflihe Drganifation, wie er aud) der Tradition zufolge 
ihnen bauptiddjlid) bie Krone verdankt. In Servius erſcheint 
die Zuneigung zu den niederen Volksklaſſen, welche ber höchften 
Gewalt natürlih innewohnt. Die plebejiihen Anſprüche, bie 


— — — — — — — 


1) Dionyſius Halic. IV, 2. 
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fi in der Spätern römischen Geſchichte unaufhörlich wiederholen : 
auf Ermäßigung des Schuldredhts und Antheil an dem öffent- 
lihen Land, liebte man auf Sugeftünbnifje diefes alten Königs 
jurüdzuführen. Sch denke, man darf darin nicht eine mill» 
fürlihe Erfindung feben. Es ift eine urfprüngliche, dem Volke 
imnewohnende, in bem Gange ber römiſchen Gejdidte be» 
gründete Tradition, in welcher freilich bie fpäteren Zuftände 
maufbörlich veffectiren. 
Für bie Auffafiung des plebejiihen Heros tft e8 weſent⸗ 
lid, baB ihm auch die Eintheilung der Stadt in ihre vier 
großen Regionen zugeichrieben wird, auf der dann bie innere 
Organifation der gefammten Bevölkerung, bejonders aber 
der Plebs, bauptiddjlid) beruft. Man glaubt darin das 
almählige Anwachſen der Stadt zu erkennen). Auch bie 
Bezirke, welche durch bie an den bebrohteften Stellen zur 
Ergänzung der Mauern aufgeführte Umwallung des Servius 
berbeigezogen wurden, waren in Ddiefelbe einbegriffen. Sn 
brem Sinne bat man aud bie ländlichen Tribus, bie 
Servius gegründet haben ſoll, verftanden; fie waren zu- 
gleih zur BVertheidigung der wichtigften äußeren Bofitionen 
beftimmt. Alles trägt dieſen militärifch -adminiftrativen 
Charakter, befonders aud) bie Eintheilung der Bürger nad) 
ihrem Genfus und bie Errichtung ber Centurienverfaffung. 
Die erſte Klaſſe, bie aus den Meiftbegüterten beftand, war 
die beftbewaffnete und zwar auf eine folde Weife, ba fie 
dem feindlichen Angriff, bem fie fid) zuerft ausfete, zu 
Diderfehen vermochte 2). Claſſis bedeutet das Heer?), eine 
. ἢ) Mommfen, Die römifhen Tribus S. 16 ἢ, Bergl. Röm. Gr. 
ih It S. 49. 
2) Niebuhr, Römiſche Geſchichte I, €. 488. 


3) Gellius X, 15, 4: classem procinctam id est armatum exerci- 
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Bezeichnung, bie vor allem der erften stlajje zulommt 1). Damit 
verbanden fid dann politifche Rechte, ohne melde eine θὲς 
waffnete Volksgemeinde fid) nicht denken läßt. Die näheren 
Beftimmungen, wie fie in der Ueberlieferung vorfomnten, ge- 
hören einer andern Gpode an, aber augenfcheinlich ijt bod), 
daß ein abfoluter Unterfchied der Stände überhaupt nicht 
neben einer Krieggordnung beitehen Tonnte, bie allein auf 
dem Unterſchied des Vermögens berubte. Denn der Dienft 
in den Waffen war keineswegs eine bloße Pflicht, ſondern 
ein bochbedeutendes Recht. 

Man füónnte fid) verjucht fühlen, bie Angabe der etrus- 
fiihen Annalen mit der römiſchen Weberlieferung zu combi» 
niren. Rom mußte den Etrusfern widerwärtig fein und 
zwar Doppelt, nachdem es duch einen ihnen uriprünglid 
angehörigen König zu Gonfiftenz und Macht gelangt war. 
Tarquinius würde den Ruhm behalten, durch feine Kriegs- 
bandlungen bie Etrugfer zur Unterordnung unter Rom ge- 
nöthigt zu haben. Man fünnte annehmen, daß in Etrurien 
eine diefem Erfolge entgegengelebte Bewegung eingetreten 
wäre, in welcher der Führer einer Freibeuterihaar fid) Roms 
felbft bemädhtigt babe. Dieſer aber bedurfte, wenn er fid) 
halten wollte, nicht allein fefter Mauern, wie fie Tarquinius 
begonnen, bie er nur vervollftändigte, jondern einer inneren 
DOrganijation der angewachſenen Menge. Er würde hierauf 
den Plebejern eine Berfäflung von militärifcher unb popu» 
lärer Tendenz gegeben haben, deren Spnititutionen auf bie 


tum. Paulus p. 56, 12: classis procincta exercitus instructus; vergl. 
Feſtus, p. 249, 22 Müller. . 

1) Gellius VII, 13 in ber Erflärung ber von Gato in einer Rede 
(Jordan p. 55, 1. 2.) gebrauchten Ausbrüde classicus ımd infra classem. 
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folgende Zeit übergingen. Der etruéfilde Häuptling würde 
Rom widerftandsfähig gegen alle Angriffe gemacht und dabei 
der Bopulation neue Rechte verliehen haben. 

Jedoch Vermuthungen biejer Art überfchreiten bie Grenzen 
der biftoriihen Wiſſenſchaft. Uns liegt e8 nur ob, ben 
weientlihen Inhalt der römischen Tradition zu vergegen- 
märtigen. Man Tann in Frage ftellen, ob die Reihe der 
Könige, welche bieje[be verzeichnet, Diftorijd) ift oder nicht. 
So im allgemeinen müßte die Antwort verneinend aus» 
fallen. Daß εὖ aber in alter Zeit Könige in Rom ge» 
geben babe, ifi bie S3orausSjegung ber ganzen Tpäteren 
tömishen Geſchichte; bie Ueberlieferung ift nicht ungerecht 
gegen ba8 Andenken der Könige. Die großen Inftitutionen, 
auf deren unbeftrittenem Beftand das ganze innere Leben 
beruht, werden von ihnen hergeleitet. Wie mit ihnen fid) 
zuerft der Geſchlechterſtaat ber Patricier und ihrer Klienten 
gebildet hatte, war diefem zur Seite bie Gründung der Pleb3 
aud urfprünglid von dem Königthum ausgegangen, aus 
freien Männern; fie batte eine eigenthümlich berechtigte 
Stellung gewonnen. Die höchſte Gewalt fonnte ohne bie 
Beiftimmung der einen oder der anderen nicht befteben. Sm» 
dem das Königthum zwiichen ihnen ſchwankte, wurde es 
geſtürzt. Die beiden Stände traten einander felbftändig 
gegenüber, nicht allein jebod), um einander zu bekämpfen, 
fondern aud) um im Kampfe zufammenzuwirken; aus ihrem 
Viderftreit und ihrer vereinigten Kraft ijt die Größe von 
Rom hervorgegangen. Es ift von großer Bedeutung, mie 
bie Tradition den llebergang des Königthums zur Re- 
publi motiviert. Eben an Servius knüpft die Erzählung 
hierüber an. 
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Regifugium. 

Bon dem alten Tarquinius, dem Gerbiu$ durch volks⸗ 
thümliche Unterftügung nadgefolgt war, lebte nod) ein Sohn 
befielben Namens, ber e$ müde war, als der Mündel des 
Servius angeſehen zu werden. Bei herannahendem Alter 
wird Servius von den Anſprüchen ſeines Mündels, des 
jungen Tarquinius, auf die Succeſſion unterrichtet und 
wendet ſich deshalb an das Volk; er klagt darüber, daß der 
junge Tarquinius nicht allein die Verlaſſenſchaft ſeines Vaters 
- von ibm fordere, ſondern aud) bie Herrſchaft über Rom, bie 
einen Theil der Erbſchaft ausmade; er halte das Volk nicht 
für berechtigt, einem andern das zu übertragen, was ihm 
nicht gehöre. Die in biele Zeiten zurüdverlegte Frage ijt aljo 
von vornherein, ob die höchfte Autorität in bem Gemetnmelen 
als ein Theil der Hinterlaffenichaft angeſehen werden fünne. 
Entrüftet über ben Anfpruh des jungen Mannes auf ein 
erbliches Recht, beitätigt daS Volk ben alten König, den e$ 
jelbft gewählt batte, in feiner Stellung; e8 fordert ihn 
auf, vor feinem Anderen zu weichen. Indeß hat Tarquiniug, 
obmohl ber Schwiegerfohn des Servius, den Gedanken gefaßt, 
fid) eigenmädtig in ben Beliß der Krone zu jegen. Mit ben 
Inſignien der fünigliden Gewalt geſchmückt, ericheint er in 
dem Senat, deſſen Mitglieder großentheils, mit ihm einver- 
ftanden find‘). Hiervon benachrichtigt, begiebt fid aud) 
Servius in den Senat, und jhidt (i an, Tarquinius von 
bem königlichen Stuhl zu entfernen. Der junge Mann ift 
aber ftärfer als der bereits gealterte Servius; er ergreift ihn 
und wirft ihn die Stufen hinunter, bie zu der Gurie führen. 


1) Dionyfius IV. 30 p. 718, 14 Neisle: τῶν πατρικίων τοὺς 
ἀλλοτρίως ἔχοντας πρὺς τὸν βασιλέα x«l τὰ δημοτιχὰ πολετεύματα. 
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Da eriheint dann feine Gemahlin, bie bunfelfte Geftalt in 
diefer Berwidelung der Anfprühe und ber 9tedjte, Tochter 
des Servius; aber von dem Anreize der unmittelbaren Gewalt 
fortgerifjen, bat fie ihren Gemahl ſelbſt zu feinen Unter- 
nehmungen gegen den Bater aufgereizt. Sie begrüßt ihn 
jest al$ König; bod) giebt fie ihm gugleid) den Rath, ben 
Bater umzubringen: diefer würde jonft unverweilt dag Volt 
berufen, bei dem er alles vermöge. Hierauf ſchickt Tar- 
quinius Diener, bie den Servius tödten. Die neue Königin, 
die im Magen daher fährt, treibt ihren Wagenlenker an, 
ohne Scheu geradezu über bie Leiche be8 ermordeten Vaters 
hinweg zu fahren. 

Die Erzählung zeugt von dem Abjcheu, mit welchem bie 
folgenden Zeiten das Andenken an bie Thronbefteigung des 
legten. Königs fortgepflanzt haben; eine Straße in Rom 
trug davon ihren Namen. In dem Greignip an fid) fommt 
ber volle Sieg des Anſpruchs der Geburt über bie Beredh- 
tigung der Wahl, welde bei den meiften früheren fünigen 
flattgefunben haben fol, zu Tage. Auch bie Aufpicien, die 
doch als eine Vorbedingung der gefegliden Amtsverrichtungen 
betrachtet wurden, fehlten bem Tarquinius. Er tritt ohne alle 
Wahlhandlung ober religidje Feierlichleit an die Stelle feines 
Baterd. Wie zu dem älteren, fo ftebt Etrurien aud) zu dem 
jüngeren Targuinius, bem man den Beinamen Superbug gab, 
in einem Berhältniß der Unterordnung. Einige Mühe foftet ἐδ 
diefem, fid ber Latiner zu verfihern. Von den Oberhäuptern 
derfelben, bie eine gewiſſe Unabhängigkeit befaßen, wußte er 
den einen durch Verwandtſchaft an fid) zu fetten, den andern 
bur) eine verrätheriiche Anklage, zu der er fid) trügeriſche 


Beweife verichafft hatte, zu vernichten. Seinem Zimdniſſe 
b. Rauke, Weltgeſchichte. II. 1. 3. Aufl. 
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mit ben Latinern jchließen fid) aud) Volsker unb Qerniler 
an. Für alle diefe Völker wurde bie jährlihe Feier auf 
bem Mons Albanus angeftellt, bie eine Zeit des allgemeinen 
Gottesfriedens derjelben unter fid) bedeutete !). Die Römer 
hatten den Vorrang beim Opfer, mas zugleich ba8 Zeichen 
ihrer Hoheit war. Wie Piſiſtratus in Athen, jo vereinigten 
bie Tarquinter in Rom mit der unbedingten Herrichaft über 
bie Hauptftadt eine ſehr ausgedehnte Macht nah außen. 
Ein Denkmal diefer Macht ift bie Errichtung des capitolinifchen 
Heiligthums, bie von dem erften Tarquinius vorbereitet war 
unb vom zweiten ind Werk gejegt murde. (8 war der Trias 
von Göttern gewidmet, Jupiter, Juno und Minerva, Die 
jugleid) von Sabinern und Etrusfern verehrt wurde und 
von bielen faft nod) mehr, al8 von den Römern ſelbſt?). 
Das Heiligthum war ein Werk etruskiſcher Kunftfertig- 
feit, der bie einheimiihen Römer nun dienftbar waren). 
Welche Bedeutung man daran fnüpfte, ergiebt fid) vor 
allem aus der Sage von dem bei dem Bau aufgefundenen, 
abgeldlagenen, aber noch friihen Menichenhaupte, woraus 
man zuerft bie dee, daß Nom das Haupt von Stalien €), 
Ipäter, Daß e8 das Oberhaupt der Welt fein werde 5), bexlettete. 
Bei den Vorausfagungen fünftiger Größe, bie in Diefe 
Zeiten verlegt wurden, fehlen aud) die Griechen nit. Bon 
Sumae famen die fibylliiniiden Bücher herüber, melde bie 


1) Dionyfius IV, 49. 

2) Marquardt, Handbuch ber römijchen Alterthiimer VI, &. 40. 

3) „Der capitofinifche Tempel ift unzweifelhaft etruskiſchen Urſprungs: 
das etrusfiiche Schema, der Stil, die urſprüngliche Ausihymüdıng beweiſen 
e$." Jordan, Topographie ber Stadt Rom I, 1. Ὁ. 273. 

4) Dionyſius IV, 61. 

5) Livius I, 55, 6. 
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Geheimniſſe der Sufunft enthalten follten; fie wurden in einer 
Heinernen Kifte in dem Qeiligtbum verwahrt und nur unter 
Veobachtung unverbrüchlichen Geheimniffes zu Rathe gezogen. 

Aber aud) Thon in jener Zeit befaßen die Tarquinier 

eine außgebreitete Herrſchaft; gerade durch diefe wurden fie 

den beiden Ständen unerträglich. Die Patricier, durch deren 
Hülfe Tarquinius emporgelommen war, wurden von der Be- 
rathung der öffentlichen Geſchäfte ausgeichlofien und mit 
gewaltſamen Gerichtsiprüchen heimgeſucht; der Senat hatte 
alle Bedeutung verloren. Das Volk dagegen, das fid) ber 
Freiheiten erfreut hatte, bie mit feiner Theilnahme an Miliz 
und Krieg verbunden waren, jab fid) zu harten Frobnarbeiten 
verdammt, um Abzugsgräben oder aud) gottesdienftliche Ge» 
bäude auszuführen. Die Ueberlieferung ift: bie Plebs babe 
an ber Erniedrigung ber alten Geſchlechter ihre Freude gehabt, 
bieje Dagegen an bem Joche, welches ben Plebejern auferlegt 
wurde. Um fo weniger hätten die beiden Stände gegen das 
Königthum zuſammenwirken fórmen, zumal da dies noch eine 
bejondere Stüge in ber Unterthänigfeit der umliegenden 
Landſchaften belaf. 

Nicht jebod) jo febr aus ber Widerfeglichfeit ber beiden 
Stände leitet bie Sage ben Widerftand Der, den Tarquiniug 
fand, al8 aus einer Entzweiung ber herrihenden Dynaſtie in 
fif ſelbſt. Dieſe ſpaltete fid) in eine engere und eine weitere 
Familie, die erite beftanb aus Tarquiniug und feinen Söhnen 
Sertus, Titus und Aruns; die zweite aus den Söhnen einer 
Schweſter des Königs, zu denen Brutus, unb den Nachkommen 
des älteren Bruders des erften Tarquinius, zu denen Colla⸗ 
tinus gehörte, der mit Qucretia, der Tochter eines der vor- 


nehmften der rümijden Großen, vermählt war. 
8 
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C$ ereignete fid) nun, daß ber König unb feine Söhne 
diefe ihre nächſten Blutsverwandten burd) Grauſamkeit und 
Wolluſt zu ihren Feinden madten. 

. Der ältere Bruder des Brutus war getübtet worden; 
bieler jelbft entging dem gleiden Schidjal nur, indem er 
πῷ blödfinnig ftellte; er flößte jo wenig Bejorgniß ein, daß 
ibm ber König eine hohe militäriihe Würde anvertraute. 
Aber in feiner Seele fodjte Ehrgeiz und Rachſucht. 

Da erfuhr ein anderes Mitglied der Familie, Collatinus, 
bie abicheulichfte Ungebühr; feine züchtige und feulde Ge⸗ 
mablim wurde von einem der Söhne des Königs geichändet. 
Aehnliches mag aud) anderweit vorgelommen fein; das ächt 
Römiſche ijt, und εὖ bildet den Kern bet Sage, daß fid 
Lucretia hierauf felbft tübtet. Bei bem Meſſer, mit dem fie 
ih umbradte, ſchwuren nun Brutus, mit ihm Gollatinus 
und Lucretiug, bie Unthat zu rächen und ein Fönigliches Haug, 
wie bieje8 war, nicht länger über fid) zu dulden. 

Es würde überflüffig fein, bie Variationen der Erzählung 
zu wiederholen und bie Wahricheinlichfeit der Thatſachen zu 
prüfen. Nothwendig aber ijt, bie Ideen hervorzuheben, 
welde die Tpätere Republik an das Ereigniß anknüpft. Der 
mindeft mabridetnliden, mie fie bei Dionyfius vorliegt, ge» 
bübrt in bieler Beziehung ſogar der Vorzug; denn nicht allein 
auf die Entfernung der regierenden Zarquinier, fondern auf 
die Grunblegung der vepublifanijden Verfaſſung kommt es 
an. Bedeutungsvol für den ganzen Lauf der Geldjidite, 
aber ſehr auffallend ift e8, daß bie vorwaltende Abficht nicht 
dahin gerichtet ift, das Inſtitut des Königthums abzufchaffen, 
fondern nur, e8 zu modifiziren. 

Dem Lucius Junius Brutus wird eine Rede in der 
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Mitte der Patricier in den Mund gelegt, in welcher er eine 
durchgreifende Aenderung der Verfaſſung überhaupt wider⸗ 
räth. In ruhigen Zeiten, ſagt er, könne man überlegen, ob 
man eine beſſere Ordnung der öffentlichen Dinge einführen 
ſolle, wenn e$ überhaupt eine beſſere gebe, als bie von Ro⸗ 
mulus, Numa und den andern Konigen eingerichtete und 
überlieferte; denn bei dieſer Verfaſſung ſei Rom emporge⸗ 
kommen; den Beſchwerden aber, die mit der Monarchie ver⸗ 
bunden ſeien, ſo daß ſie zur wilden Tyrannei ausarte, müſſe 
man abhelfen, und dafür ſorgen, daß ſie in Zukunft nicht 
wieder vorkommen können. Bor allem möge man ben Namen 
der höchften Gewalt ändern!), weil berjelbe zu vielen per» 
werflihen Handlungen verleite; das Rathfamfte werde fein, 
die fönigliche Gewalt an zwei Männer zu übertragen 2); wenn 
Üret zwei feien, fo werde ihr Vorrecht weniger befchwerlich 
fallen; fie würden fid) vor einander ſcheuen, zugleich in einem 
Wetteifer leben, welcher müglid werden müſſe. Nicht alle 
Inſignien des bisherigen Königthums follen fie gebrauden, 
nit bie goldene Krone, nod) Scepter, nod) das goldgefticte 
Gewand, aber wohl ben elfenbeinernen Stuhl, bie Toga prae- 
terta und die Lictoren. Auch diefer neue Magiftrat dürfe nicht 
auf Lebenszeit beftehen, weil Das tyranniſche Gelüfte erede. 

Das Eharakteriftiihe der römiſchen Verfaffung, Annuität 
der oderfien Gewalt und ihre Collegialität, was der Titel 
Confuln urfprünglich bedeutet *), find alfo bie Grunbgebanfen 


1) τοὺς μέλλοντας ἕξειν τὴν ἁπάντων ἐξουσίαν μήτε βασιλεῖς 
ἔτι μήτε μονάρχους καλεῖν. Dion. IV, 18. 

2) δυσὶν ἐπετρέπεεν ἀνδράσε τὴν βασιλιχὴν ἀρχήν. 

3) Niebuhr, Römiſche Geídjigte I, 578. Th. Mommfen, Römifches 
Suaatsrecht 2. A. II, 1. €. 14 91. 2. 


38 Erſtes Gapitef. 


ber neuen Einrichtung, welche jebod) bie Macht und einen 
Theil der Würde des Königthums repräfentiren [01]. 

Das Weſentliche ber Weberlieferung tft, daB bie dee 
der ſpäteren Verfaſſung gleih im Moment des Abfalls der 
vornehmen Geſchlechter von ben Tarquiniern gefaßt wird. 
Die neuen Magiftrate follen den Senat berufen, wie bie 
alten Könige, und nichts ohne den Senat thun. Die gefaßten 
Beichlüffe jollen dem Volk vorgelegt werden, was ihm bereits 
früher zugeftanden worden tat!) Alles bochbedeutend für 
die innere Geſchichte, bie fid) immer in der Vorausſetzung 
einer höchſten Gewalt bewegt, melde ftavf ift und berricht, 
aber bod) niemals ein Königthum werden joll. Sie wird nicht 
burd) Uebereinkunft der beiden Stände geidjaffen, ſondern fie 
wird al8 vorhanden und unverleglih angenommen. Aber 
bie Magiftraturen, von denen jie ausgeübt wird, werden von 
den beiden Ständen gewählt und eingelegt, und find auf 
deren Mitwirkung angewiefen. 

Brutus leitet aus feiner militärifhen Stellung bie Be- 
fugniB ab, das Volk zu verfammeln und die neuen Magiftrate 
vorzufchlagen; bieje follen dann in den Genturiatcomitien ge» 
wählt werden, der populärften Inftitution, bie dem Königthum 
zugefchrieben wird. Sm Begleitung ber Batricier erfcheint 
hierauf Brutus auf dem Forum und fordert das Volk auf, 
der Knechtſchaft, weldhe ber Tyrann Jahre "lang auferlegt 
batte, ein Ende zu maden. Das Bolf zeigt fid) hiezu auf der 
Stelle bereit und fordert die Waffen 2). Brutus ijt jehr erfreut, 

1) Dionyfius IV, 75 g. €.: μηδὲν πράττειν δίχα ἡμῶν καὶ τὰ 
δόξαντα τὴ βουλῇ φέρειν εἰς τὸν δῆμον, ὡς τοῖς προγόνοις ἡμῶν 
ἔϑος ἦν, μηδενὸς ἀφαιρουμένου αὐτὸν, ὧν ἐν τοῖς προτέροις χαεροῖς 


κύριος ἦν. 
2) ἀνέχραγον ἄγειν σφᾶς ἐπὶ τὰ ὅπλα. (IV, 84.) 
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madt aber bie Bedingung, dab zuerft der Senatsbeiähluß 
beitätigt fein müfle, welcher dahin gebe, daß bie Tarauinier 
auf immer verbannt fein follen, worauf das Bolt nad 
Eurien auseinander tritt und einftimmig ba$ Eril der Ty- 
tatnen. beichließt !). 

Ein zweiter Vorſchlag, den bie Guriem ebenfall3 eine 
mütdig annehmen, betrifft bie Errichtung der beiden neuen 
Magiſtrate. Brutus und GCollatinus treten als die erften 
Conſuln auf 3). 

Für alle diefe Vorgänge ijt e8 eine Grundbedingung, 
daB Tarquinius mit bem Heere oot Ardea lagert. Bei der 
erften Nachricht von der aufrühreriihen Bewegung begiebt 
er fid nad Rom, aber ſchon ijt biejelbe jo mächtig geworden, 
daß ihm der Eintritt in bie Stadt verweigert wird. Er eilt 
nad) dem Feldlager zurüd, aber bier bat tmbejjen das Bor- 
bild von Rom Nachfolge gefunden: denn ba8 Heer und das 
Bolf find ja in Wahrheit identiih. Auf förmliden Beſchluß 
bet Genturiatcomitien ?) wird Tarquinius aud von bem 
Kriegslager ausgeſchloſſen; er wendet fid) zu feinen Freunden 
nah Etrurien, butd) deren Hülfe er miederbergeftellt zu 
werden bofft. Das Heer, das der Belagerung Ardea’3 Längit 
müde geworden, fließt eigenmädtig einen Waffenftillitand 
mit bem lag und zieht dann nad) Rom. Hierauf berufen 
die Conſuln eine allgemeine Verfammlung, die aufs feier- 
[ifte eingeleitet wird. Luftrationen werden vorgenommen, 
Eidſchwüre geleiftet, Dpferthiere geichladtet. Bei den 


1) Sionyfiu$ IV, 84: πᾶσαι τὴν φυγὴν τῶν τυράννων al qpoa- 
Tom χατεψηφέσαντο. 

2) 245 b. Stadt, 509 v. u. A. 

8) Dionyfius IV, 85: γνώμας διερωτήσαντες. χατὰ λόχους. 
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DOpferftüden ftehend, ſchwören zuerit bie Conſuln, und auf ihre 
Aufforderung alle Anwejenden, daß weder Tarquinius mod) 
beljet Söhne und weitere Nachkommen in die Stadt jemals 
zurüdfehren jollen, ferner aber, daß fie weder jelbft einen 
König in Rom aufftelen, nod aud Anderen beiftimmen 
wollen, die einen ſolchen aufzuftellen verfuchen würden 1). 

Die Unwahrſcheinlichkeit, daß ein mächtiger König fid) 
ohne allen ernftlihen Widerftand habe verjagen laflen, liegt 
auf ber Hand. Darauf fünunt e8 aber der Tradition wenig 
an; fie beichäftigt fid) am meiften mit den Schwierigkeiten, 
bie mit ber Entfernung der Könige aus Rom verbunden 
waren. 

Dieſe entiprangen hauptfählih aus dem inneren Zer- 
würfniß des königlichen Hauſes. Die den Herrſchern per- 
ſönlich feindfelige Fraction defjelben batte bod) Alles ver- 
anlaßt, Alles feftgelegt. Sollte nun aber eine vollftändige 
Entfremdung ber Römer von ihren Königen ftattgefunden 
haben, jollten nit bie Tarquinier aud) im Senat, durch 
den fie emporgelonmen, nochmals Anhänger finden fünnen? 
Zu einer definitiven SFeftfegung ber Republif gehörte e8, bap 
bieje Möglichkeiten ausgeſchloſſen wurden. 

Jn der That wird nun der Tradition zufolge in Kurzem 
eine Verſchwörung junger Patricier zu Gunften des König- 
thums, deſſen fie für ihre perfönlichen Stellungen nicht 
entbehren zu können glauben, entbedt. Bei der Beitrafung 
berjelben legt dann Eollatinus foviel Schonung der Schul«- 
digen an den Tag, daß er der allgemeinen Stimmung 
gegenüber fid midt zu behaupten vermag; er Περί jid) 


— — — — ——— 


1) Diongfus$ V, 1. 
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genöthigt, Die Stadt zu verlaffen!). Um fo freier von aller 
Rüdfiht erfcheint ber andere Gonjul, Brutus; er läßt feine 
eigenen Söhne, bie an jener Verſchwörung tbeilgenommen, 
unverwandten Blides binrichten. 

Die Handlung weicht von dem natürlichen Gefühl der 
Menſchen jomeit ab, daß ber griechiiche Autor, der fie erzählt, 
faft daran verzweifelt, bei jeinen Land8leuten Glauben zu 
finden ; aber ebenjo burd) und durch römifch ift fie. Der Stifter 
ber Republif mußte mit bem Blute feiner Nachkommen θὲς 
teilen, daß er fein Tarquinier mehr war. Die republifaniiche 
ee erhebt fid) ftolg unb ausſchließend über jedes andere 
menihlihe Gefühl, das fie vielmehr vernichtet. Brutus 
it bie erfte greifbare Geftalt in ber römiſchen Gelchichte. 
Man kann von dem eigentlih Mirakuloſen, δα bie Gage 
enthält, abftrahiren. Das Weſen der Erzählung iit, daß ein 
naber Verwandter des füniglid)en Hauſes, durch bie Gewalt⸗ 
jamfeiten, bie der König gegen feinen Bater und feinen 
Bruder ausgeübt bat, in tieffter Seele beleidigt, dennoch an 
fd) hält, feinen Ingrimm in fid) verichließt, bis der Augen- 
bd fonmt, in welchem bie Unerträglichkeit diefer Herrſchaft 
in einer abidjeuliden Srevelthat zu Tage tritt. Dann aber 
funt er nicht etwa auf perfónlide Stade, jondern er fat 
den Gedanken der Republik, der jedoch nicht fomobl auf Um- 
fun der hergebrachten Berfaflung geht, fonbetm auf eine 
Umbildung berjelbem, bei der ihr Weſen gerettet wird. Die 
bonſervation der höchften Gewalt, wie fie beftand, nur unter 
Formen, die ihren Mißbrauch unmöglich maden, ift bie Hand- 

lung des Brutus, bie feinen Nahruhm ausmacht. Ein geborner 


1) Dionyſius V, 9; vergl. Plutarch, Poplicola G. 7. 
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Tarquinier, ftebt er bod) an ber Spite ber Nepublif, deren 
Rettung von den nächſten Gefahren er mod) mit feinem Tod 
befiegelt. Der verjagte König bat, mie er hoffte, mit Hülfe 
feiner Freunde in Etrurien eine anſehnliche Kriegsmacht au» 
fammen zu bringen gewußt, mit der er feine Wiederherftellung 
in Rom zu erzwingen gedenkt. Aber Brutus, ber fid) bie 
Pflege der Kriegszucht in Rom befonders bat angelegen fein 
lajjen, iit ftarf genug, ihm entgegenzugeben. 

Es fommt zur Schlacht am Walde Arfia, in meldjer der 
träftigfte Sohn des Tarquinius, Arung, mit Brutus im Zwei⸗ 
fampfe zufammentrifft, und jedweder von ihnen, vom andern 
getroffen, todivund vom Pferde ftürzt. Das Ereigniß tjt eben, 
daß das königliche Geſchlecht, zu bem ja aud) Brutus gehört, 
ftd) in fid) felbft vernichtet. Aber damit wird ber eigentliche 
Kampf mit Etrurien, dem Rom in gemwiller Hinficht ſelbſt 
angehörte, erjt eröffnet. 

Der vornehmſte Fürft bieje8 Landes, Lars Porfenna 
von Cluſium, führt ein ftattliches Heer zu Gunften ber 
Berjagten ins Feld, dem bie Römer nicht widerftehen fünnen. 
Man findet Spuren einer Weberlieferung, nad meldher 
Porjenna das Capitol inne gehabt!) und die Römer zu 
einem Frieden genöthigt haben foll, in meldem fie auf ben 
Gebraud) eiferner Waffen Verzicht leifteten 2). Ohne [0 weit zu 
gehen, nimmt bod) der ausführliche traditionelle Bericht, der auf 
ung gefommen ijt, bie Meberlegenbeit des etrusfiichen Königs 
an. Nicht jo febr bie Waffen, als bie republifaniihen Tugenden 
werden demjelben entgegengelegt. Die Tradition läßt fid) 
befonders angelegen fein, die Handlungen ftandhaften Muthes, 


1) Tacitus, Qiftorien III, 72. 
2) Plinius, Hist. nat. XXXIV, 14 (89), 189. 
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den die Römer in biejem Augenblid bewiefen haben, zu vet» 
herrlichn. Eine der vornehmften ift die VBertheidigung der 
Drüde, bie zu dem Saniculus führt, wenigftend fo lange, 
bis fie hinter bent beften Vertheidiger, Horatius Gocle8, ab» 
gebrochen ift, der fid dann in den Strom wirft und fid) 
glüdlid) rettet. Wenn ein Römer fid in das Lager des 
etrusfiihen Königs in der Abfiht ihn zu ermorden ein- 
ſchleicht, ſo geichieht das deshalb, weil bie Römer fonft in 
Gefahr find, dem Hungertode zu erliegen: denn an dem 
Schwur, den verjagten König nicht wieder aufzunehmen, halten 
fie auch unter biejen Umftänden unerjchütterlich feft. Auch ben 
Frauen wird ihr Antheil an dem Ruhme diefer Tage vindicirt. 
Die als Geifeln zu einer vorläufigen Bereinigung überlieferten‘ 
Jungitauem retten jid; unter Führung der entichlofjenften 
von ihnen, Eloelia, ſchwimmen fie durch den Fluß. Damit aber 
verbindet bie Sage einen Umſchlag in der Politik des Feindes: 
duch eine Verlegung der Geifeln und Gefandten, melde fid) 
die Tarquinier zu ſchulden kommen laffen, wird Borfenna 
bewogen, auf die Seite der Römer zu treten’). Er wird 
duch ihre geiinnungsvolle Haltung zwar erfchredt, aber 
auch für fie gewonnen. Bei einem endlichen Vertrag giebt 
er die Gefangenen ohne gbjegelb heraus und überläßt den 
darbenden Römern bie Vorräthe feines Lagers, wogegen fie 
Ihm die Snfignien der Hegemonie zurüdftellen, welche bie 
Etrusfer dem älteren Tarquinius übergeben hatten 2). 
So kommt εὖ zu einer gütlidjen Auseinanderjegung 9) ; 
die neue Republik giebt die Herrſchaft auf, melde die Könige 


]) Dionyfius V, 34. 
2) Dionyſius V, 35. 
3) 9tadj ber üblichen Jahresberechnung: 247 b. Stadt, 507 v. u. X. 
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zulegt beſeſſen batten; bie Etrusfer dagegen erkennen das 
Beiteben ber NRepublif und ihre volle Unabhängigkeit an. 
Einen ſtarken Rückhalt batte Tarquinius aud) dann nod an 
den Latinern, bie durch bie Verbindung Porſenna's mit Rom, 
das fie ibretjeit8 von dem latinifhen Namen ausichloffen, 
fid beleidigt fühlten. Sie luden die Römer zu ihren Ber- 
lammlungen am ferentiniihen Haine nicht mehr ein; jelbft 
die Familienverbindungen zwiſchen Römern und Latinern 
wurden aufgelöf.  llebetbie8 aber fam dem Tarquinius 
"0d eine innere Gährung zu Statten. Die Oberhäupter, 
die eben aud) butd) enge Familienbande zufammengebalten 
wurden, fürchteten in Latium eine der römischen übnlide Be- 
wegung zum Ausbrudh kommen zu jebem. Wir befinden ung 
bier jd)on in einer volllommen gebildeten, politifch angeregten 
Welt. Die Bertreibung der Tyrannen, bie in Griehenland 
an der Tagesordnung war, konnte nicht anders, al8 auf 
Italien zurüdwirten. Der verjagte Tarquinius erſchien in 
bielem Licht und gemann die Führer ber Latiner burd) bie 
Bejorgnig, daß ihnen ein ähnliches Schickſal bevorftehe. Mit 
deren Hülfe und begleitet von Römern, bie feiner Gadje treu 
geblieben waren, griff Targuinius bie neue Republif zum 
dritten Male an. Aber zum dritten Male ward er in einer 
offenen Schlacht zurüdgemiejen !). Ungefähr vierzehn Miglien 
von Rom, unfern der alten Straße mad) Pränefte findet jid) 
ein Heiner Teich voll Schilf und Binjen, von Wällen bafaltifcher 





1) Die Schladt am Lacus Regillus gehört nach den Angaben, welchen 
Livius (IL, 19, 1) folgt, in das Jahr 256 b. Stadt, 498 v. u. 9, nadj 
Dionyfins VI, 2 (vergl. Livius II, 21, 3) und den Triumpbalfaflen in das 
Jahr 258 b. Stadt, 496 v. u. δ΄. Dionyſius giebt auch den Tag an: 
15. Juli. 
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Lava umgeben; dies ift nad) der Meinung der römifchen 
Wntiquare der Lacus Regillus, bei dem die Schlacht vorfiel !). 
Es gab eine Tradition, nad) meldet Tarquinius, bereits 
m höchſten Alter, bod) nod) einmal bod) zu Roß in der 
Mitte der Kämpfenden erichien und verwundet wurde ?). 
Aber das größte Gewicht legt die Erzählung auf den 
Angriff der ausgewanderten Römer, welche um jo gefährlicher 
waren, ba fie in ben römischen Schlachtreihen felbft Freunde 
zu finden erwarten fonnten. Der Dictator Boftumius mei dem 
nur dadurch vorzubeugen, daß er bie Fliehenden niederzuftoßen 
befiehlt. Dadurch gelingt e3 ibm denn, das Feld zu behaupten; 
Eruln und Latiner werden mit einander befiegt. Tarquinius 
fibt fid) in Folge der Schlacht genöthigt, Latium jelbft zu vet» 
laffe und fid) nach dem griechifchen Gumae, das damals unter 
einem Tyrannen ftand, zu begeben, wo er furz darauf veritarb. 
3d erlaube mir, diefe Tradition ins Gedächtniß zurüd- 
zurufen, obmohl es ja einleuchtet, daß fie mit fagertbaften 
Elementen allenthalben durchwachſen ifi. Aber das ift eben 
der Charakter der Tradition: fie ift fein Gedicht, auch feine 
Geſchichte, fonbetn eine an hiftorifche Ereigniffe anknüpfende, 
politiih ausgeftaltete Erinnerung. Wollte man, abgejehen 
hiervon, einen hiſtoriſchen Boden für die lleberlieferumg ge» 
innen, jo dürfte man vielleicht an den etrusfiihen Maftarna 
anfnüpfen. Man dürfte annehmen, bap bie Hegemonie des 
älteren Tarquinius dur Maftarna unterbroden, dann aber 
1) Weſtphal, Die römifche Gampagrta €. 79, Ganitia, Tusculo p. 33 ff. 
md Desjardins, Essai sur la topographie du Latium, p. 85 ff. halten 
enm an ber via latina zwanzig Miglien entfernt von Mom gelegenen See, 
ver la Cava dell’ Aglio genannt wird, fiir ben Lacus Regillus ber Alten. 


2) Sie war von Licinius umb Gellius wiederholt nad) Dionyftus VI, 11. 
wine II, 19, 6 folgt ifr unbebenttid). 
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durch den jüngeren Tarquinius wiederhergeſtellt ſei, gegen 
welchen ſich nun das von Servius⸗Maſtarna zu einem höheren 
Grade von Freiheit gelangte und bewaffnete Volk unter 
dem Vortritt der Patricier wieder erhoben hätte; die Stadt 
hätte ſich behauptet, aber Die Hegemonie über Etrurien vete 
loren. Durch dieſe Annahme würde auch jener ſo unerwartet 
erhaltene Vertrag mit Karthago, der in das erſte Jahr der 
Republik gelegt wird, einigermaßen verſtändlich werden '). 
Demzufolge betrachtet ſich Rom als berechtigte Gebieterin 
über die Seeküſte von Antium bis Terracina. Aber das 
latiniſche Gebiet war übrigens in voller Gährung. Der Ver⸗ 
trag mar nun, daß Karthago bie römiſche Herrſchaft an ber 
Seeküſte aufrecht erhalten und ben Römern zur Niederhaltung 
ber Latiner beiftehen folle, wohlverftanden, ohne jemals auf 
dem italienifhen Boden Fuß fallen zu können. Mit ben 
Etrusfern und Grieden in dem angedeuteten Gegenſatz, 
wünſchte ftartbago in der Mitte derielben eine befreundete 
Macht an den Latinern, bie al$ untergeordnete Bundes- 
genofien von Rom gedacht werden, zu behaupten. 

Der römiſchen Tradition find bieje Momente von um: 
faffenben Meltverbindungen abhanden gefommen. Es iit ihr 
genug, die Heritellung des Bündnifjes mit Latium zu betonen, 
welches dauern fol, io lange Erde und Himmel auf ihrer 
Stelle bleiben. Ihr Augenmerk ijt zunächſt ausfchließend auf 
bie inneren Angelegenheiten gerichtet. 


Wachſende Selbfändigkeit der Plebs. 


Wie bunfel die Vorgänge der (pode nod) find, kann 
man unter anderem aus der eben gebraudten Bezeihnung 





1) Polgbins III, 22. 
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eines oberften Anführer? als Tictator abnehmen. Ueber⸗ 
lieferungen und Annalen ſchweigen über die Einführung der 
Ditatur, ihre Zeit unb bie näheren Umftände '); bie Bes 
übte find zweifelhaft darüber, ob fie mehr um äußerer 
Gefahren oder um innerer Unorönungen willen eingeführt 
worden ijt Das büngt nun mohl Beides jebr genau gu 
ſammen: denn die äußere Gefahr konnte niemals abgewehrt 
werden, wenn richt bie inneren Entzweiungen gedämpft wurden; 
bile aber waren bei bem Berhältniß der beiden Stände 
und Stämme gleichfam unvermeidlih. Auf bie Patricier mar 
doch das Recht, bie höchfte Gewalt auszuüben, im Allgemeinen 
übergegangen ; fie beſaßen gottesdienftliche, rechtliche, admini- 
frative Vorrechte. Die Blebejer find, wie oben berührt, 
nicht aus einer Klaſſe, bie den Batriciern urſprünglich unter- 
geordnet gewejen wäre, hervorgegangen. In feiner alten 
Völkergenoſſenſchaft findet fid) ein ähnliches Verhältniß; denn 
bei anderen Bölfern, aud) den Griechen, wurden die befiegten 
Feinde vollfonmen vernichtet und zu Sklaven gemadt; in 
bem alten, felbft dem romulijdem Rom war das nicht ber 
Well Die Einwohner der benadbarten Städte wurden in 
Rom aufgenommen, ohne jebod) an den Rechten der Alt 
bürger Theil zu nehmen. Eben mad) diefen aber ftrebten 
fe. Es mar ein Berhältniß, wie wenn Spartiaten und 
Lacedämonier zu einer einzigen Gemeinde vereinigt gemejen 
Düren. Die Plebejer waren uriprünglih freie Männer, bie 
aber durch bie Pflicht, bie fie erfüllten, bie Gejammtbeit γι 
gleih mit ihren Waffen zu vertheidigen, Anſpruch auf größere 

1) Bgl. Mommſen, Römiſches Staatsreht IT, 1. ©. 1883. — Der 


Ueberlieferung ftellen fid) von jet die Annalen zur Seite; auch biefe geben 
lene fihere Auskunft. 
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Zugeſtändniſſe erwarben, als die waren, die man ihnen 
machte. Daß ſie zu der Entfernung des Königthums, die 
nicht von ihnen ausging, doch ſehr weſentlich beitrugen, war 
der Titel, auf welchen ſie ihre Anſprüche gründeten. 

Wie ſie nun dieſelben zur Geltung brachten, darin 
liegt das conſtitutionelle Intereſſe, welches immer die Auf⸗ 
merkſamkeit auf die ältere römiſche Geſchichte geheftet hat. 
Die Beſchaffenheit der Nachrichten, die uns vorliegen, macht 
ed unmöglich, ben Gang dieſes Kampfes mit Sicherheit zu 
vergegenmwärtigen; fie find mod) immer traditioneller Natur: 
aber fie laſſen bod) eine Stufenfolge der Grrungenidjaften 
erfennen, bie mir bier an der Hand der am meiften zu- 
jammenbängenden Darftellung, bie auf uns gefonmen ift 1), 
aufzufaflen und vorzulegen verjuchen wollen. 

Unter den Batriciern gab οὗ zwei verjchiedene Directionen ; 
ein paar der vornehmiten Geldjlediter, namentlich bie Valerier 
und Horatier, bie Ihon bei der Vertreibung der Könige nam» 
baft geworden mater, neigten ſich auf die Seite der Plebs, 
burd) deren Theilnahme alles vollendet worden war. Gleich 
Darauf aber war eines der mädhtigften jabinijden Geichlechter, 
das ber Glaudier, mit Taufenden von Klienten in Rom 
eingewandert?); εὖ nahm im Senat, in den e8 eintrat, bie 
ber Plebs entgegengefehte Partei mit ebenſoviel Heftigkeit 
wie Gonfequenz. Dem Balerius Poplicola, der nach dem Tode 
des Brutus das Confulat allein verwaltete, werden bie erften 
Gejege zugeichrieben, durch welche bie Plebs ald Geſammtheit 

1) Sd) meine die des Dionyfius von Halicarnaf, über welche ich i 
dem Anhang eine ausführliche Erörterung binzuzufligen gebenfe. 


2) post reges exactos sexto fere anno. (Sueton, Tiber. (δ. 1.) 250 
der Stadt, 504 v. Chr. 
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dem Patriciat gegenüber in ein gefichertes Verhältniß tritt. 
Hauptſächlich dadurch wird die Verwickelung zwilchen ben 
beiden Ständen herbeigeführt, daß e8 neben dem öffentlichen 
aud einen privatrechtlihen Streitpuntt zwiſchen ihnen giebt. 
Die Patricier tragen fein Bedenken, bie in bem Alterthum 
überhaupt herkömmliche Schuldhaft gegen die Plebejer in An- 
wendung zu bringen. Man wird dabei an die jolonijden 
Gefege erinnert; bod) gewinnt in Rom alles dadurdh ein 
anderes Anjeben, daß eine privatredjt(idje Mancipation gegen 
Männer ftattfindet, melde die Schulden, um deren willen fie 
fitedjte werden jollen, eben im Kriegsdienfte gegen bie aus» 
wärtigen Feinde gemadjt haben. 

Gewiß ein Widerſpruch im fid), ber nothwendig Zwie⸗ 
ttadt heroorrufen mußte, wenn nur das Privatrecht, nicht 
mehr bie demjelben entgegenftehende öffentliche Pflicht in 
Betraht fam. Einer Aushebung, die für den Krieg gegen 
die Sabiner vorgenommen wurde, fügt fid) bie Plebs nur 
darum, weil ihr bie Abſchaffung ber Gejege, melde der 
mdividuellen Freiheit entgegenlaufen, verfprodhen wird. Ob⸗ 
wohl damals in ihren Erwartungen getäujcht, erfüllen die 
Plebejer bod) ihre Kriegspflicht im nächften Jahre aufs neue, 
da ih ein 3Balerier, der zum Dictator ernannt wird, an ihre 
Cpipe ftellt!); fie erfechten den Sieg, aber aud) Balerius 
vermag dag nochmals gegebene Verſprechen nicht durchzuführen. 
Indem er bie Dictatur niederlegt, bringt er dem Senate 
die Gefahr in Erinnerung, bie aus der Verweigerung des 
Jugefagten entipringen werde. Und auf der Stelle tritt 


1) anno sexto decimo post reges exactos. (Cicero pro Cornelio 
frgm. 24 Kaifer; de rep. II, 32, 57; vergl. Gutrop I, c. 12. 18). 260 5. 
Stadt, 494 ». Chr. 

υ. Raute, Weltgeſchichte. II. 1. 3. Aufl. 4 
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bieje ein. Ohne auf bie Conſuln zu achten, ftellt fid) bie 
ausgehobene Truppe, bie fid) ber Kriegszeihen bemädhtigt, 
auf dem Mons Gacet, einer der vorragenden Anhöhen ber 
am rechten Ufer des Anio fid) hinziehenden Hügelkette, eigen- 
müdjtig auf. Auch das Volk in der Stadt kann nur mit Gewalt 
in Drdnung gehalten werden. Den populären Gährungen auf 
ber einen Seite tritt eine Bewegung unter ben Batriciern 
entgegen, in deren Genofjenidaften der Gebanfe aufgeiworfen 
wird, ob es nicht möglich jei, bie Stadt mit den Klienten 
allein zu vertheidigen. Der Führer diejfer Partei ift Appius 
Claudius, der das für fehr möglich hält, ba bie ausgetretene 
Plebs nur ben fiebenten Theil der waffenfähigen Mannichaft 
Roms ausmache. Ihm gejellt fid) bie patriciihe Jugend bei; 
die Klienten, melche ihnen gebordjen, eriheinen beinahe als 
ihr Kriegsgefolge. Und, mie die Plebejer al$ halbe Fremde 
angeſehen merben, [0 betrachten fie fid) aud) jelbft. In ihrer 
Mitte wird die Meinung ausführlih vorgetragen: bie Plebs 
babe in Rom feine Qetmatb, feinen feiten Grunbbejib. vor 
allem feine gemeinjamen Seiligthümer. Auch bie Plebejer 
waren geneigt, fid) von der Stadtgemeinde loszureißen und 
anderswo anzujiedeln. 

Genug, bie urjprüngliche Berfchiedenheit des Batriciaté 
und der Pleb8 trat aufs neue fo ftatf al8 möglich hervor. 
Ein Bruh in aller Form wird nur vermieden, indem man 
bod) wieder erwägt, melde Gefahren für jeden Theil ein 
jolder haben würde. 

Aus biejem Grunde ordnet der Senat einige feiner 
Mitglieder an das Boll ab, eben diejelben Männer, bie jid) 
in jeinem Schoße dem Appius Claudius entgegengeiegt haben. 
Und diefen gelang es auch, eine Verftändigung herbeizuführen. 


Coriolan. 51 


Das große Verdienſt dabei haben Manius Balerius!) und 
Meneniug Agrippa, ber bei biejem Anlaß bie moblbefannte 
Parabel von ber lineinigfeit der Glieder Eines Leibes, bie 
bod untrennbar zufammengebören, vorgetragen haben joll. 
Eine Abkunft wird getroffen, in welcher dem Eonfulat, in bem 
fi) die Macht der Patricier repräfentirt, zur Seite auch ber 
Plebs ein Magiftrat gemährt wird, das Volkstribunat, welches 
das Recht unb bie Pflicht bat, jeder Vergewaltigung der 
Pebejer durch bie Patricier entgegenzutreten. Der Vertrag 
wird duch Fetialen gejchlofien, wie bei einem Bündniß 
zwiſchen verfchiedenen Völkern ; Opferthiere werden geichladhtet. 
Beide Theile fprechen einen Fluch über fid) und ihre πα» 
fonmen aus, wenn fie den Vertrag brechen ἢ). 

Ueber den Verlauf der Begebenheit, bie man die erfte 
Seceifion nennt, finden fid) verfchiedene Auffaffungen; bod 
darin flimmen fie überein, daß auf bieje Weife bie Plebs als 
eine Genoſſenſchaft in der Stadt anerfannt wurde, mit eigen- 
thümlihen Rechten, deren Handhabung einem befonderen 
Mogiftrat oblag. Aber diefe Rechte waren noch feineswegs 
jet begründet; und die Frage entftand, mie die beiden 
einander gegenüberftehenden Körperichaften, die jo eben im 
Begriff getpefem waren fid von einander zu trennen, zu 
einem Gemeinwefen vereinigt bleiben würden. 

Das Verhalten δε Gaju8 Marcius, jpäter genannt 
Coriolanus, ift für bie innere Gefchichte bauptjächlich 

ΓῺ Dem Manius Balerins wird in einem der Gíogien des Auguflus 
das Haupwerdienſt zugefchrieben. In bemfelben heißt e$: plebem de monte 
sacro deduxit, gratiam cum patribus reconciliavit. Corß. Insc. lat. I, 
P. 284, nr. X XIII. — Das Bränomen wird von Dionpfius Übereinftiimmend 
mit bem Elogium und den Faſten angegeben. 


2) Diomfius VI, 89. 
| " 
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deshalb bedeutend, weil dabei bieje Frage zu einer offenen 
ftrile führte. 

Marcius, ein hochftrebender, zu Gewaltſamkeiten neigender 
Führer ber patriciihen Jugend, den zahlreihe Klienten um- 
geben, faBt bie Abficht, bie Verlegenbeiten einer Quigeránotb 
zur Auflöfung des neuen Berhältniffes zu benutzen; er will bie 
auf öffentliche Unkoften, aber um einen mäßigen Preis bet» 
beigeihafften Lebensmittel nur dann unter bie Plebs ver- 
tbeilen, wenn fie auf bie ibt bei ber Gecelfion zugeftandenen 
Rechte Verzicht [eiftet. Darin aber fieht bie Plebs eine Be⸗ 
leidigung, welde fie kraft einer ausdrüdlichen Beftimmung 
des valeriihen Gejege8, bie hier als richtig worausgefegt 
wird, vor ihr Gericht zu ziehen und zu beftrafen das Recht 
zu haben meint. Sie würde den jungen Mann von dem 
tarpejiihen Felfen geftürzt haben, menm fie nicht Rückſicht 
auf den Senat, die Fasces der Gonjuln genommen hätte, fie 
zog ein regelmäßiges Verfahren vor. Ein ſolches konnte 
aber der republifaniichen Tradition zufolge ohne voraus» 
gegangene Einwilligung des Senats vermöge jener alten 
Feftfegungen, bie man von der Gründung der Republik ber» 
leitete, nicht flattfinden: denn einer Beſchlußfaſſung der 
Plebs mußte immer ein diefelbe autorifirendes Senatsconfult 
votau$geben. Diefer Grunbjag aber wurde jet von boppeltem 
Gewicht, weil fid) ohne denjelben das Gemeinmejen in zwei 
feindfelige Hälften aufgelöft hätte. Es gehört ſchon etwas 
dazu, daß bie Plebs fid) entihließt, den Senat um feine 
Autorifation zu einem gerichtlihen Verfahren gegen Marcius 
zu erfuden. Sie macht dabei zur Bedingung, daß das Bolt, 
in Tribus verjammelt, fid) al8 Gericht conftituiren und ber 
Tribun, duch den e$ vertreten wird, im Senate ſprechen 
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dürfe. Darin, daß dies gewährt wird, ſieht der alte Autor, 
bem unſer Gewährsmann hiebei folgt, bie Einheit des Ge» 
meinweſens überhaupt. Die Rede, die dem Tribun bei 
Dionyſius im Senat in den Mund gelegt wird, unterſcheidet 
fi von den nichtsſagenden Demegorien, bie wir ſonſt bei 
demſelben leſen, durch Inhalt und treffende Gedanken. Er 
überzeugt den Senat, ſo daß das Volksgericht in aller Form 
ſtattfinden kann, in welchem dann Marcius durch die Mehr⸗ 
beit der Tribus zu ewigem Gril verdammt titb!). So wird 
der Streit, welcher Alles aufzulöfen drohte, burd) eine 
Vereinbarung be8 Senates und des Volkes im Sinne δε 
legten gehoben, und das Gemeinwefen fteht nun dem Ver⸗ 
Dannten einmüthig gegenüber. 

Diefer nimmt feine Zuflucht zu den Volsfern. Die Gr» 
zählung über das Eril des Goriolan befteht aus zwei Momenten, 
von denen der eine eigentlich nur eine Wiederholung des bei 
Xbmet Hülfe fuchenden Themiftofles, ber andere aber durd 
und burd) römiſch ift. 

Nachdem alle anderen Gejanbtidjaften vergeblich geweien 
ind, wird Marcius durch bie Bitten feiner Mutter und Ge» 
mahlin zum Rückzug bemogen?) „Mutter,” fagt er, „Du 
bezwingft mich, aber Du machſt mid) unglüdlid!" ΜΠ er 
παῷ Antium fam, Murde er getödtet?). Der Sinn ber 


— ——— — —— 


1) octavo decimo anno post reges ejectos (Eutrop I, 18— 15), 
263 d. Stadt, 491 v. u. A. 

2) 266 b. Stadt, 488 υ. u. 9. 

3) Andere behaupteten: Goriofa Babe fid) felbft umgebracht, mworliber 
m Girero'$ Brutus (G. 10, 41 fj.) eine Discuffion ftattfinde. Fabius ictor 
bei king IT, 40, 10) fie ihn ein umglüdliches Erit bis ins hohe Greifenalter 
fortfegen, eine Angabe, bie auch bei Dio Gajfür$, Frg. 18 p. 19, 16 Belter, 
md Bonaras VII, 16 (T. II, p. 61, 11 ed. Bonn.) vorkommt. 
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Sage liegt eben darin, daß eine Mutter darauf Verzicht 
leiſtet, ihren Sohn als Sieger durch Feindesmacht in Rom 
einziehen zu ſehen. 

War nun auf ſolche Weiſe eine Trennung der beiden 
Stände vermieden und eine Verfaſſung begründet, welche ſie 
unter einander auf immer verband, ſo konnte es doch auch 
auf dieſer Grundlage am Entzweiungen nicht fehlen. Die 
vornehmſte entſprang aus den Anſprüchen, welche das Volk 
auf einen Antheil an der Kriegsbeute oder vielmehr die 
gemeinſchaftlich gemachten Landerwerbungen erhob. 

Spurius Caſſius, der erſte Magiſter Equitum, der Be⸗ 
gründer des Bundesverhältniſſes mit den Latinern, zu welchem 
er auch noch die Herniker herbeigezogen hat, tritt mit dem 
Vorſchlag auf, das eroberte Land nicht zum öffentlichen zu 
erklären, ſondern wenigſtens zum Theil unter die Plebs und 
die Bundesgenoſſen zu vertheilen. Er geht mit dieſem Vor⸗ 
ſchlag beinahe aus den Grenzen des römiſchen Bürgerthums 
heraus; es iſt, als wolle er eine Bundesgenoſſenſchaft gründen, 
die den Charakter einer erobernden Macht tragen und an 
deren Spitze er ſelber ſtehen würde. Und ſchon in dieſem 
Augenblick iſt er ſo ſtark, daß der Senat der ihm wider⸗ 
wärtigen Rogation feinen entſchiedenen Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzt. 

Ein Senatsconſult wird abgefaßt, welches dieſe Be- 
willigung in Ausſicht ſtellte. Die zehn älteſten Conſulare 
ſollen bie Grenzen des öffentlichen Landes feſtſetzen und be» 
ſtimmen, wieviel davon zu verpachten ſei, um zum öffent⸗ 
lichen Dienſt verwandt zu werden; das übrige werde man 
an das Volk austheilen. Nicht allein ſollen bie nächſten Gon» 
ſuln mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes betraut werden, 
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ſondern ἐδ wird ſogar feſtgeſetzt, wenn man nod) mehr Land 
erobere, ſo ſolle ein Theil Davon den Verbündeten nad) Maß⸗ 
gabe der Anſtrengung, mit der ſie zum Erfolge beigetragen 
haben, überlaſſen werden !). Die Stellung, welche der Urheber 
des Geſetzes, wenn εὖ wirklich in Ausführung gelommen märe, 
gewonnen haben würde, wäre eine höchſt außerordentliche 
geweien; er würde an bie Spige ber Pleb3 getreten fein 
und die Smterefjer der Bundesgenoſſen an feine Perſon ge» 
fnüpft haben. Aber gerade dies Weitausfehende feiner Ent- 
würfe und das Gelingen derjelben bis auf einen Grad, den 
Spätere unglaublich gefunden haben, wurde ihm verderblich. 
Cr geriet) baburd) in den böjeften Verdacht, der in Rom 
gegen Semanb geichöpft werden fonnte. Man traute ihm 
die Abfiht zu, bie höchſte Gewalt in feine Hände zu bringen. 

Nah der allgemein angenommenen Sage war δαϑ 
patriotiihe Gefühl in dem Vater des Gajfiu8 jo ftatf, daß 
er den Sohn kraft feiner väterlihen Gewalt in feinem Haufe 
hingerichtet hat. Der Patriotismus der Mutter Goriolana 
wird duch den Vater des Caſſius nicht allein erreicht, jondern 
weit überboten. 

Neben diefer Erzählung beftebt aber nod) eine andere, 
die den Tod des Caſſius von einem Beichluß der Plebs herleitet, 
deren Intereſſe er fcheinbar verfocht: denn auch biele wurde 
überzeugt, bag Caſſius nach der höchſten Gewalt ftrebe. (δῷ 
findet fid) noch eine dritte Faſſung, melde die beiden andern 
vereinigt, indem fie dem Vater ein Zeugniß zuichreibt, durch 
welhes das Bolt veranlaßt wird, das Todesurtheil aus: 
zuſprechen?). Dem llebereinfommen gemäß, daß jeder, bet 


— — 





1) Dionyſius VIII, 76. 
2) Cicero, de republica II, 35, 60. 
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die Monarchie wiederberftelen molle, einen ſolchen Verſuch 
mit dem Tod büßen miüffe, wird Caſſius verurtbeilt 1). 

Die beiden Stände metteifern um die Ehre, den Mann 
befeitigt zu haben, der mad) der Wiederherftellung des König- 
. [πιὸ ftrebte. 

Caſſius mar umgefommen; aber er batte ber Plebs 
einen Anſpruch, menn nicht ein Recht, hinterlaſſen, der fte in 
fteter Gährung erhielt. Der Senat zögerte, feinen auf die 
Auftheilung des Landes gerichteten. Beihluß in Ausführung 
zu bringen; bie Commiſſion, bie er biezu in Ausſicht geftellt 
batte, fam nie zu Stande. Es geldab dann, ma$ gat 
nicht ausbleiben fonnte: der Hader der beiden Stände, Der 
jegt einen greifbaren Gegenftand gewonnen batte, regte fid) 
jo ftarf als jemals unb 30g bie miderwärtigften Folgen 
nad) Hd. Zumeilen wird darüber bie Gonjulmabl zweifelhaft, 
indem der Vorſchlag des Senats bei ben Gomitiet nicht 
durchzubringen ift; der Senat tft genötbigt, einen anderen 
Vorſchlag zu machen, ber dann burdjgebt. Der innere Friede 
ber Republif beruht eine Zeitlang auf gegenjettiget Nach⸗ 
giebigfeit. Wir ſehen Conſuln aus Familien verjchiedener 
Tendenz neben einander, bie einen von hodariftofratifcher, 
die andern von mehr volfsfreundlicer Gefinnung. Auch das 
Tribunat bält eine Linie der Mäßigung inne, freilih nur 
duch ein jchredliches GreigniB dazu bewogen. Der plöglic 
eingetretene Tod des Tribunen Genucius wurde bem Partei- 
baB der Patricier zugeichrieben, jo daß die übrigen fürchten, 
duch heftiges Vorgehen ein ähnliches Schickſal über fid) 
bereinzuziehen 2). Aber eine joIdje Lage, in welcher anerkannte 
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1) 269 t. Stadt, 485 v. Ch. 
2) 281 b. St, 479 v. u. Ä. 
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Rechte bod) nicht zu voller Geltung gelangen und ein Stand 
von dem anderen durch indirecten Drud oder offene Gewalt- 
famfeit niedergehalten wird, faun auf bie Länge nicht dauern. 

Da die Verſuche, bie Aushebung zu hindern, ohne Erfolg 
bleiben, jo erlebt man enblid) das Unerhörte, daß ein Gonjul, 
der in der Schlacht bereit8 bie Oberhand gewonnen bat, von 
den plebejiidoen Truppen, bie für einen Mann feiner Art 
feinen Sieg erfechten wollen, verlaffen wird. Hierüber aber 
verdoppelt fid) bie Qeftigfeit des Streites; und auf Seiten 
der Plebs fapt man den Gedanken, die Tribunenwahl allem 
andesweiten Einfluß dadurch zu entziehen, daß diefelbe in 
den Tributcomitien vorgenommen werden foll, und zwar ohne 
die gewohnten religiöfen Gebräuche, denn mit diejen hingen 
die patriciſchen Einwirkungen zufammen; die Tribunen follen 
ausihliegend im Intereſſe ber Plebs gewählt werden. Um 
jebod) die Geſetze nicht zu verlegen, bedarf die Plebs aud) , 
biezu eines vorgängigen Senatsbeſchluſſes, worauf mum ein- 
mal die Erhaltung der Staatseinheit beruht; e8 bildet 
gleichſam den Schlußftein, der das ganze Gebäude zufammen- 
halt !). Die Vorkämpfer der Patricier find jedoch nicht geneigt, 
eine fo durchgreifende Neuerung einzuräumen. Der zweite 
Appius Claudius macht e8 den Wlebejern zum fchwerften 
Borwurf, daß fie bie Fahne des Gonjul8 verlaffen haben: 
ganz üt Widerfpruh mit dem Eide, bet von ihnen bei 
der Vertreibung der Könige geſchworen worden fei, ba8 Land, 





1) Wie febr man dies al$ ein Grundgeſetz des Staates betrachtete, 
ergiebt fi aus ber einem alten Autor entnommenen Behauptung Diodors, 
nach weicher das galliiche Unglück davon herrührte, daß das Volk zum erften 
Sale von einem Senatsconfult abgewichen war (ὁ δῆμος roig Eungooder 
1009045 πάντα πειϑόμενος τῇ γερουσίᾳ, τότε πρῶτον ἤρξατο διαλύειν 
τὰ χριϑὲν ὑπὸ τῆς συγχλήτου. XIV, G. 118 g. €). 
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das ſie bewohnen, — denn ſo formulirt er dieſen Eid, er 
vermeidet das Wort Vaterland — mit ben Waffen zu bet» 
theidigen. Wie einft ber Vater, jo betrachtet aud) der Sohn 
bie Plebejer als Fremde: von ihrer Seite fei der Gebante 
gefaßt worden, das Gonjulat abzufhaffen; man müßte aber 
vielmehr bem Tribunat ein Ende maden: er jchmört nicht 
leben zu wollen, wenn ihm das nicht gelänge. Der Wort- 
führer der Plebejer, Lätorius, ſchwört dagegen fterben zu 
wollen, wenn er dag Senatsconfult nicht erlange, das er 
gefordert batte. Diesmal trägt der Plebejer den Sieg davon. 
Der Senat wird mirflid) dahin gebradjt, das Senatsconfult 
augzuftelen, bod) geidjiebt ἐδ nicht ohne wilde Ausbrüde 
des SBarteifantpfe8 !). Appius Claudius tödtet fid) jelbft ?). 
Die Plebejer ibrerjeit8 fchreiten dann wirklih zu Tribus⸗ 
verfammlungen, in denen fie ohne pontificale Geremonien, 
"von aller fremdartigen Einwirkung befreit, Wahlen und 
Beſchlüſſe nah ihrem Ermefien faſſen. Da nun biedurd 
bie Plebs zu einer Gefchloffenheit gelangt, in der fie fid) 
den Einflüffen ber Patricier entzieht, jo erfolgt, daß das 
Gemeinwesen fid) in diefe beiden gegenüberftehenden, in jid) 
jelbft verfeindeten Körperichaften trennt. 

Die Lage der Republik wurde baburd) unhaltbar. Die 
Gonjuln, welde die Ariftofratie repräfentiren, haben den 
Oberbefehl im Kriege und finden Gehorfam, fo lange 


————— — — 


1) 283 b. Stadt, 471 v. Ch. 

2) Livius (II, 61, 8) läßt ihn an einer Krankheit fierben ımb erwähnt 
fogar, daß die Bolfstribunen fid) feiner Caubation, wiewohl vergeblich, wider 
fett haben. Durdy bie im Jahre 1817 entbedten Fragmente der tyafti capitolini 
ift fein Todesfall Überhaupt fireitig geworden (vergl. Niebuhr, Römiſche Ge. 
ſchichte II, S 377 91, 754). Die alte Tradition aber bat benfelben ange 
nommen. 
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derſelbe dauert; denn nur eine Ausnahme iſt es, wenn es 
einmal nicht geſchehen war; nad) außen Hin halten die Römer 
immer zufammen. Saum aber ijt der Feldzug beendet, [0 
beginnt der innere Hader. Das Bolf Dat die Befugniß, aud) 
den Gonjul, wenn jein Amtsjahr vorüber ift, vor fein Gericht 
ji ziehen, jo gut wie alle Patricier, von denen εὖ bedrängt 
wird. In Rom beftebt ein Recht, in deſſen Beſitz und 
Kenntniß fid aber allein die Batricier erhalten, und dem 
bie Plebejer, bie e8 nicht einmal fennen, nicht weiter unter- 
worfen fein wollen. Das nod immer zum großen Theil 
völferrechtliche Verhältniß zweier Populationen, bie in einer 
Stadt vereinigt find, ruft das Bedürfniß und gleichfam mit 
Nothwendigkeit den Gedanken einer gemeinfamen Gefebgebung 
hervor, an welcher, wie bie urſprüngliche Motivirung Tautet, 
die Plebejer auch felbit Antheil zu nehmen verlangen. Aber 
fo gegründet diefer Anſpruch aud) ihrerfeits ift, jo erregt 
er bod) das Selbitgefühl ber Patricier zu ungeftümer Auf- 
wallung. Der Plebs, jagen fie, ftebe bie Befugniß nicht zu, 
für fj felbft Gefege zu geben; melde Anmaßung [εἰ «8, 
daß fie aud) für Andere Gejebe geben molle? 

Wenn bet Geſetzesvorſchlag dahin zielte, den Gegenſatz, 
in meldem fid) bie beiden Stände πο einander gegenüber 
befanden, zu abforbiren, [0 war das eben nur ein Gewinn 
üt die Plebejer, nicht für bie PVatricier, bie fid) vielmehr 
mit allem ihrem Stolge und Eifer bagegenfebter. 

Auch diesmal gehörte ein äußeres Ereigniß, welches bie 
Unentbehrlichleit eines feften Zufammenhaltens zu unmittel- 
barer Anſchauung btadjte, dazu, um eine Berftändigung απ’ 
zubahnen. 

Ein Abenteurer Ἰαδίπ ες Herkunft, Herdonius, wußte 
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fid an der Gptge von 4000 Mann des idledt bemadten 
Gapitol8 und der nahen Burg burd) einen Handftreih zu 
bemächtigen?); er rechnete auf den Ziwielpalt des Volkes und 
bes Senates, durch den jede energifche Gegenwehr verhindert 
werden würde. Ein dritter Claudius, Gajus, meinte felbft 
in diefen Augenbliden πο, man fönne die Hülfe ber Plebs 
gegen den Feind entbehren; mit den Klienten und den Bundes- 
genofjen werde man ftarf genug fein, den Herdonius zu oet» 
treiben und alsdann bie Pleb8 zu demüthigen. Dem jepte 
fid aber der Mitconful Valerius entgegen. Er fab, baB bie 
Plebs jebr bereit war, zu ben Waffen zu greifen, wenn man 
ihr nur ibrertjeit8 Genugthuung gebe. Valerius erſchien in 
der Mitte ber Comitien und ſchwur, daß, wenn bie Plebs 
Hülfe leifte, ihre Rogation über bie Geletgetung angenommen 
werden ſolle ?). | 

Herdonius batte bie wichtigften Pofitionen in Beſitz qe» 
nommen, jo bap bie Vertreibung deilelben nicht ganz leicht 
war. Unglüdliher Weiſe aber verlor Valerius dabei fein 
Leben, der Mann, der fein Wort für bie Erfüllung der 
plebejiihen Forderung gegeben hatte. Der überlebende Conful 
glaubte an defien Verſprechungen nicht gebunden zu fein. 
Der Senat war ferne davon, dad Wort des Gebliebenen 
ausführen zu wollen. Hieduch aber traten dbnlide Miß- 
verftändniffe ein, wie bie ber Seceffion vorangegangenen ; 
fie erſchienen um fo gefährlicher, ba das Volk nod) in Waffen 
war. Wer wollte jagen, wie weit e8 unter der Anführung 


1) 294 b. Stadt, 460 v. u. U. 
2) συγχωρύσειν roig δημάρχοις προϑεῖναι tQ πλήϑει τὴν περὶ 
τοῦ νόμου διάγνωσιν». Dionyfius Hal. X, 15 g. €. 
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des nun befeſtigten Tribunats, welches ein gutes Recht in 
den Händen zu haben glaubte, fortgeriſſen werden könne! 
Neben den Männern, welche Partei ergreifen und die 
ergriffene rückſichtslos feſthalten, erſcheinen aber in der 
roͤmiſchen Geſchichte aud) ſolche, die nur das Gemeinweſen im 
Auge haben und die öffentliche Gewalt mit verſtändiger 
Mäßigung zum Zwecke des Friedens handhaben. Ein ſolcher 
war Quinctius Cincinnatus, der damals, wegen eines Ver⸗ 
gehens ſeines Sohnes von der Plebs in Strafe genommen, 
auf ſeiner Hufe, dem einzigen Beſitz, der ihm übrig geblieben 
war und den er ſelbſt bearbeitete, in tiefer Zurückgezogenheit 
lebte. Wer kennt nicht die ſinnvolle Tradition, in welcher 
die Uebertragung der höchſten Würde auf einen Mann, der 
eben das Land mit ſeinen Ochſen pflügt, vergegenwärtigt 
wird. Die Ueberlieferung ſchwankt darüber, ob es die Ueber⸗ 
tragung des Conſulats oder der Dictatur, wie bei weitem 
die Meiſten annehmen, und welche von den verſchiedenen 
Victaturen 1), bie Cincinnatus bekleidet hat, es geweſen ſei, 
bei deren Uebertragung die Scene vorfiel. Hiſtoriſch bewährt 
iſt fie wohl überhaupt nicht, aber aus der römiſchen Geſchichte 
könnte man fie bod) nicht etwa verweiſen. Sie iſt charakte⸗ 
"itid für den Unterſchied ber Lebenszuſtände, welcher aus 
der Beihäftigung mit bem einfachen Landbau, dem fid) aud) 
nod) die Patricier widmeten, und bem llebergang aus 


1) Bei weitem am fchönften ift die Tradition bei Livius III, 26 wieber- 
gegeben; fie wird ba in bem Srieg mit ben Aequern verlegt (296 Ὁ. Stadt, 
458 v.u. A), der überhaupt eine febr fabufofe Farbe trägt und wahrſcheinlich 
ans einer poetifch ausgeführten Laudation herrührt. Bei Dionyfius fommt fie 
fogar zweimal X, 17 und 24 vor, was eben mur bie Sorglofigfeit biejes 
Autor8 bei der Zuſammenſetzung feines Werkes aus den verichiedenen Vor⸗ 
lage, denen er folgte, beweiſt. Ich halte mic am bie erfie Erwãhnung. 
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demſelben zu der höchſten politiſchen Würde entſpringt. Nach 
der Tradition, der wir folgen, ging Cincinnatus, nur um 
die Mitte des Leibes umgürtet, übrigens unbekleidet, hinter 
ſeinen das Land pflügenden Ochſen daher, als eine Botſchaft 
bei ihm anlangt, die ihn auffordert ſich erſt anzukleiden, 
ehe ſie ihren Auftrag ihm ausſprechen könne. Er geht nach 
ſeinem Wohnhaus zurück, und vernimmt dann, als er mit 
der Toga bekleidet wiederkommt, daß er zum Conſul erkoren 
jet!) Er bedauert nur, daß er ſein Grundſtück für Dies 
Sabre mid bauen und darüber in Ungelegenbeit geratben 
werde, folgt dann aber dem Rufe in die Stadt, bie er im 
größter Aufregung findet. 

Hier madt er num vor allem die Befugniß des Gon» 
ſulats in vollem Umfange geltend. Er erklärt zuerit bem 
Tribunen und dann dem verfammelten Volke, baB nod) Jeder⸗ 
mann durch den dem Conful geleifteten Eid verpflichtet fei; er 
werde bie Ruhe baburd) herftellen, daß er einen Krieg gegen 
die Volsker unternehme und jie unverzüglih in das feind- 
lihe Gebiet abführe. Schon läßt er aus ben Tempeln bie 
Feldzeihen Derbeibringen, unter denen er bie Truppen, welche 
zugleih bie Bürger find, bie ganze Zeit feiner Amtsdauer 
zu: halten gebenfe, e$ wäre denn, daß man ihm vergónme, 
feine gelegliden Befugnifje innerhalb der Stadt ungeftört zu 
vollziehen. Bor bielem autoritativen Auftreten der confularen 
Gewalt wien nun bie Tribunen zurüd. Und bald wurde 
man inne, daß ber neue Gonjul nicht der Bertreter ber 
Partei jein molle; er nahm vielmehr bie jurisdictionellen 
Befugnifie feines Amtes mit Unparteilichleit wahr. QTage 
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lang jaß er im Tribunal und entidjieb bie Streitiadhen, bie 
man ibm vorlegte, mit unpartetiiher Gerechtigkeit. So fam 
nun beide zufammen: ftrenge Handhabung der conjulaten 
Befugniß und zugleich eine Anwendung der Gejepe, mit welcher 
das Bolt fid) begnügen konnte. Die tribunicilde Gewalt 
batte feinen rechten Gegenftand mehr, ba fein Unrecht geſchah, 
gegen welches ihr Aurilium erforderlich geweſen wäre. Die 
Auskunft war nun aber von fehr vorübergehender Natur. 
Unter den folgenden Confulaten erneuerten jid) bie alten 
Zwiftigkeiten, und mehr als einmal idien e$, ala ob bie 
Aushebungen gehindert und bie feindlichen Angriffe das 
Debergewicht erlangen würden. Der Waftendienft ber Plebejer 
Ionnte ſowenig entbehrt werden, daß fie zu immer neuen 
Soncefionen gelangten; der Anentinus ift ihnen damals , 
eingeräumt und bie Vermehrung der Zahl der Tribunen von 
fünf auf zehn zugeftanden worden‘). Mit alledem aber 
wurden bie alten Beichwerden nicht gehoben. Die Rechte, 
weldhe die Plebs unabhängig in den Tribusverlammlungen 
ausübte, fielen den Patriciern unb den Gonjuln felbit jehr 
beichwerlich. Um fo mehr war die Plebs entichlofien, daran 
feſtzuhalten; doch beobachtet fie ein gewifles Maß. Auf ben 
Rath eines plebejiihen Veteranen, des Lucius Siccius Den- 
fatu$, ber das Anjehen bejaB, welches ruhmvolle Waffen- 
taten bervorzubringen pflegen, und der fein Unrecht, das 
feinen Standesgenofjen geihah, dulden wollte, aber bod) 
Bedenken trug. in das Bereih der oberften Gemalt ein- 
zugreifen, faßten bie Plebejer den Beichluß, bie Confuln, 
welches aud) ihre VBergehungen gegen die Plebs fein möchten, 
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nit anzutaften, jo lange fie im Amte wären: denn ihre 
Autorität fünne nun einmal nicht entbehrt werden; dagegen 
unvermweilt ale Anderen vor ihr Gericht zu ziehen, burd 
welche die Rechte und Drdnungen des Volkes, namentlich aud) 
bei den Tribusverfammlungen felbft, beeinträchtigt würden. 
Man beichwerte fid) bejonber8 über bie Mitglieder einiger 
vornehmen Geſchlechter: SBoftumier, Sempronier, Gloelier. 
Gegen bieje alſo wurde nun aud) die Anklage gerichtet; 
fie wurden verurtbeilt, weil fie die geheiligte Gewalt der 
Tribunen angegriffen hätten, ihre Güter jollen ber Geres 
geweiht werden. Der Senat jegt jid) nicht unmittelbar ἐπὶ» 
gegen; er fol e8 vielmehr gern geleben haben, wenn der 
Unmuth des Volkes, der jonít gegen Alle fid) richten werde, 
fi gegen Einzelne abwüthe; aber er nahm [id dann bod) 
der Verurtbeilten an. Die Güter derielben, welche eingezogen 
unb um einen gemiffen Preis an die Plebejer veräußert 
worden waren, fauft der Senat biejet um den nämlidhen 
Preis ab und giebt fie den verurtbeilten Gefchlechtern zurüd. 
Und feinesweg3 waren die Conſuln eines nachträglichen 
Verfahrens gegen fie lelbft überhoben. Siccius Dentatus, 
welcher jo viel Nüdficht gegen den fungirenden Gonful 
9tomiltu$ !) bewieſen batte, griff ihn Doc, fobald er dag Amt 
nicht mehr befleidete, auf das beitigfte an, als einen 
Mann, der das rümijde Volk ſchwer beleidigt habe. Alle 
Einreden unb Beſchwichtigungsverſuche der Batricier waren 
vergebens ; vielmehr wurden aus ihrem Stande jelbft Zeugen 
gegen Romilius aufgeführt, burd) melde die Beichuldigung 
al$ erwieſen erfchien und ibm bie ſchwere Strafe einer 
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Zahlung von 10 000 Affen auferlegt wurde. Die Lage der 
Dinge ift eine für ein Staatsweſen böchft außerordentliche. 
Zei Stände, bie noch immer zugleich Stämme find, ftehen 
einander gegenüber: ber eine iff im Beſitz der pontificalen 
Autorität, welche felbft dazu gehört bie bürgerliche zu be» 
gründen, der Legislation und der Kriegsführung; der 
andere hat fid) jebod) in das Verhältniß einer abhängigen 
Menge niemals zurüddrängen laſſen; er bat fid für fid) 
ſelbſt otganifirt; er erkennt bie oberfte Magiftratur an, 
nicht jebod) ohne fid) den Weberichreitungen, melde feinen 
angeftammten und erworbenen Rechten zumiderlaufen, unauf⸗ 
börlih zu widerfegen. Sein Anfehen beruht bejonders darauf, 
dab er die Waffen führt und ihre Ueberlegenheit über bie 
vordringenden gefährlichen Feinde im legten Augenblid immer 
behauptet. Der erfte Stand und Stamm murde butd) bie 
Gonjult repräfentirt, der andere durch die Tribunen. 
Zwiſchen Confuln und Tribunen herrſcht ein Widerftreit, 
elder den inneren Frieden jeden Augenblid gefährdet und 
haufig unterbricht. Niemand wußte, mo eigentlih der Gig 
der Autorität und des Rechtes fei. Um biejem Zuftand ein 
Ende zu machen, ift nun eine für beide Theile gleichmäßige 
Gefeggebung in Vorſchlag gebracht worden. Die darauf ge- 
rihtete Forderung mar im S(ugenblid des Kampfes gegen 
Herdonius zur Annahme gelangt, jedoch wieder in Ver⸗ 
gefienheit gerathen. Aber eine Ausgleihung wurde alle 
lage dringender, das Bebürfniß einer folden madte fid) aud) 
auf der anderen Seite geltend. Das Gonfulat, meldjes bisher 
die Borrechte des Senates und der Patricier vertheidigt hat, 
wird doch felbft inne, daß es jein Anſehen unter bielen 


Umftänden nicht weiter behaupten famm. Nachdem Romilius 
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von bem Volke in Strafe genommen ift, ziehen die neu 
eintretenden Confuln in Betradt, daß fie in ähnlichen 
Fällen feine Unterftügung vom Senat erwarten Dürfen. 
Wenn fie nun zunächſt nachgeben, bap allen Magiftraten 
bet Republik freiftehen folle, denjenigen zu beftrafen, von 
bem fie auf eine ungefegliche Weile verlegt werden würden, 
was denn aud den Tribunen zu Gute fommen mußte, [0 
wird baburd) ber große Gegenjag eber verihärft, als 
vermindert. Gonfuln und Tribunen ftehben einander mit 
gleihen Rechten, aber in verſchiedener Direction gegen- 
über. Was jenen als ein unzweifelhaftes wohlbegründetes 
Recht eridjeint, halten dieſe für eine Anmaßung, welche 
nicht geduldet werden dürfe. Die Nechtsiphären greifen in 
einander. Und, menn bisher die Plebejer allein davon ge- 
litten batten, jo geratben jest aud) bie Batricier in 
Nachtheil. Den erneuerten Antrag der Tribunen auf eine 
gleichmäßige Feitiegung des Rechtes weiſen fie nicht mehr 
zurüd; fie ziehen ihn in den Verſammlungen des Senates 
ernftlid in Berathung. Dabei tat dann das Enticheidende, 
daß Titus NRomilius, der zulegt von ber Plebs in Strafe 
genommen war, unb von bem man erwartete, er mürde 
gegen biejelbe ſprechen, fih vielmehr zu deren Gunften 
erklärte. Er fagt gerade heraus: er habe zu der patriciichen 
Partei geftanden, jo lange er diefe für bie mächtigere gehalten, 
aber er fei jegt eines anderen belehrt; es fomme nur darauf 
an, zu verhüten, daß nicht Anderen begegne, was ihm ge- 
(deber jei; der Senat möge nicht aud) die jetzigen Eonfuln 
in eine offenbare Gefahr ftürgen und fie mitten in berjelben 
verlajien. Titus Romilius verdient eine Erwähnung in ber 
tümijden Geſchichte: denn butd) ihn wurde dem Senat zum 
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Bewußtſein gebradjt, baB beide Theile einer allgemeinen 
Regislation bedürfen, um nicht einer von dem anderen fraft 
ber einem jeden bejonders zuftehenden Rechte angegriffen 
und in Strafe genommen zu merden. 

Der Berfuh einer allgemeinen Legislation bat eine 
univerfale Bedeutung in Bezug auf das Recht jelbft. Denn 
dad Recht, welches bie Altbürger immer für das aus- 
ſchließend gültige erklärt hatten, muß eine jold)e Erweiterung 
ertahren, daß dabei auch der andere Stand feine natürlihen 
Anſprüche befriedigt erachten fonnte; ber NechtSbegriff, der 
dem altrömifchen Weſen inne wohnte, aber nod) in be» 
ſtimmten ftändifhen Schranken, muß ſoweit entwidelt werden, 
bab er die Grundlage eines allgemeinen Rechtes bilden 
fam. Die Geleßgebung, melde die beiden gefonderten 
Stände von Rom vereinigt, ift al8 ber Anfang einer auf 
allgemeinen Prinzipien beruhenden Legislation, als bie Grund- 
lage des römischen Rechtes überhaupt zu betrachten. 


Decempirat. 


Sehr auffallend ift e8, bap bie Römer, um jid) über 
fremde Gejebgebungen zu unterrichten, eine Gefandtichaft 
nad Griechenland abgeordnet haben — denn das läßt 
fi nad den übereinftimmenden Zeugniſſen, bie ung vor» 
liegen, nicht ableugnen —, und daß dann bod) die römiſche 
Gejeggebung ihre volle Originalität behaupte. Man 
' mite auf den Gedanken geratben, bap burd) bieje Ge- 
ſandtſchaft den Römern hauptſächlich in Erinnerung gebradt 
worden fei, wie allemtbalben in den griedhiichen, namentlich 
qud den großgriechiſchen Städten bie Gefeggebung von einer 
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unbedingten Autorität, bie bem Geleggeber verliehen wurde, 
ausgegangen war. Dies nun idem aud) in Rom erforderlich, 
Ihon megen des Gegenjates zwiſchen Gonjulat unb Tribunat, 
der feine einheitlihe Action erwarten ließ. Dan entichloß 
fib, zehn Legislatoren, die zu bielem Behufe ernannt wurden, 
zugleich bie höchfte Gewalt zu übertragen: bie beiden eben 
ernannten Conſuln dankten ab und bekamen dafür bie erfte 
Stelle unter den Zehn Männern‘). Auch alle bie übrigen 
waren Patricier. Erft in dem zweiten Jahre des Decem- 
virats find Plebejer hinzugetreten. Während ihrer Amts- 
führung hörte das Tribunat auf. m ben Decempirn erichien 
eine Gewalt, welde bie Sefugnifje des Conjulat3 und des 
Tribunats vereinigen jollte. — In der Mitte diefer zehn 
Männer tritt nun abermals ein Appius Claudius auf, der 
aber, weit entfernt, den fchroffen Geift des Patriciats, ben 
feine Vorfahren manifeftirt hatten, zu vertreten, vielmehr 
eine den Plebejern jehr genehme Haltung annahm, jodaß fie 
bei der Erneuerung im zweiten Jahre vor allen Anderen 
bie Aufnahme des Appius unter bie Decemvirn forderten. 
Nur zögernd und jid fträubend nahm Appius bie neue 
Stellung an. Die Vorausſetzung ift, Daß der Senat das Alles 
ruhig babe geidjeben lafjem, in der Hoffnung, fid) dabei 
der Smftitution des Tribunats auf immer zu entledigen. Aber 
et jab fid) bald von Appius mit einer ganz anderen Gefahr 
bedroht. Man verliert, bie Decemvirn hätten fid) burd) 
einen feierliben Eid unter einander vereinigt, zufammen- 
zubalten, um bie höchſte Gewalt möglichft frei ſowohl von 
Plebisciten al8 Senatusconfulten auszuüben. 


1) 308 der Stadt, 451 v. u. 9. 
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An ben Iden des Mat des Jahres 3041) erſchienen 
die Decemvirn weit anders als früher. Die Inſignien ber 
oberften Magiftratur, welche bier nochmals als die fönigliche 
bezeichnet wird, gingen nicht mehr von einem zum anderen 
über, jondern einem jeden wurden zwölf Fasces voran- 
getragen; Gebräuche wurden erneuert, bie jeit der 3er, 
jagung der Könige unterblieben waren. Wie ſehr aber 
wurde Dieburd) bie allgemeine Situation verändert. Die 
zur Durhführung einer gleihmäßigen Gejeßgebung eingelegte 
Autorität ftellte fid) als eine felbftändige Gewalt auf, bie 
ba8 Königthum in collegialifder Form, aber unter Führung 
eines mächtigen Oberhauptes erneuern zu wollen ſchien. 

Wir können nicht entiheiden, ob die bemußte Abficht 
dahin ging; ob der Vorwand, den man auf der einen Seite 
nahm, bloßer Vorwand, und der Verdacht, ben man auf der 
anderen Seite jchöpfte, eben bloß ein Verdacht gewejen tit. 
Aber unleugbar ift, daß die Errichtung einer Autorität, tie 
die der Secempirn, welde confulare und tribuniciſche Gewalt 
in fid) vereinigte, zwiſchen den verſchiedenen Factionen den 
zrieden erhielt und an die Stelle der Barteiung die all» 
gemeine Nothwendigkeit jegte, eine ber größten Anomalien 
war, welche in der römiſchen Geichichte überhaupt vorgelommen 
fnb. Eine Gewalt diefer Art bat ihr Schwergewidt in fid) 
fbi; in ihrer Natur liegt εὖ, fid) immer fefter zu fegen 
und immer mehr auszudehnen. Wäre e8 den Decempirn 
gelungen, jo würde bie fpätere Geſchichte eine andere Geftalt 
belommen haben; aber fügen wir hinzu: hätte fie gelingen 
jollen, jo müßte auch bie vorhergegangene Geſchichte eine 
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andere gemejen jeim. Wie bie Gedanken und bie Formen 
fih entwidelt hatten, jo fonnte das Vorhaben der SDecentbitn, 
wenn man dafjelbe aud) nur vermuthete, bod) nicht anders, 
als alle eigentlich republifaniihen Gefühle aufweden. Schon 
waren bie Decempirn ftarf genug, nun ohne neue Wahl ihre 
Amtsführung aud) über das zweite Jahr hinaus fortzufegen. 
Auh Dies ließ man ruhig geldjeben. Bald darauf aber 
trat eine Verflehtung der Dinge ein, welche, und zwar zuerft 
im Senat, bie lautefte Oppofition bervorrief. Die Aequer 
hatten den Algidus eingenommen, die Sabiner waren bis 
Eretum vorgedrungen. Und an fid) fonnte e8 nicht zweifel- 
haft fein, daß Rom bieje Angriffe mit aller feiner Macht 
zurücdweifen müſſe. Dagegen aber erhob fid) ein, weniger 
auf bieje Angriffe, al8 auf bie allgemeine Situation ber 
Republik gegründetes Bedenken; man fürdtete, daß die De- 
cemvirn auf biele Weife aud) die bewaffnete Macht in ihre 
Hände befommen und dadurch volllommen Herren in der 
Jiepubltf werden würden. In der Senatsverfammlung, δὶς 
darüber zu enticheiden batte, ob man den Krieg al$ wirklich 
au$gebrodjem anjehen und eine Aushebung anordnen jolie, 
wurde die Beſorgniß ausgeiproden, bie Decemvirn möchten 
die ihnen anvertraute Macht zur Unterdbrüdung des Senats 
jelbft anwenden. Noch einmal erwachte der politiihe Gegen- 
fat der Geſchlechter. Valerius Botitus, ein Sohn des Ba- 
lerius, ber bei dem Anlauf gegen Herdonius gefallen mar, 
Enkel des Poplicola, und ein Mitglied des zweiten popu» 
lären Haujes, Horatius Barbatus, erhoben fih, um bie Recht⸗ 
mäßigfeit des Decemvirats, deffen legale Amtsdauer abge» 
laufen jei, zu beftreiten: man dürfe den Decempirn nicht 
geftatten, gleidjjam an bie Stelle des verjagten Tarquinius 
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zu treten; man müfje das Volf befragen unb bie Tribunen 
wiederheritellen.. Die Decemvirn gerietben in Aufregung: 
denn ihre Prätenfion war, bie tribuniciihe Gemalt felbft 
zu befiten; fie dDrobten, ihre Gegner dem Rechte des Volkes 
gemäß vom tarpejtiden Felfen zu ſtürzen. Die Sigung iit 
die erfte, von der mir liber eine darin vorgefommene Debatte 
md ihre Schwankungen von veridiebenen Seiten ziemlich 
übereinftimmende Nachrichten erhalten. Der Angriff, den die 
Decemvirn erfuhren, war ſtürmiſch und gefährlich; aber ihre 
Gewalt ging aus dem Streite, trog der Erichütterung, bie 
fie erfuhr, doch nod) ftärfer hervor, als fie bisher geweſen 
war. Auch über bie Hauptfrage, ob der Krieg anzunehmen 
[εἰ oder nicht, mar die Meinung getheilt. Die älteren Mit- 
glieder erflärten fid) dagegen, bie jüngeren dafür, und gu» 
legt tonnte Appius das Refultat ausſprechen, baf bie Mehr- 
heit den Krieg beichloffen b. D. bie Aushebung genehmigt 
habe. Unter der Direction der Decemvirn rückten zwei Heer- 
haufen ins Feld, um bie Landesgrenzen zu beihügen; ein 
dritter blieb in der Stadt zurüd. Das Weſentliche der 
Zradition liegt nun darin, daß der Widerftand gegen bie 
berrihende Gewalt nicht vom Senate, von dem er pete 
geblid verjud)t worden war, fondern von Bolf und Heer 
ausgegangen ſei — in der Hauptſache von der in ben beiden 
Kriegglagern vereinigten Heeresmacht, auf welche die Decem- 
virn fid) zu ſtützen vermeint hatten, — aber hervorgerufen burd) 
einen Vorgang in der Stadt. Wie durh bie Schändung 
und den Selbflmord der Qucretia bie Patricier einft zur 
Berjagung der Tarquinier entflammt worden waren, fo führt 
legt die Bedrohung einer plebejiihen Jungfrau und deren 
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Ermordung durch den eigenen Vater zu einer allgemeinen 
Bewegung gegen die Decempirn. 

Ein Klient des Appius Claudius nämlich giebt vor, 
bap bie eben blühend heranwachſende Tochter eines ange- 
fehenen Blebejers, der gegen bie Aequer zu Felde liegt, gar 
nicht von ibm ftamme, fondern bejjen Frau untergefchoben, 
in feinem eigenen Haufe von einer Sklavin geboren [εἰ und 
ihm, dem Herrn derfelben, alfo gehöre. 

Die Jungfrau hatte die VBegierden des Appius gereizt, 
wt befjen Auftrag der Klient feine vermeinte Sklavin zurüd- 
forderte. Die nädften Verwandten des Haufes ftelltem fid) 
biejer Behauptung mit einleuchtender Darlegung des mitl 
[idet Sachverhalts entgegen; überdies aber beftanden fie 
auf dem Grunbjag, der aud) butd) bie eben erlaffenen Ge» 
ſetzestafeln beftätigt jei, daß, wenn eine Doppelte Bindication 
vorkomme, bie eine zur Freiheit, bie andere zur Sklaverei, 
bie erfte immer den Vorzug haben müfle ES mar ein bet 
plebejildjen Freiheit günftiger Grundfag der neuen Geſetz⸗ 
gebung. Um dies Motiv nod) einbringlider zu machen, führte 
man bem Appius auch von der anderen Seite zu Gemütbe, 
daß er midt nur bie conjulare Gewalt inne habe, fondern 
zugleich bie tribunicifhe; durch bie lege fei er verpflichtet, 
bie bedrängten Plebejer in feinen Schuß zu nehmen. Darin 
möchte man den Kernpunkt der politifchen Frage ſehen. Aber 
eben in biejem Falle follte jid) zeigen, daß die Verbindung 
ber beiden Gewalten in benjelben Perjönlichkeiten ein Ding 
der Unmöglichkeit war. Nur foviel läßt fid) der Decempir 
abgewinnen, daß er feinen Rechtsſpruch auf den nächſten 
Tag aufídiebt. Was kaum erwartet werden konnte, Bir 
ginius, der Vater der jungítau, macht εὖ möglich, ben 
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anderen Tag wirklich vor dem Tribunal zu erſcheinen. Appius 
leugnet, daß es ſich hier um den ausgeſprochenen Grundſatz 
handle: von Freiheit und Sklaverei ſei im vorliegenden Falle 
nicht eigentlich die Rede; der Streit betreffe die Rechte des 
die Jungfrau als ſein Eigenthum in Anſpruch nehmenden 
Klienten und die des vermeinten Vaters; die Jungfrau bleibe 
unfrei, wem von beiden er ſie auch zuſpreche. Er fällt das 
Urtheil, daß die Jungfrau ſeinem Klienten gehöre. Es wirft 
ein grelles Licht auf die vorwaltende Stimmung, daß dieſer 
Urtheilsſpruch zwar von der einen Seite von dem Wehklagen 
der Betheiligten, auf der anderen aber von dem beifälligen 
Zujauchzen der Jugend meiſt patriciſcher Herkunft aufge⸗ 
nommen wird. Appius fühlt nur noch, daß er Conſul iſt; 
er gebietet dem lärmenden Volke zurückzuweichen: denn auf 
dem Capitol habe man Waffen, nicht allein gegen den äußeren 
Feind, ſondern auch gegen den inneren. Die bisherige Vor⸗ 
ausſetzung, daß eine Verſöhnung der beiden Stände durch 
eine aus beiden Theilen gemiſchte Magiſtratur zu Stande 
gekommen ſei, verſchwindet mit einem Male. Die Handlung 
des Virginius, die dann folgt, iſt der großartigſte Ausdruck 
des wieder hervorbrechenden Conflicts. Sn bem Augenblicke, 
daß er von ſeiner Tochter Abſchied nimmt, indem beide 
Thränen vergießen, reißt er das Meſſer von einer nahen 
Schlächterbank hinweg unb bringt ihr damit eine tübtlidje 
Bunde bei. Der populäre Tumult, der hierüber ausbricht, 
bat nun zunächſt die Wirkung, daß die beiden Senatoren, 
die in der erwähnten Sigung Appius entgegengetreten waren 
und fid aus Furcht vor den Gemaltjamfeitem bejfelben in 
ihre Häufer zurüdgezogen hatten, auf dem Forum erfcheinen 
und die Behauptung, daß die Macht der Secembirm eine 


74 Erſtes Gapitel. 


ungejeplidje fei, allem 3Bo[f verfündigen. Aber bei meitem 
wichtiger als biejer Tumult in der Stadt ijt e$, daß bie 
Bewegung fid) in das Heer verjegt. indem bie bem Decem- 
vimm ergebenen Anführer des auf dem Algidus lagernden 
Heeres eben im Begriff find, bafjelbe gegen den Feind zu 
führen, erjdjeint Birginius mit feinem blutigen Mefler in 
der Hand unter den Truppen und fordert fie auf, dieſem 
Befehle nicht zu gehorchen; er ftellt ihnen vor, daß mam 
gegen einen auswärtigen Feind nicht Ichlagen dürfe, wenn 
man den gefährlichiten in feinem Haufe habe; in der Stadt, 
wo bie Altäre der Götter feien, herriche jebt Das Decempirat 
mit einer Autorität, bie ihm nicht gebühre und bie e8 zu 
den Ichlimmften Gemalttbaten mißbraude. Die größte Zahl 
bet Genturionem tritt ihm bei, und flatt gegen den Feind 
vorzurüden, menden fie bie Fahnen mad) der Stadt zurüd; 
fie verlegen alio ihren Eidſchwur, was fie damit entichuldigen, 
daß bet Gib einer ungeleplidjen Gewalt geleiftet worden fei, 
womit fie virtuell die Abfegung der Decemvirn aus» 
ipreden. Sie begeben fid) aus dem Lager eigenmädtig nad 
der Stadt zurüd, wo [fid ihnen das aud) feinerfeit durch 
Getoalttbaten aufgeregte Heer, das gegen bie Sabiner lagert, 
anjdliept. Die ganze bewaffnete Macht vereinigt (id), [εἰ e8 
nun auf dem Aventin oder fogleich wieder auf dem heiligen 
Berge — denn darüber ſchwanken bie Angaben —, wo fte bie 
höheren militärifhen Anführer wählen und Einem oder 
Zmweien auftragen, im Namen Aller ihre gemeinichaftliche 
Cade zu führen. So erheben fid) bie Truppen, bie das 
bewaffnete Volk find, zu offenem Widerftande gegen bie De- 
cemvirn. Das unbewaffnete Volk in der Stadt ift auf ihrer 
Seite, wenigftens zum größten Theile, jodaß bie Decempirn 
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feinen Gehoriam finden. Und nur eine fehr ſchwache Unter- 
ſtützung bietet der Senat, in welchem jet bie den Decemvirn 
entgegengelegte Partei mit doppelter Stärke auftritt, um bie 
Herftellung des Tribunats und zugleich die. Abjegung ber 
Decemvirn zu fordern. Das eine bedingt das andere: denn 
Denm bie Decempirn, wie fid) im Prozeß der Virginia heraus. 
geftellt hatte, weit entfernt davon blieben, bie Rechte des 
Volkes zu vertheidigen, und eigentlid) in bie Stellung der 
conjularen Gewalt zurüdfehrten, jo erfüllten fie ihren Beruf 
niht mehr, unb e$ wurde nothwendig, das Aurilium der 
Zribimen dem Volke zurüdzugeben. Lange fträubten fid) bie 
Decemvirn; wenn bie alten Verhältniſſe fid erneuern, fo 
find fie in Gefahr, vor das Gericht des Volkes gezogen zu 
werden unb ber Stade befelben zum Opfer zu fallen; fie 
unterwerfen fid) erft, als man ihnen zufichert, baB Dies nicht 
geſchehen ſolle. Hierauf unternehmen die Führer der Min- 
berbeit, die Eintracht zwiſchen Volt und Senat berzuftellen. 
Baleriug unb Horatius begeben fid) i8 Lager, mo e$ ihnen 
nift Schwer wird, eine 9(bfunft zu Stande zu bringen, denn 
fie können die Abſchaffung des Decemvirats und die Wieder: 
beritellung der Tribunen, eben die vornehmften Forderungen 
der Plebs, derjelben anbieten. Nur Eine Bedingung madjen 
fie: dab das Volk von einer weiteren Beftrafung der Decen- 
vitm abjehe, wogegen der Verlegung des militäriichen Eides, 
deren fid bie Genturionen fdulbig gemadt haben, feine 
weitere Erwähnung geichieht. 

€o wird diefer große Zwiſchenfall der biftorijden Ent- 
widelung von Rom zu einem glüdliden Ausgang geführt 1). 


1) 305 der Stadt (sexagesimo anno post libertatem receptam. 
Ge, de finibus II, 26, 66), 449 v. u. 9f. 
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Der Berlud, eine Gewalt zu gründen, burd) melde bie An- 
iprüche beider Stände ausgeglichen werden jollten, war daran 
geicheitert, daß der ihnen innewohnende Widerftreit in einer 
der gefährlichften Krijen wieder zum Ausbruch fam. Die 
Gewaltjamkeit eines aus den vornehmſten ariftofratiidhen 
Geſchlechtern ftammenben Decemvirs fette bie 9totbmenbigfeit, 
bem Volke feine Tribunen zurüdzugeben, in Evidenz. Die 
Tribunen werden wieder gewählt, aber nicht mehr ganz auf 
bie zulegt üblich gewordene Art, jonberm unter religiöfen 
Ceremonien, wie vor Errichtung ber Tributcomitien. Auch 
der Senat fonnte ihrer nah den gemadten Erfahrungen 
nicht mehr entbehren. Ebenjo werden aud) die Gonjuln in 
der altherfümmlichen Weiſe wiedergewählt. Der Gegenfag 
ift nicht jo diametral wie früher, ba bie neue Gejeggebung, 
die beftehen bleibt, dazu beiträgt, baB bie beiden Stämme 
und Stände nad und nad zu einem fie gleihmäßig unt. 
faffenden Gemeinweſen verwachſen können. Nachdem ber 
innere Friede wieder bergeftellt worden ift, wird der äußere 
Krieg mit großem Erfolg aufgenommen. 

Abſichtlich übergehe ich bie Gelege, welche in diefer Ver⸗ 
' widelung der Ereigniffe burdjgegangen jeim jollen, da fie 
früher oder |päter wieder eriheinen, und e8 bier nur darauf 
anfam, das Wefentlide der Tradition zufammenzufafien. 

Horatius Barbatus griff bie Sabiner erft an, als er 
duch den einftimmigen Zuruf des Volles der Schladtbegier 
defielben gewiß geworden mar. Er erfoht dann einen emnt; 
idjeibenben Sieg, burd) melden das römiſche Gebiet auf mehr 
als ein Jahrhundert vor den Naubzügen ber Sabiner ge» 
fihert wurde. Indeß ſchlug Valerius bie 9(equer und ver- 
beerte ihr Gebiet. 
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Sp bie biftorildje Weberlieferung, gegen deren eracte 
Wahrheit fid) mandjetlei Bedenken erheben laflen, wie das 
im dem ganzen Laufe ber Begebenheiten, bie mit als traditin- 
nelle Geſchichte bezeichnen, der Fall ift. 

Daß bieje Tradition in der Geftalt, wie fie vorliegt, in 
dem Bolfe felbjt entftanden fei, läßt fid) nicht behaupten. 
lleberall findet man die Spuren gelebrter literarifcher Arbeit. 
Die Sage, melde die latiniſchen Penaten mit den troiſchen 
vereinigt, legt bie Kenntniß nicht allein der homerifchen Ge- 
dihte, fondern aud ber meit ausgelponnenen Poöme über 
die 3tüdfer voraus. Wenn man dann an ben Fall von 
Troja jelbft in chronologiſcher infit anfnüpft, fo ift dabei 
der Einfluß ber alerandriniihen Gelehrſamkeit maßgebend 
gepejen, Ferner aber: die ausführlihe Sage von Romulus 
wäre ohne bie Erzählung Herodots über Herkunft und Jugend 
des Cyrus ſchwerlich jemals zu Stande gefommten; bie fpä- 
teren Schriftfteller haben fie dann immer weiter auSgelponnen. 
Den jujammenbang der Greignije bei der Verjagung der 
Könige kann man nidt lefen, ohne an die Geldidte von 
Athen erinnert zu merden: Servius wird zu einer Art von 
Solon; Tarquinius Superbus und befjen Söhne ‚erinnern 
an Bififtratus und Hipparch. Die Wunder der Schladt am 
tegilliihen Gee find aus bet Gefchichte der Krotoniaten und 
Lofter geradezu herübergenommen. So bemerkt man aud) 
bei den folgenden Ereigniffen manderlei Anflänge, bie feine 
unillfürlichen fein fünnen, 3. 3B. bei Marcius Coriolanus, 
defien Flut zu den Volskern eine Nachbildung der Flucht 
i$ Themiftofles zum König der Moloffer ijt. 

Man muß babei aber nod) meiter geben. Die decem- 
virale Ulurpation nad) abgelaufenem Amtsjahr erinnert mit 


* 
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ihrem Vorwand, daß bie Geleggebung nod) nicht vollendet 
fei, jo augenidjeinlid) an die dreißig Tyrannen in Athen 
unter Kritias, daß man verſucht wird, bie römische Erzählung 
als eine Nachbildung der griechiſchen zu betrachten. 

Wenn bem aber fo ift, wird man fragen, marum man 
fi denn überhaupt mit biefer älteften Gefchichte, bie jo 
vieles Fabelhafte und Fremdartige enthält, angelegentlich 
beichäftigt ? 

Die Antwort ijt: das Wefentlihe, der Kern der Tradition 
ift bod) burd) und dur römiſch unb unentbehrlih zum Ber- 
ftändniß der römiſchen Geſchichte, bie wieder in der Welt- 
geſchichte unter allen Nationalgeihichten die bedeutendfte 
Stelle einnimmt. 

Boran gehen die großen Geftalten des Romulus und 
des Numa, welche bie dee der unentbehrliden Attributionen 
einer büdjften Gewalt repräfentiren. Dann folgt Servius 
Tullius, in dem Elemente zu Tage treten, melde bie Gert» 
Ihaft des Imperiums binmieberum beichränfen, — von bem 
man nicht weiß, ob er mehr Etrusfer oder Römer, mebr 
Vollshaupt oder berechtigter König geweſen ift, — an deflen 
Andenken aber die militärischen und populären Snftitutionen 
anknüpfen, welde Rom zu dem gemadt haben, mas e$ qe» 
worden ift. Sm den beiden Tarquinius, befonders bem 
zweiten, tritt ein Borgefühl der kommenden Oberherrſchaft 
über Stalien und die Welt zu Tage. Dem Mißbrauch bet 
Gewalt der Könige macht ihr heroiiher Gegner Brutus ein 
Ende, der als ein Vorbild der republifanifhen Größe von 
Rom ericheint. Daran fließen fi bie patriotiihen Ge» 
ftalten in dem Kampf gegen Porſenna, die römiſchen Tu- 
genden in der Mutter Coriolans, dem Vater des Caſſius, 
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bem Geſchlechte der Fabier, δα ben Krieg ber Römer mit 
ben mädtigften Nachbarn, ben Bejentern, allein über [fid 
nimmt und dabei zu Grunde geht, bem Duinctius Cincinnatus, 
gleihviel ob man fid denfelben als Goníul in der Stadt 
oder ald Dictator auf dem Schlachtfeld benft, Das find 
Dihtungen, bie Fein literarifches Talent erfunden hat, fie 
gehören dem Geifte des Volkes an. Da: eriheinen aud) die 
alten Geſchlechter in ihrer Familienpolitif, die durch eine 
ihnen eigen angehörige Tradition in Erinnerung gehalten 
worden it. Man kann die Gejdidjte ber Glaudier in ihrer 
Reihenfolge und befonders bie ber Balerier, bie in verjchie- 
denen Generationen gleichartig auftreten, nicht leien, obne 
ih zu erinnern, bap bie Geídjidjte der Gefchlechter fich in 
Zaudatonien bei ihren Begräbnifien feftiegte, woraus dann 
die Hiftorifer wiederum jchöpften. 

Manche von ihnen gehörten jelbft zu dieſen Gejchlechtern ; 
von andern ift εὖ augenicheinlih, daß fie den Ueberliefe- 
tungen des einen oder des anderen folgten. Gewiß haben 
die politifchen Anfichten der jpäteren Zeit auf bie Auffafjung 
der früheren eingewirkt. Die vornehmſten Thatſachen bleiben 
dennoch unzweifelhaft; fie werden butd) eine Serie annaliftiidher 
Aufzeichnungen, bie al8 urkundlich betrachtet werden müſſen, 
zu einem Ganzen verbunden. Anders aber kann ἐδ gar 
niht fein, al8 daß fid) Diebei manderlei Unwahrſcheinlich⸗ 
leiten, Widerfprüche, Incongruenzen herausftellen. Namhafte 
Autoren haben deshalb den hiſtoriſchen Charakter der älteren 
tömiihen Gefchichte überhaupt abgeleugnet. Die beutidje 
Gelehrſamkeit ijt befliflen gemwelen, bie Dichtung von der 
Bahrheit zu fondern. Aber aud bie Dichtung felbft bat 
ihre Wahrheit, inwiefern fie eine alte Tradition darftellt. 
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Solde Zeiträume giebt εὖ, in denen Tradition und Geſchichte 
fi untrennbar in einander verjchlingen. Es mar mobi der 
Mühe werth, bieje traditionelle Wahrheit zur Anihauung 
zu bringen. Namentlih [ub der Inhalt der großen Epoche 
von der erften Seceffion, durch welche die Tribunen geichaffen, 
bis zu ber zweiten, durch welche bie Decemvirn geftürzt wurden, 
hiezu ein; fie bat etwas Vorbildliches für alle Zeiten. 

Den Patriciern und ihren Magiftraten, melche geiftliche 
und weltliche Gewalt in fid) vereinigen, tritt eine kriegsbereite 
Genoſſenſchaft freier Männer gegenüber, deren jene nicht 
entbehren fünnen, um aud) ihrerfeitS an der höchſten Gewalt 
den ihnen gebührenden Antheil zu erwerben, obne jebod) 
dieje jelbft ftürzen zu wollen. Sym Zufammengreifen und im 
Smeinanderwirten beider Elemente liegt das GebeimniB bet 
Größe von Rom. Und ift Das nidt der vornehmfte Gegen- 
ftand der politiihen Kämpfe aller Zeiten? 
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Grunblegung ber italienifhen Nationalität burd) bie 
römifhen Waffen. 


Gamillu8 und bie Abwehr der Gallier. 


In alle den mannigfaltigen inneren und äußeren Kämpfen, 
deren bie Traditipn gebenft, war Rom auf feine urjprüng- 
fife Stellung beichränft geblieben. Schon genug, daß e$, 
unaufhörlich im fid) aerjebt, immer wieder vereinigt, feine 
Selbſtändigkeit unangetaftet behauptet hatte. Auch in 
den erften Sahrzehnten nad) ben SOecempirafuntuben ift 
t$ bod darüber nicht Dinausgefommen. Die innern Ber: 
würfniffe waren durch ben Ausgang derfelben keineswegs 
befeitigt, wie fich das’ unter anderm darin zeigt, daß 
die Aniprüche, welche bie Plebs auf das Confulat machte, 
zwar nicht ganz zurüdgewiejen werden konnten, aber audj 
nift vollftändig burd)brangen. Man vereinigte fid) vielmehr, 
Militärtribunen mit confularer Gewalt zu ernennen 1), an- 
jangs drei oder vier, ſpäter ſechs oder acht 3), wahrfcheinlich 
it nah bem Bedürfniß der Feldzüge in den verichiedenen 
Beiten. Doch erjcheinen auch nod) immer Gonjufn, und wenn 
die Gefahr dringend wurde, ernannte man einen Pictator. 


1) Zum efte Male geihah das im Jahre 310 der Stadt, 444 v. Ch, 
2) Beder, Handbuch der römifchen Altertbiimer II, 2, €. 139. 
ν. Ἰαπίε, Weltgeſchichte. I. 1. 3. Aufl. 6 
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Der Dictator Aulus Boftumius Tubertus erfocht im 
Sagre 3231 einen großen Sieg über bie 9[equer, bei bem 
bie Strenge feiner Mannszucht mit einer glüdlichen ftrategifchen 
Gombination aujammenmirfte. Aber die Unterwerfung ber 
Aequer, bie das zur Folge hatte, war bamal8 nur ber 
Beginn einer ſolchen; c8 dauerte nod) eine geraume Zeit, 
ehe bie Römer bi8 an den Lacus Fucinus vordrangen. 

Den Volskern wurden die jebt mit Latinern und 
Hernifern verbündeten Römer nad) und nad) überlegen, 
jo daß das linfe Ufer des Tiber jo gut wie in ihren 
Händen war. Aus diefen Siegen hätte noch Niemand ben 
Römern ein llebergemid)t in der Welt weisfagen können. 
Will man jid) vergegenwärtigen, wie Ye Grundlage zu 
einem ſolchen geichaffen worden ijt, jo lag ber vornehmfte 
Moment dafür in ber Entwidelung eines großen Weltver- 
hältniffes, welches zunädft die Etrusfer gefährdete, aber 
ba8 ganze peninjulare Italien zu verjchlingen drohte. 

Die Gelten waren damals im Beſitz einer vormaltenben 
Macht unter den europäiihen Nationen. Sahrhunderte 
mögen vergangen jein von bem Hin» und Widerwogen 
mächtiger Bölferjtürme erfüllt, von denen nur bie ein- 
Deimijdje Sage und Poefie einen Nachhall erhalten Haben 
wird, ber dann völlig verſchwunden ijt. In dem großen Lande 
ymijden dem atíantijdjen und dem Mittelmeer, das immer 
ihren Namen getragen bat, — denn zwilchen Geíten und Ga⸗ 
latern oder, wie Gato zuerjt jagt, Galliern läßt fid) fein Unter: 
Ichied annehmen 2) — war ihre eigentliche Heimath: bic Selten 





1) 481 v. Ch. 
2) Desjarbind, Géographie de la Gaule Romaine II, p. 198. 
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hatten das centrale Gallien im Beſitzy. Bon ba aus 
waren fie nicht allein zu einer überwiegenden Stellung in 
dem gejammten Gallien gelangt; durch ihre Auswanderungen 
wurden fie bie große Weltmacht des Occidents. Sie hatten 
fif) der Nheinlande und des Gebiet? an ber obern Donau 
bemeijtert. Jenſeits des Oceans hatten fie Britannien inne, 
jenjeitö der Pyrenäen einen großen Theil von Iberien. Das 
nördlihe Spanien war in ihrem Beſitz; bi8 tief in ben 
Süden erftredte ὦ ihr Einfluß über bie einheimifchen 
Nationen. So war num aud) die Padusebene, Dauptjádjfid) 
bodj im Kampfe mit den Etrusfern, bie dort überall Spuren 
ihrer Herrichaft zurüdgelafien haben, größtentheils in ihre 
Hände gefallen. 

Die Etrusfer zeigten jid) unfähig, der großen Bölfer- 
fluthung zu wiberftehen; ihre Eriftenz gerieth in Bedrängniß 
und Gefahr. In biejen Kampf nun, weldjer die Zukunft des 
peninjularen Italiens betraf, wurden die Römer vermidelt. 

Zunächſt gereichte ihnen derjelbe zum Vortheil, freilich 
oßne daß ihnen davon bie minbejte Ahnung gefommen wäre. 
Neben ben Völkerſchaften, welche Rom unaufhörlic) in An⸗ 
ga, Abwehr, Gegenangriff beichäftigten, Hatte εὖ auch cime 
Stadt an feiner Seite, welche der Ausdehnung feiner Macht 
die größten Hinderniſſe entgegenjegte. In geringer Entfernung 
von Rom erhebt fich das Land in einer, amar immer durch 


1) Am dichteften finden fid bie Spuren ihrer Anfiedelungen im Gebiete 
ber alten Pictones und Lemovices (poit, Marche, Limoufin). Die in 
nenefter Seit begonnenen anthropologijchen Forſchungen in Frankreich veriprechen 
fihere Auslunft iiber bie Urbevölferumgen imb ihre Grenzen zu geben. Berat. 
%. !waflem, Esquisses de l'Ethnographie de la France, (Séances et ' 
travaux de l'académie des sciences morales et politiques, 1881, p. 263) 
und die in ber Akademie hierüber vorgefommene Discuffion. 
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Klüfte zeripaltenen, aber im Ganzen in gleicher und bedeutender 
Elevation fortlaufenden Hochebene. In der Mitte diefer Ebene, 
die ganze Senkung des Landes von bem ciminijdjen Wald 
ber beberridjenb, fag Veji. Das vpejentijd)e Gebiet berührte 
das rümildje ſchon am oberen Tiber und eritredte fid) big 
zur Mündung des Fluſſes. Am linfen Ziberufer Hatte es 
an Fidenae einen fortwährenden Verbündeten. Veji fag auf 
einem Gebiet, ba8 man noch heute ala Inſel bezeichnet 1), 
durch tiefe Klüfte im ganzen Umkreis außer auf Einem Punkt 
von bem übrigen Land gejondert. In einer tiefen Ginjenfung 
an den mauerartigen Felſenwänden riefelt bie Gremera dahin, 
die burd) bie Niederlage der Fabier oder vielmehr bie Tra- 
bition über dieſelbe unsterblich) geworden ijt. Dem Bad) 
ijf ein Bett unter bem Felſen gegraben, welcher nun bie 
großartigfte Brüde bildet*); audj ein Felſenthor zeigt Die 
Spuren einfichtsvoller Arbeit. (X8 ijt ein Boden, den bie 
Etrusfer, zu deren Conföderation Veji gehörte, bewohnbar 
gemacht haben. — Das Bundesverhältnig gab ber Gtabt 
einen Rüdhalt, burdj welchen fie den Römern allezeit furcht« 
bar blieb. Dieſes Rückhaltes aber war Veji burdj das Vor— 
dringen der Gallier gegen bie Etrugfer beraubt, al8 e8 um 
das Jahr 350°) von den Römern zum erjten Mal ernftlich 
angegriffen wurde. 

Bei der Belagerung von Beji erjcheint bie römiſche 
Üeberlieferung nod) einmal in ihrer bidjterijd)en und zugleich 
gelehrten Färbung; [fie fieht darin eine Art von troja- 
niſchem Krieg. 

1) Isola farnese. 


2) Ponte Sodo. 
8) 404 v. 68. 
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Man weiß viel von ben Wechielfällen einer zehnjährigen 
Delagerung zu erzählen, von der vorrüdenden Umwallung, 
den Schirmdächern, den in Brand geftedten Belagerungs- 
borrihtungen. Ohne die Einzelheiten anzunehmen, darf 
man bod) der Thatſache im Ganzen ihre Hiftoriiche Be: 
deutung nicht abjpredjen. Schon an fich bezeichnet eine 
über eine Reihe von Jahren ausgedehnte Belagerung einen 
wortidjritt in der römiſchen Kriegskunſt und Kriegsverfaſſung. 
Man fing damald an, bie Truppen aus dem Gemeindever- 
mögen zu bejolden 1), ba der regelmäßige Dienft mit den länd⸗ 
lifen Beichäftigungen nicht mehr zu vereinbaren war. 
Indem ὦ bie Römer hiedurch von den Gewohnheiten 
der Bürgermilizen, über deren nur auf einige Monate 
beſchränkte Anweſenheit im Felde jid) nod) Demofthenes 
beklagt, entfernten, nahmen fie bod) einige bei ben 
Griechen gebráudjlid) gewordene Kriegswerkzeuge von den» 
jelben herüber. Sie boten alle ihre Kraft und friege 
ride Bildung bei biejer Belagerung auf. Die Stadt 
wurde zulegt durch einen Stollen, der in den vornehmiten 
Tempel der Vejenter mündete, überrajcht unb eingenommen 3). 
Benn man erzählt, bie Juno der Vejenter habe eingewilligt, 
nah Rom verpflanzt zu werden, |o heißt das doch: bie Un— 
abhängigfeit, eigentlich bie Grifteng von Veji hörte auf. Die 
Göttin, bie das anb bedeutete, wurde erobert, wie dieſes jelbit. 
In Beji bemielen die Römer die Schonung nicht, welche 
ihnen fonft nachgerühmt wird; fie vertilgten recht eigentlich bie 
alten Feinde. Man ermißt den Werth biejer Eroberung, wenn 
man fid) der früheren Zeiten erinnert, in denen Rom einmal 


1) Mommſen, Die römifhen Tribus S. 81 fi. 
2) 358 der Stadt, 396 v. u. X. 
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ſelbſt die Hegemonie über Etrurien ausgeübt hat, aber unter 
Königen etruriſchen Urſprungs, bis es bei Errichtung der 
Republik dieſe Verbindung abbrach, nicht ohne den heftigſten 
Kampf mit etruriſchen Häuptlingen; Porſenna war nahe 
daran geweſen, Rom zu vernichten. Wie ganz anders jetzt! 

In Porſenna erſchien die Geſammtmacht von Etrurien 
auf dem Kampfplatz, und er hatte die Latiner auf ſeiner 
Seite. Bon dieſen aber wurden jetzt bie Römer kräftig unter⸗ 
ſtützt, die Geſammtmacht Etruriens war in ſich gebrochen. So 
gelang es den Römern, eine der mächtigſten Vorderſtädte von 
Etrurien zu erobern und zu vernichten. 

Rom litt damals wieder an einer inneren Entzweiung. 
Marcus Furius Camillus, ber bie Eroberung von Veiji voll- 
bracht hatte, ein Patricier durch und durch, war durch ſeinen 
Kriegsruhm zu einer Stellung gelangt, durch bie er ben ple 
bejern verhaßt wurde. In Folge eines Haders, der aus bet 
Bertheilung der vejentiihen Beute entiprang, ward er bot 
das Volksgericht gezogen, deſſen Ausſpruch er nicht erwarten 
wollte, er ging freiwillig ing Exil nad) Ardea!). Das Volt 
verdammte ihn zu einer noch jchwereren Geldftrafe, als einjt 
den 9tomiliu8; jchlimmere Folgen al8 von jener Verdammung 
befürchtete e8 aud) von biejer nicht. Da geichah nun aber, 
daß e8 eben in Abweſenheit be8 Camillus von einem Anfall 
betroffen wurde, mie e8 noch feinen beftanden hatte Rom 
wurde in bie allgemeine Verwidelung gezogen, welche ba3 
Vordringen ber Gallier in Italien hervorrief. 

Bon Glujium, der alten Hauptftadt des Porſenna, ba? 
jest von den Galliern angegriffen und umlagert war, um 


1) 963 der Stadt, 391 v. (ἢ. 
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ein Bündniß angegangen, ididten bie Römer cine Gejandt- 
haft dahin ab, bie fid) ber Bedrohten annehmen jollte. 
Bezeichnend ijt bie Antwort, welche bie Gallier den römischen 
Gejanbten auf die Trage, wie fie dazu fümen, ben Etrusfern 
ein Ctüd ihres Gebietes zu entreiBen, ertheilten: bie Erde 
gehöre bem Schwert des Tapferen. Das war ber 9[njprudj, 
der fie von Land zu Land führte. 

Aber eben biejem Anſpruch mußte Rom fchon in feiner 
damaligen Sage entgegentreten. Nach der Eroberung von 
Veji war e8 über bie beichränften territorialen Geſichtspunkte, 
bie feit der Verjagung der Könige feine Thätigfeit bejtimmt 
Datten, Hinausgehoben worden. Es mußte die Sache des 
peninfularen Staliend gegen bie Gallier führen, ma8 aber 
nicht ohne bie eigene größte Gefahr und Bedrangniß ge⸗ 
ſchehen konnte. 

Wir verweilen nicht bei ber Bier nochmals ſehr ausge: 
bildeten Tradition, welche in verjchiedenen Faſſungen übrig 
unb bejonber8 von Livius in einer unnachahmlichen Sar 
ftellung, bie ganz ba8 Geprüge der altrömiſchen Religiofität 
trägt, der Nachwelt Dinterfajjen worden ift!). In ber unbes 
fugten Einmifchung ber römilchen Gefandten in ein Gefecht 
zwiſchen Cluſinern und Galliern chen die Römer jelbft 
ein Verbrechen, welches pie Rache der Götter über die Stadt 
hervorruft, jobaf diefe den Waffen der Feinde preisgegeben 


1) Dem Talente des Livius läßt fid) mm das Talent unferes Niebuhr 
yr Geite fiellen, der deſſen Erzählımg mad) ihren inneren Momenten prüft 
umb ihren hiſtoriſchen Werth erörtert; er lebt ebenfo febr in ber Sache, wie 
fü ſelbſt. Gegen die Realität der Thatſachen, die hieraus zu refultiren 
Ihemen, hat Mommſen auf Grund be$ bei Diobor vorliegenden Berichts 
gegrändete Bedenken erhoben. Ich werde der Gade eine ausführliche Er⸗ 
termg widmen. 
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wird. Die efrmürbigen Oberhäupter von Rom, bie alten 
Magiitrate, fielen ſelbſt zum Opfer. 

Die Thatſache ift doch jer ein[fad). Feſte Pläge zu 
erobern, dazu waren bic Gallier in ihrer nur auf offne Schlacht 
eingerichteten Bewaffnung eben nicht geeignet. Bon Llufium, 
das ihnen Widerftand leijtete, wendeten fie fid) gegen bie 
Römer und brachten ihnen an ber Allia?) eine Niederlage bei, 
welche immer die fchredenvollfte geblieben ijt, deren Die 
römischen Annalen gedacht haben ?). Die Gallier waren Meifter 
des offnen Landes, wie überall. Sie nahınen jelbft bie Stadt 
Nom, die nicht eben zur Abwehr eines unmittelbaren Angriffs 
geeignet war, in Beſitz; aber [ie fanden Widerſtand an der 
Burg, bie zur äußerften Gegenwehr in den Stand gejebt 
worden war. So badjten fie aud) nicht daran, bie Mauern 
von Veji, wohin fid) ein großer Theil ber Römer zurüdge- 
zogen hatte, zu überwältigen. Dort aber bildete fid) gleich- 
lam ein zweites? Rom, wo man nun wieder des verjagten 
Gamillu$ gedachte, an deijen Führung der Sieg gebannt ge- 
weien war. 

Die Tradition ijt ſehr geichäftig, bie Zurüdberufung des 
Camillus, zu der auch ber in Rom in der Burg vereinigte 
Senat fein Wort geben muß, zu motiviren. Und biejer brachte 


1) Die Allia ift nad) Weitphal, Die römiihe Gampagna S. 129, und 
Desjardins, Essai sur la topographie du Latium p. 59 ber Bad, ben 
man auf ber via Salaria in einer etwas geringeren Entfernung als εἰ 
Miglien von Rom antrifft; Desjarbins bezeichnet ihn als Rio di Marcigliana 
vecchia: bie Beſchaffenheit deſſelben entfpricht ber von Livius gegebenen Be⸗ 
fchreibung. Cluver ibentificirte bie Allia mit dem Rio di Mosso, ber faft 
16 Miglien von Rom in .ben Tiber fließt, Nibby mit ber Fossa di Malpasso 
weiche nur 5 Miglien von Rom entfernt ijt. 

2) 364 b. Θὲ, 390 v. Gb. am 16. Juli. (Niebuhr, Römiſche Ge. 
ſchichte II, S. 598.) 
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nun ſeinerſeits wieder eine ſtattliche Macht zu Stande, die 
ſich zur Rettung von Rom anſchickte. Das geſchah eben in 
einem Augenblick, als bie Gallier, durch eine Vöolkerbewegung im 
oberen Italien gefährdet 1), auf ihren Rückzug dachten. Ehe fie 
gingen, wollten fie noch von ben in ber Burg eingeichloffenen 
Römern eine ftarfe Brandichagung erheben. Der Sieger übte 
dabei alle Ungebühr aus, bie dem Bejiegten angethan werden 
kann. Das berühmte oder vielmehr berüchtigte Wort: vae victis, 
„Für Befiegte giebt e8 fein Recht“, ſoll der galliiche Führer 
bamaíé ausgeiprochen haben. Jedoch id) halte inne; denn 
unwillfürlich wird man von bem Sagenhaften, welches ſym⸗ 
bolijd) geworden iit, fortgeriffen. Unleugbar jdjeint mir, daß 
Camillus, der als der zweite Erbauer von Rom bezeichnet wird 
und in den annaliftiichen Aufzeichnungen al3 Dictator erfcheint, 
einen großen Antheil daran gehabt hat, daß bie Ehre von 
Rom gerettet wurde. Noch zur rechten Zeit fam er herbei, 
um bie Burg zu erhalten; dann aber eilte er den Übziehenden 
nad) und brachte mit feinem Volk ihnen eine Niederlage bei, 
in deren Folge er ihnen einen Theil ihrer zufammengeraubten 
Schätze wieder entriß. Camillus ijt der Held biejer Gage. 
Seine Handlung ift, daß er den bisher im offen Feld 
unüberwindlich gebliebenen Feinden einen Widerjtand ent» 
gegenjebte, Durch welchen das mittlere Italien vor ihren Raub- 
zügen fichergeftellt wurde. 

Indem Rom feine Macht wiederherftellte, trat eà au. 
gleich für Italien ein; e8 wurde eine politifch«militärifche 

1) Bolybins IT, 18, 3 und aus ihm Plutarch, de Fort. Rom. (δ. 12 
g. €. Nach Bolybins (IT, 22) verließen die Gallier Rom, nachdem fie fid) fieben 
Monate in der Stadt behauptet hatten; die Tradition bezeichnet bie Idus des 


Februar (Plutarch, Camillus C. 28) b. i. den 13. Februar 389 u. A. nad) der 
angenommenen Zeitrechnung aí$ den Tag des Abzuges der Gallier. 
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Macht, deren Beitehen und Gmporfommen eine univerjal 
hiftorische Bedeutung gewann. 

Auch nadj dem erjten Sturm bedrohten nod) dann 
unb wann die Gallier das Land am Tiber, ober jebteu 
e8 durch ihre Züge in Unruhe. Wir hören von mäÄrdjen- 
haften Zweikämpfen, in denen bie galliihen Rieſen entweder 
durch römische Geichidlichkeit oder durch unmittelbare Hülfe 
der Götter begmungen werden. Bon Hiftoriihem Gewicht ift 
jedoch nur das, was von ben militäriichen Einrichtungen 
des Camillus erzählt wird. 

Die Gallier führten ihren Krieg auf Barbarenweiſe. 
Sm Gefechte jud)ten fie ben gegenüberftehenden Feind, ben 
fie an Leibeslänge πιο! überragten, von oben herab au. 
jammen zu bauen, wo möglich zu jpaíten. Um Dem zu be- 
gegnen, Hatte mum Camillus eiferne Helme eingeführt, glatt 
von allen Seiten, und bie Speere in einer Weile brauchen 
gelehrt, baB baburdj die Schläge der feindlichen Schwerter 
gehemmt und gebrochen wurden. Die Schilde der Römer, 
bei weitem Kleiner al3 bie galliichen, aber mit einem Rande 
von Erz, leijteten im Einzelfampf bie beiten Dienste. €8 war 
aljo ein Kampf der befjeren und beſſer gehandhabten Truß- 
waffen gegen die rohe Angriffsweiſe der Gallier, moburd) 
die Römer die Oberhand gewannen). Im bicjer Zeit Haben 
(id) bie taftijdjen Einrichtungen, die der römiſchen Schladht- 
ordnung ihren bejondern Charakter verliehen, gebildet: 
namentlich bie drei Treffen ber Haftati, Principes und Triarii. 
Sie wurden |o aufgeftellt, daß, wenn bie criten nicht 


1) Dionyſius XIV, ragt. 17—20 Mai. ὅται. 10, p. 205, 5 Kießling; 
Plutarch, Camillus C. 40 und 41. Plutarch erwähnt die χράνη ὁλοσίδηρα 
x«l λεῖα ταῖς περεφερείαις, fowie bie ϑυρεοὶ mit der Aezie χαλχῆ. 
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ſtark genug waren, fie in bie Intervalle der Manipeln 
der Prineipes eintraten unb, wenn fie beide nicht zu ihrem 
Ziele gelangten, fidj zufammen auf die Zriarier zurüdzogen 
unb mit biejen vereinigt wieder zu bem entjcheidenden 
Rampfe vorrüdten: denn bem Anftürmen der Gallier 
mußten immer frische Kräfte entgegengefcht werden. Dazu 
fam dann, daß auch die leichten Truppen befier geführt 
wurden und, in fleinen Rotten in die noch ungeordneten 
Schaaren der Gallier eindringend, deren Aufftellung zu 
einer regelmäßigen Schlacht verhinderten. Bet den Römern 
zeigt fid bereit? Nachahmung ber bei den Griechen ent. 
widelten Mittel und Bewegungen des Stampfes, jept aud) 
im Feld wie früher bei der Belagerung, verftärft burd) ben 
ihnen eingebornen Heldenmuth. 

So fonnte e3 gelingen, nicht allein die Gallier zurüd- 
zutreiben, fondern auch bie Nachbarn, bie fid) bei bem Ein- 
fall derjelben von Rom losgeriſſen hatten, in bie frühere 
Abhängigkeit zurüdzuführen. In bieje Jahre wird eine 
Niederlage gelegt, bie Gamillu8 ben Volskern beibradjte !). 
Der Name ber Volsker verjdjminbet allmählich, jore ber 
der 9equer, in ben rümijdjen Annalen. 

Senn nun aber Rom Bieburd) eine Stellung im mitt: 
leren Italien gewann, von der aus eine weitere Befeftigung 
und Ausdehnung der Macht der Republik fid) erwarten ließ, 
jo gehörte nod) dazu bie Löſung ber inneren Mißverhältniſſe, 
durch welche die beiden Stände aud) in der lebten Seit aus» 
einander gehalten worden waren. Die beiden alten Anliegen, 
die aus der Schuldhaft und dem Anſpruch ber Plebs auf 


---. 
——— -.. 


1) 873 Ὁ. €t., 381 ». Ch. 
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bie Öffentlichen Yändereien entjprauger, dauerten noch immer 
fort ; aber e8 war gefährlich, fie zu erneuern. Marcus Manlius 
bat baburd) das Sdjidial des Spurius Caſſius über fid) herein 
gezogen. Er wurde ber Abficht beidjulbigt, fid) der bódjiten 
Gewalt bemüdjtigen zu wollen, unb, wie biejer, von der Plebs, 
deren Sache er führte, zum Tode verurtbeilt ). Es Hat in 
allen folgenden Epochen Eindrud gemacht, daß Manlius, ber 
bei ber Vertheidigung des Gapitol8, wie bie Sage rühmte, 
ἰῷ das größte Verdienſt erworben hatte, jo daß man feinen 
Beinamen Gapitofinu8 daher leitete, vom tarpejiichen Felſen 
geitürzt worden ijt. 

Außer den beiden erwähnten Anliegen gab e8 nun aber 
nod) ein drittes, welches weniger bie ärmeren und bedürf- 
tigeren Klaffen betraf, al8 die vornehmften Mitglieder bea 
Standes der Plebejer. Durch das Verbot des Connubiums 
zwiſchen Batriciern und BPlebejern waren bod) Miſchungen 
biejer Art nicht verhindert worden. Sie waren immer pores 
gekommen: aber die Kinder aus joldhen Verbindungen wurden 
nicht aí8 ben alten Geſchlechtern ebenbürtig betrachtet; denn 
bie ariſtokratiſche VBorausfegung war, daß das Vorrecht der 
gottesdienftlichen Verrichtungen an das rein patriciihe Blut 
gebunden und den alten Geſchlechtern gleichfam durch bie 
Götter verliehen worden fei. Gegen den Vorſchlag bes 
Tribunen Ranulejus, dieſe Gafgung aufzuheben, batte 
man bie Einwendung gemadjt, daß baburd) nicht allein 
die menschlichen Dinge, jonbern aud) ber Dienft der Götter 
in Verwirrung gerathen würde. Dennoch hatte bie Auftebung 
borlángit nadjgegeben werden müjjen *). Uber bie Abficht, bie 


——  — 


1) 369 b. €t, 385 v. 68. 
2) 309 b. St., 445 ». Ch. 
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dabei vorgewaltet hatte, daß das Conſulat auch den Plebejern 
zu Theil werden könne, war doch nicht erreicht worden: 
denn das Vorurtheil erhält ſich, wenn auch die Geſetze, die 
ed ausſprechen, verändert worden find. Das Conſulat blieb 
immer in den Händen ber SBatricier. Alle Tage empfanben 
die vornehmften plebejifchen Gejchlechter mehr bieje Zurüd- 
jung, am meiſten bie, welche den Batriciern in jeder 
andern Beziehung nahe ftanden, wie das reiche Haus ber 
gicinier. 

In ber fortbauernben Ausſchließung ber Plebejer von 
der conſularen Gewalt lag jeBt ber empfinbfid)fte Moment 
be8 ftändifchen Gegenjabe8, gleichlam feine ſchneidige Schärfe. 

Die Erzählung, daß e8 die auffahrende llebertajdjung 
br Tochter eines SBatricier8 von hohem Rang, bie mit 
einem Plebejer verheirathet war, bei dem plößlichen Lärm, 
den bie Lictoren in dem Haufe ihrer Schweiter veranlaßten, 
deren Gemahl, ein Patricier, al Gonjulartribun conjulare 
Ehren genoB, geweſen fei, was bie Anregung zu bem ete 
neuerten S(nfümpfen der Plebejer gegen bie Vorrechte ber 
Patricier gegeben habe, mag erdichtet fein, wie jo manche 
ähnliche, aber fie trifft bod) recht eigentlich in bie Mitte ber 
Stage. Diefe Erzählung fährt weiter fort — und an fid) hat das 
nichts Unglaubliches —, daß der Water der beiden, in ver- 
idievene Stände verheiratheten Töchter, Marcus Fabius 
Ambuftus, felbft den Gebanfen, den in das Familienleben 
eingreifenden politiichen Unterfchieden ein Ende zu machen, 
gefaßt unb fid) Hiezu mit einem ber vornehmiten Plebejer, 
Lucius Sertius, verbunden habe. Dieſer Sertius und 
der plebejiiche Schwiegerjohn des Fabius, Cajus Licinius 
Stolo, ber bie furüdjegung jeiner Gemahlin mitempfand, 
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waren nun bie Tribunen, welche bie Rogation einbracbten, 
bap in Zukunft nicht mehr Militärtribunen mit confularifcher 
Macht gewählt werden jollten, jondern, wie vor Alters, 
zwei Gonjuln, von denen der eine aber Plebejer fein 
müfle!). 

Darauf fam eigentlich Alles an. Denn wenn ein Gonjul 
aus der- Pleb3 nicht allein gewählt werden fonnte, jondern 
gewählt werden mußte, jo wurden damit bie Einwendungen, 
welche man aus der Unfähigkeit der Plebejer, gottesdienft- 
lide Handlungen zu vollziehen, wie fie dem Conſul oblagen, 
berleitete, gejeglich für null und nichtig erklärt. ($8 war ba? 
legte Biel ber alten plebejifchen Anftrengungen. Mit bieler 
Rogation, welche bod) nur für die angelehenften unter den 
Plebejern Werth Hatte, brachten bie beiden ZTribunen bie 
andern populären, ſchon von Manlius Capitolinus warm be» 
fürworteten, dag Schuldrecht und das öffentliche Land betreffend, 
in Verbindung. So nahe diejelben das Eigenthum berührten, 
jo wären bod) bie Patricier cher geneigt gemcjen fie zu- 
zugeben, aí8 bie eríte, und die Maſſe des plebejiichen 
Bolfes hätte fid) damit begnügt; aber bie SS3orfümpjer 
erflärten Die Nogationen für jolibarijd) und untrennbar; 
wenn ihnen dad Gonjulat nicht zugejtanden wurde, jo lag 
ihnen jo viel nicht an ber materiellen Erleichterung der 
Plebs, daß fie biejelbe nicht ebenfalls aufgegeben hätten. 
Hiedurh nun befam der alte Antagonismus der beiden 
Stände einen neuen Impuld. Dem Andrängen der Sor. 
fümpfer ber Pleb3 jebten die Vorkämpfer der Vatricier, 
unter denen wieder ein Appius Claudius erjdjeint, ben 





1) 377 b. St., 377 v. Gp. Livius VI, 35, 5: ne tribunorum mili- 
tum comitia fierent, consulumque utique alter ex plebe crearetur. 
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nachdrücklichſten Widerſpruch entgegen. Einige Jahre hindurch 
wußten die Patricier den beiden vornehmſten Opponenten 
im Tribunat Collegen zu geben, welche nicht mit ihnen über: 
einftimmten. Diefer Einwirkung auf dag Zribunat, die jedoch 
von Jahr zu Jahr fchwächer wurde, jebten bie Plebejer, 
denen ein Antheil an der Belebung der curuliichen Würden 
zuftand, igrerjeità Verzögerungen und Weigerungen entgegen, 
wodurh die Falten ber Republif in Unordnung gerathen fein 
tollen ’). Der Zwielpalt dauerte immer fort: aber er war, wie 
font, fo auch jest nicht gefährlich, jo lange man feinen 
mächtigen Feind in ber Nachbarſchaft zu bekämpfen hatte. 
Züge gegen Belitrae, wie fie vorfamen, wollten nicht viel bes 
deuten; und wenn um deren willen ein Dictator ernannt wurbe, 
jo wußte man doch eine Einwirkung deſſelben auf ben inneren 
Streit zu verhindern. Die Plebejer drohten wohl, einem joldjen 
bei feinem Wiederaustritt aus bem Amt bie fchwerfte Geld- 
ftrafe aufgulegen. Endlih aber fam e8 zu äußeren eind- 
jeligleiten, welche nicht ohne große gemeinschaftliche An- 
ftrengungen zurüdgewiefen werden fonnten. Gallijdje Schaaren 
erihienen in ber Nachbarſchaft, nicht jo zahlreich, aber nod) 
gewaltiamer, als bie früheren. In Erinnerung an bieje 
übertrug man dem Marcus Furius Camillus nochmals die 
Dietatur, bie jebt nicht mehr verhindert, noch verzögert 
werden fonnte. Alles Volk ftellte fid) unter feine Fahnen; 
man begegnete dem barbariichen Feind auch äußerlich bei 
weitem beffer ausgerüftet al8 früher, und wies ihn glücklich 

1) Gfafon, Römiſche Gefchichte feit der Verwilſtung Noms durch bie 
Gallier I, €. 115 ff. felit die Angaben der Autoren über bie Zeit, in welcher 
bie Republik ohne höhere Magifirate war, bie solitudo magistratuum, wie 


R$ &oins (VI, 85, 10) auébrüdt, und die daran geknüpften Anfichten der 
Reneren zufammen. 
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und ſiegreich zurück. Nach ihrer Heimkehr aus dem Felde 
erneuerten nun die Plebejer ihre Forderungen mit ver— 
ſtärktem Selbſtgefühl. Das ließ ſich nicht anders er. 
warten. Welche Wirkung aber konnte es haben, wenn der 
ſchroffe Gegenſatz feſtgehalten wurde. Da hat nun der alte 
Vorkämpfer der Patricier, ber eben abtretende Dictator 
Camillus, es über ſich gewonnen, ſeiner politiſchen Antipathie 
zu entſagen. Was ihn dazu bewog, war die kriegsmänniſche 
Tüchtigkeit der Plebs, die ihm ſeine Siege erfechten half, 
ohne deren freudige Theilnahme Nichts weiter zu erreichen 
geweſen wäre !). 

Bei einem Tumult auf dem Fornm, der eine Richtung 
gegen ihn ſelbſt nahm, vermied er demſelben entgegenzutreten, 
was ja auch wahrſcheinlich zu Nichts geführt Dütte; er ent. 
ſchloß fid, in bem Senat bie Annahme der plebejiſchen For- 
derungen ſelbſt zu beantragen. Indem er an dieſes ſchwere 
Werk ging, ſoll er, nach dem Capitol gewandt, gelobt haben, 
wenn es ihm mit ſeinem Vorhaben gelinge, einen Tempel 
ber Concordia aufzurichten). In bem Senat fand er nod) 


1) Plutarch, Camillus (δ. 42: τὸν δῆμον ἰσχυρὸν ἐπανήκοντα τὴ νέκχη, 
xai βιαζόμενον ix δημοτὼν ὕπατον ἀποδεῖξαι παρὰ τὸν χαϑεστῶτα 
νόμον. Plutarch fann Hier nicht als δίοβες Gopift des Dionyfius betrachtet 
werben, wie eine Vergleichung feiner Schlachtbefchreibimg mit der in ben Frag⸗ 
menter be8 Dionpfius vorkommenden bemeift. Man muß bei ihm eine eigen- 
thümliche Information vorausfegen. 

2) Syd) folge hierbei der Erzählung Plutarchs im Camillus Gap. 42, 
von welcher Fivins, ber von dem Gellibbe, ber Goncorbia einen Tempel 
zu meiben, Nichts weiß, ziemlich weit abweicht. Nach Livins VI, 42 wäre 
der neue plebejiſche Conſul bereits gewählt geweien, aber die Patricier 
verfagten ihm die Betätigung; darüber fei e8 dann zu tumultuarifchen Aufe 
tritten, gleichſam einer neuen Seceifion gefommen; zuletzt aber habe ber 
Dictator eine Vermittlung herbeigeführt, in deren Folge die Patricier ben 
plebejiichen Gonjul angenommen, bie Plebejer dagegen den Patriciern bie 





Die heinifchen Geſetze. 97 


vielen Widerſtand; aber ber alte Held, an deſſen patricijdjer 
und zugleich patriotiicher Gefinnung fein Menſch zweifeln 
fonnte, trug den Sieg davon. Die Rogationen in ihrer Ge- 
jammtheit wurden in ber That genehmigt. 

In den Annalen von Rom ift das Jahr 387 3), in welchem 
Das vorfiel, eines ber bemerfenöwertheften. 

Bei den beiden anderen Geſetzen braucht man fürs 
erite micht ftehen zu bleiben; bie Zeit jofíte noch fommen, in 
welher neue Gübrungen aus denjelben, namentlid) bem 
agrarijdjen, entiprangen; damal3 aber traten fie zurüd. 

Dagegen war die Theilnahme der PBlebejer am Gonjulat 
von höchſter Wichtigkeit für bie Gegenwart und für bie Zukunft. 
Die beiden Stände, meldje die bürgerliche Gemeinde bildeten, 
wurden erjt dadurch ebenbürtig, was bann immer weiter- 
mirfenb nach und nad) alle Verhältniffe umgeítaltet hat. 

Gamillu8 ijt bald darauf im höchſten Alter einer Belt 
erlegen 2). Wenn man verfichert, unter alle den Zaufenden, 
welhe die Belt Hingerafft, jet Niemand allgemeiner und 
tiefer betrauert worden, al8 eben Samillus, jo gründet fid) 
Das doch wohl nicht allein auf bejjen große Siege im Feld, 
\ondern zugleid) audj auf ba8 Verſöhnungswerk, das er, 


Cmemmmg eines Praetor urbanus geftattet hätten. ch leifte auf jeden 
Berfuch, diefe Differenzen auszugleichen, Berziht. Genug, daß aud) die 
lwianiſche Tradition bie Herbeiführung des definitiven Austrags dem Dictator 
Camilins zufchreibt. Auch Ovid (Faſten I, 38. 640) leitet die Errichtung 
be$ Goncorbientempel8 von dem Gelübde des Camillus bei einer Entzweiung 
zwiſchen Batriciem und Plebejern ab. 

1) 367 v. u. A. Im dem folgenden Jahre war zum erflen Mal ein 
Pübeer, Lucins Sertus, Conful. (Lwius VII, 1, 1: annus hic erit 
insignis novi hominis consulatu — 2: plebes consulatum L. Sextio, 
cujus lege partus erat, dedit.) 

2) 389 b. St, 965 v. u. 9. 

b. Ranke, 38eltgefdjifte. II. 1. 3. Aufl. 7 
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feine eigene Meinung vor der allgemeinen Nothwendigkeit 
beugend, zulegt vollzogen hatte. Auf beiden, den Waffen 
unb der Eintracht, beruht bic Befeftigung und der ‘Fortgang 
der römiſchen Macht. 

Unverzüglich wurde der Krieg gegen die Etrusker mit 
doppelter Energie unternommen. Noch hatten dieſe dann 
und wann das Uebergewicht, das ſie aufs grauſamſte be⸗ 
nutzten. Von den gefangenen Römern haben ſie mehr als 
dreihundert auf einmal getödtet. Zuweilen ſind ihre Prieſter 
mit brennenden Fackeln in die römiſchen Schlachtreihen ge 
druugen. Bald darauf finden wir die Tarquinienſer bis an 
den Tiber ſtreifend. Hier aber wurden ſie von dem Dictator, 
bem erſten von plebejiſcher Herkunft, Marcius Rutilus, ge 
ſchlagen und an ihren Gefangenen eine ſchonungsloſe Ber: 
geltung ausgeübt. Dies geſchah im Jahre 3981). Hierauf 
folgt ein vierzigjähriger Waffenftillitand 2). 

Bon bieler Seite gefichert, fonnten bie Römer fid) in 
eine Ungelegenheit mijdjen, bie ihnen am fid) eine fremde 
war, ma$ dann wieder den Anfang neuer und großer Set» 
widelungen bildet. 


Samnitiſch-latiniſcher Krieg. 


Nah Allem, was wir erfahren, waren bie Gallier, 
welche zuleßt von den Römern befiegt wurden, dazu beftimmt 
geweien, nad) Campanien zu gehen, in einer oder der anderen 
Beziehung zu den dort mit einander fümpfenben Kriegs 


1) Ὁ. St. 856 v.u X. 
2) 408 b. Gt, 351 ὃ. Gb. 
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genoſſenſchaften unb ſtreitbaren Heinen Völkern. Es kann 
nicht Wunder nehmen, wenn eben aus den Regionen, welche 
durch die Römer vor dem Eindringen der Gallier geſichert 
wurden, nun auch ein Ruf an Rom zum Schutz gegen die 
Macht einheimiſcher Feinde erging. Capua, urſprünglich eine 
oéfijdje 9tieberlajjung, das zuerſt von ben Etruskern, nicht 
ohne die Beihülfe der Samniten, in Abhängigkeit gehalten, 
von dieſen ſelbſt aber den Etruskern wieder entriſſen worden 
war, gerieth mit Samnium in offene Feindſeligkeit. 

Capua bildete einen Sammelplatz für die freien Kriegs— 
ſchaaren, welche damals im ſüdlichen Italien und Sicilien 
um Sold dienten, |o daß es erklärlich ift, wenn bie benach⸗ 
barte Völkerſchaft der Sidiciner bei den Campanern Schutz 
gegen die Angriffe ſuchte, die ſie von den Samniten erfuhr. 
Dieſe wandten dann ihre Waffen gegen Capua ſelbſt, welches 
nun, unfähig ſich gegen die krieggeübten Nachbarn zu ſchützen, 
die Hülfe von Rom anrief. 

Für die Römer war es eine Sache von unmittelbarſtem 
Intereſſe, die benachbarte kleine, aber ſehr wohl angebaute 
Landſchaft Campanien vor Verwüſtung zu ſchützen. Doch 
trugen ſie Bedenken, mit den waffenkundigen Samniten, mit 
denen fie ein altes Bündniß hatten, im Feindſeligkeiten zu 
gerathen, deren Ausgang zweifelhaft fein mußte. Da ver. 
wandelten nun bie Gapuaner ihre Bitte um Unterftüßung 
in den Antrag einer Unterwerfung unter Rom. Ihre Ge. 
jandten erffärten, daß fie ausdrücklich beauftragt jeiem, ihre 
Stadt ber Botmäßigfeit ber Nömer zu unterwerfen: dag 
Volk unb die Stadt, das Land und die Tempel ber Götter. 
Es war feit ben Beiten des älteren Tarquinius das erfte 
Beilpiel einer Unterwerfung, um gefchüßt zu werben. Die 

7* 
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9tómer nahmen bie SDebition an. 96er bie Samniten waren 
weit entfernt, bie Verwendung ber Römer, bie nun erfolgte, 
zu berüdjidjtigen. Bor ben Augen ber römiſchen Gejandten 
Ihritten fie zu neuen VBerwüftungen des Landes, jobaf 
zwiichen den beiden Völkern ein Kampf darüber ausbrad, 
meldem von beiden ba8 bereit in den allgemeinen Welt— 
verkehr gezogene, zum Theil gräcifirte, reihe Gapua gehören 
jolle. Gleich der eríte Feldzug!) war enticheidend. Die 
Erzählung legt Werth darauf, bag ein Mann von populärem 
Namen, Marcus Balerius, die Römer anführte, der mit ben 
Soldaten αἱ Kamerad lebt, feine Spiele verſchmäht, fid) 
einem Jeden gleichjtellt und dabei im Zweikampf mit einem 
Gallier das Anjehen eines wunderbaren Heroismus gemonnen 
Dat. Lange ijt bie Schlacht zweifelhaft; bie Samniten find 
im Nachtheil, Halten fid) aber; erít am Abend nach erneuerter 
Anftrengung werden fie geworfen. Der vorliegende Bericht 
bejagt, daß bie Wuth des 9(nfau[8 der Römer, bie in ihren 
Augen, ihren Mienen wie Wahnfinn erjchtenen fei, jene zum 
Rückzug vermodjt babe. 

Man hält den Gaurus, wo bie Schlacht vorfiel, für 
einen damals fruchtbaren, jebt üben Berg über Gumae, wo 
das Heer, zwilchen dem Meer unb bem tiefen Bolturnus, 
abgeid)nitten von Gapua, verloren geweſen wäre, hätte οὗ 
nicht den Sieg errungen. Die Satiner nahmen an bem 
Teldzug Theil und trugen zu dem glüdlichen Ausgang einer 
Schlacht mit den Samniten bei Suefjula weientlich bei. 

Die Samniten, bie jet nicht mehr hoffen durften, Gapia 
zu bewältigen, bebadjten fid) nicht länger, einen Trieben 


1) 411 b. St., 848 v. u. X. 
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mit Rom zu ſchließen, der ſelbſt wie eine Art von Bündniß 
erſchien: denn, wenn fie davon abſtanden, bie Römer aus 
Campanien zu vertreiben, ſo wurden dieſe dagegen vermocht, 
ihnen die Sidiciner zu überlaſſen, um deren willen der Krieg 
zwiſchen Samnium und Capua ausgebrochen war. Hieraus 
aber ſollte nun für Rom erſt eine wahre Gefahr hervor- 
gehen. Von den Römern aufgegeben, judjten die Sidiciner 
Schu bei ben Latinern; Dieje, denen Nichts erwünſchter 
(m fonnte, al8 eine territoriale Verbindung mit Teanum, 
ber $auptitabt diefer Völkerſchaft, faßten ben Entichluß, 
benjelben ihren Schuß zu gewähren. Was die Römer ver- 
weigert, ba8 unternahmen die 9atiner. Die Differenz ijt 
von Dijtorijdjer Wichtigkeit: denn, wenn die Verbindung 
zwiſchen Rom und Latium aufgelöjt wurde, jo zerfiel damit 
die jo eben emporfonunenbe Bedeutung des latinifcherömifchen 
Namens. Auch Hatten c8 bie Latiner nicht auf eine Trens 
nung von Rom ubgejehen: aber fie verlangten cine Gleich» 
berechtigung, ungefähr wie fie eben den Plebejern in ber 
Stadt zugeftanden worden war; fie machten ben Anſpruch, 
daB der eine der Confuln aus ihrer Mitte genommen, der 
Senat durch fie verdoppelt werde. Hierüber aber entbrannte 
das ſtolze Selbftgefühl ber Römer, welches zugleich eine Art 
von municipaler Religion in fid) ſchloß. 

Sie Schreiben e8 dem Jupiter Romanus zu, daß er bem 
Abgeordneten der Latiner, der bieje Anträge machte, feinen 
Unwillen habe fühlen laffen: die Stufen des Gapitolà herunter» 
ftürzend, [εἰ er entjeelt niedergefallen. 

„Es giebt", ruft einer ber berühmteiten ihrer Helden 
und Führer, Manlius Torquatus, aus, „eine Gottheit im 
Himmel; wir werden die Legionen ber Latiner niederwerfen“. 
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Auch Hier brachte der erfte Feldzug bie Enticheidung 1). 
Die Gonjuln jahen, daß, wenn jemals, fo jebt gegen ein 
jo nahverwandtes und verbündetes Volk bie ftrengite Dis— 
ciplin und Unterordnung nothwendig jei. Sie ward burd) 
ein furdjtbare8 Beiſpiel De[tütigt. Der Sohn des Conſuls 
Manlius Torquatus, herausgefordert von einem Latiner, befteht 
ihn im Zweikampf und fefrt mit ben Spolien des Getödteten 
fiegesfreudig zu bem Praetorium zurüd. In den galliichen 
Kriegen, wo es darauf anfam, alle perjünliche Furchtſamkeit 
abzuftreifen, mochten Bweifämpfe an der Stelle fein, nicht 
bier, wo man nur duch BZufammenhalten und Geborjam 
fiegen fonnte. Der Vater verjagt dem zurüdfehrenden Sohn 
den Giegesfrang nicht, den er verdient hat 3); aber zugleich 
läßt er daS Heer zujammenrufen: entweder, jo lautete feine 
Erklärung, müffe er ber Republif oder feiner Familie ver- 
geilen; er werde ein Beilpiel geben, jchmerzlich, aber heilfam ; 
er befahl hierauf, den Sohn Hinzurichten. Der Sohn des 
Gonjulà fiel bem Imperium confulare, ber Majeſtas patria 
zum Opfer. Erft als das Haupt des Unglüdlichen fällt, das 
Blut aus dem Naden hervorjprigt, wagt ba8 von Erftaunen 
gefeflelte Heer feine Theilnahme fundzugeben. Manlius ward 
hierauf für alle Beiten verrufen und geflohen, aber er cr- 
reichte jeinen Zweck: ba8 Heer war unbedingt gehorjam. 

In diejem Kriege erfolgte aber aud) nod) eine andere 
Art von Opfer, eine eigentliche Selbftaufopferung. 


1) 414 b. St. 840 v. u. X. 

2) Bonaras VII, 26 ©. 95, 18 ed. Bonn. Div Caſſius tyragment 35, 2 
unb 3, Ὁ. 27. 28 Bekler. — Ueber bie Differenz einiger Autoren (Salluſt, 
Gatilina ᾧ. 52, 30. Dionyfins Halicarnafienfis VIII, 79), bie das Ereigniß 
in einen galliſchen Krieg verlegen, glauben wir hinweggehen zu fümıen, da 
e$ bier nur darauf anfommen fann, die allgemeine Tradition darzulegen. 
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Die Römer, wie die Latiner, waren nad) Gampanien 
gegangen; in dem eroberten Gebiet jollte ihr Streit über 
Borrang oder Gleichheit ausgefochten werden; in der Nähe 
des Veſuv, am Veſeris, trafen fie zujfammen‘). Die 
Schlacht war zweifelhaft; idjon wichen auf bem linfen Flügel 
die Haſtati der Römer auf die Principes zurück. Hierauf 
beſchloß der Anführer des Heeres, Publius Decius, von 
Herkunft ein Plebejer, fid) den Göttern zu opfern: denn 
eine nächtliche Ericheinung hatte den beiden Conſuln ange: 
fündigt, daß von dem einen Theile der Anführer, von dem 
andern ba8 Heer den Manen und ber Mutter Erde gehöre 3). 
Mit der Toga Praeterta das Haupt verhüllt, bie Hand an 
dad finm gelegt, über einem Speer ftehend, ruft er nad 
den Worten, die ber PBontifer ihm voripricht, bie Götter 
on, die Gewalt Haben über Römer und Latiner; mit fi 
elbft weiht er bie Legionen ber Feinde den Manen unb ber 


]) Auct. de vir. inl. c. 26: positis apud Veserim fluvium castris. 

2) Sm einem and ben plamibijden &rcerpten flammenden Fragment, 
weiches Angelo Mai bem Dio beigelegt bat (35, 2 ©. 28 Bellen), wird bie 
Anfindigung, die Alles veranlafte, nicht einem Zraume, fondern einem 
Babrfager zugefchrieben. Allein, daß das Fragment aus Dio ftammt, was 
auch Haupt (Hermes XVI, €. 40) annimmt, wird deshalb ſehr zweifelhaft, 
weil Sonara$ eine andere Erzählung hat. Er bíeibt (VII, 26) bei bem 
Traumgeficht flehen, bem er aber eine etwas andere Wendung giebt, al8 fie 
bei ὅδ fid) finde. Er giebt bann ben 9tadjtbeil, in welchen bie Römer 
geriethen, geringer an, als Livius. Bei Bonaras (p. 96, 10 ed. Bonn: 
μιαρόν τι ἐνέκλενεν: bei θίοιιδ VIII, 9, 3: hastati Romani, non ferentes 
impressionem Latinorum, se ad principes recepere; in hae trepidatione 
Decius inclamat. Wir haben e$ and) hier mit einer mannigfaltig mobi» 
ſicicien Tradition zu tium. Ich bleibe dennoch bei Livius ftehen, weil bei ihm 
dat Ereigniß in feiner ſymboliſchen und refigiófen Faflung am eigenthiimfichften 
* dieſe aber iſt es, an welche die Erinnerung der ſpäteren Zeiten 

tniüpfte. 
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Unterwelt. Nie ward ein wilder Aberglaube politijd) unb 
militärifch großartiger gefaßt. Denn widmet nicht ein Jeder, 
ber in die Schlacht geht, fid) jelbit unb feine Feinde dem Tode? 
Daß e8 ber Gonjul mit dem ftärkiten Bewußtjein und nad) 
den gottesdienftlichen Formeln tout, läßt ihn den beiden 
G&djladjtorbnungen um jo erhabener von Geftalt ericheinen, 
gleich als habe er alle Ungunft der Götter über die Römer 
auf fid) felbft genommen und trage nun das unausweichliche 
Verderben in die 9teiben der Feinde‘). Als er unter der 
Menge der Geſchoſſe erliegt, Flichen bie Zatiner, wo er 
niederfintt. Der Gonju( Manlius hatte bie Beſonnenheit, 
die Zriarier bi8 zu dem Augenblide aufguiparen, wo bie 
Teinde völlig ermüdet waren: dann fiegt er vollfommen. 
Auch die in ber Ferne brobenb fid) zeigenden Samniten, Denen 
jedoch fein Antheil an der Schladht zugeichrieben wird, 6e 
wirken, daß bie Latiner nad) Minturnae zurüdweichen ; ihr 
Lager fällt in die Hand ber Römer. 

Ein bald nachher tumultuarijd) unb unter falihen Vor- 
ipiegelungen aujammengebradjter Haufen von Latinern ward 
leicht auseinander getrieben. 

Hierauf mwagten die Latiner nicht mehr im offenen 
Felde zu widerftehen; fie trafen unter fid) die Verabredung, 
die Angriffe der Römer zu erwarten, aber jeder angegriffenen 
Stadt gemeinfchaftlihe Hülfe zu leiften. Zu gleicher Seit?) 
wurde Pedum von bem einen unb 9(ntium von dem andern 
der römischen Gonjuln angegriffen; für beide Städte erichienen 





1) aliquanto augustior humano visus, sicut coelo missus, 
piaculum omnis deorum irae, qui pestem ab suis aversam in hostes 
ferret. Livius VIII, 9, 10. 

2) 416 der Stadt, 338 v. u. 4. 
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befreundete Schaaren im Feld, aber nicht ſtark genug, um 
fie zu entſetzen. Ungehindert durchzogen dann die Römer das 
latiniſche Gebiet und eroberten eine Stadt nach der andern. 

In Folge dieſer Ereigniſſe ward eine Einrichtung feit 
geſetzt, welche der Selbſtändigkeit der Latiner für immer 
ein Ende machte. Allgemeine Verſammlungen hörten auf; die 
ſtaatsbürgerliche Gleichheit und Genoſſenſchaft, die bisher 
zwiſchen ihnen beſtanden, ward aufgehoben‘). Die einzelnen 
Städte wurden jede in ein bejonbere8 Verhältniß zu Nom 
gelebt. Einige befamen das volle Bürgerrecht, andere muni» 
cipale Rechte one Suffragium; Tibur und Praenefte verloren 
emen Theil ihres Gebietes; Welitrae wurde bejonders hart 
behandelt, feine Mauern wurden gejchleift, die Antiaten 
verloren ihre Kriegsſchiffe; die Stadt wurde eine römische 
Seecolonie. 

Dies Verhältniß zu Latium fann man als eine der vor» 
nehmften Grundlagen ber römiſchen Macht, bie fid) dann über 
die Welt ausbreitete, betrachten. In bieler Zeit ijt das 
Eolonialfyftem der Römer zwar nicht entiprungen, denn man 
fennt jon frühere Spuren bejjelben, aber doch zu voller Wirf- 
jamfeit gelangt, und Camillus nahm e$ querit mit Conjequenz 
in bie Hand. An bem Beilpiel von Gapua lernt man e$ 
fennen; dem Volke, wie der Stadt, welche fid) ben Satinern 
angeichloffen Hatte, wurde ein Theil feiner Beſitzungen ent- 
riffen unb ben rümilden Truppen zugewiejen, bie dann 
zugleich als Beſatzung dienten und bie Unterwürfigfeit auf» 
recht erhielten. Auf biejer Anfiedelung von Römern in ben 
unterworfenen Gebieten, die jedoch zugleich zwei Drittheil 


1) Sins VIII, 14, 10: Latinis populis connubia commerciaque 
et concilia inter se ademerunt. 
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ihrer Feldmark behielten, beruht das Syftem ber römiſchen 
Militärcolonien; e8 ijt auf Behauptung der Qerridjaft und 
SSertfeibigung gegen bie 9tad)barn, die dadurch aud) jelbit 
bedroht werden, berechnet. So wurde damals zur Sicherung 
ber Falerner Landichaft Sales mit einer Gofonie beſetzt 5). 
Nachdem Hierauf aud) das altvolskiſche Privernum unter: 
worfen, aber verhältnigmäßig — denn die Einwohner lichen 
vernehmen, daß fie nur duch günjtige Bedingungen zum 
Geforjam verpflichtet werden würden — jehr mild behandelt 
unb zur Sfopolitie erhoben worden, gründete man bei dem 
Uebergang über den Siri8 an der Straße, bie über Teanum 
nad) Gapua führt, bie Golonie Fregellae. Der Pla war 
ben Volskern von den Samniten entrijjet, dann aber ge» 
Ichleift worden ?). Mit befremdetem Mißvergnügen nahmen 
diefe wahr, daß eine für fie wichtige PBofition von ben 
Römern eingenommen wurde, fie jahen darin eine indirecte 
Teindfeligfeit. 


Samnitiſch-etruskiſcher Krieg. 


Die Bolitit der Römer, welche zugleich Strategie war, 
beftand chen darin, bie von ben Samniten eingenommenen 
oder bedrohten Orte von denfelben frei zu madjen unb 
gleihlam zu amnnectiren; wie ihnen dies auch mit einer 
urjprünglich griechiihen Stadt, dem damaligen Neapel, un» 
erwartet gelang. Palaeopolis und Neapolis, eine von ben 
Griechen aus Cumae angelegte Doppelftadt, hatte jamnitifche 


— 


1) 490 b. €t., 934 v. u. 9. 
2) Livius VII, 22, 6: quod Fregellas ex Vulscis captas dirutasque 
ab se restituerit populus Romanus. 
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Sejagung aufnehmen müjjen. Im Einverftänduiß mit Rom 
mupten jebt zwei unternehmende Volksführer, fühn und 
glüdtid, bie ſamnitiſche Beſatzung zu entfernen, wogegen fie 
eine rümijdje aufnahmen, — ungefähr bajjelbe Verhältniß, 
wie früher bei Gapua. 

Die Römer erfchienen zugleich al8 Befreier ber ein- 
heimischen Völferfchaften und ber alten Anfiedelungen von 
der eingebrungenen famnitifchen Oberherrichaft. Diefe aber 
war nicht von neuem Datum; bie Gantone ber Gebirge, 
melde unter dem Namen Samnium begriffen werden, hatten 
zwar nicht eigentlich eine zujammenhaltende Organifation, 
aber doch eit gemeinschaftliches Intereffe, welches nun überall 
mit dem römischen zufammenftieß und vor bemjelben zurüd- 
wid. Man begreift, daß fie nicht gemeint waren, bem 
Anwachſen der römijchen llebermadjt ruhig zuzufehen. Die 
ftädtiichen Gemeinmejen in der Nähe Neapelö, unter denen 
wir aud) Pompeji und Herculanum genannt finden, geriethen 
unverzüglich in die Gefahr, in die Verbindung Neapels mit 
Rom gezogen zu werden. Die Samniten, welche Italien, wie 
man c3 damals begriff, auszumachen meinten und bie Kraft 
defielben in der That ausmachten, konnten fid) nicht ver- 
Deblen, daß ihre ganze Stellung bedroht war. Man fat das 
Wort von ihnen gehört: zwilchen Gapua und Suefjula müfje 
t$ fid) enticheiden, wer von beiden Herr von Italien fein 
iolle: Samniten ober Römer. Es galt eben alles Ernſtes 
die llebermadjt des einen oder des andern Theiles in bem 
fübliden Italien. Die Wichtigkeit des neuen Kampfes, ber 
nun auébrad), und der eigenartige Verlauf der Begebens 
heiten wird c8 entichuldigen, wenn wir bie charafteriftiichen 
Züge, welche bie lleberlieferung darüber aufbehalten Hat, 
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mit cinem Worte wiederholen. Die beiden Völker, ziemlich 
gleih an Kräften, trafen mit anfangs zurüdgehaltener, dann 
wetteifernder Rampfbegier auf einander. 

Durch eine unerwartete Bewegung ber Samniten, in 
deren Folge die Römer weder vorrüden nod) zurüdgehen 
fonnten, jaf fid) deren Führer, der Dictator Cornelius 
Coſſus i), fajt wider feinen Willen genöthigt, ba8 Zeichen zur 
Schlaht zu geben. Man ftritt von ber dritten bi8 zur 
achten Stunde de3 Tages; nah dem erſten Schlachtruf 
wurde fein anderer gehört; die ahnen gingen weder vor: 
wärt® nod) zurück; mit den Schilden gegeneinander απ’ 
drängend fochten beide Theile, ohne auszuruhen, ohne fid) 
umaujeben. Die Enticheidung lag zulebt darin, daß jam 
nitische Neiter fid) auf ba8 römische Gepád warfen, was 
bem Dictator, ber fid) um den Berluft nicht befümmerte, 
Gelegenheit gab, fie in bieler Unordnung anzugreifen, zu 
zeriprengen, mit ben fiegreichen Neitern das feindliche Fuß⸗ 
volf anzugreifen und zum Rüdzug zu zwingen. 

Diefem zweilampfähnlichen Anfang entjprid)t nun bie 
Folge der 3Begebenbeit. 

Der unglüdlihe Ausgang der Schlacht ermedt im ben 
Samniten die Meinung, daß fie fidj durch ihre lebte Schild— 
erhebung, mit ber fie den beftehenden Frieden gebrochen, an 
den Göttern verjünbigt haben. Der Mann, der ihnen haupt» 
fächlich dazu gerathen hat, Mitglied des vornehmften 9anbes- 
adeld, Brutulus Papius, fann fid) nur burd) freiwilligen 
Tod ber Auslieferung entziehen; aber auch feine Leiche wird 
nad) Rom überliefert, zugleich mit den Gefangenen und aller 


1) 482 b. St., 322 v. u. X. 
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gemachten Beute. Die Samniten erklärten fid) bereit, Alles 
zurüdaugeben, was nad) bem Ausſpruch beryetialen rechtlich 
gefordert werde. Politik unb Krieg find Hier immer mit 
ber Religion vermijdjt. Daß die Römer nicht auf bieje An- 
träge eingehen, erfüllt bie Samniten mit bem Bewußtſein, 
daß fie nunmehr in ihrem Rechte jeien, und um jo beherzter 
greifen fie zu den Waffen. 

Und da fommt ihnen nun die Natur ihres Gebirgéfanbea, 
das die Römer zu durchziehen genöthigt find, auf das treff» 
lichſte zu ftatten. 

In den Bweigen be8 Apennin, von denen bie Ge 
wäfler, bie bajelb(t entjpringem, von Süden her nach dem 
Liris fließen, finden fid) an vielen Stellen, von mächtigen 
Bergen umgeben, tiefe Thäler. In eines biejer Thäler 
hießen fid) bie Römer, die damals bereits in Apulien feften 
Fuß gefaßt hatten, durch bie faljche Nachricht verloden, daß 
ihre Anmwejenheit dafelbft nothiwendig jet, indem fie auf bem 
fürzeften Wege dahin vorzurüden fuchten. Sie konnten bie 
Ihroffen Anhöhen der Furculae Gaubinae — eines Eng» 
pale, ben man elf Miglien von Benevent bei Arpaja zu 
fmden meint, — dem mannhaften Feinde nicht wieder ab: 
gewinnen. Der Moment erhält dadurch eine bejondere Be— 
deutung, weil er den Samniten Gelegenheit gab, entweder 
dur) Vernichtung des Heeres, das in ihren Händen war, 
den Römern einen Berluft ohne gleichen beizubringen ober, 
wenn fie daffelbe vollkommen freigaben, fie zu einem Wett- 
treit der Großmuth zu veranlafien. Der Vater des famni- 
tiihen Symperator8 fordert ihn auf, enttoeber das Eine oder 
das Andere zu thun; aber bieler jelbft Hält den Augenblicd 
für gefommen, um die vorliegende politische Frage zu er. 
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lebigen ?); er nöthigt bie ammejenben Führer ber Römer, eine 
Abkunft zu ſchließen, nach welcher Rom gehalten fein ſoll, bie 
vorgeichobenen Gofonien zurüdzuziehen unb mit ben Samniten 
wieder in ein Bundesverhältniß mit gleidjer Berechtigung 
beider Theile zu treten. Die Römer durften zwar hierauf 
aus dem verderblichen Engpaß abziehen, aber nicht ohne den 
Schimpf zu erleben, daß fie unter dem Joch durchziehen 
mußten 3). In tiefiter Niedergeichlagenheit kehrten bie Gonjuln 
mit ihrem Heer nah Rom zurüd, wo man die Bedingungen, 
zu denen fie fid) hatten verpflichten laffen, nidjt8 weniger ala 
gutheißen Tonnte. Aber bie Zurückkehrenden ſelbſt forderten 
den Senat auf, den Vertrag, der ohne den völferrechtlichen 
Ritus, ohne Fetialen, gejchloffen worden, nicht zu ratificiren. 

Obwohl bie Samniten eine große Anzahl von Geifeln 
zurüdbehalten hatten, erklärte der Senat den Vertrag für null 
und nichtig und nur diejenigen, welche ihn geichloffen, als 
perfönlich verpflichtet, nicht bie Nepublil, in deren Namen 
fie gehandelt Hatten. Darin liegt eben bie Sinnesweiſe ber 
Epoche, daß das Dafein der Einzelnen dem Rechte und bem 
Willen ber Gejammtfeit gegenüber nicht in Betracht fommt. 

Die Gonjuln wurden den Samniten ausgeliefert, von 
diefen aber, denen nur an der Ausführung der Bedingungen 
gelegen fein fonnte, nicht angenommen; der Kampf brad) 
dann mit berboppelter Heftigfeit wieder aus. Zwiſchen ben 
Römern und Samniten galt berjelbe bejonders der Sriegs- 


1) Die Erzählung bei Livius ift bie einfadjfte. Bei Appian ΠῚ 
(Samnit.) δ. 4 hat die Deliberation griechifch-[cholaftifche Formen; ich follte 
laum glauben, daß Appian bier aus Dionyfius gefchöpft babe, ba er in ber 
Angabe der Truppenzahl von ihm abweidt. 

1) 483 d. St., 821 v. u. X. 


Krieg mit den Ctrusfem. 111 


ere. Die Römer ruhten nicht, 6i$ auch die Samniten 
unter bem Joch weggegangen waren. Aber die Entjcheidung 
lag bod in einem andern Momente. Quceria fiel in bie 
Hände ber Römer‘); €ufaner und Frentaner konnten (id) 
nicht behaupten. Die Samniten wurden eigentlich in ihren 
Nachbarn geidjlagen. Das Syſtem der römischen Militär: 
colonien war in der That erjchüttert, aber nad) einigen unent- 
Ihiedenen oder vielleicht nachtheiligen Kämpfen feitgehalten 
worden. Die Städte, welche gewagt hatten zu widerjtehen, 
wurden auf das graufamfte gezüchtigt. 

Fregellae ward neu befeftigt, zum erften Mal auch Nola 
beſetzt, Saticula mit einer rümijd)en Golonie gefid)ert; Gora 
ward wieder gemonnen?) Die jamnitijdje Nation jef6jt war 
nod) eigentlich nicht überwunden, und al8 jid) bie Römer 
anjdidter, in ba8 Gebirge von Samnium einzudringen, 
fanden bie Samniten eine unerwartete Hülfe. Die Etrugfer, 
welche in ihrem Machtbereicd) römiſche Diilitärcolonien ebenfo 
ungern fahen, wie die Samniten in dem ihrigen, hatten 
fif gegen Sutrium erhoben, das gleidjjam als bie Pforte 
des Landes betrachtet wurde unb vorlängft von den Römern 
aß Milttärcolonie eingerichtet worden mar?) Die Römer 
fänmten nicht, den Angriff mit Gewalt der Waffen abzu- 
wehren, jo daß fid) der unterbrochene Krieg mit Etrurien 


erneuerte. Die centrale Lage Roms in dem peninſularen 


Stalien bewirkte, daß e8 fi) nach verichiedenen Seiten Hin 


— 


1) 434 b. Gt, 320 v. u. X. 

2) Sx den Jahren 440, 441 b. St., 814, 313 v. u. . 

3) Lwius VI, 9, 4 bezeichnet Nepete und Sutrium aí3 velut claustra 
et portae Etruriae. Colonie war Sutrium feit 871 b. St., 383 v. u. XX. 


(Bdleins I, 14, 2). 
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ausbreiten fonnte, dann aber audj von verjchiedenen Seiten 
angegriffen wurde. Die tyeinbjd)aft gegen Rom machte bie 
Nachbarn ihre Zwietracht unter einander vergefien. Man 
fünnte verjucht fein, in biejem Unnäherungen der Samniten 
und Etrusfer bie erfte Idee einer Vereinigung von Italien 
wahrnehmen zu wollen. Noch ſtärker aber trat fie in ben 
Römern felbft auf, welche nad) beiden Seiten den Kampf 
zu führen unternahmen. Man fragt dabei unwillfürlic, 
wodurd; e8 den Römern möglich wurde, alle bieje iyeinb- 
jeligfeiten zugleih zu beftehen. Das wichtigfte Moment 
dafür lag in dem fortdauernden, ohne Zweifel durch bie 
Zucht und Sitte des Familienlebens geförderten Anwachſen 
ber Bevölferung, die durch municipalen Patriotismus und 
, SKriegseifer zufammengehalten wurde. Die Römer hatten bie 
Strenge der militäriichen Disciplin zu einem Syſtem aus 
gebildet, dem fih Niemand entziehen konnte; e8 war mit 
Leben und Religion unzertrennlich verbunden. Der Genjus 
vom Jahre 495 !), nach meídjem Rom 130,000 waffenfähige 
Bürger zählte, macht e8 begreiflich, daß e8 jo viele Golonier 
ausführen und dabei unaufhörlih blutige Kämpfe beftehen 
fonnte. Die Römer entriffen den Etruskern nicht allein 
Sutrium, fondern fie trafen, gereizt durch einen Angriff, 
Anftalt, in das Innere von Etrurien einzubringen. Bisher 
war ber ciminijde Wald wie eine unüberjteiglid)e Natur 
befeftigung von Etrurien erfchienen. Wenn man bie cimi 
nijden Berge überblidt, von denen einige noch mit Wald 
bededt find, andere eine treffliche Landcultur barbieten, Kleinere 
Städte und eine Anzahl von Dörfern, fo erftaunt man, daß 


1) 8319 v. u. X. Plutarch, de Fort. Rom. zum Schluß. 
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die Gegend jemals ben Römern als eine id)redenbe Wildniß 
erihienen fein ſoll. Die Vorftellung beruhte auf Unkenntniß 
und nadhbarlicher Fabel. 

Borfihtig zugleich) und entichloffen burdjgog der Gonjul 
Quintus Fabius Nullianus, deffen Legionen den caudi- 
ntichen ähnliche Päſſe fürchteten, bie mit Wald bededten Uns 
höhen zwiichen den beiden Seen zu feiner Seite‘). Durch 
Verbindung mit einer benachbarten umbrifchen Völkerſchaft, 
be Gamertern, war die Zufuhr gelidjert. Dennoch trugen 
die Römer Bedenken, dem Yabius, obwohl fid) derjelbe fchon 
vielfach Hervorgethan Hatte, die Ausführung eines ent» 
Iheidenden Feldzuges gegen die Etrusfer und ihre Verbün- 
deten allein zu überfajjen 2). Sie hielten für nothwendig, 
zur Theilnahme daran den Mann herbeizuziehen, der den 
größten militärischen Auf beſaß, Bapirius Gurjor, ber 
fünfmal Gonjul, zweimal Dictator geweien ift; aí8 Dictator 
hatte er im Krieg gegen bie Samniten ein Beiſpiel militä- 
rider Disciplin gegeben, ba$ nod) in aller Gedächtniß 
lebte, und zwar gegen Fabius jelbjt. Durch ungünftige 
Auſpicien veranlaßt, war Papirius Curſor nah) Nom ge 
gangen, aber nicht, ohne feinen Magiſter Equitum, der 
eben Duintus Fabius war, angumeijen, er möge fid in 
feiner Abweſenheit ruhig verhalten; dennoch griff Fabius 
bie Samniten an und bejiegte fie. Papirius begab fid) 


l) 444 d. St., 810 v. u. 3. 

2) Die Samniten hatten auf Grund ungünftiger Gerlidjte über bie 
Untenehmmg des Fabius die Abficht gefaßt, auf den in ihrem Gebiet 
Rehenden Conſul Gajus Marcius loszugehen. Durch die Nachrichten, welche 
über die Schlacht, bie bann geliefert murbe, in Rom anlangten, wurde der 
Smat beftimmt, die Ernennung eine Dictators anzuordnen. (Livius IX, 
458, $8 7 ἢ 

ν. Rante, Weltgeiichte. IL 1. 3. Aufl. 8 
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auf bieje Nachricht wieder zum Qeere, um ihn zu ftrafen, 
troß feines Sieged. Vergeblich bat ba8 ganze Heer für ihn. 
Fabius eilte nad) Rom; aber aud) Hier erjd)ien der Dictator. 
Keine Einrede vermochte etwas über ihn, weder Die des 
Senats, noch die des alten Vaters, ber an das Volk provocirte, 
auch nicht bic der Tribunen. Papirius geftand biejen zu, baf 
fie unverleglich feien; aber in bemjelben Grade, fagte er, fei οὗ 
ber Dictator. Auf bieler beiderfeitigen Unverleglichfeit beruht 
einerjeità die Macht, andrerjeits die Freiheit. Endlich hört 
man auf, mit ihm zu rechten; man bittet nur; hierauf erläßt 
er bem Ungehorjamen alle Strafe: denn bie Majeität ber 
böchften Gewalt und die militärische Unterordnung ijt ge: 
rettet. Dieſer Fabius war e8, ber jebt ben ciminijdjen 
Wald, ebenfalls ohne ausdrüdliche Anweifung dazu, durch» 
brodjen hatte, und dem nun — denn fo wollte es das 
geiegliche Serfommen — zugemuthet wurde, die Ernennung 
des Papirius Gur|or zum Dictator, durch welche er bie erfte 
Stelle verlor, in dem Lager auszuſprechen. 

Man wußte wohl, was εὖ ihm fojten würde; einige 
Gonjufaren wurden mit dem Senatusconiult zu ihm aeldjidt, 
um ihn perfönlid dafür zu ftimmen. Er gab ihnen feine 
Antwort: jdjmeigenb mit gejenftem Blide verließ er fie: 
dann in der Nacht jprad) er bie Ernennung be8 Dictatorg 
aus; als ihm bie Gonjufaren bantten, vermied er die Sache 
mit einem Worte zu berühren. Man jab ihn, wie Livius fagt, 
einen tiefen Schmerz mit mächtiger Anftrengung in fid) erdrüden. 

In bieler unbebingten Unterordnung, der republifanifchen 
Gleichheit zum Trotz, liegt ba8 Geheimniß der römischen 
Siege. Sie ift nicht perfönlicher Art, wenigſtens war fic e8 
damals? nicht; fie gilt bloß ber Idee des Gemeinweſens, 
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welches eine unbedingte Hingebung erfordert. Die moralifche 
Kraft, fid) jelbit zu überwinden, fchreiben die Annalen bem 
Gonjul zu; dafür lafjen fie ihn auch ben erften Sieg erfechten. 
Die Etrusker rüfteten fid) nad) ihren beiligen Gejegen 
ttärker αἰ je. Die Erprobteften, von den Oberhäuptern ober 
Privaten zuerft aufgerufen, gefellten fid) burd) Wahl bie 
tapferften Genoffen aus dem Lande zu. Um vadimonifchen 
See (Lago bi S3oljena) fam es zu einer Schlacht, weídje 
eben wie bie latinijdje und jamnitijdje geichildert wird‘). Man 
\hlägt den ganzen Tag; bie vorderften Reihen fallen, bie 
folgenden treten an ihre Stelle; erit der Abend bringt bie 
Entiheidung; indem die Reiter von den Pferden abfißen 
unb über Leichen und Waffen herbeikommend fid) mit friſcher 
Kraft in bie Kämpfenden milchen, erringen fie den Sieg. 
Rom war bisher ben Völferbündniffen feiner Nachbarn 
nur eben an Macht agleichartig und feinem von ihnen gerade» 
bin überlegen gemelen. Durch die drei großen Schladhten 
aber, durch welche zuerft die Latiner, dann die Samniten, 
endlich bie Etrusfer niedergeworfen wurden, gelangte e8 zum 
lebergemidjt über jede einzelne und eigentfid) alle zu— 
ſammen. Eine ber vornehmften Urſachen davon war, daß 


— — — —— 


1) 445 b. St., 309 v. u 9. An dieſer Stelle findet eine Differenz 
zwiſchen ber Zahrtafel unb der Chronik (nad) der Bezeichnungsweiſe Mommfens) 
fat. Das Jahr 445 b. ©t., 309 v. u. X. gehört nämlich zu den Dictatoren- 
jahren der Jahrtafel, welche in der Chronik nicht bloß in der Erzählung, 
ſondern auch im ber Zählung durchweg Übergangen werben (Mommfen, 
Siomifde Chronologie 2. ἀπῇ. €. 114). Nach der Chronik fällt bie Dictatur des 
Tapis Curſor im das Jahr 444 b. €t, 310 v. u. A., und in daſſelbe 
Jahr ber Sieg des Conſul Fabius über die Etrusler am vabimonifdjen See; 
nad der Yahrtafel beides in das nüdjfle Jahr; und Fabius triumphirt nad) 
derfeiben als PBroconful. (Sapitolinifcye Triumpbalfaften. Corp. Inscr. lat. I, 
p. 456). 

8 * 
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bic nadjbarlidjen Eidgenofjenichaften feine Fühlung mit ein- 
ander hatten. Die verfchiedenen Kriege waren Einzelfämpfe 
und wurden als joídje begonnen und ausge[od)ten. 

In biejem Augenblid aber erwachte ein Gemeingefühl 
unter ihnen; bod) εὖ fam zu feiner nachhaltigen Vereinigung. 
Die Samniten, bie in ihren glänzenditen Rüftungen den Etrus⸗ 
fern zu Hülfe famen, wurden von ber 9teiterei be8 Dictators 
zerfprengt und ihr Waffenſchmuck im Triumphe aufgeführt. 

Die Umbrer verföhnten fi unter biejen Umftänden 
mit den Etrusfern und gejellen fid) ihnen bei; fte 
foflen gemeint haben, mafridjeinfid) bod) im Vertrauen auf 
die Bundesgenofjen, bie fie erwarten durften, Rom jelbft 
zu erobern. Über .die Römer waren bereits [tarf genug, 
um ein Lager in ihrem Gebiete aufzufchlagen, und nur mit 
Mühe konnten bie einzelnen Bevölkerungen diejem gegenüber 
im {Felde feitgehalten werden. Als fie endlich einen Angriff 
auf ba8 römiſche Lager madjten, wurden fie durch einen 
Ausfall der Römer auseinandergeiprengt und überwunden 1). 

Nochmals erhoben fid) bie alten, ſchon längft pacificirten, 
aber immer feindfelig gefinnten SHernifer und Aequer 
gegen Rom?). Über von ihren Sriegäthaten hört man 
diesmal Nichts: bie Aequer verließen ihr Lager, ohne aud) 
nur gefchlagen zu haben. Ueber allen fag bereit3 das Gefühl 
ber lleberlegenbeit der Römer. Sie mußten jid) zuleßt in 
Bedingungen fügen, die ihre Interefjen fpalteten, wie einft 
bie fatini]d)en geipalten worden. Die allein, welche an der 
Erhebung feinen Antheil genommen hatten, behielten ihre 
einheimiſchen Rechte, bie fie den römischen vorzogen. 


1) 446 b. Stadt, 308 v. m. 9. 
2) 448 b. Stadt, 306 ». u. 3X. 
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Die Marfer atten nur geichwanft; aber bie Römer 
hielten fid) ſchon baburd) für berechtigt, eine Golonie in ihrem 
Gebiete anzulegen, welcher bie Völkerſchaft vergeblich widerftrebte. 

Schon: beherrichten bie Römer die ganze Küſte Italiens 
am abriatijd)en Meer. Mit den PBicenten ward ein Bund ges 
ihloffen, Marruciner und Veſtiner zeigten ſich getreu, in 
Apulien war Luceria eine römiſche Golonie !). 

Und al® mum bie Samniten aufs neue bie Lufaner 
angriffen, zögerten die Römer, von diefen um Hülfe erjucht, 
feinen Augenblid, mit ihnen ein Bündniß einzugehen, in 
been Folge zwei conjulare Heere in Samnium eindrangen, 
ohne erheblichen Widerftand zu finden. Man zählte fünfund- 
vierzig Städte, wo Decius mit dem einen, fechsundachtzig, mo 
Fabius mit dem anderen fein Lager aufgeichlagen hatte. Das 
famnitifche Heer wurde inne, daß e8 nicht weiter wiberftehen 
fönne; um fid) bod) nicht zu unterwerfen, 30g ἐδ vor, 
nah Gtrurien zu ziehen“). Oder war c8 weniger Ver— 
zweiflung, aí8 diesmal bod) ein großer umfafjender Plan? 
Sehr mabridjeinfidj, daß ein folder von ben unteritalijdjen 
Griechen, namentlich den Tarentinern, die fich bereits in 
ihrer Seeherrfchaft gefährdet fahen, an die Hand gegeben 
worden ijt. Nicht allein aber von Etrusfern und Samniten 
die bereitö beide geichlagen waren, ließ fid) bie Herftellung 
be alten Buftandes von Italien erwarten. Man hoffte, 
daß fie von ben cidalpinijdjen Galliern nicht nur unterftüßt, 
jondern zu einem entfcheidenden Unfall gegen Rom verftärft 
werden würden. 


1) Exit 440 b. Stabt, 314 v. u. 9L. nad Livius IX, 26, 5. Bergl. 
Wüde in den Nömifchen Beittafeln 3. b. J. 
2) 457 Ὁ. Stadt, 297 v. u. A. 
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Die Römer geriethen bei den Gerüchten von biejer Ge. 
fahr in nicht geringe Bewegung. Sie ließen einen Stillftand 
aller Geſchäfte eintreten, bildeten (Goforten der Senioren, 
nahmen Freigelaſſene in bie Genturien auf unb ernannten 
Duintus Fabius Nulltanus, benjefben, deffen Verhältniß zu 
Papirius Curſor wir oben berührten und ber fid) feitbem 
einen alle Andern übertreffenden Namen gemacht hatte — er 
Dat durch feine Verdienfte den Namen Maximus in bie 
Familie gebradjt —, zum Conful, ber fid) ben Publius Decius 
zum (Gollegen ausbat!): denn, fagte er, mit diefem ver- 
einigt werde er nie zu wenig Truppen, noch zu viel Feinde 
haben ?). 

Es ift eine Schlacht von univerjaler Bedeutung, welche 
nun bie Sonfuln bei Sentinum in Umbrien, nahe dem Lande 
der Senonen,, der verbündeten Macht ber Etrusfer, Umbrer, 
Samniten und Gallier lieferten. Die beiden legten darf 
man fid) wohl mehr al8 bie Söldner der Gtrusfer benfen: 
ihnen Bauptiüdjlid) war der Kampf anvertraut. Den Game 
niten ftand Fabius gegenüber: er ließ fie ruhig kommen; 
denn er wußte aus Erfahrung, daß ihr Schlachteifer all. 
müblid) fid) abfühlte, und wollte jeine Kräfte (paren bi8 zur 
entidjeibenben Stunde, Decius dagegen Hatte den Ehrgeiz, 
feine Neiterei, welche ungewöhnlich ſtark war, mit ber 
galliichen jo bald al$ möglich zu meljen. Schon war er 
im Bortheil, als bie Streitwagen der Gallier bervorbrachen, 
deren Gebrauch diejelben auf ihren Zügen, bie fic am bie 


1) 459 Ὁ. Stadt, 295 v. u. X. 

2) Die Erzählimg von ihren Streitigkeiten liber die Provinzen (Livius X, 
25) gehört nicht in bie conftante Sage. Auch Niebuhr, Röm. Geſch. III, 439 
verwirft fie. 
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Donau führten, gelernt haben mögen. Dieſen Anblick hatten 
die Römer nod) nie gehabt; feine Furchtbarfeit und Neuheit 
reichte Hin, ihre Reiter auseinanderzufprengen: deren Schreden 
und Unordnung theilten fid) der Legion mit. In bieler Gefahr, 
welhe „zugleich eine allgemeine war, erinnerte fid) Decius 
ſeines Vaters und der Wirkung, welche deffen Hingebung 
am Bejeris gehabt Hatte. 

Publius Decius tjt der Mann, welcher, auf dieſes 3Beijpiel 
geitügt, einige Jahre früher den lebten religiöjen Vorrang, 
ben bie Patricier noch bejaßen, ihnen entrijjen und ber Plebs 
einen Antheil an der pontificalen Gewalt errungen hatte. 
Das ogulnifche Gejeg, das Dies verfügte, wurde haupt: 
ſächlich durch ihn durchgeführt‘): denn habe nicht der 9(uà- 
gang jener Schlacht bemiejen, daß die Aufopferung eines 
Plebejerd den Göttern ebenjo angenehm jei, wie bie eines 
Batricierà? An ihn ſelbſt fam jett_die Reihe, eine gleiche 
Devotion zu beweiſen. 

Er meinte, das Schidjal feiner Familie erfüllen zu 
müjen. — Auch er Hatte den Bontifer bei fi), der ihn eben 
jo weihte, mie der Vater geweiht worden war: „der Zorn 
der himmlischen und unteritbijdjen Götter möge vor ihm θεῖ» 
geben; mit todbringendem Fluche möge er Wehr und Waffen, 
die Fahnen der Feinde berühren; wo er falle, da möge 
das Berderben Gallier und Samniten erreichen“ ?). Seelen- 


1) 454 b. Stadt, 300 v. u. U. 

2) €o lautet bie Yaflung der Zradition bei Livius (X, 28). In den 
Berichten Dio's, von welchen fid) em Auszug bei Bonaras (VIII, €. 1. 
T. II, p. 102, 19 ed. Bonn.) findet, gefchieht der Selbſtaufopferung des Decius 
und ihrer Wirkung auf bie Römer, wiewohl etwas abmeidjenb, Erwähnung. 
Dana waren die Römer in voller Flucht, als Decius feinen Entſchluß faßte 
und ausführte; hierauf fetten fie fid) bem verfolgenden Feinde wieder ent: 
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größe und Heldenmuth burdjbrangen fid) mit volfsthüm- 
fidem Aberglauben. Dean hielt dafür, daß ber |o ge 
fallene Unführer mit fich lelb[t bie Schaaren der Feinde zu 
der Unterwelt binabziehe. — Ber Tod des Decius brachte 
Screden in die Feinde und Haltung unter die Römer. In⸗ 
deſſen fam bie Zeit, welche Fabius ermartete ; fein Anfall 
jagte die bereit3 ermüdeten Samniten in die Flucht, ein 
Reiteranfall im Rüden der Gallier entjdjieb die Schlacht 
die fid) jept in eine Mebelei verwandelte, bie Römer behielten 
den Sieg, der ihnen freilich viel Blut gekoſtet hat. — Die 
unausbleibliche Folge der großen Entſcheidungsſchlacht war, 
daß Etrurien nun in die Hand der Römer fiel; die Samniten 
gingen, nod) fünftauſend Mann ſtark, nach ihrem Vaterlande 
zurück, und dahin verſetzte ſich die Wuth des Kampfes. 
Auch die Samniten riefen gottesdienſtliche Gebräuche 
zu Hülfe. Denn der Krieg der Nationen war, wie einſt dort 
am Nil und am Jordan, gleichſam ein Krieg der Götter. 
Wie von Alters in entſcheidenden Momenten, ſo vollzog jetzt 
in der Mitte des Lagers, in einer mit Linnen bedeckten, 
nach allen Seiten geſchloſſenen Umzäumung ein greiſer Prieſter 
vom höchſten Adel des Landes, Ovius Paccius, das Opfer 
nach bem alten Ritus; dazu ließ ber oberſte Befchlähaber ?) 
die Cbeliten der Nation bineinrufen. In der Mitte ber ge 





gegen (τὸ μὲν exe(vov aldoi ws dV αὐτοὺς ϑανόντος ἐϑελοντοῦ, τὸ 
δὲ χαὶ ἐλπίδι τοῦ πάντως ἐκ τούτου χρατήσειν). Bei Livius liegt bag 
Weſentliche eben in feiner Ausflihrlichleit, in der Formel, bie er beibringt, 
weiche den Geiſt des Jahrhunderts atfmet umb die Siege ber Römer an bie 
Religion anknüpft. 

1) Auf den Münzen der Italiker im Bundesgenofienkrieg ericheint ber 
Titel embratur, ber bem lateimifchen imperator ent(prid)t (Diommien, Die 
unteritaliichen Dialekte S. 250). iyür Paccius ifl bie osfifche Form Pafis 
(Mommfen a. a. Ὁ. S. 284, und Nachträge zu den osliichen Studien ©. 51)- 
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Ihlachteten Opferthiere, vor den Altären, von ben Genturionen 
mit gegürtetem Schwerte umgeben, mußten fie einen wilden 
Fluch gegen [ἰῷ Telbft, ihr Haus und ihre Familic aus: 
ipreden, wenn fie jemals vor dem Feinde fliehen ober aud) 
nur einen Fliehenden nicht jogleich tödten jolten 3). Es weihten 
fid ihrer fechszehntaufend, wie bei den Etrusfern einer von 
dem andern gewählt, alle durch bejondern Waffenſchmuck 
ausgezeichnet. In der nächſten Schlacht erfolgte, baf bie 
Samniten nicht flohen; aber mit der alten Freudigfeit fochten 
fie doch nicht mehr. Lange ließen fie fid) von ben Römern 
binwürgen, bi3 bieje, ohnehin fchon im Vortheil, einen 
Zuzug von Reiterei empfingen; dann warfen fie fidj troß 
ihres Schwures doch in die Flucht. Der Sohn des Papirius 
Gurjor Hielt einen Triumph wie fein Vater). Er weihte den 
Tempel be8 Quirinus, ben der Vater gelobt Hatte. 

Im Sabre 464°) ward zum vierten Dale mit ben Sam- 
mtem Friede gefchloffen, fünfzig Jahre, nachdem ber ftrieg 
begonnen hatte, ein Triebe, ber ihre Unterwerfung befiegelte. 

Man kann bieje Ereignifje nicht ohne eine fchmerzliche 
SympatHie mit den Ueberwundenen betrachten. Das alte, 
in den mannigfaltigiten Geftaltungen lebensvolle Italien 
ging damit auf immer zu Grunde. Über für Zuftände diejer 
Art war nun fein Raum mehr in der Welt; entweder mußten 
die Sallier Herren des peninjularen Italiens werden, oder δίς 
Römer. Auch nach jener Schlacht haben die Gallier nod) mehr 
al3 einmal Einbrüche in Etrurien verſucht; fie wollten Race 
nehmen für bie erlittene Niederlage und [pradjen dabei allem 





1) Lwius X, 38. . 
2) 459 b. Stadt, 295 v. it. 4. 
3) 290 v. u. 3. 
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völferrechtlichen Herfommen Hohn. Nicht ohne erneuerte große 
Anftrengung gelang εὖ den Römern, fie zurüdzuweifen. Sie 
legten bann in dem gallijdjen Gebiete zwiſchen den Thälern 
des Aeſis unb Metaurus bie Gofonie Sena an!) melde 
ihre Herrichaft über das abriatijdje Meer angebabnt Dat. 

Diefe Abwehr der Gallier bildete die Grundlage ber 
Selbftändigfeit von Italien und, man kann jagen, feiner 
Einheit. Was im Gegenjag gegen Rom verjucdht worden, 
wurde nun durch die Römer ind Werk gelebt. 

Noch aber war bie Vereinigung des peninjularen Italiens 
nicht vollftändig durchgeführt. Die im Süden des Landes 
angefiedelten Griechen fetten ihr Widerftand entgegen. Nicht 
αἰ ob die Römer mit den Griechen von vornherein in 
Gegenja& geftanden hätten. Wir berührten, daß fie Neapel 
von ben Samniten befreiten. Die Stadt Thurü trat unter 
ihren Schuß, wie einſt Gapua. Über gerade dies ermoedte 
ben Widerftand ber mächtigften unter ben griechiichen Städten, 
die nicht allein jelbftändig fein und bleiben wollte, jondern 
eine Art von Qegemonie über bie übrigen in Anſpruch nahm. 
Es war "arent, welches in Induftrie ſowohl wie im Handel 
fid mit Syrafus und mit Rhodus meſſen konnte, durch das 
Umfichgreifen der Römer aber in bem Kreiſe zugleich feiner 
maritimen Thätigfeit und feiner Beziehungen zu den übrigen 
Küftenftädten wejentlic) beeinträchtigt wurde. Sehr ungern 
ſahen bie Zarentiner, daß die Römer fid) ber Oftabhänge des 
Apennin nad) dem adriatiichen Meere hin bemädhtigten, bie 
für ihr Handelsſyſtem, welches ba8 adriatiiche Meer einfchloß, 
unentbehrlich waren. Sie thaten, jo viel fie fonnten, Dagegen. 
Bon der Niederlage bei Sentinum wurden fie gleidjjam mit 


1) 471 b. Stadt, 288 v. wu. 9. 
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betroffen. Daß nun aber die Römer cine Gofonie in dag 
Gebiet ber Senonen führten, war ihnen unerträglid. Eine 
Verbindung des $janbelà am tyrrheniichen Meere mit bem 
am adriatiichen durch bie Römer und ihre Freunde bedrohte fie 
mit empfindlichem Nachtheil. Ihr Widerwille fam fogleich bei 
ber nüdjitet Gelegenheit zum vollen Ausbruch. 

Als die erften römischen Schiffe auf ihrer Yahrt vom 
tyrrheniſchen nach bem abriatijden Meere in den taren- 
tintichen Hafen, ben die Natur eben zu biejer Vermittelung 
angelegt zu haben ſchien, einfuhren, ließen fid) die Einwohner 
von arent jo weit fortreißen, im Widerſpruch mit allen 
Verträgen die römiſche Flotte niederzufegeln, wie fie denn 
aud) gleid) darauf die Römer aus Thurii vertrieben. 
Zarent wollte bie Römer weder in Dielen Lanbichaften, 
nod) vollends in diefen Gewäflern dulden. Dem demotratifchen 
Ungeftüm, welches biebei vorwaltete, begegneten bie Römer, 
bei denen fid) jet eine plebejiche Ariftofratie Herausbildete, 
bejonnen und würdig. 

AS die Römer eine Gejandtichaft aborbneten, um den 
Frieden herzuftellen, wurde biele von ber unbotmäßigen 
tarentinifchen Demokratie, welche gleidjjam die Kehrfeite ber 
griechiſchen Eultur in populären Exceſſen darjtellte, beleidigt 
und perbbDnt?). Verunehrungen famen vor, welche nach der 

1) ®ir haben zwei verichievene Traditionen bierliber, von denen bie 
ene echt romi[dje (bei Valerius Maximus II, 2, 5) den Geſandten nadj- 
rühmt, daß fie ihren Auftrag ausgerichtet, obne der ine widerfahrenen 
Beleidigung zu gedenken, und eine andere, welche den Gegenſatz zwiſchen 
Römern und Griechen, der dabei zum Ausbruch gekommen, hervorhebt: das 
tarentinifche Volk babe bie Tracht des vornehmften der römifchen Legaten, 
Poflumius, bie etwas Ceremonielles Hatte, verlacdht, feine Ausiprache bes 


Griechiſchen verfpottet, dem frechen Boffenreißer, der das Gewand des 
Poſtumius beſchmutzte, Beifall zugeflatfcht; biejer habe gelagt, bie Flecken 
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Sinnesweile der Römer nidjt8 anderes, al8 einen blutigen 
Krieg erwarten ließen. Wie aber konnten bie Zarentiner 
wagen, einen ſolchen zu beitehens denn daß fie gemeint 
hätten, den rümijdjen Streitkräften gemadjjen zu jein, läßt 
fi doch nicht denken. Auch durften fie fid) nicht etwa an 
das jeegemaltige Karthago wenden, das mit bem Römern 
bamalà in gutem Vernehmen ftand; ber vornchmite Gegen. 
jag, der fid) über das Mittelmeer Hin erítredte, beftand 
eben zwilchen den Griechen und den PBuniern, und war 
damals in Sieilien auf das heftigſte entbrannt. Dagegen 
fonnten fie an den helleniftiichen Mächten einen ficheren Rückhalt 
zu finden erwarten: denn diejen wurde Durch ba8 Vordringen 
der Römer im jüdlichen Italien bie Machtiphäre, bie fie 
bejaBen oder in Anſpruch nahmen, erheblich beichränft. Keiner 
aber wurde davon mehr berührt, als ihr Nachbar, ber 
König Pyrrhus von Epirus, der nicht? mehr wünfchte, als 
Unteritalien und Sicilien mit feinem Kleinen Weiche zu ver- 
einigen. Den riefen fie zu Hülfe, und er nahm bieje Gin 
[abung an, im MWllgemeinen einverftanden mit ben übrigen 
helleniftiicden Fürſten, die ben Orient unter ὦ tBeilten. 
Dadurch aber geſchah e8 dann, daß die Römer, indem 
fie bie bereit gemachten Eroberungen zu vollenden und des 
unteren Italiens Meifter zu werden gedachten, mit dem großen 
welthiſtoriſchen Clement zujammıenftießen, ba8 den Orient 
und Griechenland umfaßte. Ob arent und bie Südfüjte 
von Italien ben Römern unterthänig fein jollte, wurde bie 
vornehmite politifche Frage ber Welt. 
wilden in Kurzem mit Blut ausgewaſchen werden. (Dionyfius Halicar⸗ 


naſſenfis XVII, 4 ©. 229, 6 Kießling. Appian, Samnitila G. 7. Die 
Gaífüu8 XXXIX, 5—7 ©. 37 Beller.) 
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Die belfteniftifdjen Reiche in ber Zeit ber galti[den Einbrüde. 
Die legte Epoche ber Pbilofopbie und politifhen Unabhängig» 
leit der Griechen. 


Pyrrhus in Italien. 


Während die Römer Italien ihrer Oberherrlichkeit 
unterwarfen, waren Griechenland und der Orient von Grund 
aus umgewandelt worden. Erwähnen wir mit einem Worte 
die Gleidjseitigfeit diefer großen Kreigniffe, bie doch im 
ihrem mejentlidjen Verlauf feinen Sujammenbang mit ein 
ander hatten. Das (mporfommen der Römer in Italien 
und bie Begründung der Dellenijtijdjen 9teid)e gehören ein 
unb derjelben Epoche an, ohne einander zu berühren ober 
gar zu bedingen; die Schlacht am Veſeris, durch welche bie 
Satiner den Römern unterworfen wurden, ift ungefähr 
gleichzeitig mit der Schlaht von Chäronea, burdj welche 
Macedonien die Herrfchaft über Griechenland erwarb, worauf 
ἐδ dann berubte, daß Alexander der Große feinen orien: 
taliihen Zug unternehmen fonnte. Gleichſam im WWetteifer 
mit ihm drang fein Schwager Alexander von Epirus in 
Unteritalien ein, aber er erlag dem Widerſtand ber Ein- 
geborenen. Nicht |o glüdlid) waren bieje jedoch in bem 
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Kampf mit ben Römern, ber nun ernitlid) ausbradh. Den 
Nömern gelang ἐδ, [ie niebergumerfen und ihre Herrichait 
über Unteritalien auszudehnen. Während dann bie Römer 
immer weiter fchreitend Etrurien bezwangen und Samnium 
vollends niederwarfen, zerfiel bie von Alexander begründete 
Herrichaft im Orient; bie helleniftifchen Neiche erhoben fid), 
die zwar die Idee ber Gejammtmacht aufrecht erhielten, 
aber einander ihren Antheil an derjelben ftreitig machten 
und in unaufhörlichen Kriegen fid) gegenjeitig ſchwächten 
und zerrütteten. 

In derfelben Zeit, in welcher Rom die einheimiſchen 
Völker, bie fid) mit ben Galliern verbündet Hatten, durch bie 
Schlacht von Sentinum niederwarf unb feine Herrichaft be: 
finitiv begründete, waren bie helleniftiichen Gewalthaber in 
der Deftigiten Zwietracht mit einander begriffen. Eben da- 
mald eroberte Demetrius Poliorcetes Athen im Gegenſatz 
mit den Königen von Aegypten, Thracien, Macedonien, und 
eröffnete dann den Kampf um die macebonijdje Krone. Des 
metrius nahm fie auf den Grund der mütterlichen Anſprüche 
jeineg® Sohnes Untigonus Gonata8 in Beſitz. Alles aber 
wurde dadurch zweifelhaft, bap er fid) in weitere ehrgeizige 
Unternehmungen ftürzte, bei denen er in die Gefangenjchaft 
des Scleufus geriet, in der er umfam?) Noch einmal 
ideint Seleufus die Abficht gefaßt zu Haben, das Neid) 
Uleranders im Ganzen und Großen wieder herzuftellen. Er 
beherrichte bie zwei und fiebzig Satrapien von Aſien; jein 
Sieg über Lyfimahus eröffnete ihm nicht allein Thracien, 
jondern aud) Macedonien, von 1o bicjer ben Antigonus 


1) I. Th. 2. Abth. 5. 247. 
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Gonatas vertrieben hatte. In jeinem Gefolge war ber ältere 
der Söhne des Ptolemäus Lagi, Ptolemäus Ceraunus, ber 
aber, butdj den Willen des Vaters von dem Throne au$ge: 
Ihloffen, welcher dem jüngeren Ptolemäus Philadelphus aus 
πεῖ, feine Zuflucht zu Seleufus genommen hatte, ber ihm 
veripradh, ihn nach Aegypten zurüdzuführen!); dann wäre 
ber glorreidje Seleufus Herr und Meilter be8 gejammten 
Neiches geworden. Er hielt es für ein göttliches Geidjid, 
daß er, ber ältefte von den Gefährten Alexander, alle An: 
deren überlebt und ber Belieger der Sieger geworden [ei. 
Das war ibm nun aber nicht beltimmt. Als er, mit biejen 
Blänen beichäftigt, über bem SHellespont ging, iff er, am 
Altar ſtehend, plöglich meuchlings ermorbert worden; fein 
Mörder war Ptolemäus Ceraunus, den er in Schuß genommen 
hatte. Eine Handlung recht im Geifte diefer Epoche und 
bieler Machthaber. Der wilden Begier zu herrichen ſchien 
jede Sewaltthat an freunden und Verwandten erlaubt. Und 
dem Ptolemäus Geraunus gelang eà wirklich, in Macedonien 
und Thracien anerkannt zu werden. Mit jeinem Bruder, 
den er jeinerjeit3 nunmehr ebenfalld anerkannte, ſchloß er 
Freundſchaft, jo daß biejer ihm feine Geemadjt zu Hülfe 
fóidte, durch welche die Flotte des Antigonus Gonatas 


1) Denmon (Frgta Hist. Graec. III, p. 433 $yragm. 13, 12 Dtüller) 
erwähnt dieſes Verſprechens ausdrücklich: ὑποσχέσισι λαμπρυνόμενος, 
ἃς αὐτῷ προύτεινεν ὁ Σέλευκος, εἰ τελευτήσειεν ὁ γεινάμενος αὐτὸν 
εἰς Αἴγυπτον πατρᾷαν οὖσαν ἀρχὴν χαταγαγεῖν. In ben ἔπλει 
Angaben über diefe Creigniffe bei Cornelius Nepos (de regibus c. 3, 4), 
Juſtin XVII, 2), Memnon, Pauſanias (I, 16, 2) unb Appian (Syriale €. 62) 
fuben ftd) abweichende Angaben, bie ſchwer auszugleichen find; namentlich 
wurd nicht Mar, ob Ptolemäus Ceraunus nicht zuerft zu Lyſtmachus geflohen 
md bann erft in die Hände von Seleufus gerathen if. 9tad) Pauſanias ift 
er zuerſt zu Seleukus geflohen. 
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überwältigt wurde. Antigonus ward auf eine Stellung in 
Böotien beid)rünft; auf Macedonien fonnte er feinen Einfluß 
gewinnen. Das Uebergewicht neigte fid) auf bie Seite ber 
Btolemäer. 

Diefe. Ereigniffe gehören berjelben Zeit an, in welcher 
der Krieg zwilchen den Römern und Zarentinern zum Aus 
brudj fam und diefe fih an König Pyrrhus wandten, ber 
als Verbündeter ber PBtolemäer überhaupt betrachtet werden 
muß. Don ben Feldherren, welche Könige geworden, unter» 
ſchied fid) Pyrrhus baburdj, daß er ein geborener König 
mar. Doch hatte er fein Erbe nur unter mannigfaltigen 
MWechielfällen jehr außerordentlicher Art behaupten können. 
Im Altertum war die Flucht berühmt, durch welche er nod 
in früher Kindheit vor feinen Verfolgern, bie ihm nach Thron 
und Leben ftanden, gerettet wurde. Seine Begleiter fanden 
ein Hinderniß an einem unerwartet angeldjollenen Strom. 
Wohl zeigten fid) an dem anderen Ufer Menichen; aber 
diefe mußten erft verjtünbigt werden, wer e8 eigentlich jei, 
den fie über ba8 Wafjer herüberretten jollten. Dies geſchah 
baburdj, daß ber Name be8 Kindes auf eine Baumrinde 
eingerigt unb dieſe um einen Stein gewunden hinüber ge 
morfen wurde. : Hierauf zögerten fie nicht, Beiftand zu 
leiften. Der Knabe wurde gerettet und in Illyrien auf: 
gezogen. 

Sein politiiches Leben bewegt jid) in zwei verfchiedenen 
Richtungen. Zuerſt ſchloß er fid) an Demetrius und befjen 
Bater 9(ntigonu$ an. In biejem Verhältnig Hat er das 
Waffenhandwerk gelernt. Antigonus fol ihm eine große 
Zukunft geweisfagt haben. Dann aber als Geifel nad 
Aegypten geihidt, gewann er Ptolemäus Goter für fid, 
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mit deſſen Stieftochter er ſich vermählte, ſo daß er mit 
aägyptiſcher Hülfe nach Epirus zurückgeführt wurde. Ptole—⸗ 
mäus hat ihn immer als Sohn behandelt, ſo wie Pyrrhus 
fich als Glied ber ägyptiſchen Familie betrachtete. Seine 
Thätigkeit wurde dann durch Nichts ſo ſehr beſtimmt, wie 
durch ſein Verhältniß zu Macedonien und bie Thronftreitig- 
keiten, die daſelbſt ausbrachen. Indem er ſich mit einem der 
Pratendenten, Alexander, verband, erwarb er von dieſem bie 
Landſchaften Ambracien, Amphilochien und Akarnanien; 
Demetrius, der durch die Ermordung dieſes Alexander ſich 
Macedoniens bemeiſterte, wurde dadurch ſein mächtigſter 
Gegner. Pyrrhus hat mit Demetrius und dem Sohn deſſelben, 
Antigonus Gonatas, ſein ganzes Leben hindurch gekämpft; 
er war dabei mit Lyſimachus ſowohl, wie mit den Aegyptern 
vekbunden; einft wurde ihm ſelbſt ber Thron von Mace—⸗ 
donien zu Theil; aber zu behaupten vermochte er denſelben 
nur auf kurze Zeit, und ſeine Stellung würde eine ſehr 
zweifelhafte geworden ſein, wenn etwa Seleukus nach ſeinem 
Siege perſönlich nach Macedonien vorgedrungen wäre. Da 
war es nun auch für ihn ein unbeſchreiblicher Vortheil, daß 
Ptolemãus Ceraunus an Stelle des Seleukus fid) bet Herr- 
ſchaft in Thracien und Macedonien bemächtigte; denn von 
dieſem hatte er nichts zu fürchten. Unabläſſig, bald nach der 
einen, bald nach der andern Seite in Krieg verwickelt, hatte 
ſich Pprrhus großen Auf erworben. Er wurde als ber beſte 
Kriegsmann der Zeit betrachtet: denn er verband perjönlichen 
Heldenmuth mit kriegeriſcher Einficht, bie auf guten Studien 
berubte, im Kampfe Tapferkeit mit milder Gefinnung gegen 
bie Beſiegten. Bor allem verftand er es, feine Truppen 


vollfommen an fid) zu fejjeln. Sie haben ihn einft als Adler 
b. Kante, Weltgeſchichte. IL 1. 3. Aufl. 9 
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begrüßt; er antwortete ihnen: ihre Waffen jeten eine 
Schwingen. Gerade in ihm meinte man einen echten Fort⸗ 
leber Alexanders zu erfennen. 

Es ijt begreiflich, bag bie Zarentiner, von den Römern 
mit Krieg bedroht, biejen mächtigen und friegberühmten Führer 
zu Hülfe riefen, und ebenfo fehr, daß er die Einladung 
annahm. Er hatte in Macedonien und Griechenland, wo 
Antigonus und Ptolemäus Ceraunus einander die Waage 
hielten, nicht3 zmehr zu thun. Anderweite Verbindungen 
dagegen riefen ihn nad) dem Welten. Aus feiner |päteren 
Bermählung mit einer Tochter des Agathofles war ihm ein 
Sohn entiprungen, dem ein Recht auf bie Nachfolge in Sy: 
rakus zuftand. Welch ein Reich hätte er gegründet, wenn e3 
ibm gelungen wäre, Sieilien und das untere Italien mit 
Epirus, wie e8 damal3 war, zu einem Ganzen zu verbinden! 

Man hat oft davon geredet, bap er von den in Streit 
mit einander begriffenen Machthabern Untiochus, dem Sohne 
des Seleufus, Antigonus und Ptolemäus Ceraunus deshalb 
unterftüßt worden jei, weil fie ihn aus ihrer Nähe loszu— 
werden wünschten. Und mügíid, daß dies der Sinn be? 
Antigonus geweſen ift, der nicht? zu erwarten Hatte, als 
eine Unterftüßung des neuen maccbonijchen Königs durch 
Pyrrhus. Der eigentliche Verbündete des Pyrrhus auch bei 
bem neuen Unternehmen war eben Ptolemäug Ceraunus; 
er jagte ibm eine Unterftügung mit einigen Tauſend Pha- 
langiten, einer Schaar von Neitern und einer Anzahl Ele 
phanten zu). Es war der ganze Apparat der helleniftifch- 


1) Trogus Pompejus, prol. XVII: bella cum Antiocho et Pyrrho 
composuit (Ptolemaeus Ceraunus), datis Pyrrho auxiliis, quibus iret 
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macedoniihen Kriegführung. So geichah e8, daß Rom mit 
der macedonisch>helleniftiichen Weltmacht, wie fie fid) in einem 
ihrer vornehmften Führer veprüjentirte, ohne daß c8 mit 
berjelben vorher in nahe Bezichungen getreten wäre, plötzlich 
in Kampf gerieth. Beide Syfteme — das römische, das in 
der Ueberwältigung von Stalien begriffen war, und ba8 
griedjijdjsmacebonijd)e, das von jeher nach Weiten vorzus 
dringen geftrebt hatte, — ftießen jebt aufeinander. Nicht 
als Söldner ging Pyrrhus nach Italien über, jondern αἱ 
ein großer Fürft, ber einen Krieg in eignem Intereſſe und 
in einem allgemeinen unternahm. Sein eríte8 Gejchäft war, 
Zarent zu einem Waffenplag zu machen und ber Stadt eine 
mititäriiche Organifation zu geben. Dann aber lebte er feine 
Streitkräfte ben. Römern entgegen, deren biöher auf Italien 
beihränfter Krieg dadurch eine jehr veränderte Geftalt er» 
fiel. Wie vor Kurzem mit dem gallifchen Gidjelmagen, jo 
hatte jebt bie Legion mit der orientalischen Kampfesart, der 
Phalanx unb ben Elephanten um ben Preis des Sieges zu 
ringen. 

Das erfte Bujammentreffen ber beiden &djlad)torbnungen 
geihah bei Heraklea am Siris, wo Pyrrhus eine Stellung 
genommen hatte, durch welche er Tarent bedte?). Sieben 
Mal griffen bie Legionen bieje Stellung an, aber immer ver: 
gebfid); bie Phalanx leiftete was fie jotíte, Widerftand. Die 
Legionen fiegten nicht, wurden aber auch nicht gefchlagen. 
So bei bem Fußvolk; bie Reiterei dagegen, hauptjächlich 
contra Romanos Tarentum defensum. Die Stelle bei Juftin XVII, 2, 10 


fl, wie man fie in ben Handfchriften Tieft, nicht zu verftehen. Die Gonjecturen 
der Heransgeber, bie Frotſcher zufammengeftellt hat, bieten andere Schwierig« 
kim dar 


1) 474 der Stadı, 280 v. u. X. 
9* 
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theffaliichen Urjprungs, von bem König ſelbſt angeführt und 
von einigen Elephanten unterftüßt, erwies fid) der römiſchen 
überlegen und warf fie über den Haufen. Der König erfocht 
den Sieg, ber zwar theuer erfauft war, durch welchen aber 
bie Römer nicht allein fchweren 9tadjtbeil erlitten, ſondern 
ielbít in Gefahr geriethen. In Folge diefer Schlacht traten 
die griechiichen Städte, jowie bie Sufaner, Bruttier, Apulier, 
ein Theil der Samniten auf die Seite be8 Könige. Ihn 
jelbft finden wir in Kurzem in Gampanien; Gapua nabm er 
nicht ein, aber er wagte einen Streifzug gegen Rom, eroberte 
Fregellae und bemächtigte fid) der Burg von Praeneſte. Er 
gelangte bi$ auf bem fünften Millienftein vor Rom. Uber 
die Römer hatten ifrerjeit8 nicht gefäumt, ihre Heere aus 
Etrurien gegen Pyrrhus heranzuziehen. Bald darauf finden 
wir Pyrrhus bod) wieder in Tarent. Wer will jagen, ob 
e8 nicht wirklich feine Abficht gewejen jei, Rom einzunchmen. 
Aber die Nachwirkungen feines Giege8, die Vorbereitungen, 
welche Rom jelbft traf, machten es unmöglid. Nom erjcheint 
al3 ber Hiftorifche Felſen, an welchem die Fluthen der Völker: 
bewegung fid) brechen; inmitten derjelben bleibt er intact. 
Pyrrhus faBte einen ganz andern Gedanken. Er bat burdj 
jeinen Bertrauten Cineas Verhandlungen mit den Römern 
angefnüpft, bei denen er nicht ſowohl auf Frieden, al8 auf 
Bundesgenoſſenſchaft antrug. In biejelbe jofften bie Zaren 
tiner aufgenommen werden, die übrigen Griechen in Stalien 
autonom bleiben und bie Stalifer im unteren Stalien alles 
zurüderhalten, was ihnen entriffen worden mar!) (Eben 
darin fag die Stärke ber Römer, daß fie ihre Politik niemals 


1) Appian, Samnitila (δ. 10. 
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veränderten; fie hätten e8 für ein öffentliches Unglück anges 
jehen, wenn fie mit den Tarentinern, von denen fie beleidigt 
waren, in Bundesgenofjenichaft hätten treten müjjen; fie 
Ihlugen dem König mit dürren Worten jede Verbindung 
ab, fo lange er fi) auf dem Boden von Italien befinde: 
denn dahin Hatte fid) nun bie Politif der Römer im vollen 
Bewußtſein entwidelt, fie wollten Italien für jid) felbit be; 
baupten. Dabei fam ihnen nidjt$ mehr zu Statten, als daß 
Pyrrhus feine Abfichten zugleich auf &icifien gerichtet hatte. 
Pyrrhus konnte al8 Schwiegerfohn des Agatholles im Namen 
ſeines Sohnes, ber bejjen Enkel war, Anfprüche auf bie 
Herrihaft in Syrafus machen, welches eben einen neuen 
Angriff von den Sarthagern zu beftehen hatte Er wurde 
von den Syrafufanern zu Hülfe gerufen. Und hätte er ber 
ſelben mit Erfolg beigeftanden, fo wäre e8 für bie Karthager 
eine nicht geringe Gefahr gemejen, wenn Pyrrhus mit den 
Römern Friede gemadjt unb dann, wie er beabfichtigte, im 
Einverftändniß mit ihnen fein fiegreiches Heer παῷ Gicilien 
geführt Hätte. Daran aber war nicht zu benfen. Die Römer 
jesten ihren Krieg mit gewohnter Anftrengung fort. Bei 
Asculum Haben fie nochmal3 mit Pyrrhus geichlagen 1). 
Ihre Anftrengungen, die epirotifche Phalanx zu durchbrechen, 
waren jedoch auch diesmal vergeblich, und bie Verwendung 
ber Elephanten nöthigte zulegt bie Römer zurüdzumeichen. 
Sie waren noch weit entfernt, den Gegner überwunden zu 
haben, als biejer ſelbſt fid) anſchickte, nach Sicilien hinüber⸗ 
zugehen, was die Römer gern geichehen ließen. Als Pyrrhus, 
Meifter von Tarent und bem unteren Italien, in bem Glanze 





1) 475 Ὁ. Gt, 279 v. u. X. 
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feiner Siege nad) Sicilien hinüberfam, wurde er dajelbft mit 
Bewunderung und Jubel empfangen 1). 

Die Katander und Leontiner und bejonber8 die Syra- 
kuſaner felbft fchloffen fi ihm an. Soſtratus, einer von 
den dortigen Parteiführern, trat mit feinen 10,000 Mann 
und mit dreißig Städten, denen er gebot, unter Pyrrhus. 
Bald Hatte bieler eine Flotte von mehr ald 200 Schiffen, 
mit denen er die See behauptete, und ein Heer, dem die 
Bunier weder im Felde noch hinter ben Mauern widerftehen 
fonnten. Agrigent ward befreit, Eryxr, Panormus erobert. 
Man hat Münzen von Pyrrhus, welche den Kopf be8 bobo: 
näifchen Zeus mit dem Bilde ber ficifijd)en Demeter vereinigen. 
Aber Sicilien von ben Karthagern ganz zu befreien gelang ibm 
bod) nicht. Dei feiner Unternehmung gegen Lilybäum, den 
midjtigiten Waffenplag ber Karthager, ben fie wohl befeitigt 
hatten und von ihren Küften aus wegen feiner Nähe leicht per» 
theidigen fonnten, fand er einen unüberwindlichen Widerftand. 

Mitten in ber Kriſis ber Ereigniffe dürfen wir inne 
halten, um uns ihre Tragweite zu vergegenwärtigen. So 
weit war οὗ troß aller inneren Zerwürfnifje ber helleniftifchen 
Neiche doch gefommen, daß ber Repräfentant ihrer Macht, 
alfo bieje ſelbſt, in Italien und in Sicilien fiegreich eim; 
gedrungen war. Pyrrhus hatte Zarent vor den Römern, 
Syrakus vor den Karthagern bejdjgt. Er war in zwei 
Schlachten gegen die Römer Sieger geblieben, und hatte ben 
Muth, ben wichtigften der fartBagildjen Waffenpläge mit 
aller jeiner Macht zu beftürmen. Der urjprüngliche Gedantfe, 
die Griechen in Italien und Sicilien gegen die Karthager 


1) Dt. 125, 8. 476 Ὁ. €t, 278 v. u. X. im Spärfommer. 
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und Römer zu fichern, war nahezu durchgeführt. Ein Gefühl 
diefer Lage regte [ὦ dem König gegenüber in den beiden 
großen NRepublifen. Sie haben damals ihr altes Bündniß 
mit einander erneuert unb bemjelben eine jehr bezeichnende 
Kaufel hinzugefügt: wenn e8 zu einem Bündniß zwiſchen 
Pyrrhus und dem einen oder dem andern Volk, Karthagern 
ober Römern, fomme, fo jolle in bemjelben vorgejehen werden, 
daß die beiden Völker einander Hülfe leiften können, wenn 
das eine oder andere von ihnen in feinem Gebiete ange: 
griffen werbe, — jeder Staat auf feine eigenen Koſten —; bie 
Sartjager aber follten verpflichtet fein, die nöthigen Schiffe 
zu fteffen. Man fiebt wohl, daß cin Einfall des Pyrrhus 
entweder in Libyen ober in Latium bejorgt wurde, gegen 
welchen jede der beiden Republiken bie Hülfe der anderen 
bedurfte. In Italien wollte jedoch Rom die Karthager aud) 
unter diefen Umftänden nicht dulden... Eine farthaginienfiiche 
Flotte, bie bei Oſtia erichien, wurde Davon abgemahnt, bic 
Truppen, bie fie an Bord hatte, auszufchiffen. 

Pyrrhus wird in ber Weltgefchichte niemals vergefjen 
werden können, weil er dad Princip ber macebonijd) 
belleniftiichen Macht foweit entwidelte, daß bie beiden Mächte 
im Occident fidj bie eine wie die andere von ihr gefährdet 
glaubten. Allein zu einem entidjeibenben Unternehmen diejer 
Art fam. e8 überhaupt nicht. Die Gejdjide der Welt nahmen 
in denfelben Jahren, in welchen Pyrrhus in Gicilien fümpfte, 
eine andere Wendung von entidjeibenbem Gewicht. Die Gallier 
brachen in Macedonien und Griechenland ein, ſodaß Pyrrhus 
nicht allein feine Hülfe befam, fondern in Folge der damit 
verbundenen Erjchütterungen des allgemeinen Zuftandes fogar 
auf feine Rückkehr Bedacht nehmen mußte. 
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Der Hiftoriker geräth im 3Beríegenbeit, wenn er Gr: 
eigniffe combinirt, von deren Aufeinanderwirken bie Seit. 
genojjen fchweigen. Wir werden über den Einbruch bet 
Sallier fogleich in jeinem befonderen Verlauf berichten. Aber 
unmüglid) fann man jid) benfen, bap bie Niederlage der 
Macedonier unter Ptolemäus Ceraunus nicht mit bem Rück⸗ 
gange ber Unternehmungen be8 Pyrrhus zufammengehangen 
babe. Indem ba8 Präftigium ber macedoniſch⸗helleniſtiſchen 
Kriegsmacht überhaupt zerftört wurde, vermochte Pyrrhus bie 
Sicilianer nicht mehr zu ben Anftrengungen fortzureißen, 
welche nothiwendig gewejen wären, um ftartbago mit Ausficht 
auf Erfolg zu befümpfen. In Italien machten die Römer 
enticheidende Fortichritte. Die Zriumphalfaften verzeichnen 
Siege über Lufaner, Bruttier, Samniten. Als Pyrrhus 
wieder in Stalien erjdjien, zeigte er fid) ben Römern 
nicht gemadjjen. Zu ben vier enticheidenden Schlachten 
über Latiner, Sabiner, Gtru&fer, Gallier, welche die Herr 
Schaft Roms in Italien begründeten, fam noch eine fünfte 
hinzu, eben bei Benevent gegen bie macebonijdje Phalanı 
und die Elephanten!). Pyrrhus traf bajelbjt mit bem Conſul 
Manius Guriu8 Dentatus zufammen. Dan wollte bemerfen, 
feine ftrategifchen Bewegungen jeien nicht mehr jo wohl er- 
funden und ausgeführt, al3 früher. Aber bie Hauptjache, 
die Römer hatten fich vorbereitet, feine Elephanten zu be. 
fümpfen. Bon ben Berfchanzungen des römiſchen Lagers, 
denen die Thiere fid) genähert, wurden fic mit Brandfadeln 
und anderen wohlerjonnenen Vorrichtungen zurüdgemwiefen. 
Dentatus führte eine8 der Thiere im Zriumphe auf. 


1) 479 d. Gt., 275 v. Chr. 
e 
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Wenn aber Byrrhus nicht fiegte, fo konnte er auch auf 
bie mit ihm verbundenen Bevölferungen nicht zählen. In 
feinem Rüdzug kann man einen Moment ber allgemeinen 
Geſchichte injofern ſehen, al8 dadurch bie Beftrebungen ber 
Diodohen, ben Weften zu unterwerfen, rüdgängig und auf 
immer abgebrochen wurden. 

Kom und Karthago waren gegen bieje Weltmacht ver: 
bündet. Durch bie Entfernung des epirotifchen Königs murben 
die Einen Meifter in Italien, die Anderen zur See. Bei ber 
Unterwerfung von Zarent wirkten fie, wiewohl nicht eben ein: 
trüdjtig, zufammen; ba Volt, das des epirotiichen Bhrurarchen, 
der die Akropolis inne hatte, müde war, rief eine in ber 
Nähe ftationirte fartgagijd)e Flotte zu Hülfe, worauf ber 
Phrurarch e8 vorzog, die Burg den Römern zu übergeben, 
deren Kriegsheer unter Fabricius fid) ebenfalls in der Nähe 
befand. Die $tart$ager trugen doch SSebenfen, arent 
gegen bie Römer in Schub zu nehmen; bie Bürger über» 
lieferten ebenfall3 den Römern bie Stabt!), wo wir bald 
darauf eine römijche Belabung finden. Die Römer nahmen 
dann bie Hauptitadt ber Sallentiner Brundufium in Befit, 
auf der anderen Seite Rhegium. Sie waren jet Herricher 
in dem ganzen peninfularen Italien; Italien, das bisher 
nur den Ehrgeiz fremder Nationen auf fid) gezogen Hatte, 
trat unter der Führung von Rom unter bie Mächte der Welt 
\elbftändig ein. Noch befaßen bie Römer weder bie Padus- 
ebene, Durch welche ba8 Apenninenland mit bem continentalen 
Europa in Verbindung fteht, noch die nahe Inſel, welche 
gleihfam einen getrennten Theil von Italien bildet. Aber 





1) 482 Ὁ. Gt, 272 v. Gp. 
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ba8 peninfulare Italien geftaltete fid) unter ihnen jchon 
zu einer gewiſſen Einheit. Dazu trugen hauptjächlich zwei 
Momente bei: die Einrichtung von Colonien, bie fidj von 
bem oberen nach dem unteren Italien erjtredten, von £uceria 
bi8 €ena; unb bie Föderationen, in welche bie Römer mit be- 
deutenden Städten und auch mit ben nicht ſtädtiſch organifirten 
Völkerſchaften getreten waren. Den YBundeögenofjen wurde 
für ihr inneres Verhältniß eine gewiſſe Selbftändigfeit vot: 
behalten; aber fie machten fid) anheiichig, bie Majeftät des 
römifchen Volkes anzuerkennen; fie waren verpflichtet, ber 
leitenden Stadt mit ihren Hülfstruppen Dienfte zu leiten. 
Die Erhebung Italiens zu politiſcher unb militäriicher Macht 
hatte um fo mehr zu bedeuten, ba bie griechiich-macedonilche 
Macht durch den Einfall der Gallier gebrochen war. 


Die Gallier in Macedonien, Griehenland und 
Syrien. 


Mit der Erzählung über den Einbruch ber celtijdjen 
Völker in Italien verbindet jid) eine andere Sage, nad) 
welcher biejelben unter Führung heiliger Vögel zugleich einen 
Bug nad) ben Donauländern unternommen haben. Eine 
Anzahl von Städtenamen, unter anderen ber alte Name 
von Belgrad, Singidunum, eine Menge von Gräbern, 
au8 denen Schwerter mit den eigenthümlich celtifchen 
Yormen und viele andere Waffen, hauptſächlich auch Schmud- 
jagen hervorgezogen worden find, zeugen nicht ſowohl von 
den Wanderungen der Celten durch bieje Lande, αἷδ υἱεῖ: 
mehr von einem andauernden 3Bejig berjelbem. Beſonders 
merkwürdig möchten bie Münzen fein: Nachahmungen der 
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Zetradrachmen Philipps, die überhaupt in Europa eine 
weite Verbreitung fanden, aber [τε Nachahmungen, 
melde einen Mangel an aller Kultur bemeijen, denn bie 
Schriftzüge Hat man, ohne fie zu lefen, als bloße Ber» 
zierungen nachgemacht: alfe8 lleberteíte einer Beit, beren 
Grenzen Niemand feftzufegen, deren Gebüdjtnig Niemand zu 
erneuern vermöchte. 

An ber unteren Donau wird vielfach der Kriege zwiſchen 
Triballern und Scordisfern gebadjt. Die Scordisfer waren 
celtiſchen Urſprungs; ihre Feindichaft gegen Zriballer und 
Illyrier vermittelte ihre freunbjdjaftlidjen Beziehungen zu 
Aerander bem Großen, deren wir oben gebadjten !). 

3n der Haltung, bie Alerander gegen fie nahm, indem 
er fie abhielt, auf der 3BalfanBalbinjel weiter vorzubringen, 
liegt eine gewifje Verwandtſchaft mit den fiegreichen Kämpfen 
ber Römer gegen bie gallifchen Invafionen in Italien. Die 
Römer wiefen fie in einem langdauernden Krieg auf Leben 
und Σοῦ zurüd; auf ber Balkanhalbinfel Hielten bie Gallier 
angefidjt8 ber Kriegsthaten Aleranders, meldj den mace 
bonijdjen Waffen ben Auf ber Unüberwindlichkeit veridjafften, 
inne. 

Auh die Lage be8 maceboni|jdjen Reiches nach bem 
Zobe Alexander des Großen war geeignet, ihnen Einhalt zu 
tbun. Den Begründer des thraciichen Neiches, Lyſimachus, 
finden wir bisweilen mit Zügen gegen die Illyrier befchäftigt. 
Die Ausdehnung des Iyfimachiichen Reiches über Macedonien 
verftärkte noch feine Widerftandsfraft. Inſofern war der Unter: 
gang des Lyſimachus ein Berluft für bie macedonifch-griechiiche 


1) I. Th. 2. Abthig. ©. 161. 
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Gejammtfeit. Bon Geleufu8 läßt fid) nicht anders et 
warten, als daß er, zumal da er fich der Anfänge der Kriege 
Alexanders des Großen erinnerte, bie llebermad)t in ben 
illyriſchen (Gebieten behauptet haben würde. Ein großes 
Unglüd war audj in biejer Beziehung feine Ermordung. 
Ptolemäus Ceraunus, ber Macebonien und Thracien in Befit 
nahm, hatte bod) feinen Sinn für bie Gefahr, bie ihm von 
Norden drohte, er würde ſonſt den König von Epirus 
nimmermehr bei feinem Zuge nad) Italien unterftüßt haben. 
Ptolemäus Geraunua, ber fid) in feiner inneren Regierung 
wilde Germaltjamfeiten zu Schulden kommen ließ, meinte 
durch bie Ergebenheit der Truppen, die ihn anevfannt hatten, 
gegen alle Gefahren auch nadj außen hin gefichert au fein. 
Da aber ftieß er nun mit den Galliern zufammen, bie jenen 
Niederlagen in Italien zum Στοῦ ihren Welteroberungseifer 
nicht abgelegt Hatten. In der Balkanhalbinſel machten fie fid) 
jo furdtbar, daß man ihnen den Frieden von allen Seiten 
mit Gelb abzufaufen genöthigt war. Eine ähnliche Ans 
mutfung ließen fie nun auch an Ptolemäug Ceraunus ct: 
geben). Der aber war ein junger Fürft bore ftolzem Selbit- 
gefühl, ber fid für unüberwinblich hielt, weil das Heer, das 
ben Oſten bezwungen, unter ihm diene. In der Forderung 
der Gallier jab er eine Beleidigung, und verlangte feiner- 
jeit3 Entwaffnung und, um des Friedens ficher zu jein, Gin: 
ftellung ihrer Oberhäupter als Geifeln von ihnen; b. D. er 





1) Ich folge unbedenklich der Erzählımg Juſtins XXIV, 5, 1: Galli 
legatos ad Ptolemaeum mittunt, pacem offerentes, si emere velit. 
Denn bie aus andern Borgängen bergeleitete Annahme, fie hätten anb ge 
fordert, verwiſcht doc mehr das Gbarafteriftijde diefer Vorfälle, als daß οὖ 
fie erläuterte. 
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nafm den Krieg an, mit dem fie ihm brobten. Sie ant: 
worteten, bald werde fid) zeigen, ob ihr Friedensanerbieten zu 
jeinem ober ihrem Beften gereicht Habe. Ptolemäus Ceraunus 
hatte eine ihm von feinen Nachbarn angebotene Unterftüßung ab» 
gelehnt;; denn für bie Truppen, bie ben Orient erobert, bebürfe 
(ὃ feiner Hülfe zur Vertheidigung ihrer eigenen Grenze. Man 
kann fich Des Gedankens nicht erwehren, daß ba8 Heer, welches 
Pyrrhus nach Italien hinüberführte, hier hätte zur Stelle jein 
müſſen. Während Pyrrhus in dem ehrgeizigen Unternehmen 
begriffen war, ben Machtbereich ber helleniftiichen Monarchie 
über Stalien und Sicilien auszubreiten, wurde bieje in ihrem 
Mittelpunkt von einem überlegenen Feind angegriffen. 

Wie Pyrrhus das macedonifch-helleniftiiche Kriegsheer 
zuverfichtlich gegen bie Römer führte, jo meinte Ptolemäus 
Seraunus in biejer Kriegsmacht ein unüberwindliches Boll 
wert gegen die Einbrüche der Gallier zu beiten. Uber 
weder bie &djladjtorbnung der Phalanz, nod) der Schreden 
der orientalischen Elephanten jollte ihn retten. Die Mace- 
donier verloren die Schladht; einer der galliichen Sieger 
ftedte nach einheimijcher Sitte ben Kopf des gefallenen Königs 
auf feinen Spieß!). Die durch bie Gaffier erlittene Nieder- 


— 





1) Porphyrius (Eufebins p. 236, 12 Schöne, vergl. Frgta. Hist. 
Graec. III, p. 696 Miller) giebt bem Ptolemäus Ceraunus eine Regierung 
von 1 Sabe, 5 Monaten, und [jet feinen Xob in ben fünften Monat von 
DL 125, 1 (ita ut computetur tempus regni ejus ab anno quarto 
CXXIV Olympiadis usque ad quintum mensem anni primi CX XV 
Olympiadis, — die Monatöbezeihnung fam: mur von bem Dlympiaden-, 
mot etwa von bem julianifchen Jahre verftanden werden), aljo November 280 v. 
L X; der Tod des fofimadjus wilrde demnach zu Ausgang von DI. 124, 8, 
Juli 281, die Ermordung des Seleufus, weiche nad) Juſtin (XVII, 2, 4) 
1 Monate fpäter erfolgte, in den Beginn des Jahres 280 v. u. Ä. zu ſetzen 
im. Im Frühling diefes Jahres ging Pyrrhus nad) Italien. 
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lage war der härtefte Schlag, ber bie helleniftiiche Weltmacht 
bisher getroffen Hatte. Vergebens riefen bie Macedonier bie 
Namen ihrer großen Könige Philipp und Wlerander an; die 
Beiten waren nun einmal verändert. Nur in bem feiten 
Pläten fanden bie Gallier einigen Widerftand. Und, wenn 
ein weientliher Moment ber macebonijdjen Macht, gleidjjam 
ihr Beruf, darin beitand, bie Hellenen vor dem (Ginbrud) 
der nördlichen Barbaren zu ſchützen, jo folgte eben auf ihre 
Niederlage, daß bie Gallier Griechenland überflutheten. Sie 
hatten e8 ba bejonber8 auf bic Tempel der Götter abgejehen, 
welche ihren Reichthum, deſſen fie nicht bedürften, ben SDtenidjen 
abtreten follten. Wir wiederholen bie Uebertreibungen nidi, 
mit denen bie Griechen, Herodot nachahmend, gleich als [εἰ 
der Anführer ber Gallier, ben fie Brennus nennen, ein 
zweiter Xerre8 gewejen, diefen Bug und feine Abwehr aus 
malen. Sie verfichern, Delphi jei Durch bie unmittelbare 
Hülfe der Götter, durch bie Geichofje des Apollo unb der 
Artemis gerettet worden. Man erinnerte fid) der alten Sage, 
daß einjt Hyperboreifche Sungirauen, Hyperoche unb Saobife, 
Opfer nad) Delphi gebradjt Hätten. Daran fnüpfte bie ger 
lehrte Dichtung bie Erzählung, daß jebt Heroen des gleichen 
Namens, Hyperochus und Laodifus, aus der Erbe geítiegen, 
Flammen aus dem Boden gefahren, Felsftüde vom Gipfel des 
Parnaß Derabgerolít jeien 1). 


1) Nach SPanjaniae X, 23, 9 fällt die Niederlage ber Gallier bei 
Delphi DL 125, 2 und zwar in den Winter (χατέβησαν δια τῆς 
χείνος ... ὑπὸ τοῦ ῥιγοῦς ταλαιπωροῦντες — es fcheint fein Grm 
vorzuliegen, dieſe Angabe als ſagenhaft zu betrachten), alſo gegen Ende des 
Jahres 279 v. u. A. Droyſen, Geſchichte des Hellenismus III, 2 ©. 372 
ſetzt ben Tod des Ptolemäus Ceraunus in ben Frühling des Jahres 279, 
bie Niederlage der Gallier bei Delphi in ben Frühling 278 v. u. X. 
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Inmitten aller diefer Erzeugniſſe ber fortbauernben 
Mythologie werden bod) aber audj NRegungen bes Wider: 
ftandes gemeldet, namentlich von Seiten ber Yetoler und ber 
Athener, bie bod) einen gemijjen Grab von Selbftändigfeit 
und Kriegäbereitichaft verrathen. Und der Sinn der Gallier 
war ἐδ nicht, in bem erichöpften Griechenland weiter vot; 
zudringen. Der vornehmite Impuls, bem fie folgten, ging 
nad) den großen Königsfigen, von deren Schäßen ihnen Kunde 
zugelommen war. Site haben nochmals mit den Triballern 
kämpfen müfjen und fid) dann in Thracien feftgejebt, mo fie 
die Einwohner vertrieben und in Tyle eine Königsburg 
gründeten, von ber aus fie das reiche Byzanz bedrängten 
unb brandichagten !). 

Unverzüglich gingen fie aud) ſchon nad) Aſien über. 
Sie bemádjtigten fich einiger Schiffe, bie Berbeigeldjidt waren, 
um fie zu beobachten, ihr Anführer Leutarius nahm Ilium 
ein und machte e3 zu feiner Burg ?). 

So Hatten fie Macedonien unb Thracien inne und 
drangen in Aſien vor. 

Welchen Rath erjannen nun in bicjer großen Gefahr 
die friegerifchen und Eugen macedoniſch⸗griechiſchen Feldherren 
und Könige? Cie thaten, was Ptolemäus verweigert hatte, 
zahlten ihnen Geld und bebienten fid) ihrer, um ihre Streitig- 
feiten unter einander auszufechten. Durch galliihe Söldner 
hauptſächlich bemächtigte fid) Antigonus Gionata8 der Krone 


1) Bolybins IV, 46 p. 846, 1 Belle: εἰς ὁλοχερῆ x(vduvov 
3/ov τοὺς Βυζαντίους. 

2) ffüagrídjeinlid) bod) das novum Ilium des Lyſimachus, das neuer. 
dings durch bie Ausgrabungen, bei denen man nach ben Ruinen des alten 
fuchte, erfchloffen worden iſt. Schliemann, Jlios. 
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von Macedonien wieder, das erit baburd) einer Anarchie 
entging. 

Stifomebe8 von Bithynien nahm 20000 galliiche Kriegs- 
leute in Sold, mit der Verpflichtung, ihm und feinen Nach⸗ 
folgern treue Dienfte zu leiften. Die Stadt Byzanz, bie απ: 
fang? gegen den llebergang gemejen war, wurde dadurch ge 
mwonnen, daß fie auch jelbft in den Vertrag mit Nikomedes auf- 
genommen ward und bie Gallier als Freunde anfehen durfte. 

Die Gallier Hatten nun in dieſen Regionen das volle 
llebergemidjt; fie jtreiften bi8 Ephefus und Milet und bis 
an bie farijdje Grenze. Einige Theile des bitbyniichen Landes 
und des phrygiſchen nad) dem Halys zu nahmen fie geradezu 
in Befit, ohne fid) jedoch anzufiedeln. 

Die ganze Energie des ſyriſchen Neiches gehörte dazu, 
um fid) von ihnen nicht über den Haufen werfen zu lafjen. 
Antiochug 1. lieferte ihnen eine Schlacht, in ber er den Platz 
behielt. Sie iſt merkwürdig, weil die 9teiterei und Schladht- 
ordnung des entfernten Weſtens bier allein durch die indischen 
Elephanten bezwungen wurde. „Sch ſchäme mich, baB wir 
diejen ſechszehn Thieren unfere Rettung verdanfen“, fagte 
Antiohus!). Auf ben Münzen, bie zum 9[nbenfen an ben 
Sieg geprägt wurden, [δὲ man einen Elephanten. So 
wichtig eridjien der Sieg in Kleinafien, daß ber Beiname des 
Antiochus, der Retter (Soter), eben daher abgeleitet wird. Die 
Schlacht muß bald nach der Verbindung des Nifomedes mit ben 
Salliern, bie eben gegen Antiochus gerichtet war, vorgefallen 


1) Nur Das wage id) von der febr ausgefhmlidten Erzählumg Lucians 
aufzınehnen. (δ ift ein Wort, das fid eben im Gedächtniß erhalten haben 
fonnte. Das Ereigniß des Sieges wird durch Appian (Syriale (ἃ. 65) leider 
nur febr einfilbig betätigt. 
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jein. Die jeleueidiiche Macht wurde burd) diefen Sieg nicht fähig, 
die Raubzüge der Gallier abzuwehren: fie fochten in ben inneren 
Entzweiungen des ſyriſchen Reiches mit; fie waren die allezeit 
tertigen Söldner der Zeit, wir finden fie in Aegypten; end» 
lid nehmen fie fefte &ige in Galatien: aber auch von dort, 
jowie bon ihren thraciichen Anfiedlungen aus, erhielten fie 
alle αἰ den Eroberungen Alerander3 hervorgegangenen Ge⸗ 
biete in fortwährender Unruhe und Beſorgniß. Einzeln 
find bitje Creignifje nicht jehr bedeutend, im Ganzen haben 
fie bod) eine große Wichtigkeit für bie allgemeinen Ange» 
legenheiten im öftlicden Europa und weftlichen Afien. Die 
macedonische, Milttärmacht, welche den Orient niedergeworfen 
hatte, wurde in Macedonien, Thracien, Sleinafien über: 
wunden. Die einmal gegründeten helleniichen Reiche be. 
baupteten fi). Aber ihr S3erbültniB zu ber übrigen Welt 
und unter einander wurde bod) wejentlich verändert. Syrien 
geriet) in Verfall, Aegypten fam empor. 

Ohne Zweifel vor allem in Folge ber Verlufte, welche 
das ſyriſche Reich durch den Einbruch der Gallier, der eine 
große Anzahl bisher unterthäniger Yürften anreizte fid) um. 
abhängig zu erklären, erlitten Hatte, unternahm einige Sabr- 
zehnte ipiter Ptolemaeus Euergetes, der Sohn be8 Sila. 
delphus, einen Bug gegen Syrien, ber ihn im ben ent. 
ternteften Often führte, jo daß er bie einft von ben Perſern, 
namentlich nach jenem Bug des Artaxerxes Ochus, weg⸗ 
geführten SDenfmale aegyptiicher Kunft und Religion wieder 
nah dem Nillande zurüdbringen fonnte; denn im bielem 
tah er jeine eigentliche Heimath. 

Der Gedanke eines Königs von Aegypten fonnte nicht 


jein, ben Orient mit Gewalt niederzuhalten. Für Ptolemaeus 
v. Raufe, Weltgeſchichte. II. 1. 3. Aufl. 10 
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war es genug, ὦ in Beſitz der Küften von Syrien unb 
Kleinafien, jelbft von Thracien, jowie ber Infeln und alt 
berühmten griechiichen Colonien zu jegem. In Epheſus 
refidirte ein Baftard des aegyptiichen Königs. 


Griedilde Zerwürfniſſe. 


Es könnte fcheinen, ala o6 fid) im Griechenland unter 

diefen Umftänden eine compacte Macht hätte vereinigen 
fönnen. Auch ijt das verfucht worden von Pyrrhus und Anti⸗ 
gonus, Aratus und Kleomened. Zu einer haltharen Macht 
aber ift feiner von ihnen gelangt. 
Als Pyrrhus aus Italien zurüdfam, war fein bisheriger 
Verbündeter Ptolemaeus Ceraunus untergegangen; feinen 
alten Gegner Antigonus Gonatad fand er im Beſitz von 
Macedonien. Noch in Sieilien ſoll Pyrrhus gedroht haben, 
er werde fidj den Machtzuwachs, ben er, ohne Hülfe gelafjen, 
im Weſten vergeblich geſucht habe, im Often zu verfchaffen 
willen. Das konnte eben nur im Gegenſatz gegen Antigonus 
geſchehen. Noch einmal fam ihm dabei der Auf feiner friegs- 
münnijden Tüchtigkeit unb die Erinnerung an feine Herkunft 
zu Statten. Bei dem erſten Bufammentreffen an den Eng- 
püjlen ber Aous hat er bereits einen Vortheil über Anti 
gonus davon getragen. Doch Hielt fid) deifen Phalanx nod 
ungebrochen im Felde. 

E3 war ganz im Sinne ber alten macedonijchen Kriegs⸗ 
mannſchaften, bag fie, ald Pyrrhus vor ihrer Front erichien 
und jeine rechte Hand augitredte, indem er zugleich bie 
Anführer beim Namen aufrief, nicht mit ibm ſchlagen 
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wollten, jondern zu ihm übertraten und ihn zum König aus» 
riefen !). | 

Die Phalanx jab den Nepräfentanten ihrer Königsge- 
ihledter in ihm. Antigonus wurde nach einer entfernten 
Seeftadt zurüdgedrängt. 

Das gefammte Griechenland warf fid ehrerbietig zu 
den Füßen des Pyrrhus nieder. Nur in Sparta herrichte 
eine ihm widerwärtige Faction vor, welche fid) um ben Namen 
des Areus ſchaarte, ber bei ber legten Vacanz eines Fönig- 
lihen Stuhles durch die Unterftügung der Ephoren in Befik 
defielben gelangt war. Sein hierdurch beleibigter Gompetent 
Kleonymus, der an ber Spite herumſchweifender Kriegsichaaren, 
wie bor Kurzem Arhidamus, den Auf eines guten Gonbottiere 
erworben hatte, juchte bie Hülfe des neuen Königs von Mace- 
donien nach, und biejer unternahm, ihn nad Sparta zurüd- 
zuführen. Er würde dadurch Meifter von Griechenland ge: 
worden fein. Sehr móglid), daß er den Spartanern gejagt 
hat, er wünfche feine Söhne in ihrer Zucht erziehen zu 
laſſen, weil fie alsdann alle andern Könige übertreffen 
würden. Die Spartaner wurden hiedurch nicht gewonnen, 
nod) befriedigt. „Biſt du ein Gott", fagten fie, „jo wirft 
du unà nichts zu leide tum, weil wir nicht unrecht thun; 
bift du ein Menſch, jo wird fid) noch ein ftärferer finden”. 
Sehr berühmt mar im Altertyum nun der Widerjtand, ben 
die Spartaner bejonber8 mit Hülfe der rauen, jelbft ber 
Jungfrauen, leifteten. Er ift beinahe romantijd ausge: 


1) τὴν δεξιὰν προτείνων xol στρατηγοὺς xal ταξιάρχας avaxa- 
λούμενος ἅπαντας ὁμαλῶς ἀπέστησε τοὺς πεζοὺς τοῦ Avrıyövou, 
' (Pint, Pyrrhus 26), was bent mehr au ber Auffaffung, bie bei Zuftin vore 
waltet, als zu der übrigen des Plutarch felbit paßt. 

10* 
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Ihmüdt. Pyrrhus Hatte des Abends bei jeinem Gaftireunb 
Kleonymus, den er zum König zu machen gedachte, zu ſpeiſen 
gehofft. Sie wurden aber beide enttäufcht: Areus, ber in 
einem Kriegszug in Kreta beichäftigt gemelen, febrte zurüd, 
unb einige Hülfe jchidte Untigonus herbei. Der eigene Sohn 
des Pyrrhus, ſchon ein ausgezeichneter Kämpe im Felde, fam 
um. Pyrrhus wurde zurücgewiejen. 

Pyrrhus jpottete wohl über Antigonus, daß er ben 
Purpur der Könige trage, während er nichts als den 
VHilojophenmantel verdiene. Aber ohne jid) mit Pyrrhus 
al8 Soldat ober Feldherr meſſen zu können, verftand εὖ 
Antigonus bod) bejjer, geheime Wege, bie zum Ziele führen 
fonnten, einzufchlagen. Er hatte ergebene Freunde und An- 
Dünget, wie in Sparta, jo aud) in Argos. 

Ad nun Pyrrhus fid) darauf gegen Argos wandte, 
wo ebenfalls zwei Parteien mit einander fümpften, war 
audj Antigonus mit einem großentheild aus Galliern zu: 
iammengejepten Heere herbeigefommen. Pyrrhus ſuchte ſich 
aud) dann nod) der Stadt zu bemüdjtigen; ba ijt er aber 
vor den Mauern, von einem Stein getroffen, umgefommen !). 

Eine andre Tradition läßt ihn in die Stadt eindringen, 
wo ihn eine Frau von dem Dache her mit einem Steine, 
ben fie mit beiden Händen erhob unb auf ihm jchleuderte, 
getödtet hat ?). 


1) OL. 127, 272 v. Chr. 

2) So erzählt Plutarch, Pyrrhus 84. Die ausführliche Schilderung bei 
Plutarch, mwahrfcheinlich ein Product deffelben Autors, ber bie mißlungene Ber 
[agerung von Cacebaemon fchilberte, ericheint nicht eben glaubwürdig. Der De 
richt bei Juſtinus (XXXV, c. 5) weiß von einem Kampfe innerhalb ber Stadt 
überhaupt nichts. Nach ihm ift Pyrrhus bei einem Sturm auf die Mauern 
von Argos umgelommen. 
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Pyrrhus erlag trop allen feinen Anftrengungen und 
beidenmüthigen Kriegsthaten dem umfichtigen Antigonus 
Gonata8, ber auf den Tadel deſſelben geantwortet haben 
ſoll: bei feiner Strategie fomme e8 nicht ſowohl auf Waffen, 
αἷδ auf Zeit und Umftände an. Antigonus Gonatas ge- 
langte noch keineswegs zur eigentlichen Oberherrichaft. Nach 
dem Tode des Pyrrhus fam eine Bereinigung zwiſchen Aetolien 
und Epirus zu Stande, welche ihm gewaltig bie Widerpart 
hielt. Einen anderen Gegenjag bildete der Einfluß von 
Aegypten, Damals nod) unter PBtolemaeus Philadelphus. In 
Griechenland war ein Zuſtand fortwährenden Kampfes, der 
jedoch merfmürbigermeije nicht hinderte, daß nicht ber griechiſche 
Geift noch eine eigenthämliche "Frucht hervorgebracht hätte. 

Unjer Blick füllt zuerjt auf Athen, deſſen Geſchichte in 
dieſer Epoche jonft nicht mit Unrecht übel berüchtigt ijt. 
Son ben miteinander ringenden Kräften der Diadochen 
bedrängt und niedergeworfen, hat e8 zwiſchen demofratifchen 
und mehr ariftofratiihen Verfaflungsformen geldjmanft nach 
bem Wechſel der Ereignijje, bie immer zu Verbannungen 
und Wiederherftellungen führten. Von dem Gefühl ber 
Knechtſchaft unter ber eben vorherrichenden Macht erbrüdt, 
erhob e8 fid) bei dem Fall derjelben zu überjchwenglicher 
Dingebung an den nüdjften Gewalthaber, bis auch bieljer 
unbeliebt wurde. Man critaunt über die nahezu göttliche 
Verehrung, welche bie Athener bem SDemetriu8 Poliorcetes 
widmeten, αἷδ er fic von den Beſatzungen ihrer Hafenpläße 
befreit hatte; dann aber haben fie bod) auch diefem Demetriug 
die Rückkehr nach Athen verjagt. Das Volf wurde von dema- 
gogijchen Rednern bald nach der einen, bald nach der andern 
Seite Bin fortgeriljen; unb wenn dann ein einbeimijdjer 
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Bewalthaber emporfam, mie Demetrius Phalereus, jo Dat fid) 
auch biejer, obwohl gebildet und geiftreich, bod) bem Hange zu 
Bergnügungen und ſelbſt Ausjchweifungen hingegeben, bie ihm 
einen böjen Namen gemadjt haben. Die Stadt war dennod 
nicht ohne politiiches Ansehen. Bei den Einbruch der Gallier, 
bei bem fid) Sparta und der Peloponnes neutral verbielten, 
wurde Athen von ben übrigen Griechen mit einer Urt von 
Hegemonie betraut und erwarb fid) wenigftens das Verdienft, 
bie Unglüdlichen, welche von ber Wuth des galliichen Schwertes 
heimgefucht wurden, durch feine Schiffe nad) Euboeg zu retten. 

Es ijt fast unthunlich, bie einzelnen Begebenheiten ber ba: 
maligen Gejchichte Athens aus den fragmentarijdjen Notizen, 
bie fid) darüber auffinden laffen, zufammenzuftellen. Auch 
ift e8 vielleicht nicht nöthig, da When bod) nur eine 
untergeordnete Rolle jpieíte. Allein mitten in den Fluc- 
tuationen der Begebenheiten zeitigte der fortlebende litera- 
τῇς Geift von Athen doch noch eine Qerborbringung, 
die von hoher Bedeutung für die Nachwelt geworden ijt 
Athen war no bie Metropole ber $BbifolopDie. Die 
beiden von bem philojophiichen Herven gegründeten Schulen 
beftanden unter regelmäßig einander fuccedirenden Nach 
folgern. Allein von ber platoniſchen ließ fid) bemerken, 
daß fie mehr zu theojophiichen, von der ariftoteliichen, 
daß fie zu naturaliftiichen Anfichten binneige. Ihrer innern 
Bewegung und ihrem Widerftreit trat dann eine dritte 
Schule gegenüber, bie jfeptijdje, die, wenn wir nicht 
irren, einen eigenthümlichen, gemijjermaBen hiſtoriſchen Ur- 
Iprung hatte!). Ihr Begründer ift Pyrrhon von Elis, ber 


1) Bon Suidas wird Pyrrbon als Zeitgenoffe Philipps, des Vaters von 
Alerander dem Großen, bezeichnet; er traf nad) dem ausbrüdlichen Bericht 
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die Feldzüge Alexanders des Großen mitgemacht Hatte. 
Eigentlich bei ihm begegnen wir ber eriten Durchgreifenden 
Wüdmirfung der SBefanntidjaft mit Indien. Auf einen 
denfenden Mann mußte es  Ginbrud machen, dem in 
Griechenland herrjchenden Syſtem gegenüber in der Fremde 
auf Anfhauungen zu ftoßen, bie fid) aus ganz andern 
Begriffen ala den helleniichen Herleiteten. Was ift ges 
teht ober ungeredjt, was ift gut oder bije? Beruht 
nicht Alles mehr auf Satzungen und Gebräuchen!), als auf 
einer feften philofophiichen Doctrin? Es wurde zweifelhaft, 
ob bie objective Wahrheit von dem Menſchen überhaupt 
zu erfennen jei; und bie Trage entítanb, wie fid dann 
ber Menſch zu verhalten habe, um die Ruhe feiner Seele 
zu bewahren. Man folgerte, daß ba8 nur möglich jei, 
wenn der Weile fid) jeden llrtbeil8 enthalte In Athen 
wurde dieje Lehre bejonber8 burdj Timon von Phlius feſt⸗ 
gehalten, ber fid) in fortwährendem Kampfe gegen bie Philo- 
ſophenſchulen gefiel. Und jchon erlebte man, daß bieje Richtung 
auf den Führer ber Ptatonifer, Urkefilaus, der ala ber Be- 
gründer ber mittleren Akademie betrachtet wird, — denn 
nod) immer verjammelten fih die Schüler an der Stätte, 
an ber Plato gelehrt Hatte, — Einfluß gewann. Arkeſilaus' 
vornehmſtes Talent beitand in der Widerlegung fremder 
Meinungen. Iene unerjchütterlide Gemüthsruhe, welche bie 


be$ Diogenes von Laörte mit ben Interpreten ber indiſchen imb perfifchen 
Dockinen, ben Gymnofophiften imb Magiern zufammen: ὥστε xal roig 
Yvuyngoquaraig ἐν Ἰνδίᾳ συμμίξαει xal roig μάγοις. Diog. aért. IX, 
11, $61. Simon ging von Elis nad) Megara, von ba 309 er mit feiner 
Gattin nadj Gfi$ zu Pyrrhon, von hier wanderte er nadj Gfalcebon imb 
nahm endlich feinen daueruden Aufenthalt in Athen. 

l) νόμῳ xai Ede. 
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Steptifer zu erlangen fuchten, erjdjien ihm nicht al8 ein er- 
jtrebungswürdiges Ziel. Bon einer Abtödtung wollte er über: 
baupt nidjt8 hören. Bei den ftreitigen Meinungen zwiſchen Gut 
und Bös, jo lehrte er, müfje man, wenn dag unbedingt Wahre 
nicht feftzuftellen jei, dem Wahrficheinlichen folgen. Unter 
biejem Vorbehalt behauptete er bie platonijdjen Anſchauungen, 
aus denen fid) ja ohnehin ein ftrenges Syitem nicht zufammen- 
legen ließ. Bu bem inneren eben von Athen gehören Dice 
Gegenſätze, welche alle Geifter beſchäftigten. Es mar gleidh- 
jam ein gejellichaftliches Erforderniß, an ihnen Theil zu 
nehmen. 

Da find nun zwei Schulen, oder jagen wir Geften, 
aufgefommen, welche den natürlichen Gegenjügen des menjd- 
[iden Lebens entjpredjen und auf alle Seiten fortgewirft 
haben; bie eine tft von Gpifur in feinem Garten, bie andere 
von Zeno in ber vielfarbigen Stoa, roo derjelbe jeine Lehre 
bortrug, gebildet worden. In den SBermirrungen der Kriege 
unb ber politiichen Händel fann man es auf die Länge nicht 
entbebren, die Aufmerfjamfeit auf die allgemeinen Tragen 
des Daſeins zu richten, welche den menschlichen Geijt alle 
Beit beichäftigt Haben. 

Wenn man die Nachrichten über Epilur burdjgebt, 
welche Diogenes von 9aérte aus den mannigfaltigen Schrift. 
werfen, bie ifm vorlagen, zujammengeftellt bat, jo er: 
idridt man faft über ben Widerſpruch der Angaben, der 
darin obwaltet. Bon der einen Seite werden Stellen aus 
angeblichen Briefen Epikurs mitgetheilt, in denen fid) eine 
unverhüllte Freude an der nadten Wolluft ohne Unterjchied 
der Geichlechter ausdrüdt; dagegen erjcheint er in anderen 
unzweifelhaft glaubwürdigen Mittheilungen αἱ ein durch 
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unb durch wohlwollender, einfacher, gefitteter Mann. — SDiejen 
zufolge war Epikur jorgjam für feine Familie, feine Sklaven 
Mbit, und ein von jeinen Schülern mit einer Art von 
Inbrunft verehrter Lehrer. In feinen Gärten, wo er feine 
Freunde aufnahm, ging es doch jebr jparfam her. Man 
tranf nur ausnahmsweiſe Wein, und nur für bejonbere &elegen- 
beiten waren reidjfidjere Mahlzeiten beftimmt. Denn bie 
Natur, jo heißt e8 in einem Gedicht, das feinen Sinn aus 
zudrüden Scheint, ijt mit Wenigem zufrieden. Trotz ber 
ftürmiihen Unruhen, von denen Athen betroffen wurde, 
fonnte fidj Gpifur von biejer Stadt nicht trennen; nur ein 
paar Mal hat er fíeine Neifen nach Ionien unternommen. 
Doc hielt er fid) von allen öffentlichen Gejchäften fern: wie 
man ihm nachrühmt, aus Beicheidenheit !). Aber ohnedies kann 
man begreifen, daß eine Gejellichaft philofophirender freunde, 
während Alles um fie ber in einer athemlojen und unfrucht- 
baren politiichen Bewegung begriffen war, fid) mit philo- 
jophiichen Geſprächen ergößte, ohne darum eine abgejchloffene 
Verbindung zu bilden, was Epikur felbft nicht wollte;. denn 
die wahre Freundſchaft bebürfe feiner ausdrüdlichen 3er. 
piidjtung. Für Epifur hatte bic Philofophie mir den einen 
Sed, metfobildj?) zu einem glüdlichen Leben zu führen. Phyſik, 
meint er, muß nur darum getrieben werden, um ben Menichen 
von falfchen Befürchtungen zu befreien, bie jeine Gitüdjeligfeit 
verhindern. Dieje Glückſeligkeit aber ijt nun mit Dem gleich» 


1) ὑπερβολῇ yao ἐπιεικείας οὐδὲ πολιτείας ἥψατο. Diogenes 
von Laërte X, 5 8 10. 

2) λόγοις καὶ διαλογισμοῖς. Sertus Empirikus, adv. math. 
ΧΙ, 179. 
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artig, wa man Vergnügen nennt!): vorausgeſetzt, daß bies 
nur foweit genoffen werde, ald das Streben nad) Glüdfelig- 
feit e8 zuläßt. Inſofern ift bie Zugenb für ein angenehmes 
Leben unentbehrli), obwohl fie nicht aß ein Gut an fid) 
angejehen werden darf”). Dem Philoſophen fteht ba8 qeijtige 
Vergnügen, welches zugleich ba8 Vergangene und Zukünftige 
umfaßt, höher aí8 das fórperlidjc, das nur dem Gegen- 
wärtigen dient. Er Dat gelagt: es jet beller, mit Vernunft 
unglüdlih, al8 ohne Vernunft glüdlich zu fein; ba8 be 
ftändige Vergnügen liege in der unerfchütterlicden Gemüths⸗ 
tube des Weifen, ber deshalb auch den Wunſch, öffentlich 
geehrt zu werben, gar nicht hegen dürfe. 

Der Sinn Epikurs fonnte nicht dahin gehen, Männer 
von Energie, geeignet zur Theilnahme am den öffentlichen 
Angelegenheiten, zu erziehen, wozu bie damaligen Zuſtände 
ohnehin nicht einluden. Sein Geſichtspunkt ijt vielmehr, ein 
glüdliches Privatleben hervorzubringen. 

Den Gfeptifert unb den Epikuräern ift bie Idee gemein: 
Ihaftlih, bie menſchliche Seele von ben Beunruhigungen be 
€eben8 frei zu machen, was fie mit bem Wort Ataradjie 
bezeichnen. Die Einen heben den Unterjchied zwilchen Gut 
und Bös, Gerecht und lingeredjt auf; bie Andern jegen die 
Glückſeligkeit in den einfachen Genuß des Lebens, obne an 
den Öffentlichen Angelegenheiten Theil zu nehmen. 

Ganz anders treten mum die Stoifer auf. Dem Stifter 
derjelben, Seno, haben bie Athenienjer eine goldene Krone 
gewidmet, weil er junge Leute, bie fid) um ihn jammelten, 





1) Mir widerfirebt es, ἡδονή durch Luft zu überſetzen, welches Wort 
mehr einen ſpontanen Act bezeichnet, als das griechiſche Wort. 
2) ovunsgixzacı γὰρ αἱ ἀρεταὶ τῷ ζὴν ἡδέως. Diog. a. a. O. 132. 





Seno. 155 


zur Zugend unb zum vernünftigen eben anmeije!). Er war 
eine einfache, ftolze Natur, bie fid) des allgemeinen Beifalls 
der Bornehmen und Geringen erfreute. Zeno jebt fid) bem 
Zweifel an ber Wahrheit unb bem Begriff des Lebensgenufies 
durch die bloße Empfindung entgegen. Sein Prinzip iit, 
bap man der Natur in ihren großen Intentionen folgen 
jolle; durch bie Natur aber (et allem Lebendigen ein Trieb 
eingepflanzt worden, ber ihm feine Impulſe gebe; der Trieb 
bea Menichen gebe auf das vernünftige Leben; inſofern εἰ 
das höchſte Gut mit der Natur ibenti(d), Glückſeligkeit nichts 
anderes, als der ungehemmte Fluß des Lebens, bie Thätig- 
feit jelbft, Vergnügen ohne Thätigfeit ein Uebel. Zur Glück— 
jeligkeit reihe bie Tugend allein Hin; fie beruhe in ber 
Üebereinftimmung des perjóníidjen Lebens mit bem allgemeinen 
göttlihen Willen; fie beitehe in einem durch das Denken 
geregelten, gerechten und befonnenen Verhalten. Zapferfeit 
wird ald ein Beftandtheil ber Tugend betrachtet. Der äußeren 
Güter, jelbft ber Gejundheit zu entbehren, hebt die Glück 
\eligkeit des Weifen nicht auf. Die Aufgabe des Lebens jebt- 
Beno darin, bem eingepflanzten Triebe gemäß allenthalben 
die Bernunft zur Herrichaft zu bringen. Der Weife ift nicht 
ohne Theilnahme, aber ohne Leidenfchaft,; er allein ijt frei. 
Er fteht feinem Vernunftwejen nach, auch nicht bem oberften 
der Götter. Er darf feinem Leben, wenn er e8 jo für das 
Beſte hält, jelbft ein Ende madjen. 

Das Eigenthümliche ber Lehre befteht in der Verbindung 
praftiicher Thätigkeit mit ber Philofophie. Die Idee, ote bei 


1) Pſephisma aus dem Archontat des Archenides (Of. 130, 1. 259 v. 
65.) bei Diog. aert. VII, 1, 9 8 10: τοὺς εἰς σύστασιν αὐτῷ τῶν νέων 
πορευομέγτους παραχαλῶν, ἐπ᾽ ἀρετὴν xal σωφροσύνην παρώρμα. 
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der erften vorwaltet, ift jo [tart und groß, daß fie bie Seele 
volllommen frei unb zur Meifterin über fid) jelbft madjt. 

Beno verdiente fid) den goldenen Kranz, welchen Epikur 
peradjtetc. Der Gegenjap der beiden Lehren, von denen bie 
eine das perſönliche Wohlbefinden, bie andere bie lebendigite 
Thätigkeit zu ihrem Prinzip hat, ift maßgeßend für alle fol: 
genden Beiten. Denn in den öffentlichen SBebrüngnijjen mute 
ἐδ ja immer zu ber Trage kommen, ob ber Menich nidjt 
glüdlicher wäre, wenn er fi von ben [türmijden Be: 
wegungen der öffentlichen Angelegenheiten unabhängig jtelle, 
oder aber, ob er in lebendiger Theilnahme an denjelben irt 
lich zu ber morafijdjen Vollendung, ber er naturgemäß nad 
ftrebt, gelangen fünne. 

Eine politiſche Macht konnte Athen nicht mehr jein; 
aber in dem Zuſtande fortwährender Gefahren unb Be 
ängftigungen, in bie e8 gerietb, brachte e8 bie beiden Schulen 
hervor, in denen fi) bie GtDif mit ber Politik auf eine 
andere Art augeinanderfehte, als früher geichehen war, 
deren Doctrinen der Perjönlichkeit dem Staat gegenüber ihr 
befonderes Recht vindieirten: Schulen, bie ſelbſt in ihren 
abweichenden Anfichten eine große Hinterlaffenfchaft für bie 
Welt gebildet haben. So war e8 fortan immer: bie Ber 
ſönlichkeit jett fid) zu dem Gemeinweſen in ein ihr jelber 
angemejjenes Berhältniß. 

Während bie literarijdje philojophilche Bewegung bic 
allgemeine Aufmerkſamkeit beichäftigte, ijt der Krieg, welchen 
Uthen in dieſer Gpodje gegen Antigonus führte, beinahe 
unbefannt geblichen; eà ijt der jogenannte Chremonidäilche 
Krieg; jelbft den Namen deſſelben wieder zu erfennen, 
it erit dem Scarffinn eines Ddeutichen Gelehrten Des 
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19, Jahrhunderts gelungen !). Man weiß nur, daß Sparta 
mit Aegypten dem bebrüngten Athen zu Hülfe fam, ohne e3 
jebod) retten zu fünnen. Athen wurde wieder gezwungen, 
eme macebonijdje Beſatzung aufzunehmen und zwar nicht 
allein in Piraeus unb Munychia, fondern in ber erften Zeit 
dud) in der Stadt jelbft. Aber Antigonus befreundete jid) 
mit den Athenern. Der literariiche Ruhm verfchaffte ber 
Stadt auch in biejem Unglüd eine gewifle Bedeutung. 

Einen andern, in alter Weile zugleich politifchen und 
milittärfichen Namen erwarben in biejer Epoche bie Aetoler. 
Die Aetoler erfreuten fid) ihrer urjprünglichen Selbftändig- 
frt. Wie fie Thucydides Ächilderte, ber in ihnen ein Bild 
der alten Zeiten (af, τοῦ unb friegerijd), das Schwert an 
der Seite, fo hatten fie ſeitdem weiter gelebt. Dem Wider- 
ftanb, den fie in bem famijdjen Kriege bem Untipater leifteten, 
verdanften fie zuerjt allgemeines Anfehen. Die Diadochen 
jollen daran gedacht haben, faft in altaſſyriſcher Weife bie 
Ketoler nach Afien zu verpflanzen 3): ein flüchtiger, um. 
ausführbarer Gedanke. Eben ben macebonijdjen Feldherren 
gegenüber gewannen die 9letofer Raum für fid) jelbft. Indem 
fie fid dem orientalischen Syſtem wiberjeßten, in welchem fid) 
die Cultur ber Welt repräfentirte, aber zugleich die allgemeine 
Unterwerfung, hatten fie auch an bem Widerftand, ber den 
Barbaren, welche Stalien und Griechenland zu verderben 
drohten, entgegengejept wurde, einen Antheil, defjen man nicht 
vergeflen darf. Man könnte fie mit den Römern vergleichen. 
Aber die aetolijdje Bundesverfammlung zu Thermon, zu der 


1) Niebuhr, M. Schriften I, 451 ff. 9tad) Niebuhr: DL. 129, 2/8 — 263/4 
V. Chr. (a. a. O. I, 459.) 


2) Diodor XVIII, 25. , 
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fid) bie Berufenen aus ben nerjdjiebenen zugehörigen Drt. 
Ichaften vereinigten, hat fid) bod) nie zu jener communalen 
Einheit erhoben, απ welcher bie Größe von Rom hervor- 
gegangen ift. In den Verwidelungen de3 damaligen Griechen: 
lands fpielten bie Wetoler eine Rolle; fie retteten Phocis 
vor dem Angriff von Sacebaemon und unter[titgten die Elier, 
um fi) von einem Tyrannen, der zugleich bem macebonijdjen 
Intereſſe diente, zu befreien. 

Einen nicht geringen Machtzuwachs erhielten fie dadurd), 
daß fie den Sohn des Pyrrhus, Alexander, vermochten, 
Alarnanien mit ihnen zu theilen. Da Alerander fortwährend 
in ber ererbten Feindfeligfeit gegen Antigonus verharrte, [0 
bildeten bie verbündeten Aetoler und Epiroten, wie berührt, 
ein natürliches Gegengewicht gegen das zunchmende Anſehen 
des Antigonus Gonatad. Ein unerwarteter und nachhaltiger 
Widerſtand erhob fid) gegen bie macebonijdje Macht auch nod) 
in einer anderen ihr bisher ergebenen Landſchaft, in Achaja- 

Unter den Ginmirfungen der Ptolemacer war bereits 
einige Jahre früher der adjaeijdje Bund zwar nicht gegründet, 
aber hergeftellt und zu einer gemiljen politijd)en Bedeutung 
erhoben worden. 

Die adjaeijden Städte hatten ſämmtlich macedoniſche 
Belahungen, ermannten fid) aber, da fie bie Möglichkeit einer 
Emancipation vor fid) jahen, diejelben zu verjagen. Zuerſt 
geihah das in Patrae, dann in Dyme, Hierauf auch in 
andern Städten, bie fidj alle zu gegenfeitiger Hülfeleiftung 
miteinander perbanben?) Daß auch 9fegium daffelbe that, 





1) Polybius II, 41 ὃ 1 p. 148, 24 Bekler: Ὀλυμπιὰς ἣν εἰχόσιη 
xal τετάρτη πρὸς roig ἑχατὸν (DL. 194, 4; 2581 b. Gor), ὅτε Πα- 
τρεῖς ἤρξαντο συμφρονεῖν xal Avuaicı. αὶ 11 p. 144, 22: xara 
τὴν Πύῤῥου διάβασιν εἰς Ἰταλίαν πρῶτοι συνέστησαν «Τυμαῖοι 
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welches nad) dem Untergang von Helike unter allen das 
größte Unfehen hatte, — dort war der Tempel be8 Zeus und 
ber Demeter, ber al8 ifr Mittelpunkt betrachtet wurde, — 
gab der Vereinigung eine gewifle Gonfijteng. Der Tyrann 
von Keryneia, Seas, fühlte ὦ ber allgemeinen Bewegung, 
melde um fich griff, nicht gewachien; er leiftete jelbft auf 
jme Stellung Verzicht und vereinigte jeine Stadt mit bem 
achaeiſchen Bunde ?). 

Einen gemijjen Einfluß, deſſen man nicht vergefjen darf, 
haben die atheniichen PhHilofophen auf bieje Ereignijfe aug» 
geübt. 

Die Frage war damals viel in ben Schulen beiprochen, 
ob die monardjijde oder bie republifanifche Verfaſſung vor: 
theilhafter jei; bejonber8 bie mittlere 9[fabemie, an deren 
Spitze Arkefilaus ftand, vertheidigte den Vorzug der Republik. 
€8 waren zwei feiner Schüler, Ekdemos und Demophanes, 
die in ihrem republifaniichen Eifer jomeit gingen, ben Ty- 
ramen von Megalopolis, jonjt einen tadelfreien Mann, zu 
ftürzen und zu töbten®). 

Bu allgemeinerem politiihem Anſehen gelangte ber τὸς 
pubfifanijdje Bundesftaat der Achaeer dur) ben Beitritt 
Siryond. Es war das Werk eined jungen Mannes 
aus einem der vornehmften Geichlechter diejer Stadt, 
Wretu$, ber nur durch bie Fürjorge ber Schwefter eines 


Πατρεῖς Τριταιεῖς Φαραεῖς. μετὰ δὲ ταῦτα ἔτει πέμπτῳ Alyısis μετ- 
ἔσχον τῆς συμπολιτείας (OL 125, 4 zufolge der Berechnung von Momm- 
kn, Röm. Forſchungen II, €. 360 Nr. 110.) Gewöhnlich wird nad) der 
dirtem Stelle die folgende Olympiade und das Jahr 275 Ὁ. Gor. angenommen. 
1) Bolgbins II, 41 9. €. 
2) Polybius X, 25 und ergänzend Plutarch, Philopömen G. 1: τοὺς 


ἀποχτενοῦντας ᾿Τριστοδήμον χρύφα παρασχευάσαντες. 
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dortigen Tyrannen, bie gleichſam eine göttliche Fügung darin 
ſah, daß der Knabe feine Zuflucht zu ihr nahm, vor dem 
Tode gerettet und dann bei den Gajtireunben der Familie 
in Argos erzogen worden war. In den Gefichtözügen des 
Uratus wollte man eine Spur davon bemerfen, daß er haupt 
jählih ein Mann der Palaeftra war; aber zugleich verrieth 
er von Jugend auf bie Begierde, etwas Großes zu unter 
nehmen. Dem Banbfeften und fühnen jungen Mann, an 
welchem vorbereitende Umficht ein djarafterijttid)er Grundzug 
war, gelang e8 nun im eriten Sabre ber einhundertund- 
zweiunddreißigften Olympiade an der Spitze der übrigen 
Berbannten, bie ihn al3 ihr Oberhaupt anfahen, in Sicyon 
einzudringen. Er machte bie Leibwache be8 Tyrannen zu 
Gefangenen, dann rief er die Einwohner zur Freiheit auf; 
bie Republik wurde bergeftelt. Um für bie neue Ordnung 
der Dinge eine Anlehnung zu finden, bewirkte Aratus, bab 
Sicyon bem adjaeijdjen Bunde beitrat !). 

Der Bund beſtand bamalà aus zehn Städten, bie an 
bem Brinzip vollfommener Gleid)bered)tigung feithielten, be 
hufs ber gemeinfchaftlichen Geſchäfte aber alle Jahre jwei- 
mal zu Aegium Landesverfannlung hielten. Die größte 
Neuerung gegen das frühere Bündniß lag darin, daß ein 
Strateg an die Spite geftellt wurde. Zu bieler Stellung 
gelangte Aratus, nod) ehe er dreißig Sabre alt war. Mit 


1) 9tadj Polybins II, 43 fällt das GreigniB in das vierte Jahr nad) 
der Strategie be8 SRarto$ aus Keryneia, bie von ihm 25 Jahre nad Be 
gründung des Bundes angejett wird, alfo Ol. 132, 1 imb zwar nad) Plutarch, 
Aratus ©. 53: ἡμέρᾳ πέμπτῃ Acıolov μηνὸς, ὃν ᾿4ϑηναῖοι χαλοῦσιν 
Avdsorngisva, bemnad) in den Winter des Jahres 251 v. Chr., wenn man 
fih an bie attifche Monatsbezeichnung bei Plutarch hält. 
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aller Energie jeiner Seele ließ er fid) dann die Erweiterung 
be$ Bundes angelegen jein. 

Er überrafchte bie Burg von Korinth, wie er fieben 
Jahre früher Sicyon überrafcht Hatte, durch nächtlichen 
Ueberfall 2). Auf feinen Speer geítübt, bleich und erichöpft, 
gab er den Bürgern bie Schlüſſel zurüd, bie [o lange in 
macedoniichem Gewahrfam gemejen waren; er forderte fie 
nur auf, in bem adaeijden Bund einzutreten. Megara 
wurde auf eine ähnliche Weile herbeigebracdht; dann folgten 
Troezene und Epidaurus. 

So bildete fich in wenigen Jahren eine antonome Macht 
von üdjt griedjijdjer Gon[truction; ber republifanijde Ge. 
danke altgriechiicher Gommunen, bem hier gleidjjam bie Legi- 
timität zufam, gelangte zu unerwarteter Geltung und griff 
immer weiter um fich. 

Die macebonijd) gefinnten Tyrannen im Beloponnes 
wurden durch Drohungen erjchredt oder durch Verjprechungen 
gewonnen; fie gaben ihre Stellungen auf. Aratus fam in 
den Stand, bie Hafenftäbte von Athen von ben macebonijdjen 
Sejapungen zu befreien und Athen felbft auf jeine Seite 
zu ziehen 9). 

Tür ben Beiland und Fortgang biejer Macht war nun 
nicht? wichtiger, al8 das Verhältniß zu Sparta, wo ein 
junger Heraklide, Agis IV., König geworden war, ber 
den Ehrgeiz empfand, fid) ebenfall3 ber macedonifchen Ober; 
berrlichfeit zu widerjeben, und injofern fehr bereit zu fein 

1) OL. 184, 2. 248 v. Ch, — nad Polybins’ Bemerkung (II, 48 
F τὴ 11) im Jahre vor ber Niederlage der Karthager bei ben aegatilchen 


2) Kurze Zeit nad) dem Tode des Demetrius (ΟἹ. 137, 3 — 280v. Ch.) 
Tfitardj, Aratus C. 34. 
v.Ranke, Weltgeſchichte. IL 1. 3. Aufl. 11 
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(ien, mit Aratus in SSerbinbung zu treten. Zugleich aber 
war Agis in Bezug auf bie BVerfafjung in einem der ume 
faffendften Unternehmen, das je ein jpattanijdjer König in 
dic Hand genommen hat, begriffen. 

Noch immer beftand bie ſpartaniſche Oligarchie in voller 
Wirffamfeit, noch immer wurden bie Könige Durch bie 
Ephoren in die engiten Schranken gebannt. Aber niemals 
hatte ber öffentliche Zuſtand zu größeren Beſchwerden Anlap 
gegeben. Durch das Abſterben der jpartaniichen Gejchlechter 
war ber Grundbefig in wenige Hände gelangt; bie Aermern 
wurden durch Schulden gebrüdt; das Land Hatte fein 
politijdje8 Unjehen im Laufe der Zeit verloren; wer bie 
Waffen tragen wollte, mußte fid) bem Söldnerdienft widmen, 
an jeiner Heimath fand er feinen Rückhalt. Da fapte Agis 
den Plan, zugleich bie Schulden zu tilgen, ba8 Land neu zu 
verteilen und zwar bergeítalt, daß auf ben Beſitz eine 
ftreitfähige bewaffnete Macht gegründet würde. Patriotifche 
Entwürfe, in denen bie populäre Abficht fid) mit einer 
monarchiſchen Tendenz burdjbrang. Der junge Agis, ein 
Enthufiaft von reiner Gefinnung, mit Andern verbunden, deren 
ideales Beitreben durch perjönliche Interefjen bod) wieder eine 
egoiftiiche Färbung erhielt, fchritt zu Gewaltfamfeiten, burdj 
welche der Begriff des Gigentbum8 aufgehoben wurde, [0 daß 
die Gegenwirkung ber Oligarchie fid) zu einer berechtigten 
Abwehr fteigerte. Der König mußte fein Unternehmen mit 
einer ſchrecklichen Hinrichtung büßen, welche bie Ephoren über 
ibn verfüngten !). Das alte Regiment wurde wiederher: 
geftellt; aber jo ftarf war nun die Bewegung im Innern 


1) 241—240 v. GB. (Schömann, Prolegomena zu Pintarchs Agis umb 
Kleomenes p. XXXV ff.) 








Aratus. Kleomenes. 168 


und bie Schwäche nadj außen, daß Aratus den Gedanken 
faffen fonnte, Sparta zu übermannen und den Peloponnes, 
wonadh er immer gejtrebt hatte, unter feiner Obmacht zu 
einem Ganzen zu vereinigen. Allein in biejer Erwartung 
täufchte er fid) volllommen. Fünf Jahre nach dem Tode bes 
Anis gelangte Kleomenes III. zum Königthum von Sparta; 
er nahm die Ideen der inneren Reform mit einem durch 
die legten Ereigniffe verdoppelten Eifer auf. 

Die Erinnerung an Agis ward ihm durch deffen Witte, 
Agiatis, mit ber er fid) vermäßlte, gegenwärtig erhalten. 
Deſſen Tod eridjien ihm al8 eine unerträgliche Schmad für 
dad fóniglid)e Gejchlecht, der lebte Act ber Uebermacht ber 
Ephoren. Dieſe Ephoren ſelbſt aber, wer waren fie? Der 
geborene Heraklide war der Meinung, daß ihre Autorität jid) 
feineswega über ba8 dem Königthum zuftehende Necht er- 
itrede. Wir bemerken hier eine neue Phafe ber politifchen 
Theorie. Um fileomene8 waren Männer, welche bie monars 
chiſche Gewalt und ihre Befugniffe vertheidigten, bie 55g; 
linge der toa, audj in bicjer Beziehung Gegner der 
Alademie!). Ein Gtoiter, des Namens Sphaerus, ein Schüler 
des Seno, Hatte Antheil an der Erzichung des Kleomenes 
genommen und jol[ bie Dodjjtrebenben Gedanken, bie biejem 
von 9tatur inne wohnten, groß gezogen haben. Sphaerus 


1) 9]adj Diogenes VII, G. LXVI ὃ 181 bieten die Stoifer eine 
Ctaatéberfaffung flir bie befte, in welcher Königthum, Demokratie und Ariſto⸗ 
kratie verbunden feien. Sie waren aljo Gegner einer rein demokratifhen und 
tem ariſtokratiſchen Berfaflung; fie wollten das monardiiche Element nicht 
arbehren. — Chryſippus war ber Meinung, daß der Weife, wenn er felbft 
nicht König fein fónne, fid) bod) bem König beigefellen und biefen in feinen 
Heerzligen ımterfilitgen könne. (PBlutarch, de repugnant. Stoic. c. 20: σιμ- 
βιώσεται βασελεῖ καὶ στρατεύσεται μετὰ βασιλέως.) 

]1* 
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juchte überhaupt unter den jungen Leuten, mit benew er 
verfehrte, bie Strenge ber altipartaniichen Zucht wiederber: 
zuftellen. 

Schon früh ermedte Kleomenes große Hoffnungen. Dan 
bat Aratus gejagt, wenn cr etwas gegen Lacebaemon vor 
habe, jo möge er jid) damit beeilen, bevor diefem jungen 
Hahn bie Sporen gemadjlen jeien: denn fo ftand e8 bereits 
nicht mehr, daß eine Vereinigung zwiſchen Lacedaemon und 
Achaja möglich eridjienen wäre; Kleomenes zeigte fid) als 
ein Gegner der Achaeer. 

Anfangs ſchien fid Aratus darum nicht zu kümmern; 
er ließ e8 geichehen, daß ein achaeilches Heer, welches ben 
Eleern zu Hülfe gezogen war, auf dem Rückzuge von fleo. 
mene$ angegriffen und geichlagen wurde. Uber biejen Augen- 
blid felbft ergriff er, um fi) Mantinea’3, welches damals 
von Lacedaemon abhängig war, zu bemächtigen 1). Wenn man 
erwartete, bie ſpartaniſche Negierung würde fid bem mit 
Gewalt entgegenjegen, jo wurde biejelbe hievon durch bie 
Betrachtung zurüdgehalten, bag Kleomenes in einem zu dieſem 
Zweck unternommenen Kriege ftark genug werden dürfte, bie 
Telleln zu jprengen, in bie man ihn einengte. Bon Tag 
zu Zage wurde dem König feine Lage unerträglicher. Seine 
ganze Seele arbeitete an dem Entwurf, die Kräfte des 
Zandes auf dem von Agis eingeichlagenen Wege um fid 
zu vereinigen und Sparta im fich felbft ſtark zu machen. 
Dazu idjritt er, nachdem er wenige Freunde gewonnen hatte, 
mit einer vor feinem Mittel zurückſchreckenden Entichloffenpeit. 


1) ἔτει τετάρτῳ πρότερον τῆς ᾿Αντιγόνου παρουσίας ἑάλωσαν 
κατὰ χράτος ὑπὸ τῶν yay (Polybius II, 57, 2 p. 159, 18), OL 138, 
9; 226 v. Gp. 
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Die Lacedaemonier, die ihn auf dem Feldzuge in Arkadien 
begleiteten, ſtellte er als Beſatzung ber Pofitionen, bie er 
eingenommen hatte, auf: ganz anders als Agis, der die 
Eingeborenen zu Hauſe zurückließ, während er im Felde be; 
ſchäftigt war, jo daß fie ihm dort Oppoſition machten. Kleo- 
menes begab ſich dagegen mit den Söldnern, die ihn um— 
gaben, nach Sparta. Hier ſchritt er nun zu den äußerſten 
Gewaltthätigkeiten. In das Verſammlungshaus der Ephoren, 
das einem königlichen Botſchafter, der neue Nachrichten bringen 
zu wollen vorgab, geöffnet wurde, drangen, noch während 
dieſer ſprach, die Leute des Kleomenes ein; zwei Heloten, 
mit denen der König erzogen worden, waren die Anführer. 
Vier der Ephoren wurden erſchlagen, Einer entkam. Auch 
achtzig von Denen fielen, welche den Ephoren hatten zu Hülfe 
kommen wollen; die Angeſehenſten verbannte Kleomenes, er 
ſelbſt ſetzte ſich auf einen der Stühle der Ephoren. 
Dergeſtalt zu unbeſchränkter Gewalt gekommen, ging er 
nun an bie Durchführung jener Reformen, welche ſchon Agis 
verjucht fatte; das Land murbe in neue Looſe vertheilt, an 
denen er auch den Lacedaemoniern und Perivefen, bie er mit 
bem Bürgerrecht ausftattete, einen Antheil verlieh; bemgemáf 
wurden neue militäriiche Einrichtungen durchgeführt, und bem 
Volk die Aufhebung ber Schuldenlaft gewährt. Alles das ge- 
ihah mit einer Energie, bie zum Biele führte. Kleomenes gab 
das eigene große Befigthum des königlichen Haufes dazu her. 
Aratuß Hatte wohl gemeint, die Unordnung, bie ein 
Unternehmen diefer Art herbeiführen müffe, werde ihm den 
Beg gegen Sparta bahnen; aber er erlebte das Gegen 
teil Kleomenes erjchien mit einem wohlgeordneten und 
volllommen geforjamen Heere: denn das liegt ja in ber 
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Natur ber Cadje, daß alle Die, welche in Folge ber neuen 
Einrichtungen den Staat bildeten, fid) an den jungen König, 
dem fie ba8 berbanften, mit verdoppeltem Eifer anſchloſſen. 
Das war nun ba$ Cdjidjal Griechenlands. Noch einmal 
erhoben fid) auf den eigeniten Grundlagen des helleniichen 
Weſens zwei Autoritäten, welche verbünbet eine Macht von 
Bedeutung conftituirt Hätten, in Männern von Thatfraft und 
Git; aber, ftatt jid) miteinander zu verftändigen, ge 
riethen fie in eine unverföhnliche Feindſeligkeit gegen einander. 
In dem adjaeildjen Bunde brad) eine innere Bewegung zum 
Nachtheil des Uratus aus. Die Maßregeln des Kleomenes 
fanden audj in Achaja Beifall. Aratus war ein Republi- 
faner im alten Styl, er wollte von feiner Tyrannis hören; 
die inneren Ordnungen der Städte, bie auf dem Weber: 
gewicht der großen Familien in denſelben berubten, ließ 
er unangetaftet; fie gewährten ihm die Mittel zu dem Kriege, 
ben er führte. Kleomenes brachte ein andere Prinzip 
zur Geltung; er war ein König von Geburt, aber [εἰπε 
Maßregeln athmeten den Geift einer Alleinherrichaft, welche 
die höheren &fajjen zurüddrängt und die niedrigen bird) τ’ 
leichterungen unb Wohlthaten an fid) fnüpít. Das Beilpiel, 
das er gab, wirkte nun auch auf bie niederen Klafien, bie 
ben Demos in den adjaeijdjen Stäbten bildeten, zurüd; fie 
wünschten ebenfalls eine Hebung der Schulden und eine Ber- 
theilung be8 Landes, wie fie ftleomene8 in Sparta vorge 
nommen. Aratus wird aí8 eim würdiger, meijer und vorſich— 
tiger Mann: geihildert. Seine Erfolge 6erubten auf inneren 
Parteiungen und lleberrajdjungen ; eine Feldſchlacht zu liefern 
trug er immer Bedenken; man traute ibm bie zur Aus 
führung einer ſolchen erforberlihen Eigenichaften nicht 


Aranıs. Kleomenes. 167 


einmal zu. Kleomenes dagegen erichien am Tiebften im 
offenen Felde; gewagte Stellungen, bie feine rechte Sicher- 
heit gegen den Feind darboten, waren ihm eben recht; er 
liebte es Eindrud zu madjen, und alles ging ihm jebt von 
Statten, da er ſowohl Zurädgezogenheit wie Bomp vermieb 
und die Einfachheit ber alten Spartiaten, nicht ihren Ueber- 
muth wieder zur Ericheinung brachte. 

Sein Sinn ging nidjt dahin, Achaja zu erobern; wohl 
aber dachte er ben Strategen zu ftürzen und bie Hegemonie des 
Bundes an fid) zu bringen. Aratus jab jid) durch ben 
jungen aufftrebenden Fürſten in feiner Nähe wirklich bedroht 
unb zwar nicht allein, weil das Volt in den Städten für 
benjelóen war; er mußte empfinden, daß feine bisherigen 
Freunde jeiner Leitung überdrüffig wurden. Zugleich regten 
ih feine alten Feinde, bie Aetoler wieder; er fürdjtete nicht 
ohne Grund, fie würden fi) an Kleomenes anschließen, was 
fine ganze Stellung unhaltbar machen mußte. In diefer Ber: 
legenheit nun hat Aratus einen Entichluß gefaßt, der ver- 
hängnißvoll für Gricchenland wurde. Das ganze Dajein des 
achaeiſchen Bundes, dejlen Führung in feiner Hand lag, berubte 
auf dem Wiberftand gegen die militäriſche Ueberlegenheit und 
ben politifchen Einfluß von Stacebonien. Eben biejer Macht 
aber beichloß Aratus jept fid) zu unterwerfen. Er wandte 
fif an ben Bormund beà minderjährigen Königs Philipp, 
Antigonus Dofon; der aber forderte dagegen ben Beſitz 
von Akrokorinth. Nun war e8 gerade die Verjagung der 
macebonijden Bejagung aus ber Burg von Korinth, was 
dad Anſehen des Aratus am meiften begründet hatte; 
dennoch willigte er ein. Es gehört zu den betrübenditen 
Momenten im Leben bebeutender Staatmänner, die gíeidj 
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wohl nicht jelten vorkommen, baB fie bie 9tejultate ihrer ge: 
lungenften Unternehmungen doch aufegt den veränderten allge: 
meinen Berhältniffen gegenüber nicht behaupten fünnen. Wäre 
Aratus nur Hellene gemejen, jo hätte er jid) widerfegen müſſen; 
aber er war zugleich Bundeshaupt und Führer einer Partei, 
welche durch eine allgemeine gleid)jam jociale Bewegung, bie 
jebt von Sparta ausging, in Gefahr gerieth; jelbit in Argos 
und bann in Korinth wurde Kleomenes Herr. G8 idjien febr 
möglid), daß er fid) auf diefen Wege zum Meifter von ganz 
Hellad machen fónne; Aratus aber wollte ihm nicht weichen. 
Er madjte Antigonus ſelbſt darauf aufmerfjam, wie fehr bie 
Macht von Macedonien durch Kleomenes gefährdet werde. 
39m war bie Herrichaft des Antigonus lieber als ber 
Tortichritt des Kleomenes; denn diefer brachte bie ariftofra. 
{Πῶς Partei, an deren Spite Aratus noch ftand, unb bie 
beftehenden AZuftände überhaupt in Gefahr. So wurden bie 
Moacedonier von eben denen zu Hülfe gerufen, welche bisher 
ihre größten Feinde gemelen waren. Antigonus fam mit 
jeinen Phalangen nicht allein, jondern mit illyriſchen und 
galliſchen Miethsvölkern herbei, um Achaja gegen Kleomenes 
zu ſchützen. 

Zuerft glaubte ihn Kleomenes an ben onetjchen Bergen, 
wo er eine verfchanzte Stellung nahm, zurückweiſen zu 
fónnen; unb eine Zeit lang war er im Vortheil. Wenn er 
bielen in Kurzem verlor, jo war das bod) wieder bie 
Nachwirkung feiner inneren Politik. Argos Hatte fich ihm 
in der Erwartung einer Schuldenaufhebung angeichlofien, 
Kleomenes aber von einer jolcden Maßregel zunächſt Abftand 
genommen, weil man ihm verficherte, er werde biejer Gtabt 
audj ohnedies Meifter bleiben. Allein er täufchte fidj bgrüt: 
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das Volk von Argos, das fid) in feinen Erwartungen be: 
trogen jah, wurde von ihm wieder abtrünnig; bie Achaeer 
fehrten dahin zurück; und an bem Berjuche, Argo3 wieder ein- 
zumehmen, fcheiterte Kleomenes. Er jab fid) genöthigt, nad) 
Lakonien zurückzuweichen; mit Einem Schlage verlor er alle feine 
Eroberungen: Antigonus rüdte fiegreich in den Peloponnes ein. 
Er führte ein Heer herbei von eben jo großer Stärke und Zapfer- 
feit, wie die früheren, denen die Griechen unterlegen waren. 
Kleomenes, jebt allein gefajjen und ohne bie nöthigen Mittel, 
den embeimijdjen Zruppen Unterhalt, den fremden ihren 
Sold zu gewähren, verlor auch in biejer höchſt gefährlichen 
Lage die Zuverficht zu feiner Sache nicht. Bei bem Paß von 
Sellafia widerjeßte er fid gewandt und herzhaft, wie er war, bem 
vordringenden Feind; aber er erlag der llebermadjt 2). Seine 
legte Zuflucht war ein Bündniß mit Ptolemaeus Euergetes 
geweien, ber früher mit ben Uchacern einperitanben, jo lange 
fie nämlich den Macedoniern widerftrehten, jet, nachdem fie 
mit diefen in Verbindung getreten waren, mit ben 9acebae 
moniern unb bem König Kleomenes, ber fid) beiden miberjebte, 
eine Allianz abjchloß. Noch vor ber Schladht idjidte Kleomenes 
jeine Mutter und feine finber — feine Gemahlin war ihm 
ſoeben geftorben — nach Yegypten, nicht allein um fie ficher 
zu ftellen, fondern auch, um dem Ptolemaeer als Geifeln für 
jeine Treue zu dienen. Man erwartete von Anfang an feinen 
guten Erfolg von biejer Politi. Die Mutter zeigte fid) 
würdig des heraflidiichen Stammes, dem fie Erben gegeben; 
fie fagte ihrem Sohne beim Abſchied, niemals jolle man eine 


1) Nach der Erörterung von Schömann (Prolegomena zu Plutarchs 
Ag mb fíeomene$ p. XXXVIII, 8 10) fällt die Schlacht von Sellafia 
gegen Ende des britten Jahres von DOT. 139, in der Sommer 221 v. G5. 
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Thräne in ihrem Auge jeben, denn man müjje das Schidjal 
annehmen, wie e8 die Gottheit gebe; [16 verriet) aud) einen 
Anflug der ftoijdjen Lehren. Nachdem die Schlacht verloren 
war, forderte Kleomenes bei feiner Rückkehr die Bürger auf, 
dem fiegreichen Feinde feinen Widerftand zu leilten; indem 
man ihm in jeinem Haufe eine Erfrüchung 6radjte, bie er 
ablehnte, απ er einen Augenblid, fid) an cine Säule 
fejnenb, den Kopf auf den Ellbogen geftügt, in ſchmerz⸗ 
fidem Stadjbenfen. Uber er hatte feine Wahl mehr: in 
voller Rüftung eilte er von bannen nad) dem Hafenplage, 
um ſich nach Aegypten zu begeben. „Wohin fliehen mir?" 
lagte einer der Gefährten, „der Tod erwartet und dort 
wie bier. Wäre e8 nicht beſſer, ung gleich jelbft zu tübten?" 
Kleomenes antwortete, e8 würde eine Feigheit jein, fich felbft 
durch den Σοῦ retten zu wollen, ohne etwas für das 
gemeine Weſen zu thun. Er begab fid) zu Ptolemaeus 
Euergetes, der ibm Hoffnung machte, ihn bald zurüdzuführen 
und alsdann nochmals ald König zu begrüßen. Allein bald 
darauf ftarb Guergete8 1); von feinem Nachfolger — es it 
Ptolemaeus IV. Philopator — wurden Gedanken biejer Art 
nicht gefaßt. Ein Moment trat ein, in welchem SKleomenes 
gegründete Hoffnungen hegen durfte, jein Glück wieberher: 
zuftellen, wenn er nad) Griechenland zurüdfehre ?). Aber er 
jelbft wurde bem neuen Hofe verdächtig unb in dem großen Ge 


1) Ptolemaens Euergetes flarb dem ptolemaeifchen Kanon zufolge nad) 
dem 18. Oftober 222 und vor dem 17. Oktober 221 (Gfinton, Faſti Hell. IT, 
p. 382.) Da fieomenes nod) bei Lebzeiten des Königs in Aegypten anlaugtt, 
fo ift deffen Zod in den Qerbft des Jahres 221 zu feten. 

2) So Polybins V, 35. Eine Anbeutung hiervon findet fid) and) bei 
Plutardy (Kleomenes (δ. 34), der viele feiner Nachrichten unzweifelhaft anf 
Phylarch fdjópfte, fo bag wir ihm unbedenklich folgen können. 
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bäude, da3 man ihm zur Wohnung angetviejen, fo bewacht, wie. 
Gefangene bewacht zu werden pflegten. Noch gab er nicht alles 
verloren; eà gelang ihm mit den beiten Freunden aus bem Ge. 
wahrjam zu entfommen, und er jdjidte fid) an, die Mieths- 
truppen, unter denen viele Spartaner waren, und jeíb|t bie 
Bevölferung für fid) und ihre eigene Freiheit aufzurufen. Aber 
jeine Worte verhallten, Jedermann wandte fi) von ihm ab. 
Da dergeftalt alles verloren war, jo beichloß er zugleich mit 
linen Gefährten ben legten Schritt zu thun. Sie fielen in 
ihre eigenen Schwerter !). Einer von ihnen fab nod) nad), ob 
die übrigen wirklich) umgefommen jeien; ba er in Kleomenes 
mod) einige Spur des Lebens fand, jo umfaßte er ihn, bis 
qud) bieje verjchwunden war; bann tóbtete er fid) jelbft. 
Das mar das Ende des alten Königthums in Sparta, 
nit unwürdig be8 Nationalherog, von bem ἐδ fid) ferleitete. 
Für Wofómmlinge ber Heroen war fein Platz mehr in ber 
Belt. Der nüdj[te, ber von ben Ephoren zum König erhoben 
wurde, ohne daß einer jeiner Väter König gewejen wäre, hat 
dafür jedem berjelben Ein Talent gezahlt: denn das Schlechte 
ft, wie Polybius fagt, überall wohlfeil. Aratus, der das 
beraklidiiche ftónigtüum mit Hülfe ber Macedonier zu Boden 
geworfen Hatte und bann eine Seit lang in hohem Anſehen 
an jenem Hofe απὸ, enbigte doch unglüdjelig; er ijt in ber 
Ueberzeugung geftorben, von bem jungen König Philipp, ber 


D Df. 140, 1, im Frühling des Jahres 219 v. Ch. (Schömann, 
Prolegg. με Plutarchs Agis und Kleomenes p. LIII, 8 14.) Nach Polybius 
(IV, 35, p. 885, 2) wilde ber Tod des fíeomene$ faft drei Jahre nad) 
feiner Fincht aus Sparta fallen (σχεδὸν ἤδη τρεῖς ἐνιαυτοὺς μετὰ τὴν 
Κλεομένους ἔχπτωσι»). Polybius fcheint nach jOfgmpiabenjabren (DT. 189, 
3—140, 1) gezählt zu haben. 
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ibm auch in feiner Familie einen Schimpf anthat, vergiftet 
worden zu jein 2). 

Die Macedonier befaßen Hierauf ein überwiegendes An- 
leben. Allein wie lange fonnte das dauern. Neben ihnen 
waren indeß bie Römer in ihrer unmittelbaren Nachbarichaft 
zu einer Macht gelangt, mit ber fie nothiwendig in Kampf 
gerathen mußten. Es ijt Zeit, daß wir ber Ereigniffe, bie 
dahin führten, in ihrem Zuſammenhange gedenken; fie ſchließen 
eine Umgeftaltung aller Weltverhältnifje ein. 


1) So erzählt Polhbins VIII, 14; er behauptet die Vergiftung mit 
aller mógliden Beſtimmtheit. Aus Polybius bat εὖ Plutarch genommen. 
Niebuhr, Vorträge über alte Geſchichte III, 439, bemerkt, daß ihm tem 
Gift bekannt (ei, melches, wie hier zählt wird, Blutſpeien veranlaßt. Ich 
enthalte mich eine$ Urtheils; dem Polybius fam e$ bauptfächlich baranf ax, 
daß 9(ratu$ fid) felbft iiber das gefchämt habe, was er exleiben milffe. ratu? 
Tod füllt in Olympiade 141, 4 = 218 v. (δῇ. 
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Grundlegung ber römifhen Macht im DOccident im Kampf 
mit fartbago. 


Die erite Eroberung von Sicilien. 


Das Unternehmen des Königs Pyrrhus, an ber Gpipe 
einer helleniftiichen Krieggmacht die Römer aus Unteritalien, 
bie Karthager aus Sicilien zu vertreiben und bieje Land⸗ 
haften mit ben morbgriedjijdjen in enge Verbindung zu 
bringen, war geldjeitert. Wir berührten, wie fein Miß- 
erfolg vor Lilybaeum und feine Niederlage bei Benevent 
mit den burdj ben Einbruch ber Gallier in Macedonien 
berbeigeführten SBermirrungen zufammengriffen, jodaß er ge» 
nöthigt wurde, in feine Heimath zurüdzufehren. Ehe nun 
aber die Berwidlungen, die hieraus im Orient nnd in 
Griechenland entiprangen, jo weit fürten, wie mit jo eben 
berichtet haben, waren auf dem Mittelmeer, daran antnüpfend, 
Begebenheiten von der größten Tragweite eingetreten. Die 
beiden großen 9tepublifen hatten das vordringende helleniftiiche 
Königthum zurüdgeworfen, bie Karthager in Sicilien die 
Oberhand behalten, bie Römer das füdliche Italien vollends 
untertvorfen; fie waren, wie [don früher, jo auch Diebei 
Verbündete gewejen. Nachdem aber der gemeinichaftliche 
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Feind bezwungen war, wie jolíten fie fid) ſelbſt zu einander 
verhalten? Man erzählt, ſchon Pyrrhus habe bemerkt: er 
Hinterlaffe in Gicilien einen prächtigen Schauplag für ben 
Kampf zwiſchen den beiden S9üepublifen. Die erfte und vor 
nehmfte Frage in der damaligen Situation war e8, ob bie 
in ben Befig von Unteritalien gelangten Nömer und bie 
$artjager, die jet in Sicilien vorwalteten, — friebfid) 
neben einander beftehen würden. Der bisherige Gang ber 
allgemeinen Geichichte ließ das faum erwarten. Sarthago 
gehörte bem orientalifhen Syftem, das jonft zertrümmert 
worden war, an; Rom Hatte zwar feine Gemeinjchaft mit 
den helleniftiichen Reichen, aber e3 ftand mit ber griechiſchen 
Welt in engfter altnationaler und religiöjer Verbindung; e$ 
holte fid) Raths bei bem Drafel in Delphi. Erinnern wir 
unà nun, daß [εἰς den älteſten Zeiten Griechen und SBunier 
über den Beſitz von Sicilien gerungen hatten, jo fonnte bet 
Natur ber Dinge nadj bie mit bem griedjijdjen Wejen ver: 
bündete Republik e3 nicht ruhig geichehen lafien, daß Gicilien 
von der anderen, die das orientaliſche Syftem repräjentirte, 
in vollfommene Unterwürfigfeit gebracht würde. Indem Rom 
fid) zum Rang einer vorwaltenden Macht erhob, fonnte und 
mußte e8 zwar ben helleniftiichen König, durch den es ſelbſt 
bedroht wurde, gurüdweijen; aber Gicilien unter die Ober- 
herrlichfeit ber Karthager gerathen zu lajjem, würde feinen 
Beziehungen zu der griechischen Nation widerſprochen und 
mit feiner Weltitellung nicht im Einklang geftanden haben. 
SBerlieren wir ung jedoch nicht in das Abftracte, Das immer 
in der Tiefe mirfjam ijt, aber nicht unmittelbar eingreift. 
Sicilien, welches, wie ber Zug ber Gebirge unb ihre 
Gefteine zeigen, nur durch das Naturereigniß eines Fluthen⸗ 
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durchbruches — die Alten jagen, durch den Dreizad des 
fBojeibon — von Stalien abgefpaltet worden ift, von bemielben 
politifch loszureißen, ijt überhaupt niemals auf bie Dauer mög- 
fif) geweien; im Lauf der mittleren Jahrhunderte 1) und ſelbſt 
in unſerem iſt es vergeblich verſucht worden; in dem Alter⸗ 
thum war es vollends unausführbar. Die großgriechiſche und 
die in Sicilien vorwaltende Bevölkerung waren eben identiſch; 
ſie konnten nicht zwei principiell entgegengeſetzten Mächten 
angehören. Für Rom aber war es noch aus einem anderen 
Grunde nicht möglich, die Herrſchaft der Punier in Sicilien 
zur Feſtigkeit gelangen zu laſſen. Die karthagiſche Marine 
beherrſchte das weſtliche Becken des Mittelmeeres, auch die 
Küſten des peninſularen Italiens, das bie Römer mit Gifer- 
ſucht bewachten. Sie waren dieſes Beſitzes nicht ſicher, ſo⸗ 
lange es den Karthagern frei ſtand, ſie von Sicilien aus zu 
beunruhigen. Die Allianz der beiden großen Republiken, vor 
der Pyrrhus zurückgewichen war, verwandelte ſich durch die 
Natur ber Sache in die entſchiedenſte Feindſeligkeit zwiſchen 
denſelben. Kaum jemals fat das Motiv von Teindfelig- 
keiten bie Unhaltbarkeit ber Lage, in ber man ſich bei bem 
friebfiden Syftem befand, treffender zum Ausdrud gebracht, 
ala der Anlaß und Ausbruch des Krieges, den man al8 den 
erften punijdjen bezeichnet. 

In der Mitte ber griechiichen und karthagiichen Söldner: 
truppen in Sicilien hatte fid) eine urjprünglich italtotifche, 
mad) ber οδ ει Form des Mar Mamertiner genannte 
Söldnerfchaar, die das Kriegshandwerk πο unter Agathofles 


1) Zu ber Zeit ber Herrſchaft der Aragonefen in Sicilien und ber 
Anjous in Neapel bildete bod) die Bereinigung des einen mit dem anderen 
den Gegenflanb der beiderſeitigen Beſtrebungen. 
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gelernt Hatte, ber Stadt Meflana bemüdjtigt. Aber die 
Syrafufaner unter Hiero, ber dafelbit in den Verwirrungen 
nad) Agathokles zur Würde eines Strategen und dann zu 
föniglihden Ehren gelangte, wollten die Fremden im 33efig 
eines jo wichtigen Platzes nicht dulden, und fie Schienen nahe 
daran zu fein, Ddiefelben in Verbindung mit Karthago zur 
Unterwerfung zu nótfigen. In bieler Gefahr juchten die 
Mamertiner bie Hülfe der Mömer nad), bie, eben mit ber 
Befeſtigung ihrer Macht im füdlichen Italien beichäftigt, mit 
ihnen bereit3 in Verbindung getreten waren. Nicht obne 
ihren Beiftand hatten fie Rhegium, das durch den Abfall 
einer bajelbít eingedrungenen campanijdj»rümijdjen Legion 
ihnen entfrembet worden war, jo daß fie von daher Feind⸗ 
jeligfeiten erfuhren, wieder unterworfen. 

In Rom konnte e8 nicht unbemerft bleiben, daß ein 
Widerjpruch darin liege, wenn fie bie Mamertiner, bie fid) 
Meifana’3 auf eine nicht minder gewaltfame Weile, αἱ 
bie jo eben begmungenen Empörer Rhegiums bemeiftert 
Hatten, in ihren Schug nahmen!). [ber bieje Rüdficht 
politiider Moral verichwand bei Erwägung des Vortheils, 
ber mit ber Hülfeleiftung verbunden fein würde. Einmal 
wurde baburdj eine italienische ftammverwandte Bevölkerung 
in Sieilien aufrecht erhalten, wie das bie Mamertiner Selbft 
betonten; bauptjächlich aber: bie Karthager Hatten inbeB eine 
Zruppenihaar nah Meſſana geworfen. Die Römer konnten 
unmöglid) die Stadt, welche bie Meerenge beberricht, in 





1) Die hiebei beroortretende hiſtoriſche Frage bezieht fid) auf bas Ber- 
hältniß ber Auffaflung des Polybius zu der Epitome des Livius und befonders 
ber von Zonaras wiederholten Darftellung des Dio Gaffiu$, das ich in ben 
Analekten erörtern werde. 
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bie Hände ber Karthager geraten lafſſen: denn dadurch 
wurde ihre Oberherrſchaft in bem jo eben untermorfenen 
fübliden Italien unficher und gefährdet. Ihrerſeits aber 
meinten die Punier ben Römern nicht gejtatten zu dürfen, 
in Sieilien ein Schubverhältniß zu gründen ober gar feften 
Fuß zu faſſen. Bornehmlid war aud) ihr Blick auf 
dad Meer gerichtet; fie nahmen. mit Eiferfucht wahr, daß 
Rom feine Arme über bie Meerenge ausſtrecke; wie einer 
ihrer Anführer jagte: fie wollten den Römern nicht geftatten, 
auch nur in Seewafler ihre Hände zu maldjen. Mit Einem 
Borte: Rom wollte bie Karthager nidjt in Meſſana dulden, 
was benjelben die Meerenge vollends unterworfen haben 
würde, aber auch bie Karthager wollten bie Römer nicht 
nad) Meſſana gelangen lafien, wodurch ihre eigene Stellung 
auf ber Inſel und die Herrihaft über bie benachbarte See 
zweifelhaft geworden wäre. 

(δὲ war Olympiade 129, 1, im Jahr 490 der Stadt, 
264 vor unserer Yera, daß die Römer unter dem Conful 
Appius Claudius, von der Seeitrömung begünftigt, nad) 
Sieilien übergingen, bie farthagiiche Beſatzung ohne weiteres 
aus ber Burg von Meſſana vertrieben und von bicjer 
Stadt, ald deren Befreier fie erjcheinen wollten, Beſitz 
ergriffen. 

Die Karthager jäumten nicht, mit ben Syrakuſanern 
gegen die Stadt Derangurüden. Der Aufforderung des 
römischen Conſuls, den Mamertinern Frieden zu gewähren, 
Mjenften fie fein Gehör. Da griff diefer fie an. Er ſchlug 
zuerft bie Syrafufaner aus dem Felde, bie bann, ohnehin 
mißtrauiſch gegen bie Karthager, nach Haufe gingen. Den 
andern Tag mit bem früheften wendete fid) bet Sonful gegen 

v. Rante, Weltgeſchichte. 11. 1. 3. Aufl. 
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bie Karthager jelbit; er wußte fie aus ihrer feften Stellung 
zu loden und warf fie dann auseinander. 

Dies eríte Zufammentreffen zwiichen Römern und Sr 
tbagern, an ὦ nicht eben von großem Belang, hatte bod) 
nad) beiden Seiten Folgen von unendlicher Bedeutung. 

Die erid)redten PBunier wendeten ihre Wuth gegen die 
Stalifer in ihrem Dienft, fie brachten fie alle um; awijden 
biejen Elementen gab e8 dann feine Verföhnung mehr. $a 
gegen ſchlugen jid) bie Cifelioten auf bie Seite ber Römer, 
welche jet alle Italifer vertraten; ber alte Haß awilden 
Karthagern und GCyrafujanern brad) wieder aus. Römer 
und Griechen fchloffen fid) aneinander, und jogleid) letiteten 
die Römer den ficiliichen Griechen beffere Dienfte, als εἰπῇ 
ihre forintDijd)en demokratischen Stammverwandten unter 
Zimoleon ober bie Epiroten unter ihrem König. Unterftügt 
von Hiero, welcher die nöthigen Lebensmittel herbeifchafite, 
ftellten fid) die römischen Mannfchaften vor Agrigent auf, 
welche? ben Mittelpunft der karthagiſchen Herrichaft bildete. 
Die Karthager ſchickten ein ftattliches Heer zum Entſatz von 
Agrigent herüber, nicht ohne eine Anzahl libyſcher Elephanten. 
Aber die Römer hatten bereit8 im Kampfe gegen Pyrrhus 
gelernt, bie Thierfoloffe zu beftehen, und die Streifereien ber 
leidjten numibijd)en Neiterei fonnten feine Enticheidung Det: 
beiführen: alle8 fam auf ben Kampf ber Fußvöller an. Da 
waren nun bie krieggeübten rümijd)en Bürger, bic jelbft ind 
Feld gingen, bei weitem im Webergewicht über die karthagiſchen 
Miethsvölker; fie erfochten einen Sieg, in Folge defien 
Agrigent in ihre Hände überging ἢ. Das hatte nun wohl, 





1) 492 b. St., 262 v. Ch. 
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wie früher Ihon jo oft, bic Wirkung, daß der größte Theil 
der fiilijdjen Städte den Siegern beitrat. Dabei jedoch 
ftellte fid) Heraus, daß bie lleberlegenfeit zu Lande allein 
den großen Krieg nicht zu entjcheiden vermochte; bie binnen- 
ländiſchen Städte von Sicilien fchloffen fid) an bie Römer 
an, aber nicht jo bie an ber Küfte der Inſel gelegenen 3Bláge, 
melde die ba8 Meer und alle Geftade beherrichende Kriegs⸗ 
marine der SKarthager fürchten mußten: denn vor allem 
Ceemadjt war fartfago. Wollten nun die Römer Sicilien 
unterwerfen, was zur Behauptung von Italien nothiwendig 
erſchien, jo mußten fie fid) entſchließen, felbft eine Seemacht 
zu werden. Hiedurch befam das Unternehmen eine neue 
große Dimenfion unb der Kampf mit Karthago einen.neuen 
Charakter. Durch ihre Gelammtíage waren die Römer dazu 
genöthigt unb, wenn wir nicht irren, auch dazu vorbereitet. 

Unzählige Male ift gejchildert worden, wie die Römer 
die zujammengebrachten Ruderfnechte ſchon zu Lande eingeübt, 
wie fie in Kurzem hundert Yünfruderer nad) bem Mufter 
eines fartgaginienjijd)en, ber in ihre Hände fiel, fertig geſtellt 
baben, fo bag fie nad) Verlauf von faum zwei Monaten in 
See gehen fonnten. 

Wer wollte die Energie in Zweifel ziehen, mit welcher 
die Römer einen einmal gefaßten Entichluß ing Werk zu 
(cen wußten: doch Hat bie Sache 'audj noch eine andere 
Seite. Wir gedachten oben des Widerftreited der etrus» 
füchen unb griedjijdjen Seefahrer mit den farthagilchen; fie 
waren vor den farthagiichen zurüdgewichen, jo lange bie 
Römer, welche das Land beherrichten, mit den Karthagern 
Wreunbjdjaft hielten; aí8 aber bie beiden Mächte in $trieg 


miteinander geriethen. lebten alle Kräfte der italilchen 
12» 
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Bundesgenofjen unb ber ficilijd)em Griechen wieder auf; jit 
bildeten die eigentliche Bafis ber römischen Seerüftung, wahr- 
ſcheinlich jelbft in ihrer techniichen Form. Auch die Yünf- 
ruderer waren Doch eigentlich eine Erfindung der Syra- 
fujaner ?), nicht der Punier. (G8 fam nur darauf an, den 
maritimen Kräften cine einheitliche Leitung zu geben und 
zugleich eine für ben unmittelbar bevorjtehenden Kampf ae 
eignete Ausrüftung zu bewerkitelligen. Der Gebanfe wurde 
gefaßt, bie Zahl der Kriegsmannichaften, bie an Bord ge: 
‚nommen wurden, zu verftärfen und ihnen dadurch eine ent 
ſcheidende Wirkſamkeit zu verfchaffen, daß man bie neugebauten 
Fahrzeuge mit Enterbrüden verjah, durch welche bie feind- 
iden Schiffe feitgehalten, und bic Römer in Stand gelebt 
wurden, den Einzelfampf, in welchem e8 ihnen Niemand 
gleichthat, auf bie See zu verpffangen. Die römiſche Flotte, 
- welche im Frühjahr 494?) an der Küfte von Italien daher 
fuhr und dann bei Meffana eridjien, war jchwerfällig und 
ungelenf, fie erregte faft den Spott der Punier. Aber fie 
erfocht dennoch bei bem eriten ernitlichen Zufammentreffen 
bei Mylae in der Nähe von Meſſana hauptſächlich durch jene 
den Puniern unbefannte Borrichtung, bie deren Fahrzeuge 
mitten in ihrem Lauf aufbielt und zum Einzelfampfe, für 
den jte nicht vorbereitet waren, nöthigte, einen unzweifel- 
haften Sieg. 

Der punische Admiral floh auf einem Nachen. Hierauf 
wurde Egeſta, das bie Punier hart bebrüngten, von den 
Römern entſetzt. 





1) Penteren baute zuerſt um Olymp. 95 (899 v. Ch.) ber ältere 
Dionyfius. 
2) der Stadt, 260 v. Ch. 
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Die große Umwandlung ber Machtverhältniffe, bie hierin 
fag, ift den Römern durch eine Säule, in deren Inschrift 
der Sieg, ben der Gonjul Duilius auf hohem Meer über bie 
punijde Flotte bapongetragen habe, gefeiert wurde, in un» 
vergängliher Erinnerung erhalten worden!) Es war ber 
erfte Schritt zur Herrichaft auf den Mittelmeer, welche einen 
ber Srundpfeiler ber rümijdjen Größe bildete. 

Durch ihren Sieg ermutfigt, faßten die Römer den 
Gedanken, durch einen Angriff auf Libyen dem Krieg ein 
Ende zu machen. Daß ihnen hiebei das Unternehmen des . 
Agathokles zum Vorbild gedient habe, läßt jid) nicht bes 
zweifeln. Auch gelang es ihnen, durch eine zweite Seejchlacht 
bei Ecnomus den Widerftand zu brechen, ben bie Karthager 
isrem Vorhaben entgegenjegten, und bald darauf in Afrika 
zu landen ?). Weit und breit verwüfteten fie das Land. Die 
$artbager waren nicht unvorbereitet, aber bei einem 3Berjudj, 
die Römer aus den gewonnenen Bofitionen zurüdzumwerfen, 
wurden fic ihren Elephanten und Reitern zum Troß von 
den römischen Fußvölfern abermals geichngen. Regulus bat, 
wie wir glaubwürdig verfichert werden, nad) Rom geichrieben: 


1) Consol clases navales primos ornavet, cumque eis navebos 
elaseis Poenicas in altod marid pucen(andod vicet) Der ältere Plinius 
betrachtet bie Säule als einen Beweis fir das hohe Alter biejer Art von 
Ehrenbezeugimgen. (ud) Silius Italicus erwähnt fie als ein altes Denkmal, 
Dumtifian zieht aus den Schriftzligen derfelben paläographifche Schlüffe. 
Nach bem Borgange anderer Gelehrten hat Niebuhr die noch vorhandene In⸗ 
kription für eine malte Nachbilbung des Originals erflärt. Noch weiter ift 
Mommjen im Corp. Insc. Lat. I p. 38 sq. gegangen. Die alten Zeugnifie 
ideinen mir hinreichend zu beweilen, daß bie Säule um bie Mitte des erſten 
Jahrhıruderts ımferer Aera als ein ıumverfälichtes Denkmal ber alten Seiten 
betrachtet wurde. 

2) 498 ὃ. Ct, 256 ». Gb. 
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er halte die Thore von Karthago durch den Schreden der 
römischen Waffen verjdjloffen, wie mit feinem Siegelring '). 
Seine Leute und die Römer felbft waren überzeugt Davon, 
daß die Punier in dieſer Lage alles bewilligen würden, was 
man fordere. Auf cine Anfrage derjelben ſetzte ihnen Ne: 
gulus Bedingungen, welche ihrer politiichen Selbftändigfeit 
auf immer ein Ende gemacht haben würden, und, als fie 
Einwendungen dagegen erhoben, Dat er gejagt: im Kampfe 
müſſe cin Braver entweder fiegen ober fid) dem Sieger unter: 
werfen). Damit aber erwedte er in den Karthagern das 
volle Selbftgefügl ihrer SOtadjtitellung, die fie mit aller 
Energie zu behaupten gedachten. 

Die Karthager wandten fid) nicht zu ben Graufamteiten 
ihre Göbendienftes zurüd, wie zur Beit des Agathokles. 
Keine Anftrengung ihrer Kräfte in der bisherigen Art und 
Weile hätte fie vor ber Uebermacht der Römer retten können; 
fie faßten einen Entichluß, ber auf das tiefíte in ihr inneres 
Leben eingriff: wie Nom eine Seemacht geworden war, [0 
mußte fartjago eine Sanbmad)t werden, bic fid) wenigftens 


1) Ich trage fein Bedenken, bieje Nachricht aus Zonaras VIII, 13, 
p. 148, 12 ed. Bonn, ber bier überall Div excerpirt bat, aufzunehmen 
(Zrgmt. CXLVIL bei Stu; 43, 22. 28. p. 49 Belker); er wiederholt die 
Worte des Dio, jebod) nicht bie Bedingungen, welche fi) in einem Fragment 
Dio's finden. Diefe aber enthalten überjpannte und in dem Sufammenbang 
der Begebenheiten durchaus unpafiende Forderungen. Ich halte fie fir eine 
dem Zerte Dio's hinzugefügte, aus fpäteren Vorgängen berlibergenommene 
Interpolation, worliber id) in den Analekten umftändlicher zu handeln gebeult. 
Dagegen verdient Diodor (X XIII, 18. IV, p. 27, 2 Belter) Berückſichtigung. 
weil er aus einem karthagiſch gefinnten Autor fchöpfte, er fagt mur, mit 
Senara$ im Webereinftimmung mit bem ächten Dio: ber Friede würde bie 
Knechtſchaft in fid) geichlofien haben (τὴν εἰρήνην under diaqéony 
δουλείας). 

2) δεῖ τοὺς ἐγαϑούς ἡ rızar ἢ εἴχειν τοῖς ὑπερέχουσιν. 
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jelbft vertheidigen fonnte. Dazu aber gehörte eine Reform 
ihre Militärweſens im Sinne ber vorgejd)rittenen hellenischen 
Kriegskunſt. Ein griechiicher Söldnerführer, des Namens 
Zanthippus, der im bollfommenem Befit der Dellenijdjen 
Taktik und Strategie war, fand bei ihnen gegen alle Ge- 
wohnheit eine gute Aufnahme; feine Rathichläge wurden ae: 
hört und führten zu einem burdjgreifenben Erfolg. 

Die Karthager bejaBen alle Beitandtheile der Heere, mie 
fie fid) durch bie griechifchen Eroberungen im Orient gebildet 
hatten: zahlreiche Elephanten, friegsgeübte Miethstruppen, 
und bejonber$ eine vortreffliche Neiterei. Wenn fie dennoch 
den Römern gegenüber fortwährend im Nachtheil blieben, jo 
kom das daher, daß fie ihre Waffen mit der Natur des 
Terrains nicht in Einklang 6radjten und bie Römer in 
Regionen aufjuchten, wo deren Fußvolf alles entichied. 
Zanthippus machte fie auf bieje Fehler aufmerfjam; er über- 
nahm bie Einübung ihrer Truppen nad) bem Mufter des 
griechiſchen Dienftes; hauptſächlich aber verftand er e8, ben 
Gebraud) ber Elephanten, bie Bewegungen des Fußvolkes 
und bejonber8 bie Anwendung ber zahlreichen Reiterei, welche 
den Karthagern zu Gebote ftand, zu einem zufammengreifenden 
Ganzen zu verbinden. Wohl ließen ihn bie Karthager hiebei 
mt unabhängig jchalten und walten. Sie unterftellten ihn 
einem Oberanführer von reinftem punijdjen Geblüt, ber feinem 
Anweiſungen folgte und Raum für fie madjte. Es war 
Samilcar, der Vater Hannibal3!). Dem neu organifirten 
unb beſſer geführten farthagifchen Heere gelang e8 bei bem 
eriten abermaligen Zujammentreffen, die Römer zu über- 


— — 





1) Cicero, de officiis III, 26. 29. 
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wältigen. Regulus ſelbſt gerietb dabei in Gefangenichatt; 
die Römer mußten Afrifa wieder verlafjen 1). 

So ftellten fid) die beiden Republiken einander gewaltig 
gegenüber. Karthago hatte weder Sicilien noch aud) bie 
Herrichaft zur See behaupten können, aber in Afrika fonnte 
e$ nicht bezwungen werden. Dort war bie griechiiche Marine 
den Römern zu Hülfe gefommen; bier wurden die Karthager 
duch die helleniftiiche Kriegskunſt widerſtandsfähig gemadjt. 
Das ift eigentlich das Interefje des erften Krieges zwiſchen 
Rom und Karthago, ber fid) num noch eine Reihe von Jahren 
unentichieden Hinzieht. Wie oft mußten die Römer bie lim 
erfabhrenheit in den Seefahrten, bie nur durch lange llebung 
gehoben werden fann, mit ihrem Schaden büßen. 

Der Kampf verjebte fidj dann wieder πα Gicilien ; ben 
Römern gelang cà, einen Anfall der Karthager auf Banormus, 
der mit Anftrengung aller Kräfte, namentítd) einer Schaar 
von Elephanten, welche alles zertreten zu müflen ſchien, 
unternommen wurde, glüdlich zurüdzumweiien. Dagegen be 
haupteten bie Karthager Lilybaeum gegen die Römer , nicht 
viel ander? als einst gegen Pyrrhus. In ber bringenbften 
Gefahr famen ihnen bie Nathichläge zu Statten, bie ihnen 
bie Führer ber griechiichen Dliethötruppen gaben. Adherbal, 
der fid) in Drepanum hielt, Hamilcar Barcas, der von Pa⸗ 
normus aus bie italieniichen Küften unficher machte, ver- 
dunfelten bie Namen der römiſchen Gonjuln. 

Eine Zeit des Gleichgewichts trat ein, in welcher bie 
Korthager zu einem guten Frieden, wenigſtens zunächſt zu 
einer gleichmäßigen Auswechſelung der Gefangenen gelangen 
zu fünnen meinten. Das ijt nun wieder ein Moment, ben 
1499 d. St., 255 v. 68. 
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die römiſche Tradition feſtgehalten, den einer der großen 
Poeten, Horatius Flaccus, in einer herrlichen patriotiſchen 
Ode gefeiert hat. Siegufu8 war ber karthagiſchen Gejandt- 
ſchaft beigegeben, welche auf bie Auswechſelung der Ge. 
fangenen antragen ſollte; er war einer von denen, welche 
in Folge ber Ausmwechjelung nad) Rom zurückkehren jollten. 
Aber er jelbft erklärte fid) im verfammelten Senat dagegen; 
denn, wie ihm der Dichter jagen läßt: an den aus der Ge 
fangenſchaft SurüdfeDrenben εἰ nicht? gelegen, e8 wäre ein 
ſchlechtes Beiſpiel, ba8 man burd) ihre Auswechſelung fünf. 
tigen Jahrhunderten gäbe 1); wer einmal dem Feinde erlegen 
ji, werde (id) niemalé wieder gut jchlagen. Nach bet 
biftorifchen Tradition hat er gejagt, daß an ihm, einem alten 
gebred)fidjen Manne, jeinem Vaterlande nichts liegen könne; 
wohl aber ben Karthagern an denen, welche fie gegen ihn 
wieder zurückerhalten würden: denn das feien jüngere, leben» 
fräftigere Männer. Es ijt eincs der gefeiertiten Beiſpiele ber 
patriotifchen Hingebung, welche bie Römer als charakteriſtiſch 
für ihr Gemeinmejen betrachten. Regulus {ΠῚ fid) ben 
beiden Deriern zur Seite. Und von großem Gewicht war 
(8 ohne Zweifel, daß Rom bie Gefangenen ihrem Scidjal 
überließ; weder auf Schonung und Rüdficht, noch vollends 
auf Befreiung follten Die jemals zählen können, welche in 
die Hände ber Feinde gerieten. Zur Vollendung ber Gr. 
zählung gehört c8, daß Regulus jelbjt bem qualvofiiten 
Tode, ber fid) denken läßt, entgegenging. Wie bie Römer 
den Rarthagern, jo Haben biele und ihre Freunde ben 
Römern eine ſchlechte Behandlung der Gefangenen zum 


— 





$oray Od. III, 5. 14: exemplo trahenti perniciem veniens in 
aevum. 
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Vorwurf gemadjt?)) Bon beiden Seiten ift das jehr 
glaublih. Jeder Serjud) der Annäherung zwiichen ihnen 
brachte eine heftigere Teindfeligkeit hervor. Und ba εὖ 
nun den Römern einleuchtete, daß fie fid) in Sicilien nit 
behaupten würden, ohne die Seeherrichaft im weftlichen 
Meere den Karthagern wirklich entriffen zu haben, jo vet. 
doppelten fie ihre maritimen Anftrengungen, was bei ber 
Erſchöpfung ber Hülfsquellen der Stadt viel Schwierigfeit 
hatte: aber bie vornehmften Gefchlechter, welche an der 
Spite der Republik ftanden, boten dazu ihre Mittel dar, 
obwohl ihnen ba$ Gemeinwejen nur dann einen Erſatz 
ver|pradj, wenn die Cadje glüdlid) gehe. Es war wie ein 
Anlehen zu einem beftimmten Zwed, welches verloren ijt, jobalb 
bieler nicht erreicht wird. Die Schiffe wurden von funftverftän- 


1) Die ältefte Nachricht über das Ende des Regulus ſtammt von Sem- 
pronius Zuditanus, Gon[u[ 625 b. St., 129 v. Ch., der in feinen Commen⸗ 
taren berichtete (bei Gellins VI= VII, 4, 4), daß man Regulus am Schlafen 
verhindert imb dadımd allmählich getíbtet babe. ine Ausbildung bit 
Ueberlieferung, um fie verftändlich zu machen, wird bie allgemein befannte 
Sage fein, weldye Zonaras aus Dio aufgenommen bat. Da findet fid) aud) 
die ausflihrliche Erzählung Über das patriotijd)e Verhalten des Regulus, die 
aber mit aller Diftorifdjen SBeftimmtbeit vorgetragen wird und nad) meinem 
Daflirhalten nicht geleugnet werden fann (VIII, 15). Ein paar Fragmente 
Dio's hierliber flimmen mit Bonaras wörtlich tiberein. Daß Polybins ber 
Sache nicht gedentt, erflärt fid) daher, weil er bie Geſchichte des erften puniſchen 
Krieges num ſummariſch erzählt und für bie patriotiichen Großthaten der Römer 
überhaupt feinen Sinn hat. In einem oft zur Sprache gebrachten Fragmenie 
des Diodorus Sikulus wird erzählt, daß bie Gattin des Regulus die Härte, 
mit welcher fie bie gefangenen SKarthager, bie in ihrem Gewahrfam ware, 
behandelte, burd) die ἀμέλεια entfchulbigt habe, welche von Seiten ber Kar 
thaginienfer ihrem Manne widerfahren fei: SBernadjfüffiguna, nicht empörende 
Grauſamkeit (φομέσασα δὶ ἀμέλειαν αὐτὸν ἐκλελοιπέναι ro ζῆν. XXIV, 
19, p. 38, 30 Better). Wohl möglich, daß diefe Faſſung, wie ſchon Niebuhr 
(R. ©. III, €. 706) bemerkte, von Diodor an$ dem karthagiſch gefinnten 
Geſchichtſchreiber Philinus entnommen ift. 
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digften Meiftern gebaut, noch ftärfere Auderer ausgewählt als 
früher, und ein. Gonjul an bie Spige gejtellt, der eben nur 
das vorgeftedte Ziel im Auge hatte, Lutatius Catulus. Die 
Karthager ſäumten nicht, auch ihrerfeit3 eine anſehnliche Flotte 
in See zu bringen, welche, joviel man weiß, zunächſt dazu 
beitimmt wurde, den Garnijonen in Sicilien die Borräthe 
zuzuführen, deren fie bedurften, zugleich aber Truppen an 
Bord zu nehmen, frieg8geilbt genug, um die Römer im 
offenen Kampf zu beftchen !). Nocd auf ber Hinfahrt aber 
wurde die karthagiſche Flotte von Lutatius Catulns, ber an 
den aegatijchen Inſeln vor Anker gegangen war, aufgejucht, 
angegriffen und vollkommen geidjfagen. Won ihren Schiffen 
wurden fünfzig verjenft, fiebzig geriethen in die Hände der 
Römer. Gà war am 10. März 512 b. St., 242 vor unferer 
Xeta 2). 

Bei dem Kampfe der beiden Mächte bat man an dag 
Ringen zweier Athleten erinnert, von denen der bie Oberhand 
behalte, deffen Körper am Beften in Stand gehalten fei. 
So hatten bie Römer jet alle ihre Kräfte, mit Einfluß 
des Privatvermögens, zur enticheidenden Schlacht aujammen- 
genommen. Die Karthager waren nit im Stande eine 
"eue Flotte in Sce zu fchiden; fie faßten ben Entichluß, 
in einem Augenblide Frieden zu machen, als fie noch einen 
Breis für benjelben zu bieten hatten. Dieſer beftand in 
dem lleberreft ihrer Befigungen in Sicilien. Hamilcar Barcas 
entihloß ich, dieſelben aufzugeben und noch cine jehr be- 
deutende SKriegsentfchädigung zu bewilliden. Mit ben 


1) Bolybins I, 60. 
2) Das Datum entnimmt man aus Gutrop II, 27, der bier aus einer 
gutem annaliftiichen Duelle geichöpft hat. 
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Bedingungen, welche bie Conſuln angenommen hatten, war bie 
rümijd)e Pleb3 anfangs nicht ganz zufrieden. Sie hatte fid) 
bei der erften Nachricht von dem Siege die Hoffnung ge 
madjt, ftartbago in biejem Augenblid ganz niederzulämpfen. 
Die näheren Nachrichten über bie Lage der Dinge, welde 
man einzog, bewiejen jebod), daß dies nicht möglich fein 
werde. Auf dem Forum wurden die Bedingungen nod) ver 
Ihärft, bann aber angenommen !). Ein unermeßlicher Bor 
tbeil für Rom, daß es, im Beſitz von Italien, nun auch nod 
ben von Gicifien Hinzufügte und beide durch eine fräftige 
unb fiegreid)e Marine idjüpte. 


. 1) Die 9tadjridten über biejen Frieden bieten mancherlei Schwierig⸗ 
fete dar. Bei Bolybins kommen bie Bedingungen in zwei verfchiedenen 
Faffungen vor, bie aber nicht rect übereinftimmen. In der einen erfcheint 
die für die Folge bedeutende Beflimmung, daß fein Theil die Bundes⸗ 
genoſſen de3 andern befriegen oder gar an fid) ziehen folle (Polybius III, 
21, 3. p. 200, 8: τὴν ἀσφάλειαν ὑπάρχειν παρ᾽ ἑκατέρων τοῖς ἑχατέρων 
συμμάχοις μηδετέρους ἐν ταῖς ἀλλήλων ἐπαρχίαις μηδὲν ἐπιτάττειν, 
und οἱκοδομεῖν δημοσίᾳ, μηδὲ ξενολογεῖν μηδὲ προςλαμβάνειν εἰς 
φιλίαν τοὺς ἀλλήλων συμμάχους); bieje SBeftimmung fehlt in ber anderen 
Faſſung, welche dagegen des Qiero und ber Syrakuſaner namentfid) gebenft 
(1, 62), bie in der erflen nicht erwähnt werben. Appian führt bie Be 
dingungen des Friedens an, ohne von ber Berfchärfung derſelben burd) das 
Bolt zu ſprechen. Bonaras, der aus Dio fchöpft, bem wichtige alte Actenftiide 
vorlagen, ift darliber ausführlich (VIII, 17). Bei fonfliger Uebereinfimmung 
mit Polybius wird bei ibm nicht die Berfchärfimg der Abtretung Siciliens auf 
die zwifchen Italien und Sicilien gelegenen Inſeln bez Plebs zugeſchrieben, 
fondern eine andere, kraft deren die Karthager mit ihren Kriegsſchiffen weder 
das Gebiet der Römer, nod) das ihrer Bundesgenoffen berühren follen (μήτε 
τὴν Ἰταλίαν μήτε τὴν ἔξω συμμαχίδα σφῶν μαχραὶς ναυσὶ παρα- 
πλεῖν p. 168, 10 ed. Bonn.) Bei diefen Differenzen muß man anfleben, 
bie eine ober bie andere Faſſung des Polybins anzımehmen. Bielleicht hat 
Polybins die Nachricht, bie er im erften Buche über ben Frieden giebt, mieder- 
geídyrieben, efe er die Urkunde, bie er im brüten Buche mittheilt, fem 
gelernt hatte. 
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Antagonismug ber Römer und Karthager. 


Die Griechen find bei diefem ftriege ftarf betheiligt ge- 
wein. Den griehiichen Miethstruppen Tann | man den 
Biderftand zufchreiben, bem bie ftartfager, geleitet von Xan⸗ 
tbippug, den Römern in Afrika leifteten. Ebenſo aber hatten 
die ficilianijd)en und italifchen Griechen einen großen Antheil 
an der Begründung der römiſchen Geemadjt, vor ber bie 
Karthager zulegt doch zurüdwicdhen. Das allgemeine Ber- 
Dültnig beftand eben darin, daß Nom den Kampf aufs 
nahm, den die griechifch-macedonishe Welt, den Spuren 
Aleranderd des Großen folgend, gegen SKarthago bereits 
angefangen Hatte. So ward Sicilien ben Karthagern entriffen. 

Der wejentfidje Unterjchied ber beiden Republifen lag 
darin, bap Rom feine Kriege mit einer zahlreichen, mili- 
täriich eingerichteten und geſchulten Bürgerichaft, ſowie mit 
Bundesgenoffen, die es durch ihr eigenes Intereſſe an 
fich fefielte, zu führen vermochte, Karthago dagegen, reich 
und madjtoolí, wie e8 war, bod) für den äußern Krieg 
auf die Treue ber Miethätruppen, die e8 in Dienft nahm, 
angewieſen blieb. Welcher Nachtheil für Karthago aus biejem 
Berhältnig entiprang, zeigte fid) fogleich nach bem Frieden. 
Als bie in Sicilien unter Hamilcar eingeübten Miethätruppen 
mad) Afrika zurückkamen, ohne daß man in ftartbago bie 
Rückſtände ihres Soldes zahlen oder ihre anderen Forderungen 
befriedigen fonnte, idjritten fie zu offener Empörung. Sie 
ernannten drei Dberanfüfrer, von denen ber eine ein Ufri- 
faner, der andere ein aus. Nom geffüchteter Sklave, ber 
dritte ein Gallier war. Und bieje fanden nun Anhang in 
der einheimischen Bevölferung, bie unter bem biäherigen 
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Kriegsdruck viel gelitten fatte. Die Karthager boten alle 
ihre Kräfte auf, um fie zu überwältigen; aber fic erlitten 
dabei ſchwere Verluſte. Selbft ber tapferite ihrer Feldherren, 
den fie trog mancher Streitigkeiten mit den vornehmen Ge 
ſchlechtern an ihre Spike ftellten, Hatte einen jehr jchweren 
Stand mit ihnen. Sehr natürlid) ift e8 nun, daß fich bieje 
aufrührerifche Bewegung audj in den untermorfenen Gebieten 
fortjegte. Die Söldner, burdj welche die Karthager Sar- 
dinien beherrichten, empörten fi) gegen fie; noch einmal 
bezwang fie Karthago dur) andere Söldner, aber diele 
empörten fid) ebenfalls. Der karthagiſche Feldherr wurde 
mit allen Puniern, bie ihn begleiteten, ermordet. 

In biejer Verwirrung haben nun bie Römer zwei ganz 
verichiedene Linien der Politik eingeld)fagen: Mit ben 
Miethsvölkern in Afrifa wollten fie nichts zu fchaffen haben; 
fie miden jeder Annäherung  berjelben aus und haben 
Karthago jelbft im Kampfe unterftüßt. Ganz anders in 
Cardinien. Sie trugen fein Bedenken, bie Inſel, bie ihnen 
gleidjjam wie ein Derrenloje8 Land erfchien, in Beſitz zu 
nehmen). Was fie dazu vermochte, liegt auf ber Hand. 
Kartdago zu zerjtören, Afrifa zu unterwerfen, war ihnen 
fern. Was Hätte ihnen daran liegen können, daß fid) dort 
an die Stelle einer Republik, mit ber fie bod) oft verbündet 
gemejen waren, eine wilde Soldatenherrichaft gebildet Hätte. 
Dagegen war es für fie von größter Wichtigfeit, bie ftat: 
thager von Sardinien auszuſchließen, mo diejelben auch nad) 
dem Berluft von Sicilien für ihre Seemacht eine große Station 
inne hatten, weiche inen in ben Meeren und an den Küften 


— — — — 


1) 516 b. Stadt, 298 v. Gb. 
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einen unberechenbaren Einfluß fid)erte, Die Römer nahmen 
Diebei auf den bisherigen Beſitzſtand feine weitere Rückſicht; 
joweit ging ihr Nechtsgefühl nicht. 

AB bie Miethätruppen in Libyen durch das Verdienft 
Hamilcars niebergervorfen waren, richteten bie Karthager ihr 
Augenmerk wieder auf bie Snjeln des Mittelmeers; fie meinten 
auch in biejen Regionen ihre alte Herrichaft wiederherzuftellen. 
Unter ihrer Einwirkung erhoben fidj die Eingeborenen in 
Sardinien und Corſika; auch in Ligurien glaubten die Römer 
feindfelige Anregungen von ihrer Seite zu erfennen. Im 
Jahre 233 vor unferer Wera!) haben die Römer drei ver: 
Idiedene Heere nad) Ligurien, Sardinien und Gorfifa ab. 
geihicdt, bie auf den größten Widerftand tiefen, aber bie 
Bevölkerungen wieder zu ihrem Gehorfam zurüdbrachten. 
Dabei ijt in Gorfifa ein ähnliches Verfahren vorgefommen, 
wie einft bei ben caudinifchen Päſſen. Ein römifcher Führer, 
Claudius Glicia, Hatte mit ben Corfen einen Vertrag ge- 
ſchloſſen; ber Conſul Liciniug Varus?) verwarf benjelben, 
lieferte den eigenmächtigen Unterfeldherrn aus und jebte 
den Krieg folange fort, bis Gorfifa bezwungen mar?) 
Schon in bieje Zeiten wird bic Erzählung gelebt, daß bie 
Römer einen Wurfipieß und einen Heroldsftab mad) Kar- 
thago geſchickt hätten *) mit ber Aufforderung, zwijchen beiden 


]) 521 b. St. 

2) 518 b. Ct, 236 v. Ch. 

3) Wir entnehmen dies aus Bonaras VIII, 18, p. 166, 9 ed. Bonn. 
Der Beiname des Claudius — Clinea — ift unzweifelhaft aus Giicia ὑεῖ» 
derben. Der Sache felbft geſchieht bei Balerins Marimus (VI, 3, 3), aber 
mr [εὖτ ungzzweichend Ermwähnmg. 

4) 521 b. Gt. 238 v. G6. Zonaras VIII, 18, p. 167, 17. 
Gellins X, 27. 
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zu wählen. Soweit fam es jebod) nidjt. Die Berträge 
wurden erneuert, bie Karthager jogar genöthigt, zur Be, 
feitigung derjelben neue Geldzahlungen zu übernehmen; fie 
wurden inne, daß fie weder in Sardinien noch in Gorfifa 
gegen die Römer etwas ausrichten würden. 

Eben unter biejen Umftänden nahm ihr Unternehmungs- 
geift eine andere Richtung. Derjelbe Hamilcar Barcas, der 
die Kriegſührung im Sinne der Zeit von Kanthippus 
gelernt, Regulus beitanden, Sicilien eine lange Zeit be 
Dauptet und von dort aus Italien gefchredt, nun aber 
durch bie Dämpfung ber Miethötruppen fid) noch größeres 
Verdienſt um feine Baterjtadt erworben hatte, führte ein fat» 
thagiſches Heer über bie Meerenge. Wir willen, was Spanien 
für Karthago bedeutete. Karthago hHerrichte über das nord» 
weitlihe Afrifa unb die jüdlichen Bezirke ber pyrenäiſchen 
Halbinjel, bie Pforten des atlantijdjen Meeres hielt e$ 
in’ ungeftörtem Beſitz. In biejen Gewäflern übte e8 eine 
ausſchließende Herrichaft aus, e8 bejaß dort ein Fleines Neid). 
Über einige eingeborene Völkerſchaften fträubten fich gegen 
feine Oberherrſchaft. Hamilcar unternahm, fie zu unter 
werfen; er führte ein eer dahin, das er in ben lebten 
afrifanijdjen Unruhen um fid) gefammelt hatte. Wir finden, 
bap er mit einem oder dem andern numidilchen Großen 
in ein nahes perjönliches Verhältniß getreten war. 

Hamilcar, ber ein natürliches Talent zur Organifation 
6ejaB, war in der Armee, bie er anführte, gleichjam jelbftändig 
geworden. Die frieggemofnten Miethsvölker waren nicht 
allein durch das Gelb zufammenzubalten: fie hatten Sinn für 
perjönliche Tapferkeit und Energie, fie bedurften eines Mannes 
und einer militärischen Autorität, an welche fie fid) anjchliegen 
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fonnten. Bon Hamilcar erfahren wir, daß er fein Heer ohne 
eigentliche GebeiB des Senats oder des Volkes von Karthago 
nad) Spanien geführt!) unb bann acht Jahre hindurch von 
den iberijchen Stämmen einen nad) dem andern unterworfen 
bat. Er brauchte Hiezu pecuniüre Hülfe von Karthago nicht 
in Anſpruch zu nehmen; der Krieg nährte ſich nicht allein 
jelbft, jondern warf noch jo viel Ueberſchuß ab, daß Hamilcar 
reihe Gelbjenbungen an die Republik fowohl, wie an feine 
sreunde abgehen laffen konnte. Ihm Hatten feine Thaten ben 
Beinamen Barca, ber Blib, eingetragen, welchen damals 
auch ägyptiiche und ſyriſche Fürſten geführt haben, man 
nannte feine Partei nach ihm bie Barciniihe. Nach Hamil- 
card Tod?) wurde jein Schwiegerjohn Hasdrubal, ber ihm 
in den inneren Streitigfeiten bie beften Dienfte geleiftet atte, 
zu jeinem Nachfolger ernannt: der fügte ber Gewalt der Waffen 
ποῷ bie Gabe, fid) Einfluß auf bie Gemüther zu verichaffen, 
hinzu; viele Eingeborene traten in ba$ Heer cin. Hasdrubal 
nahm eine Gemahlin aus einem angejehenen iberifchen 
Haufe?) — fie flammte aus den Bergwerksdiſtrieten von Ga- 
ito —; Hauptfächlich ihm wird das Gebeihen von Kartha- 
gena zugejchrieben, einer ftarfen Geefefte, in deren Nähe Silber- 
gruben entdeckt wurden; was ſchon bie Phönizier begonnen 
und die Karthager dann weiter entwidelt hatten, das lebte 
Hasdrubal mit einer unwiderftehlichen Verbindung von Gewalt 
und Klugheit ins Werl. Er bildete ein Larthagifch-tberijches 


1) Appian, Annibalite δ. 2: τὴν στραρίαν ἤγαγεν ἄνευ τοῦ χοινοῦ 
Kaoyndov(ery ἐπὶ Tadsıpa. ' 
2) @ilbert, Rom imb Karthago, fet den Tod Hamilcars 524 (&. 89), 
de Heerführung Hasdrubals 524—532 der Stadt (€. 92). 
3) Diodor XXV, Frgm. 17. IV, p. 48, 29 Belker. 
b. fante, Weltgeſchichte. II. 1. 3. Aufl. 18 
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Heer, das ihm unbedingt gebotdjte. Das karthagiſche Neid 
in Spanien dehnte fid) bi8 an den Ebro Hin aus. Dieer 
Erfolg berubte eben auf bem zujammenhaltenden wohlorgani- 
firten eere, das Hamilcar Barcas ins Feld geführt Hatte. 

Man darf fi) nicht wundern, daß bie Römer das Alles 
jo ruhig gefchehen ließen. Sie waren joeben in einem Unter 
nehmen begriffen, ba8 ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit und 
affe. ihre Anftrengungen erforderte: der Unterwerfung des 
continentalen Italiens. Den Anlaß gab der an die Errichtung 
ber Golonie von Ariminum anfnüpfende Beichluß, das Land 
ber jenomijdjen Gallier bis über Picenum hinaus zu ver. 
theilen. Wie bie Beſitznahme von Meſſana, jo ward aud 
diejer Beichluß von dem rümijdjen Volk eigentlich im Gegen. 
fat mit dem Senate gefaßt; der Tribun Flaminius ſetzte 
ihn burdj?). Aber das Unternehmen hatte ſogleich den ge 
fährlichſten Krieg zur Folge. 

Die anwohnenden Bojer wurden in bie größte Aufregung 
verlegt; fie glaubten mit Händen zu greifen, daß e8 bem 
römischen Volke nicht um eine bloße Oberherrlichkeit, bei ber 
untergeordnete Selbftändigfeiten beitehen fónnten, zu thun Sei, 
jondern daß ed mit ber vollitánbigen llebermültigung umb 
Ausrottung der gallijdjen Nationalität in Oberitalien um 
gehe, und hauptſächlich: fic fürchteten, bap ſich bemnüdjit in 
ihren Gebieten wiederholen werde, was joeben in ben feno 
nischen geichehen war. Sie meinten, weder allein noch mit 
ben nächitgejeffenen Stämmen widerftehen zu fünnen, und 
riefen ein transalpiniiches Volk herbei, die Gaelaten, bie ihre 
Site in den Gebirgen an dem oberen Zaufe ber Rhone hatten 


1) 522 Ὁ. St. 232 v. Chr. 
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und gewohnt waren, in fremde Dienfte zu geben?) Den 
Gaeſaten ſchloſſen fid) Infubrer, Bojer und andere cisalpinifche 
Völker an. In Erinnerung an die alte galliihe Eroberung 
nahmen jte ihren Zug grabegu gegen bie römischen Gebiete. 
Auch in Rom erneuerte fid) ber galliiche Schreden, als [ie 
in Etrurien plündernd eindrangen. Hier aber begegneten 
ihnen die römischen Segionen. Der Conſul Aemilius PBapus ?) 
rüdte, von Ariminum auf weitem Umweg fommenb, dahin vor. 
Indefien langte audj Cajus Atilius, ber von Sardinien ab: 
berufen worden war, an ber Küfte von Piſa an. Die beiden 
conjularen Heere nahmen fast mehr zufällig, a8 nach vorbe- 
badjtem Plane, in der Gegend von PBopulonia bie Gallier in 
die Mitte. Die Gallier Hatten ihre zufammengeraffte Beute 
auf den Hügeln in Sicherheit gebracht. Als bie römischen - 
Heere erjchienen, waren fie gezwungen, nach beiden Seiten 
hin Front zu machen: bie Gaelaten und Infubrer gegen 
Wemiliu$, bic 3Bojer gegen ΜΕ 8 5). Niemal® war ihr 
Schlachtgeſchrei gewaltiger erjdjoffen — Berg unb Thal, 
Bald und Feld, jo erzählt man, erbröhnte davon —, nic 
mals ihre Kriegswuth Heftiger aufgetreten. In den erjten 
Reihen ftürmten bie Gacjaten heran, ohne Schutzwaffen, 
"ut mit Abzeichen be8 Ranges und alterfochtener Ehren 
glänzend ausgeftattet. Aber die Römer hatten inbeß gelernt, 
fif) ihrer Wurfipieße und Bogen ficherer zu bedienen, als 





1) Bei Orofins IV, 18 erfchenen die Gäfaten als Sölpnerichaaren 
(Gaesatarum, quod nomen non gentis, sed mercenariorum Gallorum est). 
Ans Potybius 1I, 22 folte man fchließen, daß fie ein angefiebelter, ſtets 
lregsbereiter Stamm geweſen find. 

2) 529 b. St., 225 v. Gf. 

3) Polybius II, 27 fi. 

. 13 * 
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früher. Ungeduldig über bie erlittenen Verlegungen warfen 
fid die Gallier auf bie römiſchen Gdjladjtreijen. Auf das 
tapferfte fodjten Infubrer und Bojer, aber fie erlagen. 
Wie ganz anders als εἰπῆς in Macebonien! ud) bei Bo 
pulonia haben die Gallier den Conſul Atilius getödtet unb 
feinen Kopf auf einen Spieß geftedt, wie dort ben des 
Ptolemaeus Ceraunus; allein die römischen Neiter hielten 
Stand und rüdjten den Tod ihres Führers, und, was bie 
Sauptjadje ijt: dort war bie Phalanx durchbrochen worden, 
hier behielt bie Legion ben Pag. 

Man darf behaupten , daß diefe Schlacht e8 war, durd) 
welche das Uebergewicht der Römer in dem cisalpiniſchen 
Gallien begründet worden ijt. Die Bojer, zugleich von ihren 
Nachbarn bedrängt, wurden genöthigt fid) zu unterwerfen. 
Im Sagre 223 vor unferer Aera!) brachte berjelbe Flami- 
nius, ber den Krieg veranlaßt hatte, tropbem daß feine Bor- 
fehrungen einiges zu wiünfchen übrig ließen, den Inſubrern 
eine enticheidende Niederlage fei. Aus dem Jahre 222 wird 
nod) ein Zweikampf des Conſuls Marcus Claudius Marcelus 
mit bem galliichen Heerführer Virdomar berichtet. Marcellus 
weihte zum dritten Mal feit Coſſus und Romulus bem 
Jupiter Feretrius bie Spolia opima; et flehte ihn an, den 
Römern and) fortan ähnliches Glüd zu gewähren: denn dieſe 
Eroberer glaubten an ihre Götter. Bald darauf ift Mailand 
von den Römern mit Gewalt eingenommen worden). An 
ben beiden Ufern be8 Bo wurden rümijde Colonien wie 


1) 591 der Stadt. 
2) Bon Mailand wird bei Bolybius II, 34 gejagt: χυρεώτατος τύπος 
τῆς τῶν ᾿Ισόμβρων χώρας. 
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Placentia und Gremona gegründet‘), was dann erft bie Ver- 
einigung be8 gejammten Italiens ermöglichte. 

Meifter ber apenninifchen Halbinfel, befamen die Römer 
die Hände frei, um ihr Augenmerf auch auf bie pyrenäiſche 
zu werfen. 

Bon einem allgemeinen Standpuntt aus fünnte man 
lagen, daß Karthager und Römer eine gemeinjdjaitlidje Sache 
führten: fie waren beide im ftampfe gegen bie Unabhängigkeit 
der weſtlichen Nationen begriffen. Die Macht des celtiichen 
Stammes, bie fid) über bie Welt ausbreitete, erlitt im Thale 
des Bo einen Berluft, wie fie einen ähnlichen noch nie er» 
fahren hatte. Dem entiprach εὖ nun, wenn auch bie Macht 
der Geltiberer immer höher in ba8 nördliche Spanien ge- 
drängt wurde. Dabei trat aber ber Gegenfat zwiichen Römern 
und Sarthagern noch ganz anders zu Tage, al8 in Gicilien; 
er umfaßte das Schidfal des Dccidents. 

Polybius hat behauptet, von Anfang an fei e8 bei bem 
Wortidjreiten ber Karthager auf einen Krieg gegen Rom ab» 
geſehen gemejen: Hamilcar Barcas habe den Berluft von 
Cicilien und von Sardinien nie verminben können; nur in 
diefem Gedanken, Rache an Rom zu nehmen, habe er gelebt 
und in diefem Sinne feinen Sohn Hannibal auferzogen; jo 
jg biejer auch war, babe er benjefben einen Eibjchwur 
litten lafjen, daß er nie der Freund von Rom fein wolle; 
von biejer Abficht jei das Unternehmen Hamilcard in Syberien 
ausgegangen; ibm vor allem müſſe man den Wiederausbruch 
des Srieges zwiichen Rom und Karthago zuichreiben, obwohl 
er zehn Jahre vor bemjelben iumfam. Das ij num wohl 


1) 535 ὃ. St, 219 v. Ch. 


& 
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mehr eine geiftvolle Gombination ber Zhatjachen, aí8 eine 
δον] ὦ begründete Ueberlieferung. Die älteren, gleichzeitigen 
Römer Hatten eine andere Auffafjung von ber Sache); fie 
juchten den Urſprung des Krieges in bem inneren Kader ber 
mächtigen Häufer von Karthago: Hasdrubal, der Schwieger: 
fohn $amilcar$, habe felbft nach ber höchſten Gewalt in 
Karthago getrachtet, dabei aber jet er an bem Widerftand 
der Vornehmften der Republik gefcheitert; dagegen babe er 
in Spanien fich jo betragen, al8 wäre er cin unabhängiger 
Herr; bei feinem Tode fei feine Partei in Gefahr gerathen, 
der entgegengejegten action zu unterliegen. — Durch das 
Heer ſelbſt jei der Sohn Samilcar$, Hannibal, ber an allen 
Schritten Hasdrubals lebendigen Antheil genommen, obwohl 
noch immer fehr jung, von bem Heere zum Anführer aus 
gerufen worden, und Babe mun alle Rüdficht gegen Rom be 
ſonders auch deshalb aus den Augen geſetzt, weil der Krieg 
für ihn die Bedingung gewejen jei, fid) zu behaupten. 
Uebrigen? abweichend ftimmen biele Meinungen bod) darin 
überein, daß fie den karthagiſchen Heere cine große Selb 
ftändigfeit zufchreiben. 

Einige ‘andre Momente fügt eine dritte Tradition hinzu, 
die ftd in den tyragmenten des Dio und den Auszügen aus 
Dio bei Zonaras findet. 

Dana war der Friede zwilchen Karthago und Nom 
(don längft gefährdet, nicht jowohl wegen der Einnahme 
von Sardinien, welde fid) die Karthager Hatten gefallen 
laſſen, als wegen der wiederholten Verſuche der Karthager, 
Sardinien und Corfifa zum Aufftand gegen bie Nömer zu 


1) Fabius bei Polybius III, 8. 
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veranlaffen 1). Rom war damals vor allem damit beichäftigt, 
das peninfulare Italien zu behaupten und jede Feindſeligkeit 
ber Nachbarn auszufchließen, e8 wußte Sicilien in einer 
Bundesgenofjenfchaft zu befeftigen, bie eine Art von Unters 
thänigfeit wurde; e8 befümpfte bie illyrifchen Secräuber mit 
entiheidendem Erfolg. Zu feiner Sicherheit gehörte ἐδ, feine 
karthagiſchen Schiffe in Sardinien und Gorfifa zu dulden, 
von wo diefe fid) mit Oberitalien in Verbindung jeßten, 
womit dann wieder der Kampf gegen bie Bojer, bie aus 
dem Berfauf von Kriegögefangenen ein gewinnbringendes 
Geſchaäft machten, zuſammenhing. Da fonnten nun die 
Römer unmöglich dulden, bag bie Karthager ſich der Aus» 
füjie des Ebro bemüdjtigten. Sie jchloffen einen Vertrag 
mit Hasdrubal, durch welchen bieler fid) verpflichtete, nicht 
über den (bro zu gehen, jo daß den Kartbagern Pberien 
jenfeits des Ebro überlajjen wurde, ausgenommen jebodj Sa- 
gunt, dad mit ben Römern in Bundesgenofjenichaft ftand 3). 


1) Sonaras VIII, 18, p. 166, 21. p. 167, 15 ed. Bonn. Berl. 
Cutrop III, 2, 1; SOrofur$ IV, 12. 

2) 48 ift immer auffallend, daß PBolybins die erceptionelle Stellung, 
die den Saguntinern baburd) zu Theil wurde, gar nicht erwähnt (II, 18 
P 114, 6: συνθήχας v αἷς τὴν μὲν ἄλλην ᾿Ιβηρέαν παρεσιώπων, 
τὸν δὲ χαλούμενον Ἴβηρα ποταμὸν οὐχ ἔδεε Καρχηδονίους ἐπὶ 
πολέμῳ διαβαίνειν. III, 15, p. 188, 18 Belle. III, 27 g. €. 29. 
p.201, 12, c. 30, fin.) Aber das Sullſchweigen des Poiybius über eine 
Sache ift nod) keine SBibedegung berfefbem. Living, der fonf bem Polybius 
folgt, flicht bod) in die Erwähnung des Tractats bie Clanſel ein: ut Sagun- 
tinis libertas servaretur (XXI, 2, 7); und in einer Rede, bie er einem 
den Römern feinbfid) geſinnten $artgager in ben Mund legt, beißt e$: ex. 
foedere, quod cum Hasdrubale ictum est, Saguntini excipiuntur (XXI, 
18, 9. Appian, der zwar ein fchlechter Geograph ift, aber gute hiſtoriſche Quellen 
vor fid) hatte, giebt darliber eine ausführliche Notiz: weder bie Römer follten 
gegen die jenſeits des Iderus wohnenden Völlerſchaften Krieg erheben, noch vie 
Karthager in kriegeriſcher Abficht den Iberus liberfchreiten; die Saguntiner 
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Es liege fid nod) immer benfen, daß Rom Oberitalien 
colonifirt, Karthago den größten Theil von Spanten mebiati, 
firt hätte und die beiden Republifen in freundfchaftlichen Ber 
ziehungen zu einander geblieben wären. Dahin ſcheint bic 
Politik des Hasdrubal gegangen zu fein; er würde ben Cbro 
nicht überjchritten Haben. Da trat nun Hannibal auf: einer 
von ber jungen Zöwenbrut, welche Hamilcar in feinen Söhnen 
zum Kampfe gegen Rom aufzog, und von bem ter 
ganz befonderd zu dauernder Teindfeligfeit gegen Rom ver- 
pifidjtet. Hannibal wurde nicht von den Karthagern zum 
Nachfolger des Hasdrubal ernannt, fondern von bem 
Seere?), welches in ibm den Vater, durch den e8 bod) be 
gründet war, verehrte und ihn zugleich als guten Soldaten 
bewunderte. In Sarthago wurde er beftätigt, aber nicht, 
wie man wohl gejagt bat, durch eine demofratiiche Be 
wegung im Volk, jondern durch bie Magiftrate, bie er zu 
gewinnen wußte). Unter biejem gab e8 immer zwei eim 


und bie anderen bellenifchen Städte in Iberien follten frei und autonom fein: 
ὅρον εἶναι Καρχηδονίοις τῆς ἀρχῆς τῆς ἐν Ἰβηρίᾳ τὸν Ἴβηρα nore- 
μόν, καὶ μήτε Ῥωμαίοις τοῖς πέραν τοῦδε τοῦ ποταμοῦ πόλεμον 
ἐχφέρειν, Καρχεδονέων ὑπηχόοις οὖσε, μήτε Kapyedorlous ἐπὶ 
πολέμῳ τὸν Ἴβηρα διαβαίνειν, Ζαχυνθαίους δὲ καὶ τοὺς ἄλλους ἐν 
᾿βηρίᾳ Ἕλληνας αὐτογόμους καὶ ἐλευϑέρους εἶναι (Iberite &. 7 g. €). 
Es erhellt nidjt, daß bie Saguntiner ausdrücklich als Bundesgenoſſen be 
zeichnet worden find: λέγοντες oU συμμάχους αὐτοὺς ἐν ταῖς συνϑήχαις 
σφῶν, all’ αὐτονόμους καὶ ἐλευϑέρους ἀναγεγράφϑαι (Appian ἃ. a. 
D. &. 11 4. €); aber die Römer nahmen fie in ihren Schub. Go best 
e$ aud) bei Dio-Bonaras VIII, 21, p. 176, 12: τοὺς Ζαχυνϑίους ἐν ταὶς 
πρὸς τοὺς Καρχηδονίους συνθήκαις ἐξαιρετοὺς ἐπεποιήχεσαν. 

1) 9tppian, Annibalife VII, €. 8. p. 114, 11 Bekter, 8: Τρίτος di 
ἐπὶ τοῖσδε στρατηγὸς ᾿Ιβήρων ἀπὸ τῆς στρατιᾶς ἀποδείχνυταε .. .- 
AvviBas. 

2) διῳχήσατο καὶ παρὰ τῶν οἴκοι τελὼν βεβαεωθϑῆναι αὐτῷ τὴν 
ἡγεμονέαν. Sonara$ VIII, 21, p. 176, 6. 


Urſprung be$ zweiten puniſchen Srieges. 201 


ander entgegenjteDenbe Parteien, von denen bie eine auf bie 
beitehenden freundichaftlichen Beziehungen zu Rom Nüdficht 
nahm, bie andere aber nicht; bieje, bic man bie Barcinifche 
nannte, erlangte in Folge der Siege ber Feldherrn, bie ihr 
angehörten, bie Oberhand. 

Zwiſchen Sagunt und den benachbarten Bölferftämmen 
gab es unaufhörlid) Streitigkeiten. In Sagunt jelbft ftanden 
einander zwei Factionen gegenüber, von denen bie eine 
rtémijd, bie andre farthagifch gefinnt war. Hannibal beichloß 
nun, butdj ba8 Eine veranlaßt, Durch das Andere ermuntert, 
Sagunt anzugreifen; er fonnte auch jeinerjeit3 einen im. 
directen Einfluß der Römer auf feinem Gebiete nicht wohl 
zulaſſen. Und, wenn er fid) nicht verbebíte, daß die Römer 
fif ihrer Bundesgenoffen, der Saguntiner, annehmen 
würden, jo wollte er e3 bod) darauf wagen. Die Römer 
fäumten nicht, auf bie Nachricht von biejem Unternehmen 
Hannibals, ihn von demfelben abzumahnen, wobei ihm 
angefündigt werden follte, menn er fid) meigere, jo würden 
fe ibn in Karthago anfíagen; fie hielten e8 für möglich, 
baB Karthago jelbft vor einem Kriege: mit Rom zurüd- 
reden und ben Feldherrn zu einem friedlichen Verhalten 
nöthigen werde. Hannibal Bat ben Gelandten, die ihn in 
feinem Feldlager auffuchten, gar fein Gehör gegeben. Man 
joll diefen geiagt haben, er [εἰ nicht an Ort und Stelle; in 
das Lager möchten fie nicht fommen, weil fie in Abwefenheit 
des gebietenben Befehlshabers ihres Lebens felbft nicht ficher 
ſeien ). Die Gefandten begaben fidj aljo unmittelbar nad) 


1) Sonaras VIII, 21, p. 177, 16 ed. Bonn. Der Bericht des 
Coins (XXI, 9) unb Appian (Serie 11) flreift an die Erzählung Dio's an, 
i aber nicht identiſch mit derfelben. 
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$artbago. Eine Ueberlieferung ijt, Hannibal habe durch ge 
heime Sendung Stimmung für fid) zu machen gewußt !) ; aber 
ohnedies hatte er, mie angedeutet, eine ihm ergebene Partei, 
welche auch ifrerjeit8 einen Krieg mit Rom gern jab. Und 
mit den perjönlichen Antrieben haben fidj andere, aus ber 
allgemeinen Lage der Republik hervorgehende Beweggründe 
verihmolzen. Die Einen behaupteten, daß der Zuſtand, 
in welchem man fich [εἰς dem lebten Frieden ‚mit Nom be 
finde, unfelbftändig und bemitfigenb εἴ; man miljje aus 
demielben herausfommen, was  baburd) geſchehen werde, 
wenn man Hannibal freie Hand laſſe. Dagegen warnten 
Andere die Karthager davor, den Frieden mit Rom zu 
6redjen; man miüjje vielmehr Die, melde Schuld an 
den Entzweiungen hätten, auch bie Laſt berjelben tragen 
fajien. Es waren eben die beiden Möglichkeiten, bie hier 
vorlagen, entweder fid) Hannibals zu entäußern, ober [εἰπε 
Gadje zur Gadje der Republik zu madjen?). Wir ver 
nehmen, daß die älteren Leute, bie fid) des vorigen Krieges 
erinnerten, ber erften, Die. jüngeren aber, die auf Hannibal 
vertrauten, der anderen Meinung beipflichteten. Aber bie 
Gelandten befamen feine entichiedene Antwort, und aud 
für bie 9tümer war der Moment einer lebten Cntidjeibung 
nod) nicht gefommen. 

Diefer trat erft ein, al8 Sagunt in die Hände Hannibals 
fiel, bie Stadt ſelbſt durch geldjidte Anwendung von 8e 
lagerungäwerfzeugen, die Burg unter heftiger und ver 
zweifelter Gegenwehr. Dann fam bie Sade aud) in Rom 


1) gipiu$ XXI, 9, 4. 
2) Rede unb Gegenrede finden fid) in einer von Bonaras (VIII, 21 
p. 178, 6 ff.) mitgetheilten fpäteren Verhandlung. 
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zu definitiver Berathung. Yucius Cornelius Lentulus viet zu 
unverzüglihem Kriege gegen Karthago; von den beiden Gor: 
fun müffe ber eine nach Afrifa, der andere nad) Spanien 
gehen, damit von den beiden Rändern feine8 bem anderen 
Hülfe leiften könne. Bis dahin ſchien bie Sache πο nicht 
unbedingt gefommen zu fein. Quintus Fabius Marimus 
warnte bie Römer, den Krieg zu beginnen, ehe man alle 
Mittel der Verftändigung mit Karthago erfchöpft habe). 
Der Beſchluß wurde gefaßt, fi) zwar zum Kriege unmittelbar 
zu rüften, aber bodj eine Geſandtſchaft nach fartbago zu 
[Biden und bie Rechtöfrage zur Sprache zu bringen; je nad. 
bem dort bie Antwort audfalle, entweder auf bie Auslieferung 
Hannibals zu dringen ober, wenn bieje verweigert werde, ben 
Krieg anzufündigen ?). Die Entfcheidung über Krieg und 
grieden lag demnach darin, ob man in Karthago das eigen: 
mächtige Verhalten Hannibal® nad) der Hand billigen ober, 
wie bie Römer verlangten, mißbilligen werde. — Darüber 
ft εὖ nun in Karthago zu einer jehr eingehenden Verband» 
lung gefommen. Die Römer forderten das Einfchreiten ber 
republifaniichen Gewalten, weil ber mit dem $Borgünger 
Hannibals abgeichloffene Vertrag das mit fi) bringe. Die 
Karthager wandten ein, durch biejem Vertrag jeien fie nicht 
eigentlich gebunden, wie ja auch Rom [ἰῷ bei dem lebten 
Frieden mit ben bereit3 vereinbarten Bedingungen nicht 


1) Zonaras VIII, 22, p. 179, 10 ff. 

2) rj βουλὴ παρασχευάζεσθαι μὲν ἔδοξε πρὸς τὴν μάχην, πρές- 
Bug δὲ sig τήν Καρχηδόνα στεῖλαι xoà τοῦ ᾿Αννέβου κατηγορῆσαι, 
xal εἰ μὲν μὴ ἐπαινοῖεν τὰ πραχϑέντα, διχάσαι, εἰ δ᾽ εἰς ἐχεῖνον 
αὐτὰ ἀναφέροιεν ἐξαιτήσασϑαι αὐτὸν, xav μὴ ἐχδῶσι τὸν πόλεμον 
ἐπαγγεῖλαι αὐτοῖς. Zonaras VIII, 22, p. 180, 2. 
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berubigt, fondern fie verändert habe. Die Römer erinnerten 
daran, daß in bem mit Lutatius Gatulu8 abgeſchloſſenen 
Vertrag die Genehmigung des römischen Volkes ausbrüdlid) 
vorbehalten geweſen jei. Die Karthager blieben dabei ftehen, 
daß bie mit Hasdrubal getroffene Abkunft fie nicht binde, 
weil fie in der Hauptftadt niemals ratificirt worden jei. So 
verhielt e8 fid) wohl auch; nicht für Alles und Jedes, was 
in Spanien geſchah, konnte bie Republif verantwortlich ge 
macht werden. Von rümijdjet Seite wurde aber noch eine 
andere Differenz hervorgekehrt; fie behaupteten, daß bet 
Angriff auf Sagunt αὖ fchon deshalb als unrechtmäßig 
angefehen werden müjje, weil in bem lebten ?yrieden bit 
Bundesgenofjen eines jeden Theils vor ben Yeindfeligfeiten 
bes andern gejichert jeicn. — Sud) darauf aber hatten bie 
ftartfager eine Antwort; fie jagteit: ba8 habe von bem bo 
maligen Bundesgenoſſen gegolten, nicht von denen, welde 
ipüter in bie rómijdje Bundesgenoffenichaft gezogen worden; 
in biejem Yale jet Sagunt. Die Römer entgegneten, daß 
der Vertrag feinen Unterjchied zwiſchen dermaligen Bundes 
genoffen und jpäteren made, in Sagunt alfo immer Ber 
bündete der Römer gegen den Wortlaut des Friedens 
angegriffen worden jeien ?). Man darf wohl bieje Beſonder⸗ 
beiten der Verhandlungen nicht übergehen, wenn man bie 
Gadje jelbft verftehen mill. Die Frage war, ob fid 
. 

1) Da Gang ber Discuffion, wie fie wirklich geführt worden, ift nicht 
aufer Zweifel. Polybins fagt, III, 21, 6, p. 194, 84: 'Ρωμαῖοι τὸ μὲν 
δικαιολογεῖσθαι χαϑάπαξ ἀπεγένωσχον; c. 29, 1: τὰ δ᾽ ὑπὸ 'Ρωμαίων 
λεγόμενα νῦν lgoüutv' οἷς τότε μὲν οὐχ ἐχρήσαντο dia τὸν ἐπὶ τῇ 


Ζακυνϑαίων ἀπωλείᾳ ϑυμόν, λέγεται δὲ nollaxıs καὶ ὑπὸ πολλὼν 


παῤ αὐτοῖς. Ihm folgt Livius XXI, 19, 2. 
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Karthago von bem Verfahren Hannibal® losfagen, ober ob 
ἐδ daſſelbe gutheißen würde. 

Rede und Gegenrede führten zu feinem Ziel. Da aber 
die Rartfager fid) von Hannibal nicht losfagten, fein Ber- 
fahren nicht als ungeleblid) verwarfen, jo ließ fid) die For⸗ 
derung, deren Verweigerung bie Striegsanfündigung nach 
fif ziehen joffte, gar nicht ftellen. Da ift dann jene Scene 
vorgefallen, welche alle Welt fennt. Der Wortführer ber 
römiihen Gejanbten, Marcus Yabius, machte einen Baufch in 
jeiner berabwallenden Toga und fagte: bier habe er ftrieg 
und Frieden; fie möchten wählen, welches von beiden fie 
wollten. Sie antmorteten, er felber möge die Enticheidung 
ausſprechen; der Gejanbte verjebte: dann gebe er den Krieg, 
und ließ feine Toga herabwallen. 

Bon unferen Gewährsmännern erzählen bie einen, dieſe 
Cntidjeibung [εἰ von den Karthagern mit TFreudengefchrei 
empfangen worden, die anderen willen davon nichts. Und 
faft möchte man biejen beiftimmen. Wenigftens lajfen bie 
vorangegangenen Berhandlungen nicht darauf fchließen, daß 
ber Krieg mit allgemeinem Enthufiagmus gewünfcht worden 
ji. War e8 aber nicht anders, fo nahm man ihn an. 

Vergegenwärtigen wir uns, ohne auf die Stimmungen 
beider Theile enticheidenden Werth zu legen, die Streitfrage 
tt ihren politijdjen Beziehungen, jo fontmt zulett alles auf 
das Berhältniß von Sagunt zu den Römern an. Die Sar- 
tBager wollten in: dem ihnen anheimgefallenen Theile von 
Iherien den Einfluß der Römer, meldjen Sagunt vermittelte, _ 
nicht dulden. Die Lage der Stadt nahe bem Meer und 
unfern dem Ausflug des Ebro machte e8 für bie Karthager 
höchft wünſchenswürdig, ὦ bieje8 Platzes zu bemädhtigen. 
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Gerade bieje Bezichungen mußten bic Römer antreiben, 
Sagunt in Schuß zu nehmen. Ein rómijdjer Conſul biejer 
Zeit hat behauptet: bie Römer hätten mit Sagunt auf Bitten 
der Einwohner fo verfahren miüjjen, wie einſt im Mefjana 
auf Bitten der Dlamertiner; fie unterliegen dies, weil fie 
anderweit beichäftigt waren und in Spanien eine jo raſche 
Enticheidung nicht erwarteten 2). Als eine joldje nun dennod) 
erfolgt war, jo trat eine allgemeine Verwickelung ber Ber: 
hältniffe von Rom und ftartbago zu Tage. Wir berührten 
jo eben bie vornehmfte Gtreitirage. Wenn man aber aud) 
annahm, daß Karthago für den Bruch des mit Hasdrubal 
abgeichloflenen Vertrages nicht verantwortlich gemacht werden 
fónne, fo fiel e8 bod) um fo mehr ing Gewicht, daß ber 
Nachfolger Hasdrubals fid) cinen ſolchen eigenmächtig erlaubt 
hatte; welche Sicherheit blieb ben Römern dafür übrig, daß 
Hannibal nid)t ben Ebro überjchreiten unb ganz Spanien 
in Befit nehmen würde. Es war wie eine natürliche Folge 
des von ihnen ſelbſt in ähnlichen Fällen eingchaltenen Ber: 
fabren8, wenn fie bie Auslieferung des Heerführers, ber, 
pic fie vgraudjepten, gegen bie Abſicht der Republik den 
Frieden gebrochen Hatte, zu fordern beichlofien. Darüber 
aber wedten fie in biejem bie äußerfte perjönliche Feind» 
ſeligkeit. Es bedarf nicht einmal jene8 Schwures, ben 
Hannibal nodj aí8 Knabe feinem Vater geleiftet haben foll, 
niemals ein Freund ber Nömer zu fein: bieje Feindſeligkeit 
liegt in der Sadje. Denn wenn die Karthager ben An- 
muthungen der Römer Raum gaben, vielleicht jelbft ohne 
ihn auszuliefern, fo war er verloren; bie Bedingung feiner 


1) Appian, Iberike G. 11 9. €. 
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Eriftenz war ber Wiederausbruch des Krieges: nur dadurch 
fam er in den Stand, fid) jelbit zu behaupten. πὸ aud) 
für bie Karthager war e8 gleichjam geboten, ihn nicht fallen 
zu lofien: den Kriegsmann, ber fi) al8 ein junger Held 
zeigte und eine tapfere Armee, bie nur unter ibm zu dienen 
wünſchte, befebfigte. Mochten fie auch jet nicht beabfichtigen, 
mit Rom den Frieden zu brechen, |o lag ihnen audj, ba 
fie den Römern ein |o mächtiges und fiegreiches Heer ent. 
gegenzuftellen im Stande waren, nichts daran, denſelben 
aufreht zu halten. Wie wäre e8 ihnen möglich geweien, 
fif Hannibals zu entäußern? Die Politik ber Republif unb 
die Action des Heeres der Barcas in Spanien waren zwei 
nicht durchaus identische Größen; aber fie hingen doch auf 
das genauefte zufammen. Gerade baburd), daß bie Römer 
ba$ Verfahren Hannibal3 für einen Bruch des Friedens 
erflärten und bie Losfagung ber Republik von bemijelben 
alà Bedingung der iyortbauer ber bisherigen Verhältniſſe 
aufftellten, wurde bewirkt, daß bie Republik fich für foli. 
batijd) mit bem Heerführer erklärte, ber ihr bod) wieder 
den vornehmften Rückhalt gegen Rom verlieh. Die perjün- 
life Stellung Hannibals ift gleich bei biejem Beginn jebr 
außerordentlicher Natur. Die tyeinbjeligfeit zwiſchen Karthago 
und Nom brad) deshalb aus, weil Rom ihn nicht dulden, 
Karthago ihn nicht mifjen wollte. 


Sannibaliider Krieg. 


Bar nun der Krieg erflärt, |o begannen auf beiben 
Seiten die Vorbereitungen, um denfelben zu beftehen. In 
Rom bemerken wir dabei nicht den fonftigen Eifer ber 
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Plebejer; dieje hatten bem erften Krieg gegen Karthago mit 
Freuden unternommen und den Abſchluß des Friedens, al 
er nothwendig wurde, noch erichwert. Un dem zweiten Dot 
ber Senat und die politijd)e Erwägung größeren Antheil. 
Aber man rüftete bod) mit aller Kraft. Zwei conjulate 
Heere wurden aufgebracht, von denen das eine unter Pur 
bfiu8 Scipio den Krieg in Spanien aufnehmen, das andere 
unter Scmpronius Longus fi) in Sieilien aufftellen und 
den Verſuch machen follte, von da nad Afrika überzugeben, 
was nicht allzu ſchwer zu fein jdjiem, da die Römer nod) 
das Uebergewicht zur See bejaßen. Ihrerſeits ſetzten fid) 
aud) die Karthager zur See und zu Land in Verfaſſung, 
um ihre Küften zu fichern und jeden Angriff abzuwehren. 
Hannibal verfäumte nicht, gute Vorkehrungen in Spanien 
wie in Libyen zu biejem Bwede zu treffen. Eine Anzahl 
iberijdjer Truppen ließ er nach Mauretanien und Libyen 
übergeben, eine nicht geringere libyicher ober libophöniciſcher 
Mannichaften nahm er nad) Spanien Berüber?) Den Ge 
horfam ber unterworfenen iberiichen Landfchaften ficherte er 
burd) Geijeln, bie cr nach der feiten Burg von Sagunt 
brachte. Seinen Bruder Hasdrubal betraute er mit der all 
gemeinen Fürſorge über das Land. 

Die beite Bertheidigung aber liegt, wie man weiß, in 
rechtzeitigem Angriff. Hannibal konnte nicht, wie fein Water 
einft vorgehabt, Italien von ber See aus beunrubigen. Und 
nur in der Landmacht beftand jeine Stärke. Für bere 
Verwendung boten ifm die Vorgänge in Oberitalien einen 





1) Er bat biefe Anordnung für [o wichtig gehalten, daß ex fie auf emer 
ebernen Zafel, bie von Polybius copirt worden ift, verzeichnete. 
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Anlaß von welthiftoriicher Tragweite bar. Die Römer 
hatten bie cisalpiniſchen Völker unterworfen; aber bieje waren 
nicht gemeint, bie neue Herrichaft zu ertragen: wie vor 
Kurzem die Gaejaten, fo riefen fte jept Hannibal zu. Hülfe. 
Daß er mit ihnen in Verbindung ftand, ijt außer Zweifel; 
die Römer felbft hatten bereit davon gehört. Aber wie jollte 
(ὃ bei dem damaligen Buftand ber Welt möglich fein, eine 
Heeresmacht von Bedeutung über weite Lanbftreden und 
zwei Gebirge, bie eine Grenzſcheide ber Nationen zu bilden 
\hienen, nach Oberitalien zu führen? Daß Hannibal das 
unternahm, ift feine große Handlung in der Gejdjidjte. Bei 
den Abgeordneten der bebrüngten ciSalpiniichen Stämme, bie 
tn auffuchten, hat er fid) erkundigt, ob er bie Alpen werde 
überichreiten können; man jagte ihm, εὖ jet ſchwer, aber nicht 
unmöglih. Ehe Hannibal aujbrad), hat er noch dem Heilig- 
thum des tyrifchen Herkules in Gades einen Beſuch gemacht, 
die alten Gelübde gelöft und jid) zu neuen. Darbringungen 
verpflichtet, wenn e8 ihm mit dem Vorhaben gelinge!). Der 
τε Herkules, deſſen Dienft Alexander der Große im 
Often zerftört Hatte, follte ben Punier nach bem entfernteften 
Bien führen. Aus feinem friegsgeübten Heere nahm er, 
joviel wir erfahren, 50,000 Mann zu (yup mit fid), überdies 
9000 Mann der beiten leichten Reiterei?), bie e8 damals 
in der Welt gab, bie Numidier, und eine Anzahl Elephanten, 
die in Wirifa wie im Orient zu den wefentlichen Erforder- 
nile] einer großen Kriegsmacht gerechnet wurden. Die 
Thierkoloſſe, welche von den Griechen einft am Indus und 
Hydaspis Hatten befämpft werden müſſen, wurden, wie 
1) &oius XXI, 21, 9. 


2) Polybins III, 35, 4, p. 209, 12 Bekker. 
ν. Kante, Weltgeſchichte, II. 1. 3. Aufl. 14 
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ion von Pyrrhus, fo jept von $jannibal gegen Italien 
herangeführt. 

Unaufgehalten rüdte Hannibal auf einer uralten Straße, 
die man αἰ die des Herkules bezeichnete, über bie Pyrenäen 
burd) Gallien bor. Er mußte den Widerftand der Völker⸗ 
ſchaften, wo ein ſolcher fid) etma zeigte, Durch Geidjenfe zu 
bredjen oder durch Schreden zu lähmen. Noch hatten die 
Römer von dem Unternehmen, das fie bedrohte, feine Bor: 
ftelung. Als Bublius Cornelius Scipio in Maſſilia anlangte, 
vernahm er mit äußerftem Erftaunen, daß ber Feind, ben 
er in Spanien aufſuchen wollte, bie Ebene zwiſchen ben 
Pyrenäen und Alpen bereit® durchzogen und im Begriff 
war, über bie Rhone zu geben; er vermochte nicht, ihn 
daran zu hindern. Der llebergang geſchah an einer Dertlid- 
feit, bie fpäter dazu gebraucht wurde und wohl auch früher 
dazu gedient hatte‘). Das Außerordentliche war dennoch, dab 
Hannibal einen joídjen mit einer anfehnlichen Heeresmadjt, 
Neiterei und Gfepfanten im Angeſicht aufgeregter und 
brofenber galliſcher Völkerſchaften bewerkſtelligte. Es gelang 
ihm hauptſächlich dadurch, daß er cine Abtheilung ſeines Heeres 
unter einem anderen zuverläſſigen Führer, wahrſcheinlich 
ſeinem Bruder Mago?), an einer anderen Stelle, wo es durch 
bie Lokalität erleid)tert wurde, übergeben ließ. Wir leſen, 

1) Desjardins (La Gaule Romaine II, p. 266) bemertt: Le passage 
de l'Ardoise fut historiquement et traditionellement connu et fré- 
quenté. — Die forgfältigften Zopographen nehmen an, daß ber Uebergang 
Hannibal8 über bie Rhone oberhalb Roquemaure flatigefunden hat. (Bergl. 


Hannibals Heerzug Über die Alpen. Aus dem Engliſchen überſetzt von 
Ww. ὃ. Miller. ©. 48. 

2) So verfidert Dio-Bonaras (VIII, 23, p. 182, 16), während 
Andere (Polybius III, 42, 6, p. 214, 31, Livins XXI, 27, 2) Hanno bet 
Sohn des Bomilfar nennen. 
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mitten auf bem Fluß habe er demfelben ba8 Beiden gegeben, 
mn von feiner Seite Der anzugreifen; der unerwartete Anfall 
Mago's trieb bie Gallier auseinander. — Als Hannibal ben 
llebergang ausgeführt Hatte, trafen bie Botichaften ber Bojer 
und Injubrer bei ihm ein, mit dem Erbieten, ibm ben Weg 
über bie Berge zu weilen; jenjeit berjelben werde er nicht 
allein Reichthümer finden, (onbern auch) Männer. 

Den Zug über die Alpen, ben Hannibal nunmehr unter: 
nahm und ausführte, hat man jdon in den alten Zeiten 
ala eine wundervolle und gleidjjam übermenjdjlidje Handlung 
aujgeíaBt und dargeftellt. Hauptſächlich darauf aud) wird 
fi der Traum, von bem man erzählt, beziehen, mad) 
pedem Hannibal auf den 9tatb der Götter unter dem Geleit 
eıned ihm beigegebenen göttlichen Wegweiſers ſeinen Zug 
unternommen babe !). 

Bolybins *) bemerkt Hiegegen einmal, daß ber große 
Feldherr nicht fo ganz ohne alle Vorficht gemelen fein fónne, 
um fid) auf Wege zu wagen, bie er gar nicht fannte; über. 
dies aber feien ja die Alpen von ber Ahone her idon von 
anderen bewaffneten Haufen überjchritten worden. Die Alpen 
bieten überall Stromthäler, Thaljchluchten unb andere natürs 
life Berbindungswege dar. Unzweifelhaft hat ein commert: 
zieller Verkehr von jenjeit& nach diesfcits Schon von ältefter 
Zeit fer ftattgefunben. Wie kommt e8 nun aber, jo fann 
man fragen, bap bod) das Unternehmen Hannibalz in allen 
Jahrhunderten bie allgemeine Aufmerkjamkeit erregt und ge: 
teffelt Hat? Auch abgejehen von ben Umftänden, bie e um 


1) Auch Gicero, de divin. I, 24 erwähnt, Coelius Antipater folgend, ber 
kme Erzählımg wieder aus Silemus entnommen hatte, dieſen Traum. 
2) III, 47. 
14* 
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mittelbar veranlaßten, hat e$ einen welthiſtoriſchen Charalter. 
Das hohe Gebirge, dem die Flüſſe entſtrömen, welche die 
Länder, die zu ſeinen Füßen ſich ausbreiten, mit Leben 
erfüllen, bildet, 180 Meilen lang, 60 Meilen breit, zwiſchen 
ihnen dahingeſtreckt, zugleich das vornehmſte Hinderniß der 
Communication derſelben unter einander. Wollte man ſich 
denken, daß es dabei ſein Verbleiben gehabt hätte, ſo würde 
das occidentale Europa, welches auf der Verbindung der 
verſchiedenen Völfer unb bem Fortſchritt ber Cultur δεῖ: 
ſelben beruht, niemals zu Stande gekommen fein. Hannibal 
nun durchbrach zuerſt dieſe gewaltige Grenzſcheide; der 
puniſche Semit eröffnete der europäiſchen Cultur ihren 
Weg. Nicht der Uebergang über das hohe Gebirge allein 
war die Handlung, die man bewunderte, ſondern noch mehr, 
daß derſelbe in einem allgemeinen Intereſſe und mit einer 
großen in Libyen und Spanien ausgerüſteten Armee vollzogen 
wurde. Hannibals Unternehmen ging von einem Conflicte 
zwei großer Mächte über die Herrſchaft im Mittelmeer aus 
und zog die Völker diesſeits und jenſeits der von den Alpen 
gebildeten Grenzſcheide in denſelben hinein: denn auch Iberien 
trat durch ſeinen Zug in ein anderes Weltverhältniß, als das 
bisherige. Was er von der galliſchen Seite ins Werk ſetzte, 
das mußten bald hernach die Römer von ihrer Seite her 
verſuchen. Sie haben es in vollem Umfang gethan; die 
weitere Eröffnung der Alpenpäſſe bildet einen weſentlichen Theil 
ihrer Geſchichte. Polybius ſelbſt hat die Schwierigkeiten 
vergegenwärtigt, die Hannibal dabei beſtehen mußte. Bei 
dem Hinanrücken hatte er mit alpiniſchen Völkerſchaften, die 
ihn entweder von der Höhe her bedrohten oder ihn auf 
Abwege führten, wo er leicht hätte zu Grunde gehen können, 
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zu kämpfen; auf ber Höhe wußte er feine Truppen durch bie 
Vorftellung zu ermuthigen, daß nun das Schlimmfte über- 
wunden jei; aber bei bem SHinabiteigen erfuhr er erjt bie 
vollen Widerwärtigfeiten des Klima’3 unb die Gefahren des 
Weges, den er nahm: denn die Straße gebt nad) ber 
ttaltiden Seite jäher Hinab. Alles dies erhellt aus ber 
Schilderung des Polybius ; nähere geograpbildje Beftimmungen, 
aus denen man den Weg, den Hannibal wirklich gezogen, mit 
Sicherheit abnehmen könnte, theilt er nicht mit. Und, ba 
ih bie Zuſätze, welde Living in dieſe Erzählung εἰπε 
geflochten Hat, mit derfelben nicht eigentlich) vertragen, [0 
findet bie Forſchung, wenn ἰῷ mir ein Urtheil erlauben 
darf, noch immer nicht Anhalt genug, um feftzujegen, welchen 
von beiden Wegen, bie bier in Trage fommen fünnen, 
Hannibal genommen hat: den über bie graijdjen ober ben 
über bie cottifchen Alpen, über den Heinen St. Bernhard, 
oder über bie Durance und den Mont Genéore?). Hannibal 
erlitt auf feinem Wege ungeheuere SSer(ujte; er jelbit ſoll 
getagt haben, er habe auf bem Marich 36,000 Dann ver; 
loten ἢ. Als er am Fuß des Gebirgs anlangte, hatte er nur 
mod) 20,000 Mann zu Fuß, 6000 zu Pferd und eine Heine 
Anzahl Elephanten bei ὦ 3. Hannibal wurde von Männern 
empfangen, wie man ihm gejagt hatte, aber nicht von joldjen, 





1) Unfer gelehrter Landsmann Ulert (Geographie der Griechen und 
Rome II, 2 €. 561 ff.) war fiir den Mont Geni$ und hat einige Bei- 
fimmumg gefunden. Die Topographie muß unficyer bleiben, ba bie Xerte 
Ah einander widerſprechen. Die Einfdyaltungen des Livius find wohl als 
tx abgeſonderte Tradition zu betrachten, bie bann einen inneren Sufammen- 
hang at Eine Anficht, bie id) nod) näher zu erörtern gebente. 

2) Rad Gincius Alimentus bei Livius XXI, 38, 5. 

3) Polybius ΠῚ, 56, p. 229, 29 Bekker. 
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bie ihn hätten unterftügen, jondern von folchen, die mit 
ibm ſchlagen wollten, 

Der Gonjul Scipio war auf jene Nachricht mit bem 
beften Theil feiner Zruppen auf der Stelle nad) Etrurien 
zurüdgefegelt und ftand bereits am Po. 

Es fam zu einem Zufammentreffen am Zicinus, eigent- 
fid) bod) nur ber Neiterei beider Theile, in welchem Scipio 
unterlag und jelbft verwundet und faum gerettet wurde; er 
war genöthigt, über den Po zurüdzugehen. (3 war fein 
enticheidender Vortheil, aber er brachte ſchon eine große 
Wirkung hervor. Ein Theil ber Gallier, bie unter ben 
Nömern gedient hatten, ging zu Hannibal über, der fie mit 
Freuden aufnahm und fie nach den Bezirken ihrer Heimath 
idjidte, um bieje in Bewegung zu legen. Unverzüglich rückte nun 
das andere Confularheer, ba8 nad) Afrika bejtimmt geweien, 
aber zurücdberufen war, heran. Der Gonjul Tiberius Sem- 
proniu$ mar von ber Ueberlegenheit feiner Truppen, bie aud 
an Zahl bie ftärferen waren, fo vollfommen überzeugt, baf er, 
indem cr in bie Nähe des Feindes fam, feine Völker den 
Fluß,- ber ihn von bemjelben trennte, bie Trebia, gerabezu 
durchwaten ließ, um ihn fofort anzugreifen. Die unge 
ftüme Schlachtbegier der Römer aber gereichte den Puniern 
zum Vortheil. Bei ihrem Wachtfeuer gelagert agen fie und 
falbten fich; fie waren {τ und im Befiß aller ihrer Kräfte, 
die Römer dagegen von Hunger, Kälte und Näffe erichöpft, 
als die beiden Heere zufammenftießen. Die Römer erlitten 
eine zweite Niederlage. Nur ein Theil derjelben idjlug fid) 
nad) PBlacentia burd) !). 

1) Die Schlacht an ber Trebia fand um die Zeit des fiirgeften Tages 


(Polybius IIT, 72 p. 247, 30, $ipin$ XXI, 54, 7), alfo in der zweiten 
Hälfte be& Dezember 536 b. St., 218 v. Ch. ftatt. 
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Als einer ber größten ftrategiichen Erfolge, bic jemals 
vorgefommen find, muß e8 angelefen werden, daß bie beiden 
conjufaren Heere, bie zum Anfall auf Spanten und Afrika be» 
ſtimmt waren, zum Rückmarſch an ben Fuß der Alpen ge: 
nöthigt und hier ba8 eine nach dem andern geichlagen wurde. 

Die Wirkung war eine zwiefache. Mit der Trage 
über den Ausgang des Kampfes zwilchen Hannibal und 
den rümijd)en Legionen und Colonien verband jid) eine 
andere, vielleiht noch wichtigere, über bie Herrichaft zur 
See. Karthago war von einer imminenten Gefahr befreit; 
t$ fatte feinen Angriff der Römer von Gicilien ber mehr 
zu befürchten. In ber alten Metropole be8 Handel3 unb 
der Herrichaft über das meftlidje Meer befam nun ber Ge. 
danke, der ſchon bei dem Frieden vorgewaltet batte, daß man 
fif be8 Uebergewichts von Rom auf immer entledigen fünne, 
die Oberhand. 

Die bereit begonnenen Rüftungen madjten e8 möglich, 
eine ftattli)e Flotte in See zu bringen, bie nicht allein 
nad Sardinien gehen, jondern nach der etrurijden Küſte 
jegeln jolíte, um fidj mit Hannibal zu vereinigen‘). Was 
hätte daraus werden müjjen, wenn dies Vorhaben den 
Rarthaginienfern gelungen und Rom zugleich zur See und 
zu Lande angegriffen worden wäre? 

Hannibal war in dem continentalen Italien nicht weiter 
vorgerüdt. Die lleberrejte der römischen Fußvölfer, bie nod) 
eine große Anzahl befeftigter Ortichaften beſetzt hielten, 


1) 8ofpb. III. 96, 8, p. 278, 5: χρίναντες ἀναγχαῖον εἶναι πρὸς 
πάσας τὰς ἐπιβολὰς ἀντέχεσθαι τῆς ϑαλάττης, e$ τὸ μὲν πρῶτον 
εἰς Σαρδόνα, ἐχεῖϑεν δὲ πρὸς τοὺς περὶ Πίσας τόπους τῆς Ἰταλίας 
προσέβαλον, πεπεισμένων τῶν ἐπιπλεόντων συμμίξειν ἐνϑάδε τοῖς 
περὶ τὸν Ayvißav. 
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machten e$ ibm felbft ſchwer, bie für fein Heer er[orberfidjen 
Lebensmittel zufammenzubringen. Die cisalpiniſchen Gallier 
ichloffen fid) ihm keineswegs mit der einmüthigen Ent- 
ichlofjenheit, bie cr erwartete, an. Ein 3Berjud), bem er 
auf bie vornehmfte Militärcolonie Blacentia machte, wurde 
zurüdgeichlagen. Über c8 gelang ihm, nach Ligurien vor. 
zudringen, wo bie ftartfager von jeher Freunde unb Ber: 
bünbete Hatten — wie denn liguriiche Haufen unter ihren 
Truppen in Spanien eridjcinen. —, und bier nun faßte er 
Fuß. Es ijt wohl joweit gefommen, daß in einigen Städten 
bie anwejenden Römer von den Einwohnern angegriffen und 
miebergemadjt wurden; allein in anderen behauptete fid) da? 
römifche llebergemidjt. Alles geriet in heftige Agitation, 
wie eine folche überall einzutreten pflegt, wenn eine große 
Enticheidung zwilchen zwei Parteien, welche die Gemütber 
tbeilen, beborjtebt.. Won Hannibal ſelbſt wird erzählt, er 
habe fid) nad) der Weiſe orientalifcher Herricher durch Wechiel 
der Kleidung und felbft falſche Haare unfenntlid) gemadjt, 
unter die Menſchen gemifcht und Rede und Antwort mit ihnen 
gepflogen — denn er war verjchiedener Sprachen mächtig —, 
um über ihre Gejinnung nicht getäufcht zu werden. Er er 
wartete bie farthagifche Flotte, worauf alles auf bie eine oder 
die andere Weile zu einem großen Ausſchlag führen mußte. 

Allein aud) die Römer Hatten nicht verfäumt, fid) mit 
aller Unftrengung zur See zu rülten. An der Mündung 
des Tiber ftellten fie eine Flotte auf, bie an jeetüchtigen 
Kriegsſchiffen ber karthagiſchen beinahe um bie Hälfte über 
legen war. Mit ihren fiebzig Kriegsichiffen fonnten bie 
Karthager fid) nicht mit den hundert und zwanzig römiſchen, 
bic ihnen gegenüberftanden, mefjen. 
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Rur einige punijdje Fahrzeuge find bis an bie Küfte 
von Piſa gelangt; allein von einer Vercinigung der mati- 
timen Streitkräfte mit einer fiegreichen Landmacht fonnte 
nicht bie Rede fein; die Farthagiiche Flotte wich nad) Sar- 
dinien, dann nad) Libyen zurüd. 

So idjeiterte ber urfprüngliche, Land und See umfafjende 
Kriegsplan, und Hannibal gerieth dort an den Gonfinien 
von Gallien, Ligurien unb Etrurien in cine ijolirte und 
[εἴη gefahrvolle Lage. Die Römer brachten aufs neue zwei 
comuíare Heere ind Feld, von denen ba8 eine unter Ger. 
vilius fid) im Ariminum aufftellte zum Angriff auf das cis- 
alpinijdje Gallien, das andere unter Flaminius bei Aretium, 
um Etrurien zu ſchützen. Hannibal mußte untergehen oder 
mit ihnen ſchlagen. Hatte er aber bie Wahl, nach welcher 
Seite er fid) wenden jollte, jo fonnte er nicht lange ſchwanken, 
denn im oberen Italien war er ber Gallier nicht fo ficher, 
um auf eine nadjhaltige Unterſtützung zählen zu Tünnen; 
fie wänfchten vielmehr, ihn aus ihrem Lande abziehen zu 
jehen. Auch in Etrurien, bem mittleren Stalien überhaupt; 
fatte er wenig zu hoffen: denn bie Anmuthungen, bie er 
durch bie in den beiden Schlachten gefangenen römijchen 
Bundesgenoffen den Städten, aus denen fie ftammten, 
zugehen ließ, fid) ihm zuzugejellen, hatten feinen Anklang 
gefunden. Aber die Gallier, bic e8 müde waren, daß der 
Krieg in ihrem Lande geführt wurde, machten den Abzug 
zur Bedingung ihrer Hülfe. Wie einjt bie Gaejaten, jo unter: 
nahm audj Hannibal nad) Etrurien vorzurüden. Indem 
er dies auf dem fürzeften Wege that — denn fein Wunſch 
war, mit den Römern jobald wie möglich zu jchlagen, — 
geriet) er in Sumpflandfchaften — denn nicht ba8 ganze 
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Land Hatten bie Etrusfer bereit3 bewohnbar gemacht —, bie 
im nicht viel geringere Schwierigkeiten entgegenjegten, alé 
das Hohe Gebirge. Er erlitt dabei bie größten Verluſte; wir 
vernehmen, daß viele Galfier ihn verließen. Allein auf 
zubalten war er dadurch nicht, felbjt nicht durch bie Törper- 
lichen Beichädigungen, bie er fid) zuzog: er ſoll ein Auge 
verloren haben. Ihm lag nur daran, das rümijd)e Heer, ba? 
in Etrurien zufammen war, raſch und unerwartet zu erreichen. 

Un ber Spite ber Römer jtanb der populäre Gonjuf 
Flaminius, berjelbe Mann, der bie VBertheilung des gafliichen 
Gebietes eingeleitet hatte, woraus alle bieje gefährlichen 
Berwidelungen entiprungen waren, und ber vor Begierde 
brannte, den SBunier in offener Echlacht niederzumerfen; 
er fol fid) fogar die Hoffnung gemadjt haben, ihn 
gefangen in Rom einzubringen. Aber an militärijchem 
Zalent fonnte er jid) nidjt mit Hannibal mefjen. In 
Flaminius lebte dieſelbe Heftige unbebadjtiame Ungebuld, 
mit welcher bie Römer an ber Trebia gefochten hatten; 
er 309 fid) eben baburd) ben Untergang zu. Gerade in ber 
fBenugung der Zerrainverhältnife war Hannibal unüber⸗ 
trefflih. Der feurige Gonjul ging in bie Falle, welche ihm 
ber verichlagene Punier am trafimenijd)en See gelegt hatte; 
er felöft fam um, fein Heer wurde jo gut wie vernidjtet?). 
Hannibal rüdte auf der großen Straße vor, bie nad) Rom 


1) 537 b. €t, 217 v. u. X. Den Tag ber Schlacht giebt nad) dem 
recipirten römifcyen Kalender Ovid in ben Faſten VI, $8. 768 an. Aber die 
Lesart an biejer Stelle ift zweifelhaft. Einige Handfchriften, — der letzte Theil 
der Faften ift uns nur in ſolchen jlingeren Urfprungs erhalten — haben: quartus 
ab extremo mense bis ille dies, moburd) der 29. Juni bezeichnet werde 
tvilrbe ; andere: quintus ab extremo mense ab illo dies, wonach ber 27. Juri 
gemeint wäre. Die erfte Lesart ent[pridt allein ber Folge der Verſe in ben Hand- 
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führt. Die Feuerſäulen und der Rauch der in Brand geftedten 
Ortihaften, bic feinen Marſch bezeichneten, erregten in den 
Römern bie Beſorgniß, daß er jet auf die Stadt jelbit 
[oögehen werde. Aber wie hätte Hannibal die Hoffnung 
taffen können, mit feinen ohne alle Belagerungswerfzeuge 
vorrüdenden Truppen [ὦ ber wohlbefeitigten Capitale, in 
deren Mauern die ftreitbariten Kriegsleute der Welt zahl 
reich beijammen waren, bemächtigen zu können. 

Nicht einmal Spoleto fonnte er in feine Hand bringen !). 
Indem die Römer in der That einiges vorfehrten, um gegen 
einen Handſtreich ficher zu jein, bie Brücken abbradjen, bie 
er hätte palfiren müflen, Mauern ausbeflerten, vernahmen 
fie, daß fid) Hannibal nad) Picenum gewendet hatte, wo er 
die Mittel fand, fein durch mannigfaltige Verlufte geſchwächtes 
Heer wieder in friegsfähigen Stand zu jepen. Seine Kriegs⸗ 
züge find immer räthjelhaft erichienen 3): denn auf eine bloße 
Berwüftung bc8 Landes fonnte οὗ Hannibal doch nicht ab» 
geſehen Haben; wir finden ihre Erklärung darin, daß er, 
wie (don Polybius anbeutet, an bie See gelangen wollte, 
wo ihm die Römer die Verbindung mit Karthago nicht un- 


ſchriften. Rieſe, der die zweite annimmt, ftelit daher bie Verſe 768 —770 nad) 
Bers 194. Seine Eriinde (Zahrblicher flir Philologie, Br. 117 €. 398 ff.) 
eriheinen mir nicht Überzeugend. Bei ben Worten (8. 773 ἢ): Quam cito 
venerunt Fortunae fortis honores! Post septem luces Junius actus erit, 
dachte der Dichter daran, daß mit dem Ausgang des Juni die Hälfte des Jahres 
verfioffen ift. — SDtommjen (t. &. 17, &. 594 N.) fett auf Grund ber Angabe 
des ?ibin$, bag Fabius bie Dictatur, nachdem er biefelbe beinahe ein halbes 
Jahr ümegebabt (XXII, 31, 7: exacto jam prope semestri imperio), 
u ber Mitte des Herbfieß (32, 1: medium autummi erat) niedergelegt habe, 
die Schlacht i den April des berichtigten Kalenders. 

1) wius XXII, 9, 1. SBonaras VIII, 25, p. 189, 21. 

2) Ich gebe anf bie Einzelheiten um fo weniger ein, ba fid) bei Appian 
tne ganz andere Darftellung findet. 
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möglich - machen fonnten; überdies zeigte fid) in Macedonien 
ion damals eine Hinneigung zu der Gadje der Karthager. 
Mit feinem verjtärften und gefrüftigten Heere nahm anni 
bal feinen Weg nad) Apulien und von ba mad) Gampanien. 
Wie Hannibal von der ijolirten Stellung in Ligurien fid) nad) 
Unteritalien durchichlug, wo er wieder feften Grund und 
Boden gewann, ijt, wie fein Zug über bie Alpen, eine be 
wunberungswürdige Handlung erften Ranges. 

Hier trat er wieder in Verbindung mit feiner Water: 
ftadt. In der Nähe von Sicilien, mo bieje jo lange 
vorgemaltet, an der Südküſte der Halbinfel, wo ihre 
Flotten jo oft erichienen waren, fand er eine Stellung, die 
fid) behaupten ließ und in ber er noch fehr gefährlich 
werden fonnte. Er durfte die Hoffnung fallen, daß, wenn ihm 
nod) einmal ein glüdlicher Schlag gelinge, bie Völkerfchaften, 
bie immer in den großen Gonfficten der Mächte betroffen 
und erregt worden waren, fid) auf jeine Seite ftellen würden. 

Eben cinen offenen Kampf aber verjagten ihm zunädjit 
die Römer. In ihrer Natur und GSinnesart hätte εὖ 
gelegen, ba8 punijde Heer unverzüglich) aufzufuchen, um 
e8 aus Italien zu verjagen; aber bie fchlechten Erfahrungen 
der beiden vorangegangenen Feldzüge und ber Schreden, 
der fid) an den Namen Hannibals fnüpfte, hielten fie davon 
zurüd. Sie ftellten ihm ben beſonnenſten, weifeften Mann, 
der überhaupt den Krieg licher vermieden gelebem hätte, 
Quintus Fabius Marimus, aí8 Dictator entgegen, einen 
Mann, deilen Berdienft der alte Ennius mit den Worten 
bezeichnet: er habe nur immer das allgemeine Befte vor Augen 
gehabt und das vielzüngige Geſchwätz der Menge veradhtet. 
Dean Hat ibm den Beinamen Cunctator gegeben, weil er 
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Bedenken trug, bie große Entſcheidung ſogleich auf bie 
Spige des Schwertes zu ftellen. Er faBte bie Abficht, vor 
allem ein meitere8 Umfichgreifen Hannibal zu verhindern 
und ihn auf Gampanien zu beichränten, wo er, noch ohne 
Bundesgenoſſen und von Karthago nicht hinreichend unter» 
ſtütt, um fo fichrer zu Grunde gehen müjje, je länger er fid) 
dajelbft aufhalte und εἰπε Bedürfniſſe mit Gewalt aujammen: 
bringe?) Das entjprad) aber, τοῖς fid) benfen läßt, nicht den 
Erwartungen des römiichen Volkes; cà wollte den Feind 
nit in feiner Nähe dulden und hielt die Macht, bic ins 
Feld geftellt wurde, für anfehnlich genug, um ben Kampf 
ungefäumt aufzunehmen. Es ftimmte bem Magifter Equitum 
Minucius Rufus bei, der ſich über bie Zögerungen des 
Fabius, welcher die günjtigiten Gelegenheiten den Feind 
niederzuwerfen unbenußt vorübergehen lafie, laut beklagte, 
und ließ fid) dahin bringen, allem Herkommen entgegen 
demjelben eine dem Dictator gleiche Yutorität zu votiren. 
Fabius bewies eine innerlich befeftigte, moraliſche Haltung, 
indem er fid) dies ohne directen Widerjpruch gefallen ließ 
und nur dafür [orgte, bem Minucius nicht einen Wechjel in 
der oberften Führung, auf den derjelbe antrug, zuzugeftehen. 
Aber er überließ ihm bie Anführung eines abgejonberten 
Truppenförpers auf feine eigene Hand ?). 

1) Sonaras VII], 26, p. 190, 19 ed. Bonn.: Zu« ὅσῳ μᾶλλον τὴν χώραν 
χαχώσεεαν, τοσούτῳ ϑᾶσσον ἀπορῆσαι τροφῆς αὐτοὺς ἤλπισε" TOLOUTOLG 
χρώμενος λογισμοῖς χατέχλεισεν διὰ ταῦτα πᾶν τὸ πολέμιον εἰς τὴν 
Καμπανέαν — ἐχείνοις δὲ μόνα τὰ dx τῆς γῆς ἣν ἔχειρον ὑπάρχοντα ró&. 

ὦ) €$ fommt nicht viel darauf an, ob Minucius zuerſt das Eine ober 
das Andere gefordert habe, worliber Bolybius und Livius verſchiedener Meinung 
And; ebenfo, ob bie Vorrechte des Minucius von ibm felbft aufgegeben ober 


von ben Römern Überhaupt abrogirt wurden. In beiden Fällen fieht Dio 
umb fein Gpitomator Zonaras auf Seite des Livius. 
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In ber Lage, in ber man jid) befand, wo ein in Stra: 
tagemen unerichöpflicher Feind auf einem an fid) beichränften 
Terrain unaufhörlih bald auf ber einen oder auf ber 
andern Seite vordrang, bald wieder zurückwich, zeigte fid) 
das undienlih. Durch eine Kriegslift Hannibal zu unge 
ftümem Bordringen auf cine Anhöhe verlodt und bann αἰ 
einem Hinterhalt, ber in Felſenhöhlen verjtedt war, angegriffen, 
gerieth Minucius in ſchwere Gefahr, in ber er zu Grunde 
gegangen wäre, hätte ihn nicht Fabius zur rechten Stunde 
gerettet. Minucius jelbft gab bie Vorrechte auf, bie ihm 
durch Plebiscit zuerfannt waren, und unterwarf fid) wieder 
dem Gebot des SDictator&. Unter ber perfünlichen und unge: 
theilten Leitung des Fabius gewannen bie Römer wieder Ver- 
trauen zu ihrer Sache. Bet der Dictatur aber, jo fürberlid) 
fie. fid) auch erwies, fonnte e8 bod) fein Verbleiben nidt 
haben. Die Gewalt des BDictatord durfte niemals über das 
Anıtsjahr, in welchem er ernannt worden war, — fie bildete 
gleihfam eine Urt ber Cooptation de3 Conſulats — ver 
(üngert werden; für das folgende Jahr mußte man immer 
auf bie gewohnten Formen der Republik zurüdfommen. 
Aus ber für Krieg und Waffenthaten ſonſt jehr geeigneten 
römijchen Verfaflung ging eine Doppelte Schwierigkeit hervor, 
namentlich für den ‘Fall, der hier vorlag, daß ein Feind, 
wie Hannibal einer war, befämpft werden mußte. Die eine 
beitand darin, daß zwei Gonjuln an ber Spibe der vereinigten 
Armee ftanden, bie bann in der Führung mit einander ab 
wechſelten. Wie fann aber ein großes Heer unter zwei Führern 
mit Erfolg operiren, ba doch gewiß eine einheitliche Füh— 
rung nirgends nothwendiger ijt, al3 in ber unmittelbaren 
Nähe des Feindes. Damit Ding bie andere zufammen, 
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daß bie beiden Gonjuln ben verjchiedenen Ständen ange- 
hörten, im welche bie Stepublit zerfiel, und zumeilen deren 
einander entgegenlaufende Gefinnungen reprüjentirten. In 
ber Plebs hatte fid) bie Meinung ausgebildet, daß e8 den 
Batriciern und ber Nobilität überhaupt mehr darum zu tbun 
iei, ben Krieg in bie Länge zu ziehen, da ihnen bod) immer 
der Oberbefehl zufalle, als ihn zu rajdjer Enticheidung zu 
bringen. Einer ber SSerjedter diefer Meinung, der jelbit 
mt zu ber plebejiichen Nobilität zählte, Terentius Varro, 
wurde durch bie Beeiferung ber Volkstribunen zum Conſul 
gewählt. Der andere Gonjul, Yemilius Paulus, aus einem 
der älteften Geſchlechter entiproffen, gehörte dagegen voll und 
ganz den Meinungen an, bie im Senate vorwalteten. Der 
eine war ungeftüm und erfüllt von Ehrgeiz, burd) eine Schlacht, 
an deren glüdlichem Ausgang er nicht zweifelte, bem Begehren 
ber Plebs Genüge zu leiſten. Aemilius Paulus wünfchte 
eme folche jo lange als möglich zu vermeiden, um fo mehr, 
da das Kriegstheater, auf bem man fich befand, bod) nur 
ein Schlachtfeld barbot, das für bie Reiterei, welche bie Stärfe 
des Feindes ausmachte, geeigneter war, als für bie Römer, 
deren eigentliche Kraft im Fußvolk beitand. Die Römer 
hatten acht Legionen größtentheil3 aus ihren Bürgern ins 
gelb geftellt. Aemilius wollte bieje Truppen, welche den Kern 
der rümijdjen Kriegsmacht bildeten, nicht an einer für fie 
ungeeigneten Stelle ins Gefecht bringen. Terentiug nahm 
darauf feine Nüdficht und führte an bem Tag, wo er zu 
befehlen hatte, bie Truppen aus ihrer guten SBofition in einc 
bei weitem minder gejidjerte, aus ber fie dann Aemilius 
an bem ag, wo er zu gebieten hatte, nicht wieder im bie 
alte zurüdziehen fajjen konnte. So lautet bie glaubwürdigſte 
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vorliegende Ueberlieferung *). In einer anderen, bie ebenfalls 
gute Gewährdmänner für fid) Hat, wird bie Abwechjelung des 
Oberbefehls nicht erwähnt, aber dagegen hebt fie die allge 
meine Meinungsverjchiedenheit hervor, über bie in einem 
Kriegsrath der Oberften der Wrmee Beichluß gefaßt worden 
fei; die Mehrheit habe fid) für Terentius au8geiprodjen ?): bie 
Sympathien und Antipathien be8 Forums verjebten fid) gleich 
jam in das Kriegslager. Aemilius Paullus war ein gebildeter 
Mann von ben Sitten der guten Gefellichaft, er entichlok 
fid) nadjgugeben. Über dadurch geidjab es dann doc, dab 
die Römer in eine nadjtfeilige Stellung geriethen, in welder 
bie vornehmite Waffe — das Fußvolk — feine Stärke nicht 
entwideln fonnte, in volliter Weiſe Dagegen Hannibals Reiterei 
bie ifrige. Dadurch wurde bei Gannae gegen die Römer 
entidjieben °). Aus der durchdachteſten Schilderung ber &djladt 
entnimmt man, daß die römischen Fußvölker, in größerer 
Ziefe al8 Breite aufgeftellt, anfangs glüdfidj vorbrangen, 
bann aber durch die libyſch⸗afrikaniſchen Schaaren Hannibals, 
welche fid) erbeuteter römischer Waffen bedienten, von 
beiden Seiten eingeengt und in bemjelben Wugenblid von bet 
punijdjen 9teiterei, bie indefjen gefiegt Hatte, in bie Mitte ge 
nommen, in ihrem Rüden aud) von diefer angegriffen und nieber- 
gehauen wurden *). Dan fügt hinzu: ber liftige Bunter Habe zu- 


1) τῆς δ᾽ ἡγεμονίας τῷ Γκΐῳ καϑηχούσης . . ἀναστρατοσιεδεύσας 
προῆγε, βουλόμενος ἐγγίσαι roig πολεμίοις. Polybius IIT, 110, 4, 
p. 287, 82. 

2) Appian, Annibalite C. 18. 

3) 588 b. €t, 216 v. Gb. Nach bem unberichtigten Kalender 
2. Auguft (Ouintus Claudius bei Gellit$ V, 17, 5); der Annahme Mommfens 
zufolge (Mom. Θεῷ. I", €. 602) nad) dem berichtigen Kalender im uni 

4) ἀεὶ dà τῶν πέριξ ἀπολλυμένων xal χατὰ βραχὺ συγκλειό- 
μένοι, τέλος αὐτοῦ πάντες ἔπεσον. Polybins III, 116, 11. p. 294, 81, 
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gleih ben Zug des Windes gleichſam wie ein Seefahrer zu be: 
nutzen verftanden, überdies aber bie Römer burdj Mannfchaften, 
die zu ihnen übergehen zu wollen idjienen und fie dann 
angriffen, in bie äußerfte Verwirrung gebracht. Das römijche 
Heer wurde nicht ſowohl geichlagen, als gleichjam vernichtet. 


Allgemeiner Krieg. 


Das evite Gerücht von der Schlacht bei Gannae fand 
m Rom feinen Glauben. Als e8 fid) beftätigte, war Alles 
nicht allein von dem Schmerz über bie erlittene Niederlage 
erfüllt, jondern zugleich von dem drüdenden Gefühl, daß 
man das Unglüd jelbit verjchuldet habe.  Gíeidjjam von 
velbft ergab Tid), bag der alte Dictator Duintus Fabius, ber 
Führer ber entgegengejepten Bolitif und Strategie, zu einem 
für das Gemeinmelen mafgebenden Einfluß gelangte. Er 
hatte bisher für zaghaft gegolten; jegt aber forderte er, leb⸗ 
haft zugleich und befonnen, mehr αἷδ ein anderer zu ener» 
gem Widerftand auf. Neue Legionen wurden gebildet, in 
melde man aud) joidje aufnahm, bie entweder wegen ihrer 
Jugend ober ihrer bereits vorgerücten Jahre ſonſt als 
dienftunfähig betrachtet worden waren; man jprad) Schaaren 
von Sklaven frei und ftellte fie unter bie Waffen, jelbit 
Verbrecher wurden begnabigt und in bie Legionen eingereiht. 
Unter den Flüchtlingen, bie fid) nad) Canuſium gerettet 
hatten, war der Gebanfe einer weiteren Flucht, jelbit in 
fremde Gebiete hinaus, einen Augenblid aufgetaucht, aber 
jogleich niedergefchlagen worden: e8 war jdjon ein Berdienft 
met zu verzweifeln. Stan erzählt, der jüngere Scipio habe 
bei bem höchſten Göttern geſchworen, fid) nicht allein je[bit 


von bem Baterlande nicht zu trennen, jonbern aud) nicht zu 
5. Ranfe, Weltgeihiäte II. 1. 3. Aufl 
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dulden, daß ein anderer ba8 thue; cr babe fein Schwert 
über bie Häupter gefchwungen und fich dem ewigen SBerberben 
geweiht, wenn er anders gejonnem εἰ. 

Neben Fabius und Scipio erjcheint Claudius Marcellus 
in erfter 9teige. Es ijt berjelbe, ber fid) in bem galliichen 
Krieg einen romuliſchen Ruhm erworben Hatte. Jet war 
er beftimmt, nach Sicilien abzugchen, wohin fpäter fein 
Süd ihn rufen follte. Damals eilte er, einen Theil feiner 
Truppen ben in Sanufium vereinigten zuzuführen ; den andern 
idjidte er nach Rom zurüd, wo nun alles zur Wiederauf 
nahme des Krieged in Stand gejegt wurde. Als Terentins 
Barro, deſſen unvorfichtiger Haltung die öffentliche Meinung 
die Niederlage Dauptiüdjlid) zuichrieb, nad Rom zurüdtam, 
wurde er bem zum Troß gut aufgenommen ; man wußte ihm 
Dank, daß er an der öffentlichen Sache nad) erlittener Nieder⸗ 
lage nicht verzagt hatte. Auch an ben Geichäften nahm er 
nod) einigen Antheil. Die eigentliche Führung wurde in die 
Hand eines neuen SDictator8 gelegt, ber bann bie vom Senat 
gefaßten Beichlüffe früftig ins Werk jepe. Wlan berichtet 
nod) pon cinem andern Beweis, den bie Römer eben bamalé 
von ihrer unerfchütterten Gefinnung gegeben haben; Hannibal 
ſchien milder geworden zu fein: den gefangenen Römern gab 
er ganz gegen feine frühere Gewohnheit bie Erlaubnig, fid) 
ein Löſegeld aus Nom zu verjchaffen. Was aber der Sieger 
anbot, ba8 wiejen bie Geldjfagenen eben deshalb auvüd; fie 
weigerten fij, die in Gefangenjdjaft gerathenen wieder bei 
fid) aufzunehmen, weil ihr tapferer Muth doc einmal ge 
brochen jei, was auf ihre Gommilitonen nur verderblich wirken 
fünne. Das Geld, mit bem fie gefangene Mitbürger hätten 
aus ber Gefangenjchaft befreien fünnen, wandten fie lieber 
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auf, um die Sklaven, weldje fie unter die Waffen ftellten, 
von ihren Herren lo33ufaufen, Menſchen von ftarker Körper: 
τα und ungebrodjenem Muth. In Kurzem bradjte ber 
neue Dictator Marcus Junius 25,000 Dann ins Feld. 

Da die beiden Heerführer, denen die Niederlagen am 
trafimenijd)en See und bei Gannae zur Laft gelegt wurden, 
in dem Rufe ftanden, ſich über bie Aufpicien und bie gottes- 
dienftlihen Gebräuche binmeggelebt zu haben, fo wurden 
dieje nach bem erlittenen Unglüd mit um jo größerem Eifer 
beobadjtet. Sie arteten jogleich wieder in ein Extrem aus, 
da8 faum noch möglich ſchien. Dan bat damals einen 
Gallier und eine Gallierin, einen Griechen und eine Griechin 
auf dem Yorum Boarium lebendig begraben. Wollte man 
damit den Zaren und Penaten der Stadt ein Opfer bringen ? 
Die Ueberlieferung ift, ein Spruch der fibylliniichen Bücher 
habe angefündigt, Rom werde einft von Galliern und Griechen 
in Befig genommen werden; um ba$ unvermeidliche Geſchick 
im voraus zu erfüllen und bem Spruch feine Spike abzu— 
brechen, habe man jene gewaltfame Opferung vollzogen. Wir 
erfahren, daß auch in den folgenden Beiten an diejen Stellen 
Geremonien in Gebrauch geblieben feien, von denen Griechen 
und Gallier nichts erfahren burften!). Schon in einer 
früheren Kriſis waren bie Griechen als Werbündete ber 

1) Sonaras VIII, 19 p. 171, 7 ed. Bonn.: λογέου δέ ποτε roi; 
Ῥωμαίοις ἐλθόντος, καὶ “Ἕλληνας καὶ Γαλάτας ro ἄστυ χαταλήψεσϑαι... 
IV οὕτως ἐπετελὲς τὸ πεπρωμένον γενέσϑαι δοκῇ καί τε χατέχειν 
τῆς πόλεως χκατορωρυγμένοε νομίζωνται. Plutarch, Marcellus (δ. 3: 
ἠναγχάσϑησαν εἶξαι λογίοις τισὶν ix τῶν Σιβυλλείων, χαὶ δίο μὲν 
Ἕλληνας, ἄνδρα xal γυναῖχα, δύο δὲ Γαλάτας ὁμοίως, ἐν τὴ 
χαλουμένῃ Bow ἀγορᾷ χατορύξαι ζῶντας, οἷς ἔτι xal νῦν ἐν τῷ 
Νοεμβρίῳ μηνὶ δρῶσιν Ἕλλησι χαί Γαλάται: ἀποῤῥήτους χαι ἀϑεάτας 
ἱερουργίας. Bergl. Plinins, Hist. nat. XXVIII, 2, 12. 
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Gallier befradjtet worden: das Gefühl bieler nationalen 
Gegenfäge brach in jenem Augenblid, ald ein Hannibal Rom 
in feiner Crifteng bedrohte, in bem wildeften, ben Römern 
an ἰῷ ungewohnten Überglauben hervor. Sie waren ent: 
ichloffen, den Kampf, in welchem fie bisher unglücklich ge 
wejen waren, mit ber äußerften Anſtrengung ihrer Kräfte 
fortzufegen. Ein entiprechender CntjdjluB war im Gegeniat 
mit ben Römern aud) in Karthago burdjgebrungen. 

Wir willen, Hannibal hatte fi) von Karthago niemals 
gefondert: er war mit jeiner Vaterſtadt wieder im directe 
Berbindung getreten, worauf ja εἰπε Anweſenheit in Unter: 
italien beruhte. Allein die Küften waren beinahe nod) allent- 
halben in den Händen der Römer. Eigentliche Hülfleiftung 
war ihm nicht zugegangen. Er jchidte jet feinen Bruder 
Mago nad) Karthago, um von bem legten großen Siege 
Nachricht zu geben. Als Beweis der von den Römern ct 
fittenen Niederlage brachte Mago bic Ringe mit, bie von den 
Fingern der in der Schlacht gefallenen Römer abgezogen 
worden waren. Ganze Gefäße waren davon gefüllt; iu 
Karthago wußte man wohl, daß nur bie vornehmeren Römer 
Ninge trugen. Hannibal ließ zugleich) Unterftügung an 
Truppen und Geld fordern. Noch einmal Hat fid dann in 
Karthago der Streit erneuert, der bei dem Friedensbruch 
eingetreten war. Die antibarcinijdje Partei hatte noch immer 
feine Neigung, den Krieg mit voller Energie aufzunchmen; 
fie fand aber unter bem Rauſche ber allgemeinen freude 
vollends fein Gehör. Der VBeichluß wurde gefaßt, bem fühnen 
und vom Glück begünftigten Feldherrn ausgiebige Unter 
ftüßung zufommen zu laſſen. Erft in diefem Augenblick 
adoptirte ftartbago die 3Bolitif und Kriegführung Hannibals 
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vollftändig. Dem Hatte inbeB fein Sieg die Früchte getragen, 
die er hauptjächlich erwartete. Auch bie öftliche Welt trat 
mit ihm in ein Bündniß. Durch den Einfluß des aus 
Syrien geflüchteten Demetrius von Pharus wurde Philipp 
von Macedonien, der damals im Benith feiner Macht ftanb, 
bewogen, mit den Puniern ein Bündniß zu Schließen, welches 
ibm ben Beſitz ber Küftenpläge, bie ihn zum Meifter des 
adriatiſchen Meeres gemacht haben würden, in Ausſicht 
ſtellte. Wir werden an einer anderen Stelle mehr hievon 
zu handeln haben. Zunächſt bemerken wir nur, daß die 
Machtſyſteme, das helleniſtiſche und puniſche, die bisher mit 
einander gerungen hatten, jetzt gegen Rom zuſammenhielten. 
Unter allen Kriegen, welche Rom jemals beſtanden hat, ge: 
bührt bem zweiten punifchen der Vorrang. Weder das Alter- 
thum, nod) jelbft bie neuere Zeit fennt einen Kampf von 
gleih univerfaler Bedeutung: denn fein Ausgang mußte 
über ba8 Schidfal des Oſtens unb Weſtens entid)eiben. Die 
Beltftelung Hannibal culminirt eben darin, daß er die 
Kräfte des Decidents für Karthago gegen Rom beranführte 
und audj bie orientalifchen mit denjelben in Verbindung 
brahte. Er ijt der größte Wntagonijt gegen bie empor» 
fommenbe Römerherrſchaft, welcher überhaupt gelebt hat. 
Benn er, man braucht nicht zu jagen die Oberhand gewann, 
jondern nur das Gleichgewicht θεν ες, jo war damit das 
alte Bölkerfgftem in feinen befonderen nationalen Bildungen 
gerettet; ftellte fi) doch in Karthago jelbjt bie ältere, erit 
burd) bie 9Berjer, dann durch bie Griechen geftürte Weltver- 
bindung vor Augen. Wenn dagegen Hannibal unterlag, jo 
wurde ber tyrische Hercules, jo zu jagen, nochmals nieder- 
geworfen, Karthago in feinem Daſein gefährdet: unb jehr 
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wahrſcheinlich, daß Rom von ben jebt eingeleiteten Berhält- 
niffen Anlaß nahm, feine Macht auch gegen den Often zu 
wenden. 

Wir unternehmen nicht, bie Kriegsereigniffe, bie nun 
eintraten, in ihrer vollen Ausdehnung zu ſchildern, aber wir 
dürfen nicht verfäumen, ihre wichtigften Momente zu bet. 
gegenwärtigen. 

Zunächſt mußten die Römer noch neue Dikerfolge et» 
leiden. Dem Dictator Marcus Junius, ber e8 jo weit brachte, 
ein ftattlihe8 Heer gegen Hannibal ins Feld zu führen, 
gelang e8 bod) nicht, ἰτο ber Vorſicht, bie er brauchte, ben 
vielgewandten Bunter zu beftehen: cr wurde durch Lift über. 
wältigt. Und ein Feldzug, den bie Nömer in Oberitalien 
gegen bie ci&alpinijdjen Gallier, auf welche ba8 Ereigniß 
von Cannae aufregend eingemirft Hatte, unternahmen, fiel 
ſehr unglüdli aus: ber defignirte Gonjul Poſtumius Albinus 
wurde in einer Waldregion, durch bie ihn fein Bug führte, 
von ben Bojern überfallen und niebergemworfen; fie haben 
aus feinem Schädel, ben fie mit Gold einfaßten, eine Trink 
ſchale gemacht, aus ber fic ihren Göttern Sibationen bar 
bradjten 3). 

Sp wurden freilich, auch ihrerjeit3 bie Karthager von 
einem Anfall auf Sardinien zurüdgeichlagen. Uber auf ein 
zelne Kriegahandlungen fómmt es Diebei überhaupt nicht an, 
fondern vielmehr darauf, welche von den beiden Republifen 
den meiften Einfluß auf bie noch immer ciner felbftändigen 
Beichlußnahme nicht beraubten völferfchaftlichen unb ſtädtiſchen 
Verbindungen gewinnen, meídjer von beiden biele beitreten 
würden. 

1) Das Letzte entnehmen wir aus Dio-Yonaras (IX, 3. p. 206). 
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Da Ding nun wieder alles davon ab, ob bie ftädtifchen 
Populationen vornehmlich aricdjijdjen Urfprungs in Italien 
und Sieilien, die durch die Erfolge der Ichten Kriege der 
römischen Macht beizutreten genöthigt worden waren, bei 
derielben ausharren, ober ob fie für Karthago gewonnen 
werden würden. In Unteritalien brachte das Ereigniß von 
Sannae den Erfolg hervor, den Hannibal davon erwartete. 
Bor allem die Stadt, deren Berbindung mit Nom ben 
Gruudſtein zu der Macht dejjelben gelegt Hatte, Gapua, ging 
zu den Feinden Roms über. Die vornehmften capuanifchen 
Geſchlechter hatten fid) mit den römischen verjchwägert, aber 
bie Regierung der Stadt ftand Damals bei der Volksgemeinde. 
Diefe überrebete fid), baB mit der Schlacht ein vollfommener 
Umihwung der Berhältnifje eingetreten fei und das lleber: 
gewicht fortan in den Händen ber Karthager bleiben werde: 
Yannibal werde jpüter nad) Libyen zurüdgehen; an ber Spige 
der Verbündeten Karthago’3 in Italien werde Gapua bic 
grobe Rolle jpielen. Vermöge eines bejonderen Vertrags 
meinten fie jeden Eingriff Karthago's in ihre eigenen An- 
gelegenheiten verhüten zu fünnen. 

Der Uebertritt von Gapua Hatte nun zwei jefr ver. 
ſchiedene Wirkungen: bie den Römern unterworfenen Völker⸗ 
haften, Samniten, 2ucaner, $Bruttier, traten auf die Seite 
Hannibals; in allen griechifchen Städten regte fid) bie demo- 
[τα ες Partei zu Gunften ber Punier. Indem Hannibal 
aber jeine Anhänger unterftügte unb mit ihrer Hülfe ihre 
Widerſacher, welche zugleich bie feinen waren, außftieß, et» 
wedte er aud) ftädtifche Feindſeligkeiten gegen fid) ſelbſt. So 
geſchah es zu Nola. Auch Hier gab es zwei Parteien, von 
denen die eine mit Hannibal in Verbindung trat. Die 
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Grauſamkeiten aber, welche bei der Eroberung von Nuceria, 
wo Hannibal nicht allein bie Senatoren in ihren Badege 
mächern umbringen ließ, ſondern auch bie Bopulation mif. 
handelte, begangen worden waren, bewirkten, daß Nola fid) 
an Marcellus, ber in der Nähe ftand, wendete, und biejer 
bann ben Ort mit feinen Truppen beſetzte. Es machte einen 
großen Eindrud, daß Hannibal bei einem Angriff auf 9tola 
zurüdgeworfen wurde. Marcellus zeigte, mie man ihm nad 
rühmte, zuerit, daß Hannibal auch befiegt werden könne. 
Indejjen war aud) Fabius, jett Gonjul 1), wieder in diefen 
Landſchaften erichienen. Und hauptjächlich darauf war, wie 
nicht anders fein fonnte, feine Abficht gerichtet, bie Bundes 
genojjen, denen jet bie Römer wieder Unterftübungen an 
Geld und Getreide zukommen ließen, in ihrer Treue zu be 
feftigen und die abgefallenen herbeizubringen. Durch die 
Vorkehrungen, welche Fabius und Marcellus trafen, bildete 
fij ein fern des Widerftandes gegen die Fortichritte ber 
Bunier. Zugleich aber waren diefe durch bie Rückwirkungen 
ihrer Succefle ſelbſt geſchwächt worden. Die allgemeine 
lleberfieferung ijt, daß ben tapferen und wilden Sriegsleuten, 
welche bie Siege Qannibalà unter unjáglid)en Mühſeligkeiten 
erfochten hatten, nichts nachtheiliger gewejen jei, als ihr 
Aufenthalt in einer Stadt von verderbten Sitten, Die nur 
am Genußleben Behagen fand, wie Capua; durch die 
Schwelgereien, denen fie fid) ergaben, fei ihre Kraft gebrochen 
worden: da hätten fie gelernt, befiegt zu werden. Zum guten 
Glück (angten Verſtärkungen aus 9(jrifa an. Aber bie Römer 
waren auch biejen überlegen; unfern ber Küfte wurde ein 
fartbagijdje8 Heer geichlagen. Ein großes Element des 
1539 5. Gt, 215 v. Chr. 
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Krieges ift bod) immer ber ungebrodjene Mannesmuth ver. 
bunden mit bem vaterländiichen Gebanfen. 

In Unteritalien allein aber fonnte ber Kampf nicht 
entidjieben werden. Hannibal Hatte indeflen jenjeit ber 
SReerenge Verbindungen angefnüpft, bie ifm einen ftarken 
Rückhalt gaben und zugleich feiner Republik die Ausſicht 
eröffneten, bie wichtigfte der ihr verloren gegangenen Pro» 
vinzen wieder an fid) zu bringen. 

Eben die Bedeutung Siciliend im allgemeinen Kampfe 
wird e8 entichuldigen, wenn wir bie dortigen Wechfelfälle 
näher erörtern. Die beiden Mächte begegneten einander in 
entgegengejegten Einwirkungen, wie fie für ung nirgends [0 
. deutlich) Deroortreten. 

In Syrafus, damals bod) wohl ber reichiten und 
blühendften aller griedjijdjen Städte, ber alten Metropole 
bea Widerftandes gegen die Herrichaft der Bunier in Gicilien, 
war eine Staatdveränderung eingetreten, welche eine bet 
biöherigen entgegengejepte Politif Hervorrief. König Hiero, 
ber im Bunde mit Rom eine feite Macht, welche jich des 
größten Anſehens erfreute, gewonnen hatte, war geftorben, 
im böchften Alter, aber bod) wohl zur rechten Zeit?): denn 
daß bie Veränderung ber Weltverhältniffe, bie aus der 
Schlacht von Cannae entjprang, fpurlos an ihm vorüber» 
gegangen jein würde, läßt fich faum annehmen. Sein Entel 
und Nachfolger, Hieronymus, ward von derjelben unmittelbar 
ergriffen. 

Er war ein junger Menſch von fünfzehn Jahren, einem 
Alter, das ihn noch nidjt fähig machte jelbft zu regieren, 


1) 589 b. ©&t., 215 v. hr. 
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aber wohl, Eindrüde zu empfangen unb Gebanfen zu faſſen, 
welche nicht unbeachtet bleiben fonnten. Und leicht zu be 
greifen ift ἐδ, wenn bie Einwendungen, bie man gegen das 
Syftem $jiero'8 machte, daß cr nämlich) den Römern bit 
größten Dienfte gelcijtet, jeine Schäge für fie aufgewendet 
habe und dann doch in Abhängigkeit gehalten worben jei, 
auf bie neue Negierung, bic im Namen des Hieronymus 
hauptſächlich von den älteren Verwandten des Haufes geführt 
wurde, beítimmenb einwirkten. Bei der erneuerten Kriſis 
bet allgemeinen Lage hat man an dem Hofe den Gedanken 
gefaßt, in ber Mitte zwiſchen ben beiden Potenzen zu ber 
endlichen Herrichaft über Sicilien zu gelangen. In dieler 
Stimmung war man in Syrafus, al$ Hannibal zwei feiner . 
vertrauten Gefährten, deren Vorfahren einft von dort ver. 
trieben nadj Karthago gefommen waren, [0 daß fie jomobl 
Gyrafujaner als Karthager waren, dahin abgehen lic. 
Dieje aber gaben dann bem jungen Fürften, bem fie von 
den Großthaten Hannibal und den wiederholten SBerfuften 
ber Römer erzählten, indem fie zugleich feine Neugier be 
friedigten und feinen Ehrgeiz anftachelten, eine entidjeibenbe 
Richtung. Die Verhandlungen, welde mit Hannibal be 
gonnen wurden, verjesten fid) nad) Karthago, wo man von 
allen Erfolgen Qannibal8 feinen mit größerer Freude be 
grüßte, aí8 den, daß [ὦ die Ausficht eröffnete, bie alte 
Meberlegenbeit über Gicilten wiederherzuftellen. Zuerſt er 
flárte Hieronymus fid) damit zufrieden, daß bie Infel zwilchen 
Karthago und Syrafus geteilt werden folle. Später made 
er ben Anſpruch Gicilien ganz zu behalten), wogegen er die 





1) τὴν μὲν τῆς Zixellas ἀρχὴν φάσχων αὑτῷ χαϑήχεειν ἅπασαν. 
Bolybius VII, 4, p. 558, 5. 
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Kartdager in ihren Unternehmungen in Italien unterftitgen 
wolle, In Karthago nahm man an bieler Steigerung bes 
EHrgeizes und der Bedingungen nicht viel Anftoß; in ber 
Lage, in ber man war, erjdjien e8 a[8 ein unberechenbarer 
Gewinn, mit Syrakus vereinigt Sicilien von den Römern 
(oözureigen und wieder Fuß auf ber Injel zu fallen, wozu 
dann jogleich bie erforderlichen Vorkehrungen getroffen wurden. 
Für bie Machthaber von Syrakus mochte es bei ihrem Wechſel 
be Syſtems mitbeitimmend fein, daß Philipp von Mace⸗ 
donien auf bie Seite von Karthago getreten war. Hierony- 
mus hatte aber nod) eine andere Feindſeligkeit zu befämpfen. 
Die republifaniichen Ideen vegtem fid wieder in Syrakus, 
unb menn auch die Gewaltjamfeiten, bie man bem jungen 
Fürſten zufchreibt, nad) der Bemerkung des glaubwürbigften 
Geſchichtſchreibers nicht jo entjeglich gemejen fein mögen, wie 
man fie jchilderte, jo reichte jein perjönliches Verhalten bod) 
bin, den alten Haß gegen die Tyrannis wach zu rufen. Mit 
der großen Frage über die auswärtige Politik Datte biejer 
innere Gegenjag an fid nichts zu fchaffen; er brach eben 
ans mächtigfte aus, ald Hieronymus bei einem Unternehmen 
in Leontium von einer Verſchwörung, bie fid im Stillen 
ieit lange gegen ihn gebildet hatte, überrafcht wurde und 
den Tod fand. In Syrakus entitand eine Bewegung zu 
Gunften der Berjchwörung, welche zu einer Erplofion ber 
republifantjdjen Gejinnung führte, in ber dem Haufe Hiero's 
ein gräßliches Ende gemacht wurde. Man hätte nun wohl 
erwarten jollen, daß bie republifanijdje Partei, bie baburd) 
die Oberhand befam, fich auf bie Seite ber Römer fchlagen 
würde, von denen Hieronymus abgefallen war; aber jo weit 
fam e8 doch nicht. Die Emifjare Hannibals, Epicydes und 
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Hippofrates, welche ben größten Einfluß auf bie Mieth- 
truppen hatten, unter denen fich viele Ueberläufer befanden, 
wurden von ber Volfsverfammlung unter die Strategen auf 
genommen, obwohl fie Günftlinge des Hieronymus geweien 
waren. In Syrafus fehlte e8 nidjt an Männern, welde 
die Meinung hegten und vortrugen, daß auch unter biejen 
Umftänden Syrakus eine große Zufunft habe, wofern εὖ 
nur eintrüdjtig bleibe. 

Aber gerade bie8 war in bem Kanıpfe ber beiden großen 
Weltmächte, welcher alle Sympathien und perjönlichen Wünfche 
zerſetzte, unmöglich. Wohl trat bie republifanifche Partei 
mit den Römern, bie inbeB mit einer anjehnlichen Madıt 
zu Lande und zur See in der Nähe erichienen waren, in 
Verhandlungen, eld für Syrakus jehr nüglich zu werben 
verjpradjen ; aber bie Gegner wollten von feiner Annäherung 
an Rom hören, und bieje befamen durch eine unerwartete 
Wendung der Dinge volllommen die Oberhand. Die Stadt 
Seontium Hatte um Schuß gegen die Römer gebeten, unb 
in der That war ihr ein Zuzug bewilligt worden, 
durch welchen die gemäßigten 9tepublifaner fid) der hierony 
miſtiſchen Partei zu entledigen gedachten. Da bie 9tómer 
bennod) in Leontium eindrangen und Diebei nicht allein die 
Einwohner der Stadt, fordern auch die ſyrakuſaniſchen Hülfs- 
völfer befümpiten und niederwarfen, jo geſchah, daß die 
Antipathie gegen die Römer in Syrakus verftärkt wurde. 
Die Meinung verbreitete ftd) in Folge angeblich aufgefangener, 
aber doch im der That erdichteter Briefe: bie Römer jeien 
geionnen in Syrakus ebenjo zu verfahren, wie in Leontium. 
Die Hieronymiten, die 3ugleid) Demokraten waren, ge 
wannen Dieburdj in Syrafus das Uebergewicht über die 
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ariftofratiichen Republikaner, bie fid) an Rom hielten. Die 
erfteren brachten eine tumultuarifche Bewegung hervor, welche 
die anderen nicht mehr zu dämpfen vermodjten. Die Thore 
wurden erbrochen, dur welche bie Miethsvölker von 
Leontium her ihren Einzug hielten. Nicht? Tonnte ihnen 
widerftehen. Die rómijd) gefinnten Optimaten wurden nieber- 
gemad)t, bie demokratiſch⸗-karthagiſche Partei gelangte zu 
vollem Uebergewicht, ungefähr wie in Capua, jedoch mit bem 
lnterjdjieb, daß bie Optimaten in Gapua nach vergeblichem 
Tüiberitreben nachgaben und aud) fortan Autorität in ber 
Stadt behielten; in Syrafus aber murben fie vollfontmen 
überwältigt. Die öffentliche Autorität fam an die Führer ber 
Miethsvölker, vor allem die Emiffare Hannibals, bie bie 
Regierung in die Hand nahmen. Dur ben Abbruch ber 
begonnenen Verhandlungen beleidigt, hielten bie Römer für 
notwendig, zu einem unmittelbaren Angriff auf Syrafus zu 
ſchreien. An ihrer Spige ftand Claudius Marcellus, der 
burdj feine Sriegsthaten, wie früher im oberen Italien, jo 
iter im unteren einen hervorleuchtenden Namen erworben 
hatte: man Hat ihn wohl das Schwert der Römer 
genannt. In diefem Augenblid unternahm Marcellus, 
Syrakus mit ftürmender Hand zu erobern: fein Verſuch 
miplang, aber er ift in unvergänglichem Undenfen ges 
blieben eben durch bie Abwehr, bie er erfuhr. Sicilien 
wetteiferte in Bezug auf Gultur und Wiſſenſchaft mit 
Aegypten. In Syrafus Ichte damals ein Mathematiker erſten 
Ranges, Archimedes, ber Begründer der Statik unb Mechanif: 
denn feine Lehren liegen principiell auch ber neueren Willen- 
ieft zu Grunde. Auf Hiero, zu befjen Verwandtſchaft 
Archimedes gehörte, hatten feine Theorien foviel Eindrud 
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gemacht, daß er den Erfinder anging, fie praftijd) anze- 
wenden und in das Leben einzuführen. Dazu fand ὦ mun 
bei jenem Sturm bie befte Gelegenheit von allen, bie fid) 
darbieten konnten: Es fam darauf an, den tedjnijd) ausge 
bildeten Belagerungswerfzeugen der Römer, bejonberà der 
Sambuca, durch welche das Erfteigen feindlicher Mauern 
erleichtert wurde, ein anderes Syftem entgegenzujeßen,, ber 
Naturkraft, will man e8 jo ausdrüden, bie funit, bem An- 
drang einer mafjenhaften Gewalt die ftraft der Bewegung, 
bie benjelben unwirkſam madje?). Die eifernen Hände, eine 
Erfindung des Archimedes, mit welchen Belagerungswerl: 
zeuge, Mannschaften im vollen Harniih, Schiffe jelbft empor: 
gehoben und bann zu Boden geworfen wurden, DinterlieBen 
bei ben Nömern das Andenken zugleich des Schredens und 
ber Bewunderung ?). Für Archimedes war bie Vertheidtgung 
aleidjjam "ein Experiment der Theorie; bie Römer wurden 
mit ber fortgeichrittenen Wiſſenſchaft, die fie fid) dann 


1) Livius XXIV, 34, αὶ 2: Archimedes inventor ac machinator 
bellicorum tormentorum operumque, quibus ea, quae hostes ingenti 
mole agerent, ipse perlevi momento ludifiearetur. Bergl. ἃ 8— 11. 

2) Plutarch (Marcellus (δ. 15) ift nicht minder eingehend, als Linus. 
Bonaras fügt Dem noch bie viel beftrittene Notiz hinzu, daß Archimedes die 
römifche Flotte burd) Brennfpiegel in Brand geftedt habe (IX, 5 p. 210, 6 
ed. Bonn.) Man bat bieje Erzählung verworfen, weil fie von feinem alten 
zuverläffigen Autor ſtamme; allein wern Bonaras liberhaupt aus Div ſchöpfte, 
unb man ohnehin fchließen müßte, daß das aud) Bier der Fall gemeje fei, 
fo wird dies baburd) zur Gewißheit, dag er am einer fpäteren Stelle (XIV, 
- 8, vol. II, p. 55, ed. Paris.), an elder er eines ähnlichen Borganges bei 
ber Belagerung Gonftantinopel8 burd) Bitalianıs im Jahre 514 umjerer ero 
zur Beit des Kaiſers Anaftafius I. gedenkt, ausdrüdlih das Zeugniß des 
Div erwähnt, nad) melden Archimedes das Gleiche gethan babe. Und de 
m bie Sache nad) den Uinterfuchungen von Gapelle nicht außer dem Bereit 
der Möglichkeit liegt, fo wage id), ofne jedes Wort anzımehmen, bod) nicht 
die Erzählung im Allgemeinen unbedingt zu verwerfen. 
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anzueignen verjucht haben, erft mitten im Kampfe bekannt. 
Der Widerftand, auf den fie ftießen, veranlaßte fie, bie 
eigentliche Belagerung aufzugeben und fid) mit ber Um⸗ 
fagerung zu begnügen. Dadurch famen fie zugleich in den 
Stand, dem Yortichritt der Hinneigung zu Karthago auf ber 
Inſel entgegenzutreten. Marcellus juchte überall in Sicilien, 
wie Fabius in Gampanien, bie Schwantenden feftzuhalten, 
die Widerfirebenden niederzumerfen. Der größte Wider: 
fand, auf ben er Hiebei ftieB, lag in ber politischen 
Meinung: denn die Demokratie war überall farthagiich ge 
finnt. — Zuweilen ift e3 zwifchen ben Bevölferungen, welche 
ein gutes Recht zu haben glaubten, die Schlüffel ihrer bore 
in ihren Händen zu haben, unb den rümijdjen Bejahungen, 
die ihnen ein joldje$ ſchlechterdings nicht zugeftehen wollten, 
zu grünelpollen Scenen der mobloorberciteten und dann er: 
barmungalofen Ueberwältigung von Seiten der Römer ge 
fommen. Im Allgemeinen ftanden bie Sachen bodj jo, daß 
fij bie Karthager auf die Eroberung von ganz Gicilten 
Hoffnung madjen. Sie nahmen Heraklea und Agrigent in 
Beg. Ein punifcher Führer, Himilco, durchftreifte allent- 
halben die Infel und ermwedte die Antipathien gegen bie 
Römer. Die Umlagerung von Syrafus förderte bie römijche 
Cadje wenig, ba bie Syrakuſaner dadurch nicht gehindert 
wurden, fidj ihre Bedürfniſſe von ber Seefeite Der zu ver- 
haften. Um [jo mehr fiel e8 ind Gewicht, daß e8 ben 
Römern gelang, die Verbindung zwiſchen Syrafus und ben 
übrigen Städten zu hemmen. Zu ben guten Erfolgen be? 
Marcellus gehört es, daß er den Verſuch der Syrafufaner, 
fi mit bem Streifparteien der Karthager zu vereinigen, 
burd) einen glüdlichen Schlag, den er im ber unmittelbaren 
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Nähe ber Stadt gegen fie ausführte, verhinderte. Es mar 
ein Succeß, durch welchen bem Abfall ber Inſulaner von 
Rom Einhalt getbam wurde. Das GCdjidial Gicilien8 und 
vielleicht bie Gntjdjeibung des Krieges überhaupt hing nod) 
davon ab, ob bie Römer bod) nicht im Stande fein würden, fi) 
ber Hauptftadt in der That zu bemüdjtigen. Zwei Jahre nad) 
dem Scheitern bes erften Verſuches ſchritt Marcellus zu einem 
zweiten Angriff. Den nächſten Anlaß dazu gab eine feitliche 
Bewirthung der Bürger, welche Epicydes veranftaltet Hatte. 
In Folge ber Sorglofigkeit, die dabei eintrat, gelang es 
den Römern, eine ber Vorftädte von Syrakus einzunehmen. 
Man erzählt, Marcellus [εἰ bei dem Angriff auf den vor: 
nehmften Theil der Stadt, die Achradina, in Thränen aus: 
gebrochen, in Erinnerung an all das Große, was bajelbit 
geichehen jet, und das unbermeiblidje Unglüd, das jebt 
bevorftehe. In der That aber war feine eigene Lage aud 
nadj bem erften Succeß eine der jchwierigiten, in bie jemals 
ein Belagerer gerathen ijt. Denn von Alters Der war 
Syrafus in verjdjiebene Quartiere getBeilt, von benem jebeé 
feine eigene Selbftändigfeit hatte. Es gab feſte Pofitionen, 
meídje eingenommen werden fonnten, ohne daß dadurch 
über die Gejammtíage entidjieben worden wäre. (ine folde 
brachte Marcellus in feine Hand, aber er mußte dabei bem 
Führer freien Abzug zu Epicydes geftatten. Wohl wurde 
nun jobie[ erreicht, daß bie beiden Stadttheile Neapolis und 
Tyche feine Gnade anflehten. Aber aud) ba8 war bodj nur 
ein jer partieller Erfolg. Die erften Anerbietungen ober Auf 
forderungen, bie er an die 9(d)rabina ergehen ließ, wurden 
mit Feindfeligfeiten beantwortet; in ber Mitte ber einge 
nommenen Stabttheile mußte er fein Lager aufichlagen; er 
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war aber dabei unaufhörlich bedroht. Selbit zu Lande er» 
ihtenen karthagiſche Hülfstruppen, die ihn in bie fchwerfte 
Bedrängniß gebracht haben würden, wenn bie karthagiſche 
Seemadjt fie mit Nachdrud unterítitgt hätte. Schon einmal 
war bieje in den Hafen eingedrungen; aber Bomilcar 
hatte fid) überzeugt, baB er mit feinen Fahrzeugen den 
römischen nicht gewachlen fei, und war nad) Karthago zurüd- 
geeilt, um die erforderliche Verſtärkung herbeizuführen: er 
toll den Karthagern vorgeftelt haben, daß e8 in ihrer 
Macht ftehe, Marcellus gefangen zu nehmen. Und in ber 
That wurde Bomilcar in furger Friſt in den Stand gelebt, 
mit neuen Streitlräften zurüdzufehren. Am Vorgebirge 
Pachynum angelommen, wurde er aber durch mibrige Winde 
abgehalten, in den großen Hafen einzulaufen. Nun läßt 
fd ja wohl ermefjen, welche Bewegung hierüber in ber 
Stadt entjtehen mußte, ba bie beiden Weltmächte eben in 
ihrer Rähe an einander gerieten. Marcellus würbe ver. 
loren geweien fein, wenn Bomilcar die römische Flotte übers 
wältigt hätte. Epicydes, der in Achradina befehligte, verfügte 
fib zu ihm, um ihn zu einem unverzüglichen Angriff auf 
biejelbe zu vermögen. Allein dazu konnte fid) Bomilcar bod) 
nicht entichließen; wahrjcheinlich war jein Auftrag, auch jet 
nift das Aeußerſte zu wagen, ba eine Niederlage bie Ge. 
jammtftellung von fartgago in Gefahr gebracht haben würde. 
As Bomilcar die Römer in einer guten Haltung, in ber 
fie im widerftehen konnten und jelbft furchtbar wurden, gegen 
fj Heranjegeln (a9, richtete er, Allen unerwartet, feinen 
Sauf nach ber offenen See und alsdann nad) Tarent. Als 
das wirffamfte Moment darf man anjehen, daß bie Stärke 


und gute Ordnung ber rümijden Seemacht ben Karthagern 
v. ante, Weltgeſchichte. II. 1. 3. Aufl. 
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imponirte: Karthago wich vor Rom zur See zurüd. Da 
durch aber wurde über Syrakus entjdjieben. Epicydes ging 
nicht. dahin zurüd, jonbern nad) Agrigent; bie SBertbeibigung 
der Achradina mar allein den Miethsvölkern und ber Schaar 
der Weberläufer, bie fid) von den Römern feinerlei Gnabe 
veriprechen durften, überlaffen. Ob fic aber dazu fähig fein 
würden, wurde auch dadurch zweifelhaft, daß ber erfte der 
Emiflare Hannibals fid) entfernt hatte, der zweite, Hippo 
frates, einer peftartigen Krankheit, bie damals im einem 
Theile der Stadt um fich griff, erlag. Aus ber Wbfahrt 
des Bomilcar ſchloß man, daß Karthago ben Befik von 
Gicilien den Römern gar nicht mehr ftreitig machen werde. 
In der Aufregung der Gemüther, welche durch bie vor 
Augen liegenbe Kriſis aller Zuſtände entitand, hat ein 
Heerhaufe verbündeter Siciltaner, ber in ber Nähe der 
Stadt lagerte, die Initiative der Vermittlung ergriffen: denn 
fie fonnten nicht anderd erwarten, alà daß das Schichal 
von Syrafus aud) das ihre beftimmen werde. In ber Be 
lorgniB, die Hieraus für fie entiprang, traten fie mit 
Marcelus in Verbindung, der mit ihnen bie Abkunft ſchloß, 
daß bie Römer fi) mit dem, was den Königen (Hiero und 
Hieronymus) gehört habe, begnügen würden, den Einwohnern 
aber ihre Belisthümer, Freiheiten und Geſetze vorbehalten 
bleiben — jolften ?). Mit biejer iyejtiegung zufrieden, be 
gaben ὦ die Abgeordneten be8 Heeres in die Stadt, 
um die G&yprafujaner zur Annahme berjelben zu vermögen. 
Schon biejer Antrag aber verjegte die Miethstruppen in 


1) Living XXV, 28, 3: quae ubique regum fuissent, Romanorom 
essent, Siculis cetera cum libertate ac legibus suis servarentur. 
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Wuth; fie üherfielen bie eben erſt eingelebten Obrigfeiten, 
brachten fie um und bemüdjtigten jid) der Gewaltherrichaft 
in der Stadt. 

Hierauf fam e8 nur noch darauf an, jene Truppen, 
welche die Stadt terrorifirten, aus den Punkten, die fie 
inne hatten, zu entfernen. Und gewiß fann man Marcellus 
feinen Borwurf daraus madjen, daß cr in Verbindung mit 
den ficiliantjdjen Gejandten eine Verhandlung mit einem ber 
vornehmften Führer derjelben, der aus Spanien ftammte, 
angelnüpft Hat. Er 6radjte ibn um jo leichter auf jeine 
Seite, ba in biejem Moment die Angelegenheiten der Römer 
in Spanien zu ihren Gunften ftanden. E3 wurden Ber» 
anftaltungen getroffen, in deren Folge die Römer die Haupt- 
befeftigungen in Befig nahmen. Die Einwohner jahen fid) 
vollfommen in der Gewalt ber Römer; ihre Gejandten, bie 
bei Marcelus anlangten, baten nur nodj um Sicherheit des 
Lebens für fich ſelbſt und ihre Kinder. Marcellus trug Sorge, 
die königlichen Schätze für feine Republik zu fichern; bie 
Stadt überließ er ber Plünderung der Soldaten‘). In bem 
Oetitmmel diejer Einnahme iit auch Archimedes getübtet worden. 
Er war bie8 Mal nicht bei ber Vertheibigung betheiligt, 
jondern mit feiner mathematischen Theorie vollauf beichäftigt; 
er habe, jo jagt man, eine joeben entiworfene mathematijche 
Figur, bie ihm zu einem Beweiſe dienen ſollte, nicht zeritören 
lajjen wollen. „Meinen Kopf”, habe er ausgerufen, „aber 
nicht meine Linien“ 3): ba fei er cridjlagen worden. Die Ein- 

1) Die Stelle des Livius XXV, 31, 8 ift leider corrupt, doch bat ber 
eodex Havercampianus das Wort urbs. (Drafenborch 4. St. unb in ber 
Angabe von Kreyig XV, 1, ©. 628.) 

2) Bonaras IX, c. 4. p. 212, 9 ed. Bonn.: πὰρ xeyalar, μὴ 


παρὰ γραμμών, — ein Wort, das fid) nur bei Zonaras erhalten hat. 
16 * 
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nahme von Gyorafu$?) war bie erite ber Städteeroberungen, 
bie zugleich Grecutionen waren, welche die Gründung der 
römischen Weltherrichaft bezeichnen; bie Beritórung der alt 
griehiihen und zugleich altnationalen Welt begann damit. 
War das nicht der Sinn des Zraume8 be8 Hannibal, ber, 
von bem Wegweiſer den Blick Hinter fi wendend, ein Un 
gebeuer wahrnahm, welches alled zu Grunde richtete? 

Die Ichönften Monumente des griechiſchen Geiftes, ber 
bier jeine Werkftätte gehabt Hatte, wurden nad) Rom abge 
führt. Im fich ſelbſt Hochbedeutend, Hatte nun die Eroberung 
von Syrakus auch bie weitreichendften Folgen. Nach und 
nach fielen auch bie übrigen griedjijdjen Städte in Sicilien 
in die Hände der Römer. Agrigent wurde behandelt wie 
Syrafus. lleberbie8 aber: nun erft wurde e8 ihnen möglich, die 
große Pofition anzugreifen, welche Hannibal im füblichen 
Italien eingenommen Hatte. Namentlich) bie Verbindung, in 
welche Gapua mit den PBuniern getreten war, erwies fid) um 
erträglich: fie wirkte auf alle ihre Bundesgenofjen in Mittel 
italien zurüd. Im Jahre nad) der Eroberung von Gyratué 
befamen bie nad) Gamparien vorrüdenden Broconfuln, Duintus 
Fulvius Flaccus und Appius Claudius Pulcher, den Befchl, 
Gapua anzugreifen und nicht von der Stelle zu weichen, ehe 
e8 erobert je. Dort waren ein paar punijdje Befehlshaber, 
bie, da fie ἢ das Uebergewicht der Römer nicht verhehlen 
fonnten, ihren Oberanführer zu Hülfe riefen. Sehr uner- 
wünjdjt fam biejem bie Aufforderung. Er folgte ifr mit 
allen Reitern unb Elephanten, aber bald wurde er inne, bap 
er den Römern gegenüber nicht ftarf genug jei. Und ba iít 





1) 542 b. St, 212 v. u. X 
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er denn zu einem Stratagem gejchritten, welches jeinem An⸗ 
denken in Stalien ein bejonbere3, fait abenteuerliche Gepräge 
an[gebrüdt Dat. Er meinte, Gapua baburd) von der Be 
lagerung zu befreien, daß er Nom mit: einer ſolchen bebrobe. 
Indem er bie Wachtfeuer in feinem Lager brennen ließ, 
wandte er fid) nad) der Via latina, auf ber er in bie un 
mittelbare Nähe von Rom vorbrang; er überjchritt ben Anio, 
wie eint die Galfier. 

Es konnte nicht anders fein, al8 daß bei dem plößlichen 
Anlauf eines für weit entfernt gehaltenen iyeinbe8 die Stadt 
mit €djreden erfüllt wurde. Die Matronen ftürzten fid) in 
die Tempel unb fehrten mit aufgelöften Haaren bie Altäre; 
Oreije legten die Waffen an, um die Mauern zu vertheidigen. 
Aber audj Friegstüchtige, zur Bildung neuer Legionen in Rom 
anwejende Mannſchaften ftellten fid) unter die Waffen ?). 
Eine alte Tradition ijt, Hannibal Habe fid) gegen bie Mauern 
berangewagt, die Unruhe der Einwohner bemerkt, aber ben. 
ποῷ den Angriff nicht unternommen ?). Die Stadt zu er: 
obern, fonnte er fid) auch jept feine Hoffnung machen, wenn 
fie nur einigermaßen vertheidigt wurde. Seine Abficht ging 
lediglich dahin, ba8 römische Heer vor Gapua zu einer rajchen 


1) Bolybins IX, 6 p. 609, 22 ff., bem id) hier durchaus folge, ohne 
af Living Rückſicht zu nehmen, deſſen Erzählung voll von Widerſprüchen ift; 
er nimmt ben allgemeinen Schreden an, obwohl er eine Berathung des Senats 
bat voransgehen faffen, in welcher von bem zu erwartenden Angriff Hannibals 
ſehr beſtimmt bie Rede geweſen war (XXVI, 8) Die Antımft des Bro- 
confuls Iulvius Ylaccus in Rom, über welche Livius ausführlich berichtet, 
wird and) von Appian (Annibal. C. 41, 42) und Zonaras (IX, 6 p. 213, 10) 
exwãhnt. Aber Polybins mei davon offenbar nichts; er fchreibt den Wider- 
fand einer Anzahl Gonjcribirter gu. 

2) Dies entnehme ich aus Appian (Annibalite C. 40), deffen Nachrichten 
no am meisten Berwandtichaft mit denen des Polybius haben. 
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Heimkehr zu nöthigen. Er hatte bie Tage berechnet, in 
welchen man dort von feinem Unternehmen hören und bie 
Belagerung aufheben werde. Als er Rom wiberftandsfähig 
jap und vernahm, die Belagerung von Capua werde dennod) 
fortgejeßt, entichloß er fid) zum Abzug, den er dann raid 
und mit fortdauerndem Succeß gegen bie Verfolgenden aus: 
führte. Uber Gapua zu retten gab cr auf. 

Nach einiger Zeit mußte (id) die Stadt, ber εὖ an aller 
Zufuhr fehlte, auf Gnade unb Ungnade ergeben. Bei Livius 
findet man eine jehr ausführliche, zugleich Verehrung für Rom 
und Mitgefühl für bie Befiegten athmende Erzählung von 
bem Unglüd der Gapuaner. Die vornehmiten Mitglieder des 
dortigen Senat, fiebenundzwanzig an Zahl, Haben mod) 
einmal ihren Mißmuth durch die Freuden ber Zafel unter 
brüdt, dann fid) jelbft vergiftet. Wegen ber übrigen, meld 
man nadj Teanum und Gale8 brachte, war man zweifelhaft, 
ob man fie nad) Rom führen, wo man fie weiter verhören 
und ihren Verbindungen mit anderen Municipalftädten nad) 
ipüten fünne, ober ob man fie auf der Stelle umbringen 
jole. Der legteren Meinung war Fulvius Flaccus. Er 
{8 fid) nicht dadurch irre machen, daß man in Nom einer 
andern Anficht fein fonnte. Soeben waren auf feinen Befehl 
in Gale8 fünfundzwanzig vornehme Gefangene an den Pfahl 
gebunden worden, al8 cin Schreiben von Rom eintraf; er 
legte e3 in feinen Schooß und hieß die Hinrichtung vollziehen. 
Dann erft öffnete er ba8 Schreiben: e8 war für bie Wb. 
führung nah Nom. Nicht aus Grauſamkeit mar er zu jener 
Execution gefchritten, fondern weil er nicht zulafien wollte, 
daß im biejer Unterjuchung etwa in den latinijdjen Städten 
den Mitichuldigen nachgefragt würde, was zu Ent 
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hüllungen führen konnte, die eine allgemeine Gährung ver: 
anlaßt hätten. In Gapua blieben nur bie Gewerbtreibenben. 
Die Einwohner wurden ibre8 Landes beraubt; fie hatten 
jeitdem feine ſtädtiſche Verfaſſung mehr. Welch eine unglüd- 
ſchwangere Eroberung ift aber diejer campanijdje Landbeſitz 
jpäter geworden! Nach einiger Zeit fam auch Tarent iu die 
Hände der Römer gurüd!) Es geldjab durch ben Verrath 
eines Befehlshaber ber Bruttier, ber die Römer einlief, 
worauf fie dann die zur Abwehr herbeiftrömenden Griechen 
und Karthager übermültigten. Für die Weltftellung von Kar» 
thago ein jehr empfindlicher Verluft, da Hicdurch [εἰπε Ber: 
bindung mit den Küften des abriatiihen Meeres unb Mace- 
bonien unterbrochen wurde. Die Römer machten in Zarent 
beinahe noch größere Beute, ald in Syrakus, aber fie ließen 
den Zarentinern ihre Götterbilder, ma8 fie bod) in Syrakus 
nit gethan Hatten. Wurde nun auf diefe Weife zwar noch 
mt die Herrichaft der Römer volllommen hergeftelt — 
denn an ben jüblidjen Küften von Italien wußte fid) Hanni» 
bal noch immer zu behaupten —, aber doch ihr Uebergewicht 
über die Punier und Griechen fammt ihren italiotiichen Ver⸗ 
bündeten entichieden: jo fonnte fid) bie allgemeine Aufmerf- 
jamfeit umfomehr auf die pyrenäifche Qalbinjel wenden, von 
wo diefer Krieg eigentlich) ausgegangen, und wo er bereits 
unter mancherlei Wechſel von Glück und Unglüd fortgeführt 
worden war. 

Zuerft batte Cnäus Cornelius Scipio, ber Bruder des 
nad) Italien zurüdgegangenen Conſuls Publius, mit dem 
größten Theile des Heeres, das er als bejjem Legat nad) 


—— — — — — 


1) 545 b. St., 209 v. u. U. 
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Spanien führte, ſich das Verdienſt erworben, einen Angriff 
der Punier von Karthagena her zurückzuweiſen. Im folgenden 
Sommer war auch Publius mit einer anſehnlichen Verſtärkung 
herübergekommen ἢ. Die beiden Brüder hatten bas Giüd, 
daß ihnen bet einer Belagerung von Gagunt bie Geiſeln 
vieler ſpaniſchen Völkerſchaften ausgeliefert wurden, die 
Hannibal daſelbſt in Gewahrſam zurückgelaſſen fatte. Durch 
den Eindruck, den die Zurückſendung derſelben auf die ver⸗ 
ſchiedenen Völkerſchaften machte, gelangten die Römer zunächſt 
zu einer Ueberlegenheit über die Karthager in Spanien. 
Einige Hülfsvölkerſchaaren, die auf dem Wege Hannibals 
nach Italien gehen ſollten, wurden von ihnen angegriffen und 
vernichtet. Auch Sagunt fiel in ihre Hand). Um ihrem 
Bordringen ein Ziel zu jegen, ftellten bie Karthager, denen 
an Spanien doch wohl nod) mehr gelegen war als an Unter: 
italien und Sicilien, drei wohlgerüftete eere ing Feld, bei 
denen fid) nicht allein Numidier, jondern aud) angejehene 
iberijdje Fürſten befanden. Noch fam das meijte auf bic 
. Theilnahme der einfeimijdjen Nationen an. Die beiden 
Scipionen hatten celtiberiiche Truppen an fid) gezogen. Auf 
bieje aber gewannen die Karthager Einfluß; im enticheidenden 
Moment wurden die Römer von ihnen verlaffen. Die beiden 
Brüder wurden erichlagen, ihr Heer jo gut wie vernidjtet ?). 

An ihre Stelle idjidten bie Römer hierauf den Sohn 
des Publius, Neffen des Enäus, Publius Cornelius Scipio, 
nah Spanien. Er war ein junger Mann von vierund- 
zwanzig Jahren, unb fie erfchrafen beinahe felbit, ala fie in 


1) 587 Ὁ. €t, 217 v. u. 9i. 
2) 540 b. St., 214 v. Cbr. 
9) 542 b. St, 212 v. Chr. 
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Betracht zogen, daß er noch unerfahren jet und fein Name 
nicht eben eine glüdliche Borbedeutung in fid) jdjlieBe. Die 
rómijdje Religion, welche burdj die Unglüdsfälle der minder» 
gläubigen Konfuln, die ὦ um Auſpicien und Götterdienft 
weniger gefümmert hatten, zu neuem Anjehen gefommen war, 
gelangte in Scipio, ber fi) ber Idee des Gemeinmejenà in 
feiner Verbindung mit den gottesdienftlichen Gebräuchen ber 
Alwordern vollkommen hingab, zu einer Art von jubjectiver 
Wahrheit. Er war einer jener Menichen, von denen man 
nicht weiß, ob ihre Gedanken durch lleberlegung oder aus 
einer inneren Injpiration hervorgehen: man glaubte, er rede 
mit den Göttern, deren Wille ihm durch nächtliche Gefichter 
hub werde. Bon den beiden Autoren, bie über ihn berichten, 
hebt der cine mehr bie religiöje, ber andere mehr die nationale 
Seite hervor. Eben darin, daß fid) bie eine mit der andern 
durhdrang, liegt bie eigenthümlihe Sinnesweile Scipio's. 
Bor allem aber befaß er den Geift des großen Strategen, 
der ba8 beherrichende Moment in den Situationen ergreift 
und feſthält. In einem Schreiben an König Philipp von 
Macedonien fat er die Gründe auseinanbergejept, welche ihn 
zu einem Unternehmen auf Neu⸗Karthago bewogen. Es war 
dad Wichtigfte, was er thun konnte; bieje Stadt hatte ben 
beften Hafen, den nüdjíten Bujammenfang mit Afrika: ba 
waren bie Waffenmagazine und Kafjen, da wurden die Geiſeln 
quà dem übrigen Spanien feitgehalten. —lleberbie8 aber, e8 
hatte feine große Schwierigkeit. Wohl befanden fich drei 
karthagiſche Heere auf der Halbinfel, aber fie waren getrennt 
von einander und eben mit andern Dingen beichäftigt; wäre 
Ecipio mit feinem Heere mitten in das Land vorgerüdt, jo 
würden fie fid) vereinigt haben, und c8 hätte ihm geben 
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fónnen, wie jeinem Water und feinem Oheim. Dagegen 
batte 9teu-ftartago, für dag man nicht fürdjtete, eine geringe 
Beſatzung; e3 ward durch feine Flotte δε δι. Wir lernen 
Scipio bier fennen, wie er war. 

Raſch und unerwartet überjchritt er den Iberus, und 
rüdte, von ber römischen Ylotte unter Anführung jeines 
Freundes Laelius begleitet, bie Küfte entlang vorwärts. 

Sowie er "angelangt war — denn zögern durfte er 
nicht —, Schritt er zum Angriff. Un den hohen Mauern, 
die von Mago vertheidigt wurden, fand er einen unüber- 
windlichen Widerftand. Uber er hatte feinen Truppen gejagt, 
der Gott des Meeres werde ihm zu Hülfe fommen. ben 
trat die Ebbe ein und zwar in Folge eines günftigen Windes 
fo ftark, daß die Mauern an ber Gee, an fidj niedriger und 
weniger berüdjichtigt, mit den Mitteln be8 Landfrieges ct: 
reicht werden konnten. „Sebt ijt es Zeit“, rief er aus, „jet 
ift der Gott ba, ber unà hilft: das Meer weicht zurüd, ἰῷ 
werde Euch führen”. Er ergriff jelbft eine Leiter; bod) ließ 
man nicht zu, daß der Feldherr fid) perfünlich in bieje augen- 
fcheinliche Gefahr begab. Dem doppelten Angriff erlag bit 
Stadt. Mago zog fid) in die Burg zurüd und mußte in 
Kurzem audj bieje überliefern ?). 

Bon allem, was Scipio in feine Gewalt befam, hatte 
nichts mehr Werth für ihn, aí8 die zahlreichen Geiſeln ein: 
geborener Stämme. Auf eine ähnliche Weile, wie bei ber 
Seeitadt, wurde bald darauf in einer Feldſchlacht in bet 
Mitte be8 Landes die Oberhand über den Feind gewonnen. 
Scipio jah fid) in eine unvortbeilhafte Stellung gedrängt, 


1) 544 der Stadt, gegen Ende des Jahres 210 v. Gr. 
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glaubte aber an die Aufpicien, bie ihm den Sieg verhießen. 
Da er mit feinem erften Anlauf nicht? ausrichtete, \prang 
er von feinem Pferd und ergriff den Schild: jo warf er fid) 
auf den Feind. (ὅδ. bedurfte nichts ala des Rufes: „Römer! 
feft Euerm Scipio“, um die Truppen mit einem Teuer zu 
erfüllen, das ihnen den Sieg verſchaffte. Aufpicien und 
Heldenmuth wirkten nodjmal8 zufammen, wie in ber alten 
rómijden Geſchichte. Mit feinen übrigen Cigenjdjaften ver- 
band Scipio eine Qeutjefigfeit, welche Jedermann für ihn 
gewann. ine Anzahl vornehmer junger Mädchen, bie von 
den Karthagern nicht mit der Nüdficht, welche ihrem Ge: 
ſchlecht und Stande gebührte, behandelt worden waren und 
die num in feine Hand fielen, übergab er zuverläffigen Leuten 
zur Bedienung, mit der Verficherung, es jofle für fie geforgt 
werden wie für jeine eigenen Verwandten. Er war von 
Natur nicht umempfindlich für Schöne Frauen. Als ihm eine 
der Ihönften Jungfrauen von den Leuten, von welchen fie 
gefangen worden mar, al$ Gejdjenf zugeführt wurde, wies 
er fie von fid); denn als Feldherr dürfe er ein Gejchent biefer 
Art nicht annehmen: er bezog fid) auf feine Verpflichtung 
gegen die Republik, welche jedes andere Verlangen in ihm 
erftide‘). Von diefem Verhalten und feiner Ericheinung, bie 
eine große Perfönlichkeit anfündigte, betroffen, begrüßten ihn 
einige angejehene Führer der Spanier αἱ König. Scipio 
adtete nicht Darauf, bis bie Menge der von den Karthagern 
lebergetretenen ihn einmüthig als König ausrief. rob. 


"D Die Erzählung bei Bolybius X, 18 f. ift febr nüchtern und einfach. 
Bei Lwius XXVI, 49 f. erfcheint fie ‚ausführficher und ausgeſchmückter, in 
Folge einer anderen Trabition. 
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feiner Jugend wurde Scipio weder von jeinem Erfolgen, 
ποῦ von Huldigungen beraujdjt. Er erklärte den Pers 
jammelten: ein füniglidje8 Gemüth wolle er ihnen zeigen; 
aber nit αἱ König, als ihren Feldherrn, Imperator, 
möchten fie ihn anſehen ). Liegt darin nicht der intellectuelle 
Uriprung be8 römiichen Imperium? 

Gleich unter den damaligen Umftänden mußten fid) bie 
karthagiſchen Feldherrn eingeftchen, daß fie die vornehmite 
Provinz, auf ber ihre Macht berufte, eigentlich verloren . 
Hatten: daß das neue Karthago an bie Römer übergegangen 
war, brachte das alte in Gefahr. Da Haben fie denn einen 
Beichluß gefaßt, von deffen gelungener Ausführung fie nod) 
einmal eine Heritellung des Glüdes zu ihren Gunjten hätten 
erwarten dürfen. Während Spanien unterlag, erwies fid) 
Hannibal in Apulien unüberwindlih. In diefen Zeiten ge 
lang e8 ihm nod) einmal, zwei conjufare Heere in Regionen 
zu verfoden, wo er fie durch feine numidifchen Reiter, bie 
plöglich aus ihrem Verſteck Hervorbrachen, überwand. Dabei 
ift der Eroberer von Syrakns, Marcellus, damals zum 


1) Polybius X, 40. p. 683, 10 Beller: dio xai συναϑροίσας toux 
Ἴβηρας, βασιλιχὸς μὲν ἔφη βούλεσϑαε xol λέγεσθαε παρὰ nad. xui 
ταῖς ἀληϑείαις ὑπάρχειν. βασιλεύς γε μὴν οὔτε. ἐϑέλειν εἶναι οὗτε 
λέγεσϑαι παρ᾽ οὐδενί, Einige Erweiterungen biejer Anſprache, welche ba 
Livius XXVII, δ. 19 vorfommen, namentlich der Name des Königs iei 
anberwärt® groß, aber in Rom unerträglich und verhaßt, vermeide ich auf. 
zunehmen; ich halte fie file eie Art von Ausichmildung von Seiten δεῖ 
Autors. Denn daß Polybius e aus den ihm vorliegenden Annalen weggelafien, 
Livius e$ aber aufgenommen habe, darf man bod) Angefichts Einer Stelle 
nicht annehmen. Was hätte Polybius veranlaffen fónnen, ein Wort, mie e$ 
Livius har, wegzulafien. Er erzählte die einfache Thatfache, wie er fie erfuhr; 
Lwius hat fie für fein Publikum in einer Faſſung umgeftaltet, im welcher fie 
auf daſſelbe Ginbrud zu machen geeignet war. 
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fünften Dal Gonju[ 1), in einen Hinterhalt gerathen und von 
einem mumidiichen Reiter getödtet worden: bie Römer haben 
immer Defíagt, daß er feines Ruhmes fo unmwürdig um» 
gefommen jei. Aber man fieht: bie Sache Qannibalà war 
mit midjten verloren; fein kriegsmänniſcher Auf mußte durch 
Erfolge, wie biejer, fid erfriichen und vermehren. 

Die drei karthagiſchen Führer in Spanien faßten ben 
βίαι, daß bie Vertheidigung ber Ueberrefte ihres zertrim- 
‚merten Reiches zwei von ihnen überlaffen bleiben, der dritte 
ober, Hasdrubal, Hannibal® Bruder, auf bem von biejem 
eingefchlagenen Wege nad) Italien gehen, Cisalpinien in 
Bewegung jeen und bann von Norden Ber gegen Rom vor» 
dringen folle, während Hannibal fid) von Süben gegen bie 
werdende Hauptftadt der Welt erheben würde. Es war ein 
dem Sinn, in welchem diejer Krieg geführt wurde, ente 
jpredjenber Blan; nur durch einen Angriff auf Italien glaubte 
man die Macht von Rom niederhalten zu fónnen. 

Unverzüglich machte fi) Hasdrubal auf den Weg, ohne 
daß ihn Scipio gehindert hätte. 

In Gallien wurde ibm noch eine bejjere Aufnahme als 
jenem Bruder zu Theil. Arverner und andere Gallier, felbft 
alpiniiche Völkerſchaften folgten ifm auf feinem Bug. Er 
fand beim UWeberjchreiten des Gebirgs Feine Schwicrigfeit. 
Um die cisalpinischen Völker wollte er fid) das Verdienſt er: 
werben, fie von den rómijden Golonien zu befreien, was ihm 
nun freilich mißlang. | 

Die Römer wurden nicht überrafcht; fie hatten mit aller 
Anftrengung gerüftet; dem vordringenden Hasdrubal ftellten 


— — — — 


1) 546 b. St., 208 v. Chr. 
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fie den einen ihrer Gonjufn, Living Salinator, ber nad) 
langer Zurückſetzung wieder bervorgezogen wurde, bem alten 
- Feinde Hannibal in Upulien den anderen, Claudius Nero, 
entgegen 1). 

In Upulien fam e8 zu nichts, al8 zu tumultuarijdjen 
Kämpfen, in welchen Hannibal von Bruttium nach Zucanien, 
von Lucanien nach Apulien 30g, nad) Metapont zurückwich, 
nad) Apulien wieder vorſchritt. Es mußte ihm genügen, das 
Feld zu halten und die Römer zu beichäftigen, bis jein 
Bruder, von dem er feine genaue Nachricht hatte, im bit 
Nähe gelangen unb ifm eine joídje zukommen laffen würde. 

Endlich ſchickte Hasdrubal ein paar Numidier an jeinen 
Bruder, um diefen von feinem Marſch in Kenntniß zu jegen; 
er hoffte fid) mit bemjefben in Umbrien zu vereinigen. Der 
Zufall wollte, daß bieje Briefe den Römern in bie Hände 
fielen. 

In der Beiorgniß, daß Livius Salinator dem Anfall 
Hasdrubal® bod) nicht ganz gewachien jein würde, faßte 
Claudius ben bei der Nähe Hannibal3 verwegenen Entichluß, 
mit einer Auswahl feiner beiten Zruppen dem Collegen zu 
Hülfe zu ziehen. Alles ward jo geheimnißvoll und jo raid) 
wie möglich ins Werk gelebt. Er jagte den Leuten, fie 
würden durch ihre Ankunft dem andern $jeere das Weber: 
gewicht verichaffen ; ſchon bie Nachricht, daß er ba fei, werde 
ben Feinden ihren Muth nehmen; im Kriege entjd)cibe ber 
Ruf und das Gerüdt. 

AS nun Hasdrubal den Metaurus überfchritt, um mit 
Salinator zu fümpfen, vernahm er, fo fehr man οὗ ihm auf) 


1) 547 d. &t., 207 v. Gf. 
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zu verheimlichen fuchte, daß zwei Gonjufn in dem römischen 
Lager jeien. 

Beide miteinander dort an Ort und Stelle zu beftehen, 
hielt er fid) nicht für ſtark genug; er verfuchte über ben 
Metaurus zurüdzulommen; efe er bie8 aber ind Werk ge 
jest hatte, wurde er wider jeinen Willen zur Schlacht ge; 
nöthigt. Keinen Uugenblid wollte Claudius zögern; er wollte 
Ihlagen, ehe Hannibal feine Abweſenheit bemerkt habe. 

Zu der Schlacht fochten bejonber8 bie Spanier und 
Iberer, welche jo viele Kämpfe mit den Römern beftanden 
hatten, unb bie Ligurer überaus tapfer; minder bie Gallier. 
Qaébrubal jefbjt fam um; bei 50,000 von feinem Heere mit 
ihm. Die Zahl ber Gefangenen gibt man auf 5000 an. 
Hannibal, ber von der Entfernung des Claudius nichts be; 
metit Hatte, erhielt von dem, was vorgefallen, er|t dadurd) 
Kunde, daß man ihm den Kopf feines erjdjlagenen Bruders 
bradjte, ben die Römer vor bie Vorpoften feines Lagers 
geworfen hatten. „Sch erkenne,” jagte er, „das Geichid von 
Karthago“. In Rom aber glaubte man εὐ jept aller Gie- 
fahr entlebigt zu fein. Drei Tage lang jah man bie Ma- 
tronen in Feierkleidern mit ihren Kindern bie Tempel bejuchen ; 
ber bürgerliche Verkehr begann wieder, al8 wäre man bereits 
im Frieden. 

Wie febr alles zufammenhing und aufeinander wirkte, 
nimmt man unter anderem daraus ab, daß bei dem Tartha- 
giſchen Heer in Spanien Bruttier, Zucaner, vielleicht Gam: 
niten dienten, jomie von der andern Seite ger Lufitaner. 
Ein feltenes® Triumvirat bildeten bie Söhne des Hamilcar 
Barcas: Hannibal, Hasdrubal und Mago. Mago, der, nad). 
dem Hasdrubal umgekommen war, nod) einen Berjuch machte, 
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Spanien zu vertheidigen, ward bod) von Gcipio ohme große 
Unftrengung be[iegt!). Scipio jchlug ihn, indem er mit 
jeinen beiten Truppen bie fchlechteften des iyeinbe8 über: 
wältigte " bie dann alle andern in ihre Flucht fortzogen. 
Baecula, wo diefe Schlacht vorfiel, Hält man für Baylen; 
zweimal, freilich zwei Jahrtaujende auseinander, würde dann 
bieje Dertlichfeit der Schauplag von Schlachten geworben 
fein, bie über das Cdjidjal Spaniens definitiv ent|djieben. 

Am llebergang über den Baetiö verhindert, wußte Mago 
feinen Weg längs des Fluſſes nach Gades hin zu nehmen, 
was nicht ohne jchwere Berlufte geichah. 

Mago’3 Niederlage in Baetica war ba$ Gegenftüd der 
Niederlage (eine8 Bruders Hasdrubal am Metaurus. Die 
Karthager Hielten fid) nur noch an den äußerften Küjten. 
Schon burdjjog Scipio Spanien al8 Herr des Landes. Er 
brauchte fiebzig Tage, um nach Zarraco zu fommen. Ueberall 
wandte er ben einheimiichen Verhältniffen Aufmerkſamkeit zu, 
und beftrafte oder richtete das Land ein. 

Scipio verließ Spanien nicht eher, al8 bis aud) Mago 
vertrieben und Gades in römische Hände übergegangen war. 
Dieſe Stadt, wo Hannibal zulebt jeine Gelübde bem tyrifchen 
Hercules  bargebradjt Hatte und wo wir den altjemitijdjen 
Magiftrat der Suffeten finden, war doch nicht geneigt ge 
weſen, Mago nad) feiner Niederlage bei fidj aufzunehmen, 
und jchidte bie Suffeten heraus, um dies zu entjchuldigen. 
Mago ließ fie dafür züchtigen und ang Kreuz Schlagen: bit 
legte Handlung ber Punier am atlantiichen Dcean. Die 


1) 548 b. St., 206 v. CEhr. 
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Stadt ergab fid) hierauf an die Römer und murbe von biejen 
in bie Reihe ihrer Bundesgenoſſen aufgenommen 1). 

SRago fam von Gades über bie balearifchen Infeln mit 
feinem Geſchwader an die ligurijde Küfte und rief bie Gallier 
auf, den Krieg zu erneuern; bieje antworteten, die römiſchen 
Legionen feien ihnen zu nahe, um das zu wagen ?). 

Man fann etwa das Jahr 550 der Stadt, 204 vor 
unfrer Aera als bie Epoche bezeichnen, in meldjer bie Bunter, 
die Drientalen, aus dem Deccident von Europa vertrieben 
wurden und ba8 Uebergewicht in der meftlichen Welt auf 
die Römer überging. 

Aber der Krieg zwiſchen den beiden Potenzen war ba» 
mit keineswegs beendigt, nicht einmal zu voller Enticheidung 
gebracht. Noch behauptete fih Hannibal unbefiegt auf 
feinem beſchränkten Kriegstheater: und der Schreden feines 
Namens laftete fortwährend auf Stalien. Auf der anderen 
Seite hatte Scipio mit den eingeborenen afrifaniichen 
yürften Verſtändniſſe angelnüpft, bie nicht verborgen blieben 
und Karthago auf feiner Hut zu fein erinnerten Nach 
der Unterwerfung Spaniens mar in ibm der Gedanke 
erwaht, mad) Afrika überzugeben; er hatte bereits Die 
nöthigen Vorkehrungen dazu getroffen; nur auf dieſe Weife 
meinte er Sstalien vollends zu befreien und bem großen 
Krieg ein Ende zu mahen. Und mer will jagen, ob das nicht 
δα Beſte gemejen wäre: denn ber erfochtene Sieg hat eine 
Kraft, melde den Weg zu neuen Unternehmungen babnt. Aber 
m Rom molte man e$ nicht. Wir vernehmen, daß der Senat 


I) eivins XXVIII, 37. 
2) wius X XIX, 5, 6. 
d. ante, Weltgeſchichte. II. 1. 8, Aufl. 17 
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9tadjfolget für Scipio in Spanien ernannte, jo daß dieſer nun 
von dort unmittelbar nah Rom zurüdging Ein Triumph 
wurde ibm aus formellen Gründen verjagt; aber er erlangte 
das Gonfulat !), obgleich fid) aud) dagegen einiges einmwenden 
ließ, durch den einftimmigen Zuruf aller Centurien. Und 
niemald waren die Gomitien zahlreicher befucht getoelen; 
Alles ftrömte zufammen, um den jungen Helden mit eigenen 
Augen zu ſehen. Ihn umgab die Glorie, melde unerwartete 
und enticheidende Kriegserfolge zu begleiten pflegt. Eine 
nationale Feftlichfeit mar ἐδ in der That, als er auf 
Capitol ftieg, um dem oberiten der Götter, bem vorange- 
gangenen Gelübde gemäß, eine große Helatombe darzubringen. 
Man konnte e$ al8 einen Sieg des römischen Jupiter über 
die Götter von fartbago und Tyrus anjehen, daß Spanien 
der Gewalt Karthago's entriffen worden war; bie populäre 
Meinung griff um fid), daß Gcipio unter unmittelbarer gött- 
[ider Einwirkung handle, gleichlam eine? Dämoniums, das 
ihn Leite. Im 3Bolfe ameifelte man nicht, daß ihm ein Unter- 
nehmen gegen Afrika jelbft, wie er e8 wünſchte, auf das 
glüdlichfte gelingen würde. Aber der Senat hatte bod) große 
Bedenken, ihn dazu jofort zu ermächtigen. Duintus Fabius 
wandte dagegen ein, daß man erſt Herr im eigenen Lande 
fein müſſe, ehe man ein fremdes angreife: daß man Stalien 
von Hannibal befreien würde, indem man nach Afrifa übergebe, 
wollte ibm nicht einleuchten. Er erinnerte an bie unglüd- 
lide Folgen des Unternehmens des Negulus in Afrika: 
was jolle daraus werden, wenn, indem Scipio babingebt, 
Hannibal fid in Stalien durch einen Umfchlag des Glüdes 


1) Für das Jahr 549 b. St., 205 v. Gr. 











Scipio in Sicilien. 959 


wieder gegen Rom erheben jolite. Manchen Senator mag 
t$ gegeben haben, der an dem Gmporfommen des jungen 
Mannes zu einem überwiegenden populären Anfehen Anftoß 
nabu. Aber anerlennen "muB man bod aud, daß bie 
Erwägungen, bie man dagegen vortrug, inneres Gewicht 
hatten. Nur darum ſprach der Senat feine Mißbilligung 
des Vorhabens nicht unbedingt aus, weil er fürchtete, Scipio 
möchte ji alddann an dag Volt wenden und duch ein 
Plebictt die Ermächtigung erlangen, die ihm bet Senat 
verweigerte. Eine ſolche Entzweiung aber wollte Scipio nicht 
veranlafien: er erklärte nach einigem Bedenken ausdrücklich, 
bab er dem Senat bie Sache anfetmftelle, Aber auch biejec 
wih bereit3 megen ber öffentlihen Meinung einen Schritt 
zurück; bem Publius Cornelius Scipio wurde die Provinz 
Sicilien zugeſprochen, mit der Erlaubniß, nad) Afrika über- 
zugeben, wenn ber Vortheil der Republik es zu erheilchen 
Kheine. Der drohende Zwieſpalt zwiſchen Plebs und Senat 
wurde dadurch vermieden; aber bie Macht zu Lande und zur 
Cte, die man dem abgehenden Gonjul bemilligte, war bod) 
keineswegs genügend, um eine Unternehmung von folder Trag- 
weite zu wagen. indem Gcipio, der nun mad) Sicilien ging, 
fid dennoch dazu vorbereitete, hatte er das Glüd, einen großen 
Schlag gegen Hannibal jelbft auszuführen. In Lori, auf 
welches fid) bie Streitfähigfeit Hannibals bejonders begründete, 
tegte fid) bie Bevöllerung gegen bte Gemaltjamfeiter, welche fie 
von der puniſchen SSelagung erfuhr, um jo mehr, da Hannibal 
ihren Klagen fein Gehör fdenfte. Das Voll wandte fid) 
jest auf bie Seite der Römer; Gcipio wußte von der Inſel 
ber fid Eingang in die Stadt zu verihaffen unb fie wieder 


mit feinen Römern zu unterwerfen. Eine Annäherung 
17* 
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SHannibals wurde von Scipio zurüdgemiefen. Er gewann mum 
Diebutd) verdoppeltes Anſehen in Rom; man berichtet, daß 
ihm eine Vermehrung feiner Truppenmacht zugeftanden worden 
ie. Haupſächlich aber gefellten fid) ihm freiwillige Schaaren 
zu, darunter auch Kriegsleute, bie noch bei Cannae mitgefochten 
hatten und vor Eifer brannten, Rache an den Puniern zu 
nehmen; viele Andere, bie das ΘΙ Scipio’3 theilen wollten. 
Dem dringenden Geldbedürfnife wurde duch private Bei- 
ftenern abgebolfen; Sicilien, jegt eine römiſche Provinz, erw 
füllte fid) mit kriegeriſchem Geräuſch. 

Ihrerſeits jäumten die Karthager nicht, fid) Diegegen in 
Stand zu fegen. Bor allem zogen fie den einheimiſchen 
Fürften, ber mit Scipio in Verbindung ftand, wieder auf 
ihre Seite, jodaß bieler, ftatt denjelben einzuladen, eine Ab- 
mabnung an ihn ergeben ließ. Sie ließen e8 fid) viel Gelb 
foften, den König Philipp von Macedonien zu einem Angriff 
auf Stalien oder Sicilien zu vermögen‘); fie verftärkten 
Mago, und forderten ihn auf, jo weit wie möglich in Stalien 
porzudringen ἢ). Hannibal felbjt unterftügten fie mit Truppen 
und Geld, reihlider als jemals: alles in der Abſicht, 
Gcipio von der Meberfahrt abzuhalten. In alledem fab nun 
aber Scipio nur eine Aufforderung, fein Unternehmen un- 
verzüglid ing Werk zu legen; was ihn hindern Sollte, 
trieb ihn an. Er hatte feinen ausbrüdliden Befehl dazu, 
aber der Augenblid ſchien ihm gefommen zu fein, in welchem 
die eventuelle Ermächtigung des Senats in Kraft trete 





1) iviu$ X XIX, 4, 4: ad Philippum missi, qui ducenta argenti 
talenta pollicerentur, ut in Siciliam aut in Italiam traiceret. 

2) Livius X XIX, 4, 6: propius urbem Romanam exereitum admo- 
veret conjungeretque se Hannibali. Appian, Libyte G. 9; Zonar. IX, 11. fn. 
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Seine Soldaten waren jet mit Waffen und Pferden, moran 
e$ ihnen bisher gefehlt batte, verjehen: aud) bieje Fürſorge 
batte fie ihm perjönlich verpflichtet. Die nöthigen Transport 
ſchiffe waren bei Lilybaeum, von wo er abzufegeln gedachte, 
beilammen. ALS alles fo weit mar, brachte er den Göttern 
be$ Meeres und ber Erde feine Opfer dar, indem er fie 
anflebte, das, was er gethban, thue und thun werde, bem 
roͤmiſchen Volke, dem latinifhen Namen und allen, die ihm 
folgten, zum Seile gereichen zu laflen. Darin Deftebt jein 
Charalter, baB er die Autonomie des Syeldheren mit ber 
Hingebung an das Baterland und beide mit einem religiöfen 
Anflug verbindet. 

Nur febr mäßig war bie Macht, bie ihn begleitete; 
fie mag etwa 12,000 Mann betragen haben‘). Ohne 
Biderftand zu finden, landete er norbmeitlih von ber 
Mündung des Bagradas, der dort in den früheften Zeiten 
ein Delta bildete, unfern von 3. Die Karthager 
waren nicht unvorbereitet, ihm zu begegnen; fie hatten ein 
ſtattliches Heer, zahlreiche Elephanten, bie neu eingebracht 
und gezähmt waren, im Felde; ihre Befeftigungen waren in 
gutem Zuftande. Eine oder die andere nahm Scipio ein: 
Utifa aber wußte ihn abzumehren. 


1) Lwius XXIX, 25 fefbft verzweifelt, die Zahl ber Truppen, mit ber 
Scipio Diniberging, genau anzugeben. Die Zahlen, bie er fand, miden um 
bas Doppelte und das Dreifache von einander ab. In Dingen diefer Art Bat 
über bie geringere Zahl in ber Regel größere Glaubwürdigkeit. Diefe betrug 
10,000 Dann zu Fuß, 1200 zu Pferd. 

2) 550 b. St., 204 v». Gor. — Zonaras, ber Übrigens einige ab. 
meibenbe Traditionen iiber Syphar und Mafiniffa hat, läßt Scipio bei bem 
Promontorium Apollonium landen (IX, 12), weldyes wahrſcheinlich nicht ver» 
ſchieden ift von dem Promontorium PBulchrum, bei welchem Hannibal nad) Livius 
Angabe landet. - 
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Wäre Karthago feiner afrifanijden Nachbarn mádtig 
gemejen, jo würde Scipio einen unüberwindliden Wider 
ftand gefunden haben. Aber jchon bei der Empörung bet 
Söldner gegen Karthago hatte man erlebt, daß Das nicht der 
Sall jet. Zwar waren die Eingeborenen und ihre Fürften 
damals von Hamilcar befiegt worden; fie regten fid) abet 
wieder, al8 die Römer das füdliche Spanien bezwangen. Es 
find bod) eigentlich dieſelben Stämme, welde durch Karthago 
dem Drient unterworfen, butd) Rom diejem Einfluß entrifien, 
in fpäteren Jahrhunderten wieder einer verwandten Ober⸗ 
berrlichleit anbeimgefallen find. Zu ihren vornehmften Ober⸗ 
häuptern gehörte Syphax, Fürft der Mafläfylier, von dem 
Gcipio die Berfiherung erhalten batte, auf fete Seite zu 
treten, wenn er mad) Afrika fomme. Aber bie Karthager 
batten ihn dadurch zu gewinnen gewußt, daß fie ihm eine 
ſchöne junge fartbagerim, deren ganze Seele mit Haß gegen 
Rom erfüllt war, bie Tochter von Hasdrubal, Gisgo's Sohn, 
Sophonisbe, zur Gemahlin gaben. Damit aber entfremdeten 
fte fi) den andern, nicht weniger mächtigen ihrer Nachbarn, 
den Häuptling ber Mafiylier im öftlichen 9tumibien, Mafinifla, 
der in fartbago jelbft erzogen war und dem man Hoffnung 
auf eine Vermählung mit Sophonisbe gemacht hatte. Die 
Karthager meinten, ihn mit Hülfe des Syphar in einem 
untergeordneten Berhältniß niederhalten zu können. Hasdrubal 
unb Syphar, nahe verbunden, griffen Mafinifia in feinem 
Gebiete an und nahmen einen großen Theil bejfelben in 
Beſitz. Aber dadurch bewirkten fie nur, daß Scipio, indem 
et Sppbar verlor, dagegen an Maſiniſſa einen unidügbaren 
Verbündeten erhielt. Mafiniffa hatte bie numidiiche Kriegsart, 
welche darin beftand, daß eine behende Reiterei angriff, fob 
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und dann wieder angriff, fid ganz zu eigen gemacht und faft 
foitematiih ausgebildet. Er war allenthalben und nirgends; 
et erwartete nie einen Angriff; er felber griff allezeit an. 
Und da bie Gegner immer mit großem Gepäd, deſſen fie 
nicht entbebren fontem, babergogen, fo fehlte es ihm nicht 
an Gelegenheit, Beute zu machen, bie dann wieder bie Kriegs⸗ 
tühtigen unter ben Numidiern mehr an ihn heranzog, als 
der Sold, den bie Kartbager zahlen konnten. 

Sypbaz, der in dem beginnenden großen Kampf eine Ge» 
fahr für fid) felbft erblicte, machte noch einen Verſuch, den. 
jrieden zu vermitteln: fein Vorſchlag war, daß die Römer 
Sicilien und Spanien behalten, aber Libyen wieder verlaffen 
müßten, wogegen die Karthager aus Stalien weichen würden; 
wer diefe Abkunft verlete, gegen den werde er, Sypbar, 
fj erlären‘).. Er hoffte Mafiniffa für diefen Plan zu 
gewinnen, aber mie bätte ihm dies bei bem Nebenbubhler 
gelingen künnen, defien ganze Eriftenz auf der Anweſenheit 
der Römer auf aftifanijdjem Boden berubte. Wohl möglich, 
daB Anträge dieſer Art bei Duintus Fabius unb dem römischen 
Senat Anklang gefunden hätten; nimmermehr aber bei Scipio, 
der in dem Kriege eine Art von höherer Miſſion erblidte 
und jegt auf die Unterftügung eines mächtigen eingeborenen 
Fürſten zählen konnte. 

Syphar und Hasdrubal entichloffen id zu eimem 
Anfall auf das Lager der Römer bei Utifa, jeder von 
ihnen in jeiner befonderen Stellung, Auh auf bet See 
ſammelte fih eine ftarfe karthagiſche Flotte der römifchen 
gegenüber. Die Abfiht war, Scipio zugleih von allen 


— — — —— 


1) Appian, Libyke €. 17. 
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drei Seiten anzugreifen. Scipio, von dem Vorhaben unter⸗ 
richtet und zugleich überzeugt, daß nur Verwegenheit ihn 
retten könne, beſchloß, ſeine Waffen gegen Hasdrubal zu 
wenden, auf dem alles beruhte, unb zwar in einem nädt- 
[iden Ueberfall, der denn auch gelang. Das Lager wurde 
in Brand geftedt, bie Karthager erlitten die ſchwerſten Ber- 
[ufte. Scipio opferte den Göttern der Kühnheit und ber 
Furdt. 

Sein Sieg'). hatte für beide Gegner enticheidende 
Folgen; der eine derjelben, Hasdrubal, wurde feiner Nieder- 
lage balber in Karthago zum Tode verurtheilt, jammelte 
aber Truppen um fidj ber, mit melden er auf feine eigene 
Hand Krieg führte, jedoch ebenjowohl gegen bie ftartbager 
jelbft, al8 gegen die Römer. Sypbar zieht zugleich in dem 
Streite zwiichen den beiden Häuptlingen, ber mum erft recht 
au$brad), bie Augen auf fid. Er ging nad) Maſſäöſylien 
zurüd. Mafinifja eilte ibm nad, in Begleitung einiger Römer, 
was ihm eine taftijdje Weberlegenheit verſchaffte. Syphar 
ward geihlagen und jelbft gefangen. Seine Hauptſtadt 
Cirta wurde von Mafiniffa eingenommen. Hiebei fiel aud 
bie [dne und ftolze Karthagerin Sophonisbe, in welder 
die Römer ihre geichiworene Feindin fahen, in feine Hand; 
fie ergab fid) an Mafiniffa unter der Bedingung, fie nit 
in bie Hände der Römer gerathen zu lafien; mod an bent 
jelben Tage ward ihre Bermählung vollzogen. 

Wie es hauptſächlich ihr zuguichreiben ift, baB Gppbar 





1) 551 b. €t, 208 v. u. Ä., nad) bem recipirten römiſchen Kalender 
am 24. Jımi, gemäß der handſchriftlichen Ueberfieferung in Ovids Faſten VI, 
169; nad) ber von Rieſe vorgefchlagenen Transpofition (f. S. 218 N. 1) 
am 28. Juni. 
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eine feindfelige Stellung gegen bie Römer genommen hatte, [0 
möchte man beinahe ihr zutrauen, daß fie jo raſch zu Maſiniſſa 
überging, weil fie auch biejen gegen Rom fortzuziehen gedachte. 
Eben ba$ aber bejorgten bie Römer. Scipio mollte nicht 
Maſiniſſa verlieren, wie er einft Syphax verloren, und 
forderte ihn auf, den Römern bie von ihm gemachte Beute, 
zu der aud) Sophonisbe gehöre, auszuliefern. Mafinifja, der 
das nicht verweigern fonnte, aber aud) nicht zu thun gemeint 
war, eilte zu Sopbonisbe und ließ ihr die Wahl, ob fie das 
Gift, das er mitgebracht, trinfen, oder in die Gewalt ber 
Römer gerathen wolle. Sie trug fein Bedenken, das eritere 
zu wählen; indem ihr neuer Gemahl wieder fortgeritten, 
nahm fie das Gift und tübtete fid) ſelbſt). Eben in bod» 
geitellten Frauen pflegt der nationale Haß, den die politischen 
Umftände bervorbringen, am lebendigften und unnergoßlenfien 
jut Eriheinung zu fommen. 

Scipio lobte Mafiniffa und befränzte ihn. 

Das tragifhe Ende einer Frau bezeichnet zugleich Die 
Kataſtrophe in dem Schidjal von Karthago, bie nunmehr 
eintrat. 

Wenn in den legten Conflicten eigentlich bie Frage war, 
welhe von den beiden ber mit einander um die Herrſchaft 
tingenden Stepublifen die andere in ihrem Mittelpunkt am 
meten gefährden würde, jo war fie zum Nachtheil von 
Karthago entichieden. Jene Anftrengungen Mago’s, Hanni- 
bald, des Königs Philipp zerfielen in Nichts; der lektere 
ἰφίοβ eben damals feinen Frieden mit Rom. Die Römer 
beberrfchten bie See; e8 mat ihnen gelungen, in Sicilien 


— nn — — 


1) Appian, Libyle G. 28. 
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und Spanien die Spympathien eines großen Theils ber 
Bevölkerung für fid zu gewinnen, bie Antipathien der 
Anderen durch Gewalt niederzufchlagen. Karthago dagegen 
mußte erleben, bap fid unter den afrilanifhen Stämmen, 
von denen εὖ umgeben war, eine ihm ſyſtematiſch entgegen- 
geíegte Macht beroortbat: e8 hatte weder einen Feldherrn, 
πο ein Kriegsheer, um den fiegreihen Römern und Summi 
diern Widerftand zu leiften. | 

Sm diefer Lage der Verhältniſſe find nun auf beiden 
Seiten Beichlüffe, bie derjelben entipradhen, gefaßt worden. 
Sm Rom waren bie Einwendungen gegen das Unternehmen 
Scipio's verftummt; man feierte feine Succefle mit Bent 
lider Supplication und beftätigte ihm den Oberbefebl, bid 
er den Krieg mit Karthago glüdlich beendigt haben werde '). 
Dagegen drangen in Karthago zwei Beichlüffe von fcheinbar 
widerjprechender Tendenz durch: ber eine, um Frieden zu 
bitten; der andere, den Mann zurüdzurufen, defien Name 
den Krieg bedeutete. Es mag fein, bap dies ein Compromik 
zwiihen den beiden Parteien, bie einander immer bekämpft 
hatten, von denen bie eine mehr für den Frieden, bie andere 
mebr für den Krieg war, gemejen iit; von punilder Treu. 
loſigkeit fünnte man aud dann nod) nicht reden. Aber in 
der That ftanden die beiden Beichlüffe nicht in Widerſpruch 
mit einander. Man fant den Römern dadurch entgegen, 
bab man Stalien aufgab; um aber die Metropole zu 
behaupten, bedurfte man der Erneuerung einer in Afrila 
jelbft aufzuftellenden Kriegsmacht und eines Führers von 

1) P. Scipioni non temporis, sed rei gerendae fine, donec 


debellatum in Africa foret, prorogatum imperium est. Livins XXX, 
1. 10. 
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Juf unb Autorität. Unverzüglich ichidten bie Karthager 
unter dem Schub eines Waffenftillftandes, den ihnen 
Scipio bewilligte, eine Gejanbtidjaft nah Nom, um dort 
die Friedensbitte zu wiederholen. Die Römer gaben feine 
definitive Antwort; fie ftellten bie Verhandlungen dem Gcipio 
anbeim unter dem Beirath eines Ausſchuſſes, den fie ihm 
juididten ἢ. Die Unterhandlung verjegte fid) aljo in das 
Lager be8 Scipio, der nun Bedingungen vorlegte, bie zwar 
ſehr ſchwer waren, aber Karthago nod) lebensfähig erhalten 
haben würden: Abftehben von allen Werbungen in Ligurien; 
Reduction der punijdjen Flotte auf dreißig Kriegsichiffe; Be- 
ſchränkung der  punijden Grenzen auf den jogenannten 
libyſchen Graben; Anerkennung Mafiniffa’S in feinen alten 
Beiitungen nicht allein, ſondern aud) in bem, was er von 
dem Gebiete des Gppbar erobern fünnte; endlich Zahlung 
von 1600 Talenten. Die SKartbager wieſen das nicht 
geradezu von jid. Es erhellt nicht deutlich, tote weit man 
in ben Unterbandlungen bereitS gebiebet mat, aber man 
glaubte auf das Gelingen derſelben hoffen zu dürfen, als 
Hannibal eintraf 3. Da ift nun in den genau ausgearbeiteten 
Geſchichtswerken des Alterthums foviel von den, fchmerzlichen 
Gefühlen, mit denen Hannibal Stalien verlaffen, von den 
Semegungen, bie feine Ankunft in ftartbago hervorgerufen 
babe, endlih von jener Unterhandlung mit Scipio, mit 





1) iq οἷς ἀποροῦσα ἡ βουλὴ συμβούλους ἔπεμψε τῷ Σχιπίωνε, 
μεϑ' ὧν ἔμελλε χρινεῖν τε xal πράξειν, ὃ τι δοχιμάσειε συνοίσειν. 
Sppian, θδυίε δ. 32 in. 

2) Rad) ber Erzählung Appians (Libyke (δ. 34), fomie nad) einer Stelle 
in emer Mede, die er dem Hasdrubal Eriphos in den Mund legt (C. 50), waren 
de Bedingungen in Karthago nicht allein angenommen, fondern bereits bee 
ſchworen worden. 
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bem et eine Zufammenkunft Dielt, bie 9tebe, daß man den 
‚Gang der Ereignifje faft aus den Augen verliert. Nur Das 
erhellt, daß bie Ankunft Hannibals, feine Rüſtungen und 
feine Nähe bie unbotmäßige Menge der Hauptftadt zu Aus- 
fohreitungen veranlaßte, Durch melde der Waffenftillftand ge 
brodjem wurde. Die vümilden Gefandten wurden verböhnt; 
e8 fonnte fein Zweifel fein, daß der Krieg wieder angehen 
mußte. Ehe das geídjab, bat aber Hannibal jid) fett iv 
meit überwunden, daß et Scipio um eine Zuſammenkunft 
bat, bie ihm biejer gewährte. Nehmen wir Abftand von 
ben Reden, bie ihm in den Mund gelegt werden, bie aber 
mehr ein allgemeines Intereſſe, als das befondere vorliegende 
betreffen. Was war e$, was Hannibal eigentlich von Scipio 
verlangte? Es maren Ermäßigungen der von bemjelben 
im Namen von Rom gelegten Bedingungen. Hannibal, der 
für die Behauptung von Spanien die Waffen ergriffen und 
dann den Gedanken gefaßt batte, Sicilien für Karthago 
zurüdzuerobern, war ſoweit gebracht, daß er eine Verzicht⸗ 
leiftung auf Spanien, Sicilien und bie anderen ftreitigen 
Inſeln anbot. Wenn wir ihn recht verfteben, fo wollte er 
jedoh von den andern 3ejdrünfungen, melde Rom den 
Puniern aufzuerlegen meinte, nicht? hören. Vor allem [or 
bette er eine Qerabjegung ber Kriegscontribution, deren 
hoher Betrag e$ eben fei, was das Voll von Karthago in 
Aufregung vetfege. Darauf aber konnte und wollte Scipio 
Tid) eingehen. Die mit den vómijden Senatoren verein- 
barten Bedingungen, in welde die Karthager eingewilligt 
‘hatten, fonnte er nicht Deshalb aufgeben, weil ibm jegt 
Hannibal mit einem gerüfteten Qeere gegenüberftand. Zwiſchen 
bielem und dem rómijden, zwiſchen den beiden Feldherrn 
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mußte es nod) einmal zu einem Waffengange kommen. In der 
kriegsgeſchichte ift e$ nicht fo häufig, mie man meinen follte, 
bap große und ebenbürtige ſtrategiſche Talente einander gegen- 
über feben: hier trafen die beiden großen Feldherrn, deren 
Ruhm alle Gemüther erfüllte, unmittelbar aufeinander. Der 
eine hatte bie Differenzen, bie zwiſchen Rom und Karthago 
obwalteten, zu einem Stiege gefteigert, der das Gdjidfal ber 
Belt umfapte; er batte an der Spike einer fampfgeübten 
Söldnerihaar die Völkerſchaften celtiberiiher und celtiicher 
Rationalität um fid) vereinigt, allen Schwierigkeiten der Natur 
in den Alpen und dann in den Apenninen τοῦ geboten, 
dad eine feiner Augen batte er dabei eingebüßt; bem bis 
dabin unbefiegten römischen Legionen hatte er bie afrikaniſchen 
Kriegämittel und Kriegsart entgegengefegt und fie in vier 
großen Schlachten überwunden; mehr als einmal war er 
in der Nähe Roms erſchienen und batte mwenigftens einen 
Moment erlebt, in welchem die füblihe Welt wieder das 
lebergetoidjt von Karthago anerkannte. Niemals bat ein 
Kriegsoberhaupt Truppen verfchiedener Herkunft und Sprache 
io qut zufammenzubalten gewußt, wie Hannibal: er konnte 
in den verfchiedenen Idiomen mit ihnen reden. So hat aud) 
wohl niemals ein Heerführer den Kriegsihauplag auf fremder 
Erde beffer zu benugen verftanden. Unbarmberzig gegen die 
eigentlihen Feinde, verläumte er bod) nichts, um bie Ver⸗ 
bündeten von ihnen abtrünnig zu maden. Er mat ver- 
Ihlagen, wachſam, erfinderifh unb, mo er jelbit erichien, 
m ber Segel unüberwindlid. Ihm gegenüber war dann 
Scipio emporgelommen, der von einem defenfiven Gebanfen 
ausging. Die Unerfhütterlichkeit, mit welcher Rom aud in 
den bedrängteften Umftänden jede Annäherung abwies, erichien 
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in ihm zugleich mit einem Schwunge gepaart, der ihn haupt- 
ſächlich zu großen Erfolgen führte. Indem er ben Unter 
gang feines Vaters und feines Oheims in Spanien zu rächen 
unternahm, unterwarf er das große Land und führte deiien 
Einwohner von den karthagiſchen zu den römiſchen Göttern 
über. Er bejaß einen Anflug griechiſcher Eultur und be 
ſonders eine Erhebung bet Seele, bie ihm an jeder Stelle 
Bewunderung und Ehrfurcht verichaffte, er hat etwas vom 
großen Alerander, befjen Kampf gegen bie orientaliſchen 
Syfteme et im Abendlande eigentlich vollendet bat: in ibm 
ſchlug ſchon eine monarchiſche Ader. Aber inmitten der aus 
gebildeten Nepublif und ihrer firengen und mächtigen Ober- 
bäupter bätte er einem folchen Gelüfte, wenn es in ihm 
war, feinen Raum geben können; in ben vepublifanijden 
Formen mußte er bod) feine Gedanken zur Ausführung zu 
bringen. Der llebergang mad) Afrika war fein eigenfted 
Werl; Agathofles und Regulus braudten ihn nicht zu 
ihreden, ba er in ben Eingeborenen friegsfähige Ser 
bündete fand. Sept marem, fo zu jagen, die Rollen atc 
τε εἴ. Hannibal mar in die Defenfive gedrängt, Scipio 
wurde durch das Mißlingen feiner Friedensverhandlungen 
jut Dffenfive genütbigt. So fam e$ zwilchen ben beiden 
Heeren und Heerführern zur Schlacht bei Sama. Dem glaub- 
würdigften Bericht zufolge wurde bie Schlacht baburd) ver 
anlaßt, daß Scipio dem Feinde in der Belegung einer Höhe 
zuvorlam, ſodaß Hannibal gezwungen murde, bie Nacht in der 
Ebene zuzubringen, an einer Stelle, wo εὖ ihm [εἰδῇ an 
Waller gebrad)!). Ein Theil feiner Truppen, wahrſcheinlich 


1) Appian, Libyle δ. 40. 
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in Erinnerung an den Ueberfall bei Utifa, blieb bis an den 
Morgen in den Waffen. Sn diefer Erihöpfung beſchloß 
Ecipio fie anzugreifen. 

Hannibal fonnte die Schlacht nicht verweigern, da ein 
Rüdzug die ſchlimmſten Folgen hätte nad) fid) ziehen können. 
Gr batte alle Elemente beilammen, bie dazu gehörten, um eine 
Schlacht in der altgewohnten karthagiſchen Weife zu liefern: 
mwohleingeübte Elephanten, an Zahl achtzig, Miethsvölker aus 
Gallien, Ligurien, den baleariihen Inſeln, bie Stalifer, mit 
denen er feine legten Kämpfe bei Lokri beftanden hatte. Er 
Rellte das Heer in drei Treffen auf, von denen das etfte bie 
Elephanten und bie Miethsvölfer umfaBte, das zweite von 
Karthagern felbft gebildet wurde, das dritte von den Stalioten, 
auf melde er vornehmlich zählte. Indem Scipio auf Diele 
ben Römern an Zahl bei meitem überlegene Heeresmadht 
anging, bat er nach Acht römischer Weife, bie noch beſonders 
die feine war, die Götter angerufen, den Bundesbruch an 
denen zu tüdjem, bie ihn begangen haben: auf der erlittenen 
Unbill beruht feine Siegeszuverſicht. Wir haben wohl bie 
Bifift, bie vornehmften Momente dieſes enticheidenden 
Sulammentrejfen8, jo weit fie in den alten Nachrichten über- 
liefert find, zu vergegenmwärtigen. Wenigſtens foviel fieht 
man daraus, welche Streitfräfte bier mit einander rangen. 

Den erften Kampf batten bie Römer mit den Ele- 
phanten, melde bie Vorhut der Karthager ausmadjten, zu be» 
ſtehen. Sie wurden derjelben baburd) Meifter, daß die leichten 
Zruppen, die das römische Vordertreifen bildeten, beim Anrüden 
der Elephanten auseinander wichen, jobaB diefe in das Be⸗ 
tei der Geſchoſſe der römiihen Schlachtordnung gertetben, 
die darauf vorbereitet mar, fie auf eine Weile zu empfangen, 
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der bie Thiere nicht mwiderftehen konnten. Scipio wird als 
der Urheber der dazu erforderlichen Vorkehrungen bezeichnet. 
Smdem aber die Elephanten πα beiden Seiten bin auszu⸗ 
beugen genöthigt waren, brachten fie bie Reiterei, welde 
bie karthagiſchen Flügel bedte, in Verwirrung. Die römild- 
numidiſche Neiterei bebielt das Uebergewicht. 

Nun erft begann die eigentlihe Schlacht. Die vümijden 
Legionen fließen mit den Miethstruppen der Karthager 
zufammen, die, au$ verihiedenen Nationalitäten gemiſcht, 
eine Zeit lang Stand hielten, endlich aber vor der unwider⸗ 
ftehlih vordringenden Schlachtordnung der Römer, in 
welcher jegt Qaftati, Principes, Triarii eine einzige Linie 
formirten, zurückwichen; fie warfen fid) auf bie eigentlid) 
karthagiſchen Truppen, melde von ihnen gebedt zu werben 
meinten. Sn der Berwirrung, welche bierüber entitand, 
wurden bie karthagiſch⸗libyſchen Schlachtreihen zugleich von der 
fiegreichen Neiterei von beiden Seiten angegriffen; jeder ge 
ordnete Widerftand hörte auf. In der Hoffnung, bie Römer 
würden beim Borrüden in Unordnung geratben, führte nun 
Hannibal feine Italioten heran. Die Römer aber ftellten bei 
dem Anblick derfelben ihre Schlachtreihen unverzüglich wieder 
ber, und e8 fam zwifchen beiden zu dem härteſten Kampfe, 
in weldem endlich bie Römer obfiegten. 

Man fügt hinzu, Hannibal fei 3ulegt noch zu einer Schaar 
von Galliern geritten, um dieſelben herbeizuführen; abet 
feine Entfernung ſei von den Numidiern als ein Seien 
betrachtet worden, Daß er das Treffen aufgebe; aud) iit 
hätten fid) dann zerftreut. 

Go ungefähr ift bie Schlacht von Sama verlaufen. — In 
ber Hauptſache ftimmen die Weberlieferungen über dieſelbe 
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zulommen. Der Sieg wird dem ftrategiihen Talente des 
Scipto und ber taftijden Weberlegenbeit feines Heeres zu- 
geihrieben. Zu dieſem Erfolg bat nun aber aud) ein großes 
Naturereigniß, beigetragen: am Tage der Schladht trat eine 
Somenfinfterniß eim), melde den Muth der ftartbager 
brad; der Sonnengott, den fie anbeteten, verjagte ihnen fein 
Licht: fie haben bie Zreulofigfeit der Götter angeflagt, von 
denen fie verlaflen feien 3). 

Hierauf hatte Karthago fette Wahl mehr; es mußte um 
srieden bitten. Nach der Schlacht fuhren einige bet vot» 
nehmften Karthager in einem 9tadjen, auf defien Vordertbeil 
ein großer Heroldsftab, wahricheinlid bod) mit den beiden 
Schlangen, angebradt war, an bie Nömer heran. Der ge» 
ſchehene Bruch des Waffenftillfiandes wurde von ben Ge» 
fandten dem aller Führung fpottenden Volke zugefchrieben 
unb um Vergebung defjelben gebeten. 

Es wäre unnüt, zu wiederholen, was fie gejagt, welche 
Antworten fie empfangen haben follen. Nachdem Scipio mit 
Wien Römern Rückſprache genommen, legte er ihnen Be- 
dingungen vor, welde bie früher vereinbarten, mie nicht 
anders zu erwarten war, um vieles verfchärften. 

Rah den früheren follten die Karthager dreißig Kriegs⸗ 
ſchiffe behalten, jegt nur nod) zehn; fie follten alle ihre Ele- 
phanten ausliefern unb feine Miethstruppen mehr anmwerben 
und fid) ausdrüdlich verpflichten, bie Bundesgenofjen der 


1) Zonaras IX, 14: nad der Beredhnung am 19. Oktober 202 
uad) dem jufianijdjern Kalender. Zonarus. giebt an, baf e$ eine totale ge 
weſen fei; in Wirflichkeit mar jedoch die Sonnenfinfterniß fir 9torbafrifa eine 
partielle. 

2) Appian, Libyke δ. 50: ἐμέμφοντο τοῖς 9toic ὡς ἐπιβουλεύουσι. 

Ὁ. Kante, Weltgeſchichte. II. 1. 8, Aufl. 
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Römer, vor allen Maſiniſſa, wicht anzugreifen. Die Kriegs 
contribution wurde auf 10,000 Talente erhöht, die in einem 
Seitraum von fünfzig Jahren gezahlt werden follten. 

Sm fartpago wurden bieje Bedingungen aud) wirklich 
angenommen. Selbft Hannibal, ber in bie Stadt zurüdge 
kommen war, erklärte fid) für ihre Annahme. Aber aud 
jet widerftrebte ba8 Volk noch einen Augenblid: εὖ meinte 
damals noch einen an den Küften zufammengebradten Bor- 
tatf von Lebensmitteln in bie Stadt zu: ſchaffen und baburd 
widerftandsfähig zu bleiben; aber bie Laftichiffe wurden von 
einem Sturm zerftreut und zerihellt.e Auch darin jab das 
Volk eine unverdiente Ungnade der Götter, am bie es [ott 
fuhr zu glauben: εὖ fügte fid) in bie harte Nothwendigkeit, 
in ber e8 fid) befand. Eine neue Gejandtichaft wurde dann 
nah Rom geichidt, welche bie Bereitwilligkeit der Karthager 


: . Gau$[prad), den Frieden, mie er vorlag, anzunehmen. 


Sn Rom felbft war e8 keineswegs aufer Frage, ob ber 
Friede beftätigt werden würde oder nicht: viele hätten eine 
Fortlegung des Krieges bis zur völligen Vernichtung Kar 
tbago'$ lieber gefeben, unb der für das nächſte Jahr ernannte 
Gonjul wünſchte bie Ehre zu erwerben, melde aus der 
volllommenen Vernichtung der feindlichen Hauptftadt ἐπὶ, 
ipringen würde. Dagegen aber machten andere geltend, dab 
e3 nicht im Sinne der Römer εἰ, Feindfeligfeiten und jelbit 
Bundesbruh burd) Vertilgung zu rächen: bei bem Grund 
fage, bie Beliegten bod) auch wieder zu fchonen, εἰ die 
römische Nepublif zu ihrer Größe gelangt. Scipio [εἰδῇ 
hatte Senat und Volk von Rom aufgefordert, den von ihm 
geichloffenen Frieden unverzüglid anzunehmen; menm man 
zaudere, jo würde er auf feine eigene Hand — denn boy 
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ermächtigte ihn ber ihm gewordene Auftrag — den ftrieq 
zu Ende führen. In Rom wurde hierauf der Friede ange- 
nommen. Auffallend ift bte Ericheinung, daß bie beiden 
einander entgegengejebten Heerführer jebt den Frieden for- 
derten: Hannibal in Karthago, Scipio in Rom. Scipio batte 
die Entiheidung herbeigeführt, Hannibal nahm fie an. 
Cdpio ifi ber Mann, welcher das Vebergewicht von Nom 
in dem weftlichen Europa unb Afrika feftgefegt bat. Man 
ſah damals den Ausgang des Kampfes aleidjjam als eine 
Entiheidung der Götter an. Scipio galt als der Liebling 
und Bertraute der römiichen Götter. Einft hatten Römer 
und Karthager ihre Sünbnifje bei dem römischen Kriegsgott 
und den einheimifhen Göttern der Karthager beichworen; 
der tómijdje Mars Gradivus behielt jet bie Oberhand über 
den Qetfule8 von Tyrus. 

Kommen wir nun auf die Friedensbedingungen, bie in 
vier verſchiedenen Faſſungen vorliegen. Dem Charakter eines 
Friedensſchluſſes entipricht bie Form, in der et bei Polybius 
erſcheint 1), am meiften. Den Karthagern werden Yugeftänd- 
niſſe gemacht, ihr Befig innerhalb der alten Grenzen mit 
aller öffentlichen und privaten Habe wird ihnen ficher geftellt, 
fit werden von ber Anmuthung, ihnen eine römiſche Be- 
ſazung aufzulegen, im voraus befreit. Man darf fid nicht 
wundern, daß fie den während des Bruches der Waffenruhe 
den Römern zugefügten Schaden erfegen follten. Dann aber 
felgen Beſchränkungen ihrer Eriftenz als freier Staat. Sie 
leiten feine Elephanten halten, nod) auch eine größere Zahl 
von Kriegsichiffen, al8 man ihnen bewilligen werde. Außer- 





1) XV, 17. 
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halb Libyens follen. fie überhaupt feinen Krieg anfangen, 
innerhalb Libyens nur dann, wenn Rom damit einverftanden 
ift Darin lag die Sicherheit für Mafinifa, dem fein Berk 
bergeftelt werden ſollte. Bon einer eigentlichen Bundes» 
genoflenihaft Karthago’3 mit Rom?) oder mit Mafinifia?), 
die anderwärts erwähnt wird, findet fid) in biejen Artikeln 
nichts. Aber die Beitimmung, daß aud) innerhalb Libyens 
fein Krieg geführt werden ſolle ohne Beiftimmung der 
Nömer, fam ohne Zweifel Mafinifja zugute. Was mußte 
e8 Hannibal often, ber lett Leben der Wiedererringung 
bet puniſchen Selbftändigfeit gewidmet batte, wenn er jid 
nun genöthigt jab, das Fortbeftehben Karthago's durch be 
müthigende Bedingungen zu erfaufen. Er bat gefagt: ber 
Friede jei milder, al8 man ihn mad) allem Vorgefallenen 
babe erwarten fünnen; man müje ihn annehmen. Daß er 
nun aber Karthago habe verpflichten wollen, in biejem 
untergeordneten VBerhältniß gegen Rom auf alle Zeit zu ver- 
barren, darf man bod) jchwerlihd vorausfegen. Andere 
Zeiten konnten eintreten, in denen fid) andere Bedingungen 
feftfegen ließen. Auch im römischen Senat war man in 
diefer Angelegenheit nicht jogleih einmüthig entichloffen. 
Allein eine Betrachtung πεῖς fid) heraus, welche jedem Be⸗ 
denken ein Ende machen mußte. Sie betraf bie Verbältnile 
zu Macedonien, auf melde wir fogleich zurückkommen werden. 
Zwei Kriege ließen fid) auf einmal nicht führen. Im Senat 
wechſelte man noch Worte, Anträge, Entwürfe; die Tribunen 
bradten endlich bie Frage vor das Boll. Dies entſchied 
einftimmig, Daß der Friede mit Karthago angenommen, 


1) Livius XXX, 37, 4. 
2) Appian, Libyle δ. 54. 
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Scipio mit dem formellen Abichluß defielben beauftragt und 
alsdann jein Heer von Afrifa beimgeführt werden Tolle. 
Glänzender fonnte Scipio nicht zurüdfommen: er batte fein 
Wort, die Anfälle auf Stalien durch einen Angriff auf Kar- 
thago abwenden zu wollen, nicht allein gelöft, fondern bie 
tibalifirenbe Stepublif mar ſoweit herabgedrüdt, daß fie ohne 
bie Zugeftändniffe, bie man ihr machte, nicht würde haben 
Defteben können. Sn Kurzem (ditt man zur Ausführung 
ber vereinbarten Bedingungen. Die große Flotte, melche 
fartbago bisher allentbalben furchtbar gemacht batte, 500 
große und kleine Fahrzeuge, wurde den Flammen über- 
liefert. Den Buniern ward babet zu Muthe, als werde 
Karthago felbft in Brand geftedt. 

Noch heute hegen namhafte Geifter bie lebendigften 
Spmpathien für Hannibal. Ausgezeichnete Zeitgenofien — 
aus politiihen ſowohl wie aus militäriichen Kreiſen —, 
welde im Gedränge des Tages die großen Männer ber Ber- 
gangenheit nicht au8 den Augen verloren haben, erklären 
Hannibal felbft in intimem Gefpräh für den größten aller 
Feldherrn, bie je gelebt haben. Und gemiB: niemals hat εὖ 
een Kriegsführer gegeben, ber eben bie8 in jo hohem 
Grade war, wie Hannibal. Sein Cmporfommen beruhte auf 
der Armee, bie von feinem Vater unb feinem Schwager auf 
ihre eigene Hand aus veridjiebenen Völferftämmen gebildet 
worden war, und ‚die ibn felbft feiner Kriegstüchtigfeit wegen 
jum Oberhaupt erfor. Er wurde nicht von feiner Nepublif 
beauftragt, er ti fie felbft zu feinem großen Unternehmen 
fort. Indem er dann die bereit befiegte Provinz dur) 
Geiſeln in Gehorſam hielt, durchzog et unbezwungene und 
nicht einmal verbündete Länder und überſchritt bie hohen 
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Gebirge, bie jeden Anderen zurüdgeichredt bütteg, mit ebenio 
viel Energie wie Gewandtheit. Bon Ligurien ber drang et 
dann an das adriatiide Meer vor, bedrohte Rom, das nun 
von allen Seiten angegriffen wurde, von Unteritalien 
aus, menn nicht mit Untergang, .fo bod) mit einem immer- 
währenden Krieg. Wer könnte ihm feine Bewunderung vtt 
jagen! Aber audj Scipio bat ein ber Lage, in ber et fij 
befand, allezeit entiprechendes, den Punkt, auf welden alles 
anfam, mit fiderem Takte unterfcheidendes Talent gezeigt. 
Der Wettftreit zwilchen den beiden Feldherren war zugleid 
ein Streit der Weltkräfte unter einander. Wenn Hamibal 
obfiegte, [0 würde, wie jchon angedeutet, bie Unabhängigkeit 
bet celtifhen und iberifchen Nationalitäten, wie fie bisher 
beftand, aufrecht erhalten, die Unabhängigkeit der italtenijden 
Völkerſchaften mwahrfcheinlich wiederhergeſtellt worden fein; 
aber zu eigentliher Macht, bie auf jelbftändiger Autonomie 
beruht, wären weder die einen noch bie andern gelangt; 
über allen hätte bie Ueberlegenheit des farthagifchen Handeld 
oder vielmehr des karthagiſchen Geldes, bem fie als Söldner 
dienten, unb zugleich bie Einwirkung des karthagiſchen Bötter- 
dienſtes gewaltet. 

An eine italieniſche Nationalität wäre nimmermehr zu 
denken getpejen. Diefe aber war es, welche bie Römer be 
gründet hatten und zu vertheidigen gedachten, als fie den 
erften Krieg unternahmen. Ein Sieg der Karthager würde 
bie Gallier zu Herren von Stalien gemacht haben, wie fie 
in diefer Epoche Griedenlanb und einen Theil vom Orient 
beberrichten. Der Sieg der Römer betubte auf der eigenften 
Machtentwickelung einer aus fid) ſelbſt erwachſenen kriegeriſchen 
Commune. Von da aus iſt dann bie Cultur des Occidents 
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ausgegangen. (δ ift das Verdienft Scipio'8, daß er Spanien 
umb Afrika überwand und baburd) den Römern das Leber- 
gewicht im Abendland verichaffte. 

Aber der Friede zwiſchen Rom und fartbago war nod) 
leineswegs ein allgemeiner, wie ſchon das oben erwähnte 
Sermürfnif zwifchen den Römern und dem König von Mace- 
donien zeigte. Der Blick wendet fid) nad) bem helleniftiichen 
Reichen im Drient. Selbft Scipio und Hannibal jolíten da 
nod) einmal einander begegnen. 


Sünftes Capitel. 
Begründung ber römifhen Oberherrſchaft im Orient 


Mährend be8 großen Krieges ber Römer mit ben Kar 
tbagern waren in der helleniftiihen Welt andere Kämpfe, 
welde jenen dann und wann berührten, aber bod) wieder 
auf ihrem eigenen Grund und Boden eigenartig erwuchlen, 
vollzogen worden. 

Für den Beftand und das Gebeiben ber helleniſtiſchen 
Reihe war ἐδ vielleicht ein Nachtheil, bap fie fid) von ber 
Gemeinihaft ihres Urfprunges nicht loszureißen vermochten. 
Wenn fie fid) nad) den verichiedenen Mittelpunften der Au 
torität fonderten, jo lag das in der Natur der Dinge. Aber 
daß ihre Grenzen und ihre Nechtsverhältniffe unter einander 
unbeftimmt blieben, verhinderte fie Doch wieder an einer 
vollfommen felbftändigen ^ Gmtmidelung. Man darf bit 
inneren Kräfte biejer Reiche, melche fid) von den durch den 
Ginbrud) der Gallier veranlaBten Erfichütterungen wieder 
berzuftellen wußten, und ihre damaligen Beherricher nicht zu 
gering anlagen. Zuſammen bildeten fie noch immer eine 
weltbeberrihende Gejammtmadjt, bie noch nad) allen Seiten 
um fid griff: bie ſyriſche im Dften, bie aegpptijde im Süden, 
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die macedonifche nad) bem Weſten bin. Aber ber Jmpuls, 
den fie in fid) trugen, ein Ganzes auszumachen, flörte dann 
qud ihren Frieden unter einander; fie waren in unaufhör- 
[ijem Wetteifer und Krieg mit einander begriffen. 

Qn den Zeiten des erften punijden Krieges nahm 
Ptolemaeus ΠῚ. Euergetes von Aegypten, deſſen mit zu⸗ 
weilen gedachten, bie erfte Stelle ein. Man bat Ruinen 
eines von ihm errichteten Tempels gefunden, auf denen er, 
in der Weiſe der Pharaonen, bie Gefangenen, bie er machte, 
abbilden, bie Provinzen, bie er eroberte, bat verzeichnen 
laſſen. Man lieft bie Namen von Perfien und Armenien, 
aber aud) von Macedonien und Thracien. Die Meinung 
der Btolemaeer war e$ überhaupt, ihre innere Autorität 
duch eine weitere Ausbreitung ihrer Macht nad außen zu 
fiber. Euergete3 warf Syrien nieder und behielt Seleucia 
in jener Hand. Seine Flotten beberrichten Cypern und 
Karien nicht allein, fondern das aegaeiihe Meer: die Küften 
von Klein-Afien und Thracien wurden von jeinen Statt- 
haltern regiert. In Xethiopien legte er eine Golonie an, 
der er den Namen feiner Gemahlin gab. Eben unter ibm 
wurde Alerandria der vornehmfte Sit naturwillenichaftlicher 
Studien, ber Kunde der Erde und des Himmels. tole» 
maeus Cuergete8 aber war der lebte ber ſelbſtherrſchenden 
Btolemaeer. Nach feinem Tode im Jahre 221 vor unferer 
Mera vetfebte fid) das Schwergewicht bet helleniſtiſchen Macht 
nad Syrien. 

Antiohus IIL, Urenfel des Antiohus Goter, der bie 
Gallier zurüdichlug!), unternahm mod) febr jung unter der 


1) Antiochus Soter farb 261 v. Chr., ihm folgte in der Regierung 
iin Sohn Antiochus II. Theos — 247; bam beffen Sohn: Geleufus II. 
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Führung des ihm von feinem Vorgänger binterlafienen vor- 
nehmften Rathgebers Hermeias, der bei 'der Bezwingung 
einer großen Empörung bie beften Dienfte leiftete, bie Macht 
feines Haufes in ben Regionen, bie unter bie Herrichaft ber 
9tegppter gerathen waren, mieberberguftellem. Da der Tod 
des Euergetes die Bande gelodert hatte, welche bie Mieths⸗ 
truppen an den aegyptiihen Hof Inüpften, jo gelang e$ bem 
Antiohus wirklich, Geleucia wieder zu erobern, und, durch 
den Abfall eines griehiihen Truppenführers unterftügt, im 
Coeleſyrien vorzudringen; er brachte Ptolemais in feine Hände 
und bedrohte das Nilland. Hier aber batte fid) dem Ptole⸗ 
maeus Philopator, bem Sohne des Euergetes, zur Seite bod) 
eine Regierung gebildet, die, von der feften Hand des So 
fibius geleitet, den Kleomenes qud) deshalb von fich ausge 
ftoßen batte, weil fie das Land nicht in entfernte Händel 
verwideln lafjem wollte, und bie nun bie Vertheidigung des 
Landes mit aller Energie unternahm. Zuerſt wurden Unter 
bandlungen angelnüpft, bei denen merkwürdigerweiſe jeder 
Theil jeine Rechte aus ben Zeiten der Vorväter, namentlich 
der Verbindung des Seleufus mit Ptolemaeus Lagi berleitete. 
Aber zugleich war bod) ihr Sinn auf bie Entſcheidung duch 
Waffen gerichtet. Der aegyptiihe Hof zog alte Kriegsführer 
heran, bie noch unter dem erften Antigonus und Demetrius 
Poliorcetes gedient hatten, und bie nun, durch einige jüngere 
Leute verftärkt, ihr Hauptgeichäft fein ließen, die militäriſche 
lebung der aegpptijden Truppen wieder mad) guten und 
feften Principien zu regeln. Es maren bauptlähli die 


Kallinitus — 227; hierauf ber ältere Sohn des letter, Seleufns III. 
Ceraunus — 222; des Seleufus Ceraunus jüngerer Bruder ift Antiodyus III. 
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beiden Theflalier Echefrates und Phoridad. Das Land der 
Pharaonen erfüllte fid) nochmals mit kriegeriſchen Erercitien 
im Sinne der erften WMacedonier und der erfahrenften 
Grieden. Dem πεῖς nun Antiohus III. eine Rüftung 
entgegen, wie fie feiner Lage entiprad. Sein Heer war 
hauptſächlich ebenfalls aus Griechen zufammen gejept; doch 
überbie8 waren agrianiſche und perſiſche Bogenſchützen, 
Thracier und Meder, Kreter und 9teofretev, lydiſche Speer- 
werfer, ſelbft Araber babet. 

Sm demfelben Jahr nun, in melden Hannibal von 
Ligurien ber Etrurien durchzog und Rom in feiner unmittel- 
baren Nähe gefährdete, führte Antiohus fein von aſiatiſchen 
Elementen erfüllte großes Heer beran, um bie Aegypter, 
bie, wie von Alters ber, vornehmlich duch die Griechen 
verftärlt waren, anzugreifen. Es fam zu einer großen Feld» 
ſchlacht in dem Gebiete zwiihen Gaza und der Wüſte bei 
Raphia. Wo bie inbilden Elephanten be8 Antiohus auf 
bie libyichen, melde die Aegypter herbeigebracht hatten, 
fließen, war das Webergemwicht unbegmeifelt auf der Seite 
der Syrer; an anderen Stellen aber behaupteten fid) bie 
Aegypter; auf dem einen Flügel waren diefe, auf dem an» 
deren die Syrer im Bortheil, al8 nun die beiden phalan⸗ 
gitiichen Heermaflen einander begegneten. Man kann nicht 
anders urtbeilen, al$ daß bie griechiſchen Führer und Zucht⸗ 
meifter, bie nach Aegypten gelommen waren, die Phalanr 
befier einzuüben verftanden hatten, als bie ſyriſchen bie 
ihre. Antiohus wurde geichlagen und mußte nicht allein 
auf den Gedanken, in Aegypten vorzudringen, Verzicht leiften, 
lenberm auch SBolaeftina und Coeleſyrien räumen. 

Es ift bod) nidjt ohne Bedeutung, daß, wie in Stalien 
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nad) ben fchwerften Kämpfen endlich bie römiſche Disciplin 
die Oberhand behielt, fo bei 9tapbia bie altgriechiſche über 
die afiatiihen Elemente des ſyriſchen Heeres. Antiochus be 
Dauptete fid) jebod) im Belig von Seleucia und wandte nun, 
nachdem er fid) des Hermeiag, der ihm ἀξίᾳ wurde, getoaltiam 
entledigt hatte, alle feine Kraft mit eigenem Entſchluß nad) 
feinen anderen Gebieten zurüd, bie allentbalben in Gübrung 
waren: er wurde nun der große Mann der Epoche. 

Die einmal verlorenen Landichaften, Bithynien, qr 
gamus, Golatiem, hatte er nicht wieder reunirt; was ihm 
demnach den Beinamen be8 Großen erwarb, mar bie Her- 
ftellung der Autorität in den vorwiegenden Provinzen feines 
Reiches. Meberall fahen die Truppen, in denen fid) πο 
immer das griechiſch⸗ macedoniſche Heer [ortjegte, das den 
Drient überwunden batte, ihr geborenes Oberhaupt in ihm; 
fie verließen andere Führer, um fid ihm anzufchließen. 
Einer der Verwandten des feleucidiihen Haufes, Achaeus, 
der fid im Kriege gegen das bereit? unabhängige Pergamus 
bervorgethban und Kleinafien wieder für das forifche Reich 
gerettet batte, wurde jpäter von bem Gelüfte, eine ähnliche 
Herrihaft wie Pergamus für [fid ſelbſt zu gründen, er 
griffen und πεῖς fid) in Lydien, Phrygien und Piſidien 
als Herrider auf. Allein fo viel Kräfte batte er midi, 
um fid gegen Antiohus zu behaupten; er erlebte einen 
allgemeinen Abfall des Heeres und der Städte von jeinet 
Sade; nur Sardes hielt fid) eine lange Zeit; endlich aber 
gerietb Achaeus, als er flüchten wollte, in die Hand de} 
Antiochus !). Diefer meinte, als er ihn erblidte, denn es war 


1) 215 v0. X. 
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fein Berwandter, ließ ihn aber nod) an demfelden Morgen 
entbaupten. So batte fih ſchon das empürte Medien unb 
Atropatene vor Antiohus beugen müſſen; mit befonderer 
Energie wandte er feine Kriegsmacht nad) dem oberen Afien. 
So viel aud) feine Vorfahren von den alten perfilchen 
Schägen aus Gfbatama weggeführt hatten, jo fand er bod) 
nod in einem Tempel golbbelegte Säulen, goldene und 
ſilberne Ziegeln; er ließ davon Münzen mit feinem Bild» 
niß Schlagen, deren Betrag auf viertaufend Talente ange» 
geben wird. Er drang bis Helatompylos, jenfeit der fas» 
piden Pforte, vor, durchzog Hyrkanien und nöthigte bene 
Bartherfönig Arfaces IIL, ihm Hülfe gegen Baltra zu ver- 
ipredjen. Auch in dem Kriege gegen Euthydemos von Baltra 
trug er den Steg davon; biejem ließ er jebod) ebenfalls, 
was er inne batte; er erkannte, worauf ihn Euthydemos 
aufmerffam madjte, daß durch ihren Krieg die benachbarten 
Romaden in das Land gerufen unb bieje Gebiete wieder in 
die alte Barbarei zurüdfallen würden. Bis jenfeit des tn» 
bien Kaukaſus machte er noch einmal jein Anfehen geltend, 
ohne jebod) feine unmittelbare Herrichaft daſelbſt herzuſtellen. 
Damm trat er mit einhundertundfünfzig indifchen Elephanten 
ſeinen Rückweg burd) Arachoſien, Drangiana und Garamanien 
an; et befeftigte dadurch jein Anſehen aud) diesjeitS des 
Taurus wieder. 

Bei biejem Unternehmen bat Antiohus, wer Iünnte 
daran zweifeln, feine Weltftellung richtig erfannt. Man darf 
vielleicht hinzufügen, daß er feine Geljamuntfraft nad) dem 
oberen Alien hätte richten müſſen, um fie zu behaupten; bie 
helleniſtiſche Macht würde dann ihre orientaliide Million 
weiter haben entwideln fünnen. Aber in Untiohus lebte 
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nod ein anderer dynaftiiher Ehrgeiz. Er nahm bie Cut: 
wiürfe feines Ahnherrn Seleufus 9tifator wieder auf, obwohl 
diefer dabei untergegangen war. Er richtete feine An- 
firengungen, wie biefer, mad) Weften hin in der zwiefachen 
Abfiht: das von Seleufus eroberte thraciihe Reich wieder 
einzunehmen und zugleih den alten Streit feines Haufe? 
mit den PBtolemaeern auszufechten. 

Er war in Babylon mit diefen Gebanten befchäftigt, 
als in ihm der Tod des Ptolemaeus Philopator !), defien 
Nachfolger ein fünfjähriger Knabe war, Ptolemaeus Vv. 
+ Epiphanes, bie Hoffnung erwedte, unter einer ſchwachen Re 
gierung fid) der läftigen Nachbarſchaft der Ptolemaeer über 
haupt zu entledigen. Dabei aber fand er einen Berbündeten 
in König Philipp von Macedonien, ber an anderen Seiten, wie 
wir fogleich berühren werden, zurüdgedrängt, vor Begierde 
brannte, feine Herrihaft über bie Hüften und Inſeln des 
aegaeiihen Meeres auszudehnen. Eben da aber fließen die 
beiden Könige auf den hartnädigften Widerftand. ALS ein ge 
borener Gegner des ſyriſchen Königs erſcheint Attalus L von 
Pergamus. Pergamus gehörte zu den Mächten zweiten Ranges, 
bie fid in Folge der Kämpfe zwilchen Lyſimachus und den 
Seleuciden, bald mit dem einen, bald mit dem andern ver 
bündet, zu einer gewiſſen Selbftändigfeit erhoben hatten. Der 
Begründer diefer Herrihaft?) mar nicht gerade eim Krieg 
mann, aber er beſaß Geſchicklichkeit, bie dazu gehörte, um fid) 
nachdem er einmal in dem feften Pergamum Fuß geiobt 


1) OL 148, 4; 549 b. €t, 205 v. Chr. 

2) €8 war Philetärus, ber 261 v. Chr. ftarb; ihm folgten bie mit 
bren Vätern gleichnamigen Söhne feiner Brüder, zuerſt Eumenes I. md fat 
241 v. Chr. Attalus I. 
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hatte, gegen die mächtigeren, aber untereinander entzmweiten 
benachbarten Potenzen zu behaupten. Was er begonnen, 
vollendete der Sohn feines Bruders, Attalus L, der fid) ben 
nad Afien vordringenden Galliern entgegenwarf und fie in 
εἶπες Schlacht befiegte. Wahricheinlich ift e8 diefer Sieg, der 
duch einen prächtigen Altar gefeiert ward, auf defjen Seiten 
eine Gigantomachie bargeftellt war, b. ὃ. ein Sieg bet 
Hötter des Lichtes über bie erbgeborenen Ungeheuer, befjen 
leberrefte aus den Ruinen in der neueften Zeit wieder zu 
Tage gebradjt find und jett ber Qauptítabt des deutichen 
Reihes zur Zierde gereichen. Sie verrathen Schwung bet 
Gedanken und ebenfoviel Talent für bie Kunft, a8 Sinn für 
den Krieg. 

Attalus, ber fid) nach diefem Siege König nennen ließ, 
trug dann fein S3ebenfen, fid) wieder galliiher Hülfsvölker 
ji bedienen, um in bie nachbarlichen Kämpfe, bie ihn um- 
gaben, namentlich der Syrer einzugreifen. Er fam in den 
Zeiten empor, in denen Euergetes fid) ſowohl in Afien 
d$ in Europa Bahn machte; er kann als ein Verbündeter 
deflelben angefehen werden. Die Gebiete, bie er erwarb, 
regierte er mit Einfiht und Wohlmollen. An feinem Bei- 
ipiel fucht der Gefchichtfchreiber der Epoche zu bemweifen, daß 
der Reichthum, der häufig verderblih wirke, bod) aud 
würdig angewendet werden fünne, wenn er einem Dod» 
frebenden Mann zufalle 1). 

Attalus würde butd) das Unternehmen der beiden be» 
nabbarten Könige vernichtet worden fein, wenn es gelungen 
wäre; er fette fid) demfelben mit beiten Kräften entgegen. 


1) Bolybins XVIII, 24. 
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Sm einer ähnlichen Lage befand fid) die Inſel Rhodus. 
Sie war nad) Aleranders des Großen Tode, nad)bent fie eine 
macebonijdje Belatung vertrieben, auf bie Seite der Ptole⸗ 
maeer getreten und hatte in Zuſammenhang mit Aegypten — 
duch Seefahrt und Handel eine angelehene Stellung unter 
den damaligen Mächten errungen. Rhodus und Pergamus 
tbaten aljo, was den Aegyptern damals nicht möglich war: 
fie leifteteten den beiden Königen energiihen Widerftand. 
Unter ben NRhodiern leuchtete bejonber8 Theophiliskus ber: 
vor, dem e8 zugeichrieben wird, daß er feine Baterftadt im 
rechten Augenblide vermochte, fid) aufzuraffen, wodurd denn 
auch Attalus bewogen wurde, allen Zögerungen ein Ende 
zu maden!) G8 fam zu einer großen Seeichlacht bei 
Chios 3), von elder Polybius 3) eine treffliche Befchreibung 
binterlaffen bat. Er behauptet, in der That [εἰ Philipp 
geichlagen worden, babe aber dann bod) duch eimen Unfall, 
welder dem Attalus zuftieß, Anlaß gefunden, fid) [εἴθ 
den Sieg zuzuichreiben. Der Geefrieg wurde damit nidt 
beendet, aber Philipp ſetzte fid) im altaegyptiſchen Karien 
feit. Indeſſen idritt Antiohus an die Ausführung feines 
eigentíiden Vorhabens, nicht ohne mancderlei Wechiel δε 
Kriegsglüds zu erfahren. Der vielverfudte Stopas, mehr 
als einmal Strateg der Aetoler, hatte abermals griechiſche 
Kriegsvöller dem Ptolemaeus zugeführt, an deren Spite er 
einige gute Erfolge erfocht; namentlich hatte er fid) Judaea's 
bemädhtigt; zulegt aber überwältigte ihn Antiohus in εἶπεῖ 





1) Bolybins XVI, 9. 
2) 558 b. St., 201 v. Gr. 
3) Polybiue XVI, 2 ff. 
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blutigen Schladt unfern der Quellen des Jordan!) und 
nahm Sidon wieder ein. 

So ftritten die helleniftiihen Reihe in einem friege, 
der die Landihaften mit Verwüſtung, bie See mii Räube- 
teien erfüllte, unter einander, als die Römer in bie orien- 
taliihen Angelegenheiten einzugreifen fid) entichlofien. 

Sie hatten dazu eine doppelte Veranlafjung- 

Die Erzählung, daß Ptolemaeus Philopator nod) vor 
feinem Tode bie Bormundihaft über jeinen Sohn ben Rö- 
mern aufgetragen babe, beruht nicht eben auf ficherer Ueber⸗ 
lieferung. Aber e8 gab ein anderes Verhältniß, welches ben 
Römern den Schu von Xegypten zur eigentlichften Pflicht 
madte. Dies berubte auf dem Getreidereichthum Aegypteng, 
der ibm von Anfang der Geihichte an feine eigenthümliche 
Stellung verfchafft Hatte. Da der zweite punifche Krieg Stalien 
unb Sicilien, Spanien und Libyen verwüftete, jo war Rom jelbft 
für jene Beriprgung mit Lebensmitteln hauptſächlich auf Aegyp⸗ 
ten angewiejen. Die Römer konnten nicht dulden, bap e$ 
ebenfalls ber feindlichen Verwüftung Preis gegeben werde. 

Roh bei weitem mehr aber griffen ihre Verhältniſſe zu 
JRacebonien ein, bie bereit8 in den vorangegangen Jahren 
einen der wichtigſten Geſichtspunkte der rümijden Politik 
gebildet hatten. 

Es muß ung geftattet fein, babet einige Momente, deren 
ijon früher hätte gedacht werden fünnen, erft jet beizu- 
bringen. Wie der tarentiniiche Krieg, fo ijt aud) ber mace» 
donifhe aus ben Befikergreifungen der Römer am adriati- 
ien Meere hervorgegangen. 


1) OL 145, 2; 556 b. €t, 198 v. Chr. 
b. Sante, Z8eltgefdjigte. II. 1. 3. Aufl. 19 
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Ungeduldig darüber, daß ἐδ durch bie Seeräubereien 
der Illyrier unſicher gemacht wurde, forderten ſie die Königin 
Teuta von Illyrien auf, dieſem Unweſen ein Ende zu maden !. 
Aber Teuta regierte nicht in dem eigenen Namen, ſondern 
an Stelle ihres nod) unmündigen Stiefſohnes). Um [0 
weniger konnte fie fid mit den Angeſehenſten ihres Volles 
entzweien. Sie erklärte: bei den Illyriern reiche die Macht 
des Königthums nicht ſo weit, um die Einzelnen abzuhalten, 
auf bem Meere ihrem Vortheil nachzugehen ®). Der jüngere 
bet römischen Gelanbten erwiderte: Dagegen laſſe bie Gemeinde 
bet Römer feine Unbill, bie einem ihrer Bürger miderfahre, 
ungeroden *); jei ba8 Herkommen der Illyrier fo fchledt, 
jo werde man von Rom aus die Königin nöthigen, e$ zu befiern. 

Hierdurch aufgebracht unb in ihrem Stolz beleidigt, lieb 
die Königin das vümijde Schiff auf feinem Heimweg über 
fallen, wobei der jüngere der Geſandten getödtet wurde’). Die 
Römer bejdjlofjen, den Krieg zu unternehmen, mit dem bielet 
gedroht batte. Wir bemerken den Gegenfag zwiſchen bem bar 
barifhen Königthum, welches, ftolz nad) außen, ohnmächtig 
im Innern, mehr eine Würde als eine Gewalt ift, und ber 
mächtigen Republil, bie eben nichts ijt ald Staat unb hier 

1) 524 b. Stadt, 23a0 ». u. X. 

2) Appian, Illyr. δ. 7 p. 427, 6 Bekter. Bonaras VIII, 19; vergl 
Div Galftu$, Fragm. 49, 3 p. 52 Veller. 

3) Polybius II, 8. p. 108, 10: Κοενῇ μὲν ἔφη πειρᾶσϑαι poorti- 
ter, ἵνα μηδὲν ἀδέκημα γίγνηταε Ρωμαίοις ἐξ Ἰλλυρέων" ἰδίᾳ yt 
μὴν οὐ νόμιμον εἶναι τοῖς βασιλεῦσι χωλύεεν Ἰλλυριοῖς τὰς χατὰ 
ϑάλατταν ὠφελείας. 

4) Ῥωμαίοις μὲν, ὦ Τεύτα, κάλλιστον ἔϑος ἐστὶ τὰ κατ᾽ ἰδίαν 
ἀδιχήματα χοινῇ μεταπορεύεσϑαι καὶ βοηϑεὶν τοῖς ἀϑδιεκχοι μένοις. 
a. a. Ὁ. 15. 

5) Ich folge ber Erzählung des Polybins, mit welchem bie Angabe à 


ber Perioche des Livius (20) übereinflimmt; nad) anderen Berichten wurden 
beide Geſandte ermorbet. 
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wie jo oft einen wohlbegründeten Anlaß fand, um fid) zu 
greifen; fie muß der allgemeinen Unordnung feuern, von der 
fie jelbft beläftigt wird. | 

lad) einiger Zeit gelang e3 den Römern, bie Königin auf 
eine Bergfefte zurüdzudrängen, mo fie veripredden mußte, daß 
die Yllyrier fortan jenfeit Liffus an der Mündung. des Drilo 
niemals mit mehr al3 zwei Schiffen, welche nicht bewaffnet fein 
dürften, ericheinen follten, worin dann vor allem ein 
Vortheil für bie an diefen Küften am weiteſten nad) Norden 
vorgeihobenen griechiihen Eolonien lag, bie eben damals 
von den Gewaltthätigkeiten der Illyrier viel zu leiden gehabt 
hatten. Eine griechiſche Flotte, bie fie gegen bie Illyrier 
[hüten follte, war von denfelben zurüdgefchlagen worden. 
Bon aller Hülfe entblößt und unfähig den Illyriern Wider- 
fand zu leiften, begaben fid) dann die griedifchen Colonien 
Xpollonia und Epidamnus und bie Inſel Corcyra in ben 
Schuß der Römer, bie bamal8 eine ftattlihe Flotte in See 
hielten und zugleich ein Heer von 20,000 Mann von Sunt 
difium mad Dyrrhachium überführten‘!),, G8 mar bet 
Anfang der Einwirkungen der Römer auf diefe Gebiete, die 
für ihre Weltherrſchaft einmal die größte Bedeutung gewinnen 
ſollten. Zunächſt war alles zweifelhaft. Ein illyrifcher 
Barteigänger, Demetrius von Pharus, der ihnen bis dahin 
gleihfam zum Führer gedient hatte, machte Miene, von 
ihnen abzufallen. Es mar in berjelben Zeit, in welcher 
Sagunt von Hannibal bedroht wurde. 

3n ber Gejdide der Römer bildet e8 ein Moment, 
daß fie damals von ber Unterftügung Sagunts abftanden, 


1) 525 Ὁ. Git, 229 v. δῆς. 
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unb zunächſt ben Beſitz von Syrien zu ſichern fuchten?). 
Sie mußten ihre Autorität in den griechiſchen Colonien 
zu behaupten und Demetrius [ὉΠ zu übermwältigen. Dieler 
nahm feine Suffudt zu König Philipp III. von Macedonien. 

Das war ein junger Mann von mehr Geift, al 
Talent, und umfafiendem Ehrgeiz. Sn frühen Jahren zu 
dem Beſitz des durch: feinen Großvater und feinen Bor- 
mund in meitem Umfang wiederhergeftellten maceboniiden 
Reiches gelangt, batte er feinen andern Gebanfen, als den, 
fein Reich zu befefligen und zu erweitern. Er zeigte iid 
anfangs milde, liebenswürdig, und genoß bie allgemeine 
Verehrung. Durd bie Vermittlung des Aratus, der ihn 
damals durch feine Rathichläge leitete, gelang e8 ihm, bit 
Achaeer in feinem Bunde feftgubalten und jelbft den Aetolern 
jo ſchwere Verluſte beizubringen, daß fie einen Frieden mit 
ihm jchlofien, durch welchen bie Griechen und Macedonier zu 
einem einzigen großen Ganzen verſchmolzen zu werden 
idienen 3). Sehr ausbrüdlid) fapte man dabei den Kampi 
jmijden PBuniern und Römern in$ Auge: denn welchem von 
beiden Theilen aud) der Sieg zufallen möge, fo laſſe fd 
bod) nichts anderes erwarten, al$ daß der Sieger feine Hände 
audj nad) Griehenland ausftreden merbe ?). 

Man muB fid) dieſes Vorgangs entjinnen, um das 
Verhältnig zu verftehen, in welches Philipp zu Hamibal 
trat, nachdem diefer von Sagunt ber in Stalien eingebrum- 


1) Im Frühjahr von OL. 140, 1. (Polybius III, G. 16 a. €), 535 
b. €t., 219 v. Chr. 

2) DL. 140, 3. 217 v. Chr. 

8) Rede des Naupaltiers Agefilaos bei Polybins V, 104, und Philipps 
[εἰδῇ bei Juſtin XXIX, 3. 
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gen und ſelbſt an das adriatiihe Meer gelangt war. All- 
gemeinen Glauben bat bie Erzählung gefunden, daß bet 
König fid mit Karthago zu einer gemeinichaftlichen Ueber⸗ 
wältigung Italiens vereinigt habe: felbft Livius hat fie aufge» 
nommen?!). Man darf fie jedoch nicht wiederholen, ba wir ben 
Bertrag, wie er nicht ſowohl zwiſchen Philipp und Hannibal, 
al$ zwiihen den beiden Mächten vereinbart wurde, in feinem 
Bortlaut befigen, diefer aber einen febr abweichenden Inhalt 
darbietet ἢ. Bei allen Göttern von Karthago und den Göttern 
von Macedonien veripraden fie einander gegenfeitige Freund» 
haft und, wenn e3 nöthig werde, Unterftügung, bi$ der Friede 
errungen fei. Nicht auf den Krieg jelbft aber, fondern auf 
den Frieden bezieht fid) bie vornehmfte Stipulation. Diele 
lautet dahin, daß bie Römer weder Apollonia und Epidam- 
"u$, nod) aud) Corcyra oder Pharus behalten jollen 5). Der 
γος Gebanfe des Königs Philipp mar auf bie Siche- 
rung jeines Reiches und die Entfernung der Römer aus 
den griechifchen Colonien gerichtet. Zur Herbeiführung eines 
Friedens, in welchem e8 möglich gemejen wäre, den Römern 
diefe Bedingungen aufzuerlegen, bat jebod) Philipp fo gut 
wie nichts getbam. Aber unverzüglich ſchickte er fid) an, bie 
Plätze in Beſitz zu nehmen, deren ihn der Friede verfichern 
ipte; er erihien vor Apollonia. Unter den damaligen lint» 
fänden jedoch hielten bie Einwohner an dem eingegangenen 
Schugverhältniffe feft. Indem die Römer Hannibal ab» 
wehrten und Sicilien angriffen, fanden fie nod) Mittel, von 


1) XXIII, 33, 11 ff. 
2) Polybius VII, 9. 
3) Der Bertrag wurde im Jahre 539 b. €t, 215 v. Chr. gefchloffen. 





204 Fünftes Gapitef. 


Brundifium her über bie See zu geben mit einem Heere, 
welches im Stande war, bie Macedonier, bie vor der Stadt 
lagen, zu überraihen und den König jelbft, der zugegen 
war, zu eiliger Flucht zu nöthigen. Und wahrfcheinlid war 
e8 bod) eine Rückwirkung biejer Niederlage, baB jid) bie alten 
Gegner des Könige aud) im Innern Griechenlands wieder 
regten. Nachdem die Römer fid Gicilien$ bemächtigt 
hatten, erwachte in den Xetolern, bie ja nur vor bett 
Maffenglüd Philipps zurüdgewichen waren, der Geift des 
Particularismus wieder, dem die Unabhängigkeit von Phi⸗ 
lipp wichtiger erihien als bie Abwehr ber Römer. Die 
Hetoler traten mit den Römern in ein Bündniß, ba$ 
einige ungeheuerlihe Bedingungen enthielt, bie glüdlicher- 
weile nie zur Ausführung gefontmen find; bie Hauptſache 
ift, bap die Aetoler veripradjen, feinen Frieden mit Philipp 
einzugehen, ohne denjelben zu verpflichten, weder gegen Rom 
πο gegen defjen Bundesgenofien Feindfeligfeit ausyuüben !). 
Sch benfe, daß eben dies ber vornehmite Zweck der Ueber⸗ 
einkunft zwiſchen Römern und Netolern war. €8 ift das Wider- 
fpiel zu dem Bertrage zwiſchen Philipp und den Karthagern. 
Und foviel bewirkten bie Angriffe der Aetoler und ihrer 
Freunde auf defien Berbündete, daß Philipp vollfommen 
beichäftigt war, bis fid) endlich aus der Mitte ber Griechen 
abmahnende Stimmen erhoben: denn bieler Widerfireit der 
befonderen Smterefjen, bie zu Rom binführten, und ber all» 
gemeinen, meld die Einwirkungen der Römer ausſchloſſen, 
beichäftigte alle Gemüther. Die Aetoler marem von den 
Römern wenig unterftügt worden; fie hielten e8 für geredt- 


1) 542 b. St, 212 v. Gbr. 
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fertigt, wenn fie nun aud) ihren Frieden ohne bie Römer 
ſchloſſen. Jene Glaujel ihres Bündnifjes, melde für Rom 
die wichtigfte war, wurde vollfommen aus den Augen gelebt, 
[ daß bie Römer aud) ihrerfeits für das 3Befte hielten, mit Phi⸗ 
lipp tm Sabre 205 vor unferer Aera eine Abkunft zu treffen, 
in welcher fid) beide Theile gegenfeitig Friede und Freundichaft 
zuſicherten. Das Motiv der Römer war, daß fie gegen Karthago 
freie Hand behalten wollten; das Motiv Philipps, daß er eben 
damals den Entſchluß faßte, mit Antiohus in jene Ver⸗ 
bindung gegen Aegypten zu treten, deren wir oben gedachten. 

Bon allen Handlungen Philipps ift der Abſchluß diefes 
Friedens vielleicht bie bedenklichfte: denn mit allen Griechen 
in einer gleihlam nationalen Bewegung gegen die Römer 
vereinigt, hätte er an feinem Vertrage mit den ftartbagetn 
um jo mehr fefthalten müſſen, als das Webergewicht der 
Römer über diefelben fid) immer mehr entmidelte. (G8 war 
in dem Moment, als Scipio nad) Afrifa überging. 

Und wie jo ganz veränderten fid) bie Verhältniffe durch 
die Schlacht bei Zama. 

€8 war ein befonderes Zufammentreffen, bap eben, als 
lattbaginienfild)e Gejanbte fid) in Rom befanden, bie um ben 
Abſchluß des Friedens nachſuchten, Gejandte des Königs 
Philipp daſelbſt erichienen, welche einige Mißverftändnifie, bie 
in den Berwidlungen der Zeit zwiſchen ihnen entftanden 
waren, mit bejonderer Schärfe hervorhoben. Dabei braten 
te eine Sache zur Sprache, melde die Gemüther befonders 
aufreizte. Macedonifhe Söldner hatten an dem Kriege in 
Afrika an Qannibal$ Seite Theil genommen und waren in 
tómijde Gefangenidaft geratben: König Philipp forderte 
die Befreiung  betjelben ; bie Römer beftanden auf bem 
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Kriegsrecht unb fragten an, wie εὖ denn fonume, bab ein 
Verwandter des königlichen Hauſes jene Söldner nad) Afrika 
geführt babe. In bemjelben Augenblide, in welchem die 
Römer den von Scipio eingeleiteten Frieden mit Karthago 
annabmen, ließen fie fid) drohend gegen König Philipp vet 
nehmen: menn er Krieg wolle, jo folle er ihn baben !). 

Diefe beiden Momente nun, die Verbindung mit Aegypten 
unb bie Scheinbar befeitigte, immer aber wieder hervor⸗ 
brechende Feindjeligfeit des Königs Philipp gegen die Römer, 
find e8 geweſen, was bieje in den Streit der helleniſtiſchen 
Mächte unter einander verflodt. 

Den Hof von Xegupten, dem fie für feine neutrale 
Haltung int legter Kriege ausdrücklich banften, fuchten fie 
in ihrem Bündniß zu befeftigen, und den König Sintiodué 
duch ihre Vermittlung von weiterem Vordringen gegen 
denfelben zurüdzuhalten. Gegen Philipp fanden fie Anlaß 
unmittelbar einzufchreiten. 

Die alte Hauptfladt der griehiihen Macht und be 
griehiihen Geiftes, Athen, wo trop aller feitbem erlittenen 
Unfälle und eingetretenen Beeinträchtigungen fid bod) ein 
lebenbige8 Andenken an die früheren Zuftände erhielt, ſuchte 
bie Hülfe der Römer nad. In dem legten Frieden zwiſchen 
Rom unb Philipp batte diefer unter feinen Bundesgenofien 
die Alarnanen, Rom unter den feinen Athen genannt. 

Nun aber fant es zwijchen Athenern und Akarnanen zum 
Streit. Ein paar Alarnanen, die fid) bei den eleuſiniſchen 
Feften eingedrängt hatten, wurden dafür von ben Athenern 
mit dem Tode beftraft. Die Alarnanen riefen die Hülfe 


1) Livius XXX. 42. 











Philipp 111. von Macedonien. 297 


Philipps an, und dieſer jdumte nicht, eine folche zu leiſten. 
Hiergegen wandten jid) bie Athener an die Römer, deren 
Selbftgefühl εὖ unmöglich dulden konnte, daß ihrem Bundes- 
genofien Unrecht geſchah. Selbft der aegyptiſche Hof ließ bie 
Römer Holz und dringend dazu auffordern. Nothwendig aber 
gab die Entzweiung der Römer mit Philipp den Feindfelig- 
leitet gegen denfelben eine neue Wendung. Attalus I. von 
Pergamus und Rhodus ergriffen den Augenblid, um aud) 
Athen in ihren Bund zu ziehen. 

Attalus, von jeher ein Freund der Römer, begab fid) zu 
bielem Behufe [εἰδῇ mad) Athen; er hatte alte Verdienfte um 
die Stadt und wurde aufs feierlichfte empfangen; man er» 
wies ihm beinahe göttlide Ehre. Den Rhodiern, deren Ge- 
jandte fid) ebenfalls einfanden, wurde Iſopolitie verliehen; 
ihre Tapferfeit wurde mit goldenen Kränzen gefeiert. 

Da waren nun aud) römiſche Gejanbte in Athen et» 
(dienen. Sm Geſpräche mit ihnen verfidherte fid) Attalus 
boB Rom geneigt fei, am Kriege gegen Philipp Theil zu 
nehmen !), und forderte die Athener auf, mit ihm, den 
Römern und den Rhodiern gemeinfame Gade zu machen: 
denn was bätten fie zu erwarten, wenn König Philipp die 
Oberhand behalte. Die Athener gingen mit Freuden darauf 
ein und batten jid) unvermweilt be8 beiten Erfolges ihres 
Entichluffes zu erfreuen. Dem Führer eines macedoniſchen 
Heerhaufens, ber [0 eben in Attika plündernd einfiel, ließen 
die römischen Gefandten burdj einen Herold eine Zuſammen⸗ 
kunft anbieten, und als bieje zu Stande fam, erfuchten fie 


1) Polybius XVI, 25. p. 899, 12: ϑεωρῶν πρὸς τὸν xarà τοῦ 
Φιλίππου πόλεμον ἑτοίμους ὄντας. 
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ihn, jenem König zu melden: wenn er Frieden mit Rom 
haben wolle, jo dürfe er fortan feine belleniihe Stadt 
angreifen; über das, was gegen Attalus und bie Rhodier ge 
ſchehen, möge er fid) vor einem unparteiiihen Gericht ver- 
antworten. Sm diefer Erflärung lag zweierlei: Theilnahme 
an ber Sade der Nhodier und des Attalus, und zugleid 
Giderung aller Griechen vor den weiteren Angriffen Race 
donieng, 

Auf einen Fürften, wie Philipp aber, ber fid) joeben 
πο mit dem Gedanten getragen batte, Aegypten zu erobern 
und große Siege erfochten zu haben meinte, konnte diele 
Botichaft Feine andere Wirkung haben, als bie, fein Cbr 
gefühl zu empören. Er antwortete damit, baB er eine 
andere Heerihaar in Attila vordringen ließ unb fi ber 
Küftenpläfe von Thracien, bie jeine Berbindung mit 
Alten, alio aud) mit Antiohus verhindern konnten, ver 
fiherte. Er war überall fiegreih. Nur Abydus, auf das 
bod) das meiſte ankam, leiftete ihm SBiberftanb und zwar 
einen fo energiichen, wie ihn jemals eine Stadt einem 
Eroberer entgegengejett bat. Indem bie Abybener den 
legten Kampf wagten, trafen fie gugleid) Anordnungen, wie 
ihre Weiber und Kinder getübtet, ihre Schäge bem euer 
überliefert werden jollten. Sie erlagen dennod: aber ihr 
Untergang war der Moment, in welchem ihrem Befieger fein 
fommendes Unbeil angefündigt wurde !). Die römischen Ge 
fandten, bie auf dem Wege waren, den Frieden zwiſchen 
Ptolemaeus und Antiohus zu vermitteln, hatten in Rhodus 


1) Dan fest diefen Borfall in bie erfte Gälfte des Jahres 554 de 
Stadt, 200 vor ımferer Aera. 
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vom Angriff auf Abydus gehört, und jäumten feinen Augen- 
blid, den König dort in den Ruinen der Stadt aufguludjen. 
Angefiht zu Angeſicht wiederholten fie ihm bie von Athen aus 
zugelihidte Erflärung, daß er feine griechiſche Stadt angreifen 
dürfe, wenn et mit den Römern Frieden haben molle. Sie 
nahmen feine Rückſicht darauf, daß er verficherte, er fei in 
dem gegenwärtigen Kriege nicht der angreifende Theil getvelert. 
Die Römer erwiderten: ba8 möge mit Rhodus und Pergamus 
ber Fall fein, über deren Verhältniſſe zu ihm fie nochmals 
ein Schiedsgericht angeboten hatten; aber jei er aud) von 
Eins, das er auf das graufamfte vernichtet hatte, ange» 
griffen worden, auch von Abydus? Philipp gab eine Ant- 
wort, in meldjr er feine Entrüftung bliden ließ, aber nur 
unter der Form perjönlider Rüdlicht. Dann fügte er hinzu: 
am liebften jet e8 ibm, wenn die Römer fid) innerhalb der 
Grenzen der zwilchen ihnen beftehenden Verträge hielten ; moll» 
ten fie aber im Widerſpruch mit denfelben ihn angreifen, nun 
bei den Göttern, fo fet er entichlofien, fid) zur Wehr zu fegen !). 

3n Rom war man nicht gejonnen, bieje Herausforderung 
binzunehmen. An fid) bätte das Volk eine Zeit der Ruhe 
vorgezogen; aber in Folge einer ausführliden Mittheilung 
über die Lage der Dinge beichloß man den Krieg gegen 
Philipp. Ein confulares Heer wurde bei Apollonia auf» 
με, um benjelben an den illyriſch⸗macedoniſchen Con⸗ 
finien zu beginnen. 

Halten wir aber inne, um, abgejeben von den vor- 
liegenden Irrungen, bie allgemeinen hiſtoriſchen Verhaͤltniſſe 
m Erwägung zu ziehen. 


1) Polybins XVI, 34: ἀμυνούμεϑα γενναίως, παραχαλέσαντες τοὺς 
Stove. 
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Menn man e$ wagen darf, bie mweltgeichichtlichen Noth- 
wendigfeiten in ihrem Zuſammenhange zu erörtern, jo liegt am 
Tage, bap bie karthagiſche Macht vollfommen gebrochen werden 
mußte und ohne Schaden für bie von der puniſchen Einwirkung 
ergriffenen occidentaliſchen Stämme gebrochen werden Tomnte. 
Anders verhielt es fid) mit den helleniftiichen Staaten und 
Macedonien jelbft. Die Hellenen, toeldje bie volksthümliche 
Grundlage derfelben bildeten, gingen bod) nicht in ihnen auf; 
fie ftanden mit den Römern Ion in mannigfahen Ber- 
bindungen; bie griechiſchen Golonien waren von den Gewalt- 
ſamkeiten der Illyrier und von ber Herrichaft der Karthager 
duch die Römer befreit worden. Die Religion, bie jagen: 
bafte Vergangenheit unb, wenn mir joweit geben dürfen, bie 
bevorftehenden Geichide forderten eine Vereinigung der Römer 
mit den Grieden. Wie wäre bie militärtiche Bürgergenofien- 
[haft von Rom, bie zur Weltherrſchaft aufftieg, jemals 
fähig geweſen, dieſen Beruf zu erfüllen, bätte fie nicht die 
Clemente der Eultur, bie Diegu nöthig waren, von den 
Griehen empfangen, in fid aufgenommen und zu einem 
allgemein gültigen Beftande durchgearbeitet. Eine Verbindung 
mit den Grieden und ihrer Guítur war aljo eine unerläß 
lihe Bedingung der Größe unb Macht von Rom. Nun aber 
ftanden bie Griechen bod) jegt unter der Autorität Macedo- 
niens. Mit einer gemifjen Zuverſicht kann man ausjpreden: 
um bem Bedürfniß der Welt zu genügen, mußten bie Qellenen 
jelbft von den WMacedoniern losgeriſſen werden. — Bent 
dies (don bisher der Sinn der Römer geweſen mar, 10 
wurde εὖ jegt ihre entichiedene Abfiht. Dazu aber lag in 
ber Gefinnung ber Griedjem eine willlommene Handhabe. 
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Wenn einmal der Gedanke gefaßt morden war, das 
macedonifhe und griechiſche Intereſſe zu verichmelgen, fo 
binderte das nicht, daß nicht der alte Widerwille gegen bie 
macebonile Domination, der durch Redner und Gejchicht- 
I&reiber genährt worden mar, fid) unaufhörlich geregt hätte. 
Die Eigenmächtigfeiten des König Philipp trugen Dazu 
bei, diefen Widermwillen lebendig zu erhalten. Die Römer 
fonnten die Hoffnung fallen, bie Helleniftiihen Gemwalten unb 
die Hellenen von einander zu trennen. Dafür fanden fie in 
Titus Dumetius Flamininus ein gleidjjam von Natur vor. 
bereitetes Werkzeug. Mit Gajus Flaminius, ber am trafi- 
menijden See gefallen war, bat er feinen genealogtidjen Zu- 
\ammenhang: nod) weniger Berwandtihaft der Gefinnung; 
wenn jener durch feine Verachtung des gottesdienftlichen 
Herkommens fid) ein unbeilvolles Gebüdtnig geftiftet batte, 
jo bielt fid) Flamininus nach dem Beiſpiel be8 Marcellug, 
denen Genoffe im Feld er geweſen war, mit aller Strenge 
an das religió]e Serfommen. 

Titus Duinctius mar nod) ein jebr junger Mann; er 
zählte erft dreißig Jahr, als er im Sabre 198 vor unferer 
Aca, 556 ber Stadt, zum  Gonjul erwählt wurde. Was 
ihn empfahl, war nicht ein in den Sagifiraturem be» 
währtes Verdienft; e8 fonnte nur bie Verwaltung von Tarent 
fein, bie ihm anvertraut geweſen war, nod) immer des mid 
tigften Plapes für die Verbindung römifher Macht und 
griehiicher Sinnesweiſe. Flaminin hatte fid) griechiſche Bil- 
dung bem unter bet vornehmen vümilden Jugend empor- 
Iommenden Beftreben gemäß angeeignet. 

ven Kreilen, bie fid) um den älteren Scipio zufammen- 
Ihlofien, angehörig, vermied er, mie biejer, jede antipopuläre 
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Tendenz: er war immer beliebt bei bem Boll. Man rühmt 
an ihm die Gigenidjaft, Wohlthaten lieber zu erweiſen, als 
deren zu empfangan; unbeugjam gegen bie MWiderftrebenden, 
wurde er mild, fobald man ihm nadjgab. Er gerieth leicht 
in Aufwallung, war aber unjchwer zu begütigen. Wit 
der natürlichen Liebenswürdigkeit, bie ihm eigen war, ver- 
einige er nun planvolles Handeln und eine gewiſſe 
Confequenz des Gedankens. Was er unternahm, war nad 
allen Seiten wohl überlegt und durchdacht, jo bap er in der 
perjönlicden Discuffion faft immer eine geiftige Weberlegenbeit 
bewährte. Unter allen Schwierigkeiten, auf bie er ſtieß, 
behielt er fein Ziel unverrüdt im Auge. Er verband frieg? 
männiſche Wiſſenſchaft und llebung mit biplomatijder Ge 
wandtheit, römiſche Gefinnung mit einer gleidjjam natür 
[idet Hinneigung zum griediihen Weſen. Diefer Wann 
trat an bie Cpipe des bei Apollonia verfammelten Krieg 
heeres. 

Schon feine Vorgänger hatten, und zwar eben durch 
die Verbindung der alten Kriegführung mit den neuen Gr 
fahrungen, nicht unbedeutende Erfolge erzielt. 

Bon den Xetolern mar bereits einmal in einer ihrer allge 
meinen Verfanmlungen in Berathung gezogen worden, ob iit 
fid) an die Römer, deren Flotte audj an allen Küften erſchien 
und bie Gegner Philipps in Schuß nahm, anſchließen oder 
an dem König feftbalten follten. Aber man idytaf nod) davor 
zurüd, den römischen Legionen den Zugang mad) Griechen⸗ 
land zu eröffnen, dur bie e$ bald dahin kommen mette, 
daß man nicht mehr in freien Verfammlungen freier Br 
rathungen pflegen künne. Der Strateg hatte den Beſchluß 
durchgeſetzt, baf man erft meitere Ereignifle abwarten und 
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ibm jelbft nach Maßgabe berjelben überlaffen wolle, unter 
Wahrung aller Formen Partei zu ergreifen. Den Athenern, 
bie auf diefer Verfammlung erichienen, wird eine Klage über 
die Gewaltthätigleiten Philipps, ber bie religiöfen und hifto- 
riſchen Denktmale von Attila zerftört babe, in den Mund 
gelegt: der Bund mit den Römern fchien ihnen faft alg ein 
Beiehl der unfterbliden Götter felbf. Noch hielt man 
jedod inne. Aber ben Römern verichaffte εὖ einen nicht hoch 
genug anzufchlagenden Vortheil, daß fie zugleich Meifter von 
Illyrien waren. Dadurch famen fie in Verbindung mit ben 
halbbarbariſchen Völkerſchaften, melde ſchon Alerander bet 
Große batte bekämpfen müſſen und bie jeit dem Einbruch 
der Gallier Doppelt mächtig geworden waren. König Philipp 
gerit in jenen Regionen bereit3 in Nachtheil; er bat 
ſelbſt in militärischen Begegnungen den fürgerem gezogen. 
Dazu aber gefellte jid) nod) ein anderer militärtfcher Moment, 
Auch in den Scharmützeln mit dem römiſchen Lager erlitt 
er Berlufte, die an fid) nicht viel auf fid) hatten, aber Dadurch 
bedeutend wurden, daß Macebonier und Griechen, mie man 
jagt, zuerft an Verwundungen der Zurückkommenden be- 
merkten, daß bei den Römern andere Waffen in Gebraud) 
gelommen feien, al3 die bisherigen. Ihre Kriegführung hatte 
im fampfe gegen bie Karthager an Stärke gewonnen. Das 
ſpaniſche Schwert, deſſen fie fü bedienten, erwies fid) als 
eine unwiderftehlihe Waffe und verdoppelte den Schreden, 
welchen bie Legionen überhaupt einflößten. 

Zunähft wurden bie Aetoler baburd) bewogen, ihre 
Entigeidung zu treffen; fie labem, daß fid) das Uebergemwicht 
auf Seiten der Römer neigte, worauf alle jene auf das Delle» 
niſch⸗ macedoniſche Gemeinwesen bezügliden Betrachtungen 
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verſchwanden. Sie trugen fein Bedenken, zu Feindfeligfeiten 
gegen König Philipp zu jchreiten. 

Da war nun Flaminin in dem römiſchen Lager ange 
fommen, mit Veteranen aus dem zweiten punifchen Kriege, 
die Schon in Afrifa gegen die Macedonier felbft im Felde 
geftanben hatten unb den Ruf unmibderftehlidder Tapferkeit 
befaßen. Philipp batte, um das Vordringen der Römer zu 
hindern, eine fefte Stellung in den Engpäflen des Aous ge 
nommen. Soviel man erfährt, beabfidjtigte er, den Augen 
blid, in dem e8 nod) möglich mar, zu benugen, um mit den 
Römern eine friedliche Abkunft zu treffen. Unter epicotijder 
Vermittelung wurde eine Zufammenkunft zwiſchen bem Gonjul 
und dem König zu Stande gebradjt. Flaminin ftellte die 
Forderung auf, melde bie große Frage enticheiden, und, 
mochte fie nun gewährt werden oder nicht, bie Griechen von 
Macedonien trennen mußte. Sie ging dahin, dab Philipp, 
um den Frieden berzuftellen, jeine Belagungen aus den 
griehiihen Städten zurückziehen müſſe. Soweit war e$, 
wenn wir recht unterrichtet find, gekommen, daß Philipp fid 
nicht abgeneigt erflärte, bie Pläbe aufzugeben, bie er felbit 
erobert batte. Φο wollte er alles bebalten, was von feinen 
Vorfahren auf ihn gelommen war, und was bod) aud) die 
Oberberrlichleit von Griechenland im fid ſchloß. So aber 
verftand Flamininus feine Forderung midt. Unter den 
Plägen, welche Philipp aufgeben müßte, nannte er zuerit 
die tbelalijdjem. Aber eben auf bieje legte Philipp am 
meiften Werth; eine härtere Bedingung, meinte er, könne 
man ihm nicht vorſchreiben, wenn er ſchon befiegt fei: io 
brad) er das Geipräh ab, und der ernftlihe Krieg begann. 
Mehr burd) Gejdidlidfeit, al8 burd) bloße Waftengemalt 
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gelangen Flamininug die Unternehmungen, zu denen er nunmehr 
τ, Jene Engpäfle hätte er wohl nie überwältigt, wäre 
ihm nicht durch einen von ihm gewonnenen Epirotenhäuptling, 
Charops, ein Weg angegeben worden, auf weldhem er ben 
Macedoniern in den Rüden fallen konnte, indem er fie von 
vorn angriff. Die Römer, lagt Livius, würden bie Ser. 
wegenbeit ihres Anfalls gebüßt haben, wenn nicht der Schlacht- 
tuf von hinten erſchollen wäre und bie darauf beginnende 
Schlacht die fónigliden Truppen durch den plöglichen Schrecken 
fat von Sinnen gebracht hätte. Der Berluft Philipps war 
nijt febr beträchtlih; er brachte feine zerftreuten Truppen 
bieder zufammen: aber der Weg nad) Theflalien war und 
blieb den Römern geöffnet. Indem der König fid) zurüdzog, 
brachte der Conſul, duch Aetoler und Athamanen verftärkt, 
einen fetten Pla nad) dem andern in feine Hand. Die 
Berwüfung des Landes [dabete ihm nicht, da feine Laft- 
ihiffe indep mad) dem Meerbufen von Ambracia gefommen 
waren, und bie Berbindung zwiſchen Ambracia und Gomphi, 
weldes in feinem Befige war, troß der Gebirge leicht θεῖς 
getellt wurde. Der König nahm eine Stellung im Thal 
Zempe, von wo er nad) allen Seiten hin, wo eine Gefahr 
drobe, Hülfe Leiften zu können meinte. 

Man hatte die Römer den Griehen al8 Barbaren ge» 
Ihildert; der Zug des Flamininus, ber mit ftrenger Manns⸗ 
uht wohlüberlegte Rüdfiht und Schonung vereinigte, ge» 
ann ihnen um fo mehr die Gemüther?). 





1) Plutarch, Flaminin c. 1. Auch Polybius XVII, 12 (p. 860, 27 Bekker) 
lann Slaminin nicht genug loben: οὕτω εὐστόχως ἐχείρεζε καὶ νουνεχῶς 
οἱ μόνον rag χοενὰς ἐπιβολὰς, ἀλλὰ χαὶ τὰς κατ᾽ ἰδίαν ἐντεύξεις, ὥς ϑ᾽ 
ἱπερβολὴν μὴ χαταλιπεῖν. 

b. Ranke, Weltgeichichte. II. 1. 8. Aufl. 20 
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Die Hauptfrage für den Fortgang ber Ereignifle war 
nun, welde Haltung der adjaeijde Bund, der {εἰς Aratus 
enge mit Macedonien verbündet war, annehmen würde. 
Römer, Rhodier, Athener und der König Attalus forderten 
bie Achaeer auf, ihnen beizutreten. Entſcheidend für diele 
war ohne Zweifel, daß fie zugleih von dem Tyrannen von 
Lacedaemon, Nabis, angefallen waren und Bhilipp fie nicht 
einmal gegen biejert, geichiweige denn gegen bie Römer ver- 
theidigen fonnte. Jedoch wurde e8 ihnen fdyper fid) zu ἐπὶ, 
Ichließen. In ihrer Landesverfammlung, bie zu Sicyon ge 
halten wurde, ſchwieg anfangs Jedermann. Da ergriff der 
Strateg Ariftaenus das Wort zu Gunften der Römer. König 
Philipp, ſagte er, habe eine feſte Stellung aufgegeben und 
feine Bundesgenoſſen feinen Feinden übetlajjen: jegt verlange 
er Hülfe, ohne etwas dagegen zu bieten; bie Römer aber 
feten nahe und wie zu Land fo zur Gee überaus furdtbar; 
eine Neutralität zwiſchen beiden wäre nicht vatblam, man 
hätte bann bie entichiedenften Feindfeligkeiten von Seiten deö 
Sieger8 zu erwarten. — Doch waren dieſe Betrachtungen 
"idt im Stande, einen Beſchluß ber Verſammlung hervor- 
zurufen. Vom helleniſchen Intereſſe ijt wenig oder gar nidt 
die Rede gemefen. Auf der einen Seite erwog man nur die 
lebermadjt der Römer, durh bie man von den Gewalt 
tbütigfeiten Philipps auf immer frei zu werden hoffte; auf 
der anderen aber lebten bod) auch in den Angehörigen der 
Städte, die fid der befonderen Vergünftigung des Königs 
zu erfreuen gehabt hatten, Sympatbien für ihn: Zwiſchen 
den Damiurgen, bem engeren Rathe, dem εὖ oblag, den zu 
faffenden Beſchluß ber Landesverfammlung vorzulegen, brad 
ein Zwieſpalt aus. Es waren ihrer zehn, von denen fünf 
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behaupteten, einen Entwurf btejer Art auch mur vorzulegen, 
jet durch einen Artikel des mit Philipp geichloffenen Vertrags 
ausdrüdlih verboten. So ſchien εὖ nod) am dritten Tage 
ber Verfammlung zu feinem Entichluffe fommen zu follen, 
bis endlih von jenen fünf macebonijd) gefinnten Damiurgen 
einer zu den römiſch gelinnten übertrat. Es mat ein junger 
Mann, beffen Vater noch lebte; diefer hatte ihn bedroht, ihn 
niht mebr als Sohn anerkennen zu wollen, wenn er an der 
für Achaja verderblichen Meinung fefthalte. Durch den Ueber⸗ 
tritt δε jungen Mannes geihab es nun, daß der Entwurf 
vorgelegt werden konnte, der bann zum Beihluß erhoben 
wurde, nicht jedoch, ohne daß ein paar Städte, zu denen 
aud Megalopolis und Argos gehörten, duch Gecelfion ihre 
abweichende Meinung funbgaben. Auch in fpäteren Zeiten 
hat man nicht gezweifelt, daß bie Lage bem Beitritt ber 
Ahaeer zu dem Bündniß der Athener, Rhodier und des 
Attalus mit den Römern unbedingt erheifchte. Durch diefen 
Abfall und bie Fortichritte des Conſuls in Doris und Phocis 
bedrängt, ließ Philipp nochmals auf Unterhandlungen an» 
tragen. Eine zweite Zuſammenkunft fand am Geftade des 
πα ει Meerbuſens bei Nicaea [tatt. Flaminin ftellte 
dreierlei Forderungen auf: Entfernung aller Befagungen aus 
Orieden[anb, 9tüdgabe der in Illyrien eingenommenen Land- 
ſtrihe an die Römer, und Wiederherftellung 9legpptena in 
die ihm entriffenen Gebiete. Die Gefandten der Verbündeten 
fügten wod) andere hinzu und erhoben gehäffige Vorwürfe 
gegen den König. Er beantwortete jede Stachelrede mit einer 
anderen; er zeigte fid) lebhaft, migig und felbftbewußt. 

Die Vorfchläge, bie er nun jeinerfeit3 machte, gingen febr 


ms Einzelne; fie betrafen die Anfprüche der Achaeer und 
Ä 20* 
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Aetoler, der Rhodier und des Attalus: Philipp gab an, was 
er an jeder Stelle aufgeben wolle und was nicht. Damit 
aber waren die Griechen nicht zufrieden; fie verlangten jezt, 
daß der König aus allen griechiſchen Gebieten meiden 
iple, — eine Differenz, melde feine Hoffnung auf Ber 
ftändigung übrig ließ. Zugleich drangen fie auf unvermeilte 
Fortfegung des Krieges, während Philipp auf einen Waffen: 
filftand antrug, um den Senat zu Rom zu einem Schied#- 
gericht zwiichen ihm und den Griechen aufzufordern, ba bod 
alles, was man verabrede, ber Beltätigung des Senats be 
dürfen werde. Die Berhandlung verjepte fid) nun mad) Rom, 
wohin fid bie Gejanbten aller Parteien begaben, und hier 
erft gelangte fie zu ihrer vollen Bedeutung. Die Griechen 
formulirten ein jehr entichiedenes Begehren. Philipp, io 
fagten fie, habe εἰπῇ geäußert, er halte Griechenland durd 
drei Fußſchellen in Feſſeln; das ſeien die Beſatzungen von 
Akrokorinth, Chalcis und Demetrias; durch die erſte werde 
der Peloponnes in Pflicht gehalten, durch bie zweite Euboea, 
Lokris und Phocis, butd) die dritte Theſſalien; fie forderten 
den Senat auf, fie von biejen Selagungen zu befreien: denn 
ohnedies werde jede anderweite 9(bfunft unnüg fein, e8 werde 
immer im Belieben Philipps ftehen, fie zu brechen. Bei bem 
Senat, in meldjem die Freunde Flaminins vielen Einfluß be 
ſaßen — wie e8 ihnen denn aud) gelang, eine Verlängerung 
des Dberbefehls für Dielen auszumirken, — fanden bie Cr 
innerungen der Griechen, melde febr einleuchtend Iauteten, 
vollflommenen Beifall. Die Verhandlungen nahmen eine gan; 
andere Wendung, als Philipp fie erwartet hatte. Indem 
[εἰπε Gejanbten über bie Anerbietungen, bie der König machte, 
und bie Einreden, melde die Griechen dagegen erheben 
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würden, ſprechen zu können bofften, ivurde ihnen bie For- 
derung ber Griechen in nadter Schroffheit vorgelegt; fie 
wurden gefragt, ob fie Auftrag hätten, Darauf einzugehen 
oder nicht. Da fie erflären mußten, daß das nicht der Fall 
jee!), jo wurden fie nicht mweiter angehört; und ftatt der 
Bermittelung batte die Gejandtihaft die Fortfegung des 
Krieges zur Folge. An eine meitere Unterhandlung zwiſchen 
Philipp und Flaminin war nicht zu denken. Flaminin lehnte 
den Antrag auf eine nodymalige Sujanmenfunft ab; er forderte 
enjad bie Entfernung des Königs aus allen griechtichen 
Vlägen, bie er innehabe, worauf diefer nicht eingeben fonnte, 
one feine eigene Sache aufzugeben. Nun erft kam es zum 
Kampfe zwilchen Dlacedoniern und Römern. Diefen war es 
wirklich gelungen, die panhelleniihe Sache von ber macedo- 
niſchen zu trennen. 

Mit aetoliihen Hülfstruppen, beſonders aud) theſſaliſcher 
Reiterei verftärkt, rüdte Flamininus ins Feld. Unter Philipp 
fohten außer Macedoniern aud) Thracier und Illyrier. Die 
beiden Heere waren an Zahl einander ziemlich gleich, jedes 
von ihnen etwas über 20,000 Mann ftarl. Die Kraft ber» 
ielben aber beftand auf ber einen Seite in der Legion, auf 
der anderen in bet Phalanx, bie nun bier nahe den Grenzen 
Macedoniens ben Kampf wieder aufnahmen, ben fie gulegt 
in Unteritalien mit einander beftanden hatten. Philipp rüdte 
gegen Skotuffa heran, um fid) der erforderlihen Zufuhr zu 
verfihern und alsdann ein der Beichaffenheit feiner Streit- 
trüjte angemeſſenes Schlachtfeld zu wählen. Indem er aber, 


1) Bolyb. XVII, 11, p. 860, 17 Bellen: aneinav undeulav ἔχειν 
χερὶ τούτων ἐντολήν. Sio. XXXII, 87, 5: cum mandati sibi de his 
tribus urbibus) nominatim negarent quicquam. 


910 Flinftes Gapitel. 


duch einen ungewöhnlich ftarfen Nebel behindert, inne hielt 
unb fid nur der benachbarten Höhen von Kynosfephalae zu 
verfihern juchte, ftieß er mit ben Römern zufammen, die von 
Pharſalus her eben aud) gegen Skotuſſa vorrüdten, um eà 
nicht in bie Hände Philipps gerathen zu laſſen. Es geſchah 
febr unerwartet: Feiner von beiden Theilen wußte etwas 
von der Nähe des anderen; in dem Scharmüßel, das fid 
dann Sofort entipann, waren bie Macedonier bie ftärferen; 
zweimal wurden die Römer zurüdgemorfen. Dies anfänglide 
Glüd aber follte den Macedoniern verderblich werden. König 
Philipp, bem man zurief, der Augenblid [εἰ gefommen, in 
welchem er bie Barbaren — [0 bezeichnete man die Römer - 
über den Haufen werfen könne, ließ fid) verleiten, bie Schladt 
auf einem Terrain anzunehmen, das für feine Phalanr ur 
geeignet war. Wo bie Phalanr in ihrer Ordnung auf gi 
ftigem Boden vorrüdte, war fie unwiderftehlih, und die Römer 
mußten vor ihr meichen. Aber dies geidab nur auf bem 
einen Flügel; auf dem andern hatte fie ſich nicht bilden 
fönnen ἢ); bier bradjte der rümilde Anlauf alles in Um 
ordnung. Ein Tribunus Militum erfah bie Gelegenheit, die 
fiegende Phalanx, bie im Vorrüden begriffen war, von hinten 
anzugreifen: dies entichied bie Schladt. Die Phalanx erlitt 
eben in den Regionen ihres Urſprungs eine vollfonmen 
Niederlage. Die Nömer maren bier am Ort bei weitem 
ftärker, als in Stalien: fie hatten nicht allein beſſere Waffen, 
fondern fie führten libyſche Elephanten ins Feld. Die treif 
lichften Dienite leiftete ihnen die griechiiche Reiterei. 


1) Polybius XVIII, 8, p. 872, 25: οὐ συστῆναι δυνάμενοι καὶ 
λαβεῖν τὸ τῆς φάλαγγος ἴδιον σχῆμα. 
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Man kann die Schlacht von Kynosfephalae!) als das 
Widerſpiel der &djladjt von Gbaeronea betradten. Was bie 
eine gegründet hatte, bie Herrihaft der Macebonier über 
Griedenlanb, wurde durch bie andere aufgelöft. Philipp, 
ein Mann von vajden und wechlelnden Entſchlüſſen, fügte 
fij in fein Schickſal. Er manbte fid) in fein Erbland zurüd, 
ließ aber dann mit Flaminin Unterhandlungen über den 
jrieden eröffnen, deſſen Bedingung nah allem Voraus⸗ 
gegangenen bod) Feine andere fein fonnte, als die Zurüd- 
jebung der Macedonier aus Griechenland überhaupt. 

Da trat nun auf der Stelle aud) bie andere Seite des 
Greigniffe8 heraus. Der Sieg über bie Macedonier tar 
zwar mit Beihülfe der Griechen errungen worden, aber bod) 
nicht duch fie, wiewohl [fid bie Aetoler deſſen rühmten, 
jondern vor allen Dingen burdj bie rómilde Kriegsmacht 
und den römischen Proconful. Unleugbar ijt — menigflens 
wird εὖ allgemein überliefert —, daß bie Anmaßung der 
Hetoler, bie fid noch einen größeren Antheil an dem Sieg 
zuſchrieben, als fie wirklich gehabt hatten, verflimmend auf 
Flaminin gewirkt babe. Doch mat das nicht bie Hauptſache. 
Vie Griechen verlangten Fortiegung des Krieges; und met 
fönnte ihnen verargern, daß jie fid) der feindfeligen Macht, 
die ie jo lange bebrüngt hatte, auf immer zu entledigen 
wünſchten. Es war eine fehr treffende Gegenbemertung Fla⸗ 
minins, bap das auf bie Länge bod) nicht der Vortbeil der 
Grieden fein dürfte, da alsdann Gallier ober Thracier leicht 
über fie berfallen könnten ?). 


1) 557 b. €t, 197 v. Gr. | 
2) & erflürte: „rois Ἕλλησε ταπεινωϑῆναι μὲν ἐπὶ moài 
συμφέρει τὴν Maxedovam ἀρχήν, ἀρϑῆναί γε μὴν οὐδαμῶς." τάχα 
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Gr batte jedoch noch einen anderen Grund, den König 
zu (donen, der aus ber allgemeinen Weltlage entiprang. 
Die Abfihten bes Königs Antiohus, ber, wie mir willen, 
eine jehr ausgedehnte Macht im Orient befaß, enttoidelten id) 
alle Tage drobender. Unmöglid durften die Römer duch 
einen Angriff auf Macedonien felbft den König Philipp im 
bie Nothwendigfeit fegert, fid zu feiner eigenen Rettung mit 
dem König von Syrien zu vereinigen. Flaminin ging auf 
das Friedensanerbieten Philipps ein und trug fein Bedenken, 
die königlichen Gejanbtet abermals mit den feinen zugleid 
nah Rom gehen zu laflen. Der König Datte im voraus 
erklärt, er werde in alles willigen, a8 der Senat anoröne. 

Mm Rom war man nicht ganz einmüthig in diefer Gad; 
e8 gab eine Stimme für die Fortjegung des Krieges; bet 
für dag nädfte Jahr!) ernannte Gonjul Marcus Marcellus 
hätte nichts mehr gewünſcht, al daß ihm bie Provinz Maces 
bonien bectetict worden wäre; er ver|prad) fid) von bem 
neuen Feldzug unvergänglihen Ruhm. Aber dagegen hatten 
die Nachrichten, die Flaminin von feinem Feldzug gab, einen 
für ihn und feine Vorſchläge günftigen Ginbrud gemadt: 
feine Briefe waren vor Senat und 99.018 verlefen worden. 
Selen Eindrud verftärkten bie Abgeordneten, die er αἰ 
feinem Feldlager mad) Rom idjidte, und feine alten Freunde. 
Auch bie Gejanbten des Königs erfreuten jid) einer günftigen 


γὰρ αὐτοὶς πεῖραν Arıpeodas τῆς Oouxwv xol Γαλατῶν παρανομίας. 
SPofpbiu$ XVIII, 20, p. 883, 29 Belter. Libertati Graeciae vider 
graves Macedonum reges; si regnum gensque tollatur, Thracas, 
Illyrios, Gallos deinde, gentes feras et indomitas, in Macedoniam 
se et in Graeciam cflusuras. Livius XXXIII, 12, 10. 

1) Für das Jahr 558 b. St., 196 v. Chr. 
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Aufnahme. Es wurde ihnen Verpflegung auf öffentliche 
Koften und Gehör im Tempel ber Bellona bemilligt. Im 
voraus verfichert, Daß der König fid) fügen werde, ſprach 
man die Bedingungen aus, unter melden ihm Friede be» 
wiligt werden jolle. Als nun unter den Einreden des 
Marcelus der Senat bod) wieder ins Schwanfen gerieth, 
drobten bie Tribunen mit ihrer Interceſſion und feptem e$ 
duch, daß bie Frage über den Frieden von dem Volke ent» 
ihieden werden müjje: fie wurde einer Verfammlung auf 
dem Sapitol vorgelegt, melde in allen Tribus fid) für ben 
Abſchluß des Friedens mit König Philipp entichied ?). 

Einft, als bie Griehen bie Beforgniß verlautbarten, bet 
König werde den Frieden brechen, jobald er fid dazu im 
Stande jehe, batte Flaminin ermibert: er werde mit bem 
felben einen ſolchen Frieden treffen, der ihn daran verhindern 
fole. Darauf war e8 nun bei den Bedingungen abgefehen, 
die man dem König machte. Der König murde verpflichtet, 
ohne Einwilligung des Senats feinen Krieg außerhalb Ma- 
cedoniens zu führen, fobaB ibm ſowohl nad) der griechifchen, 
alà παῷ der ſyriſchen Seite bin bie Hände gebunden wurden. 
Um defien aber fidet zu fein, nöthigte man ihn zu Reduc- 
tionen der bewaffneten Stadt: er follte nicht mehr als 
9000 Mann unter den Waffen halten, überhaupt feinen 


1) ὃ δῆμος χατὰ 17v τοῦ Τίτου προαίρεσιν ἐπεκύρωσε τὰς dia- 
λύσεις. Bolybins XVIII, 25, p. 887, 171. Sur dies entnehme id) αἰ 
Volröins; fonft folge ich bem Livius, nad) welchem ber Senat durch bie Ein⸗ 
den be$ Gonjní8 Marcus Claudius Marcellus wirklich irre geworben ift 
(XXXIII, 25, 5 ἢ.) Lwius erfcheint hier als ber beffer unterrichtete. Bon 
Euer niebergefeten Gommiffton ober gar ber Anweſenheit des Flaminin ge» 
Ihieht weder bei bem einen nod) dem andern Erwähnung. 
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Elepbanten, ebenjowenig Rriegsfahrzeuge irgend melder Art; 
aud) eine große Kriegsentihädigung wurde ihm auferlegt !). 

Man dachte nicht daran, ihn zu vernichten, was ja über- 
haupt nicht in ber Gewohnheit der Römer lag; man wollte 
ihn nicht mehr als Nebenbuhler fid) gegenüber, jondern αἰ 
Bundesgenojien an der Seite haben. Philipp leiftete auf 
die Unabhängigkeit eines ſouveränen Herrſchers Verzicht, indem 
er biejen Frieden annahm. 

Was nun aber fhon in dem Frieden und glei nad 
bentjelben noch mehr bie allgemeine Aufmerkſamkeit in An- 
pruh nahm, war das Verhältniß der Griehen. Bhilipr 
machte fid anbeildjig, alle feine Befagungen aus den grie 
Hilden Städten herauszuziehen und biele den Römern aus 
zuliefern bis zur Feier der nächſten iftbmijden Spiele, im 
Yrühjahr 196 vor unferer Aera, Olympiade 146, 1. Denn 
biele Verfammlung, zu welder bie Römer felbft bereits gt 
zogen waren, wurde dazu beftimmt, um den Hellenen bit 


1) Polybins (XVIII, 27) giebt felbft an, daß ex nur bie vornehmften Be⸗ 
dingungen (τὰ συνέχοντα) be8 Bertrages mittbeile; id) habe deshalb fein Be 
denken getragen, bie von Livius (XXXIII, 30) erwähnten Beſtimmungen bel 
Zractats, welche bei Polybius fehlen, in meine Daritellung aufzunehmen. Kiffen 
(Kritiiche Unterfuchungen über bie Duellen der 4. und 5. Dekade des ipis, 
€. 143 ff), der der Anficht ijt, Livius habe dieſe Faſſung des Traciats bar 
verfälichenden Berichten der Xnnafijten entlehut, muß bod) anerfenuen, baf ba 
Bericht des Polybins darliber ımvollftändig ift unb der Ergänzung bedarf. 
Denn nad) Livius' eigener Erzählung bie von ihm angegebenen Beſtimmungen 
bes Bertrages von Philipp und von Perſeus verlegt worden find, ohne daß 
der Beichichtichreiber Anlaß nimmt, dies ausdrücklich zu bemertem, fo bari 
darauf fein Bericht gelegt werden, fchon banum nicht, weil er an beu Stellen, 
die hiebei in Betracht fommen , ba$ Verhalten der macebonifchen Könige liber: 
haupt aí$ ein den Römern feinvfeliges auffaBt. Schlofier (Weltgeſchichte 1, 
€. 315) ijt in der Angabe der Friedensheſtimmungen fon vor Niſſen and; 
ſchließlich dem Polybius gefolgt; Mommſen dagegen hat, wie ich fehe, and 
nach den Ausführungen 9tfjen$ an den Bedingungen des Friedens, wie fe 
von Livius angegeben find, feftgehalten (Römiſche Geſchichte I", S. 714). 
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neue Sera, in bie fie eintraten, feierlich anzufündigen. Dabei 
it tum aber zwiſchen Flaminin und den ihm zur Vollziehung 
der Beihlüffe vom Senate beigegebenen Commiffaren ein 
Mißverſtändniß  entfanben. Die Commiſſare waren ete 
mödtigt, alle übrigen Pläte, welche Philipp aufgebe, ben 
Griehen zurüdzuftellen; nur über jene drei Befeftigungen, 
von deren Wichtigkeit bie Griechen den Römern felbft Kunde 
gegeben hatten, Chalcis, Demetriad und Korinth, waren 
Zweifel übrig geblieben: der Senat geftattete den Commiſſaren 
nad Lage ber Umftände bie Ueberlieferung derjelben an bie 
Griehen entweder zu bemilligen oder zu verweigern. Fla⸗ 
minit war der Meinung: fie müßten den Griechen über- 
liefert werden, wenn man bdiefelben gewinnen und ihnen bie 
Uederzeugung geben wolle, daß die Römer nicht ſowohl zu 
ihrem eignen Vortheil, als zum Beten der Griechen ben 
Kampf mit Philipp unternommen hätten. Aber bie Gommifjate 
meinten, das Verhältniß zu Antiochus laffe bieje vollftändige 
Rüdgabe nicht zu. Was fie beivog, mar bie allgemeine 
Bährung von Griechenland: mie leicht, bag die Netoler, mas 
qud nachmals geſchah, fid mit Antiohus verftändigten. 
Darauf ließ fid) erwiedern, daß bie ausnahmsloje Ueber- 
antwortung der [ἅδε an bie Hellenen bieje etit vecht zu 
einer unbedingten Vereinigung mit Rom geneigt machen würde. 
Dahin ging ohne Zweifel die Anſicht Flaminins. Aber bie 
tómijden Commiſſare zogen ba8 unmittelbar vorliegende In⸗ 
terefje in Betracht; fie wollten auf jeden Fall in der Sage 
jein, dem König von Syrien von Griechenland aus und in 
Griedenlanb felbft Widerftand zu leiften. 

Der Tag der ifthmifchen Spiele fam; und bie Römer 
ggerten nicht, den Griechen ihre Befreiung von den Mace- 
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boniern auf das feierlichfte fund zu tun. Als das Boll 
um ben Rampffpielen beizumohnen, im Stadion verfammelt 
tat, trat an der Stelle, von mo die Drdnung der Spiele 
angekündigt zu werden pflegte, ein römiſcher Herold hervor, 
ließ durch einen Trompetenftoß Ruhe gebieten und verlag 
alsdann den gefabten Beſchluß. Im Namen des rómilden 
Senats und des Oberfeldherrn, durch melde König Philipp 
von Macedonten befiegt worden, wurden adt namentlid 
bezeichnete Völkerſchaften für frei von Macedonien erklärt, 
fo daß feine Beſatzung des Königs geduldet, nod) Steuern 
an ihn bezahlt, fondern das alte Gejeg und die Autonomie 
wiederhergeftellt werden jollten: e8 waren die, melche bisher 
dem macedonifchen König untertbünig gewelen waren : Pbhocier, 
Lokrer, Euboeer, Achaeer von Phtiotis, Magneten, Theilaler, 
PVerrhaeber. (8 bildete gleihfam einen Triumph der Römer, 
daß durch fie alle Griechen der macedoniſchen Herrſchaft er 
ledigt fein und bleiben follten. Die Botſchaft fam in dem 
Augenblide unerwartet. Man kann den Jubel mid be 
fchreiben, welchen fie herporrief: bie oft gehörte Sage wieder 
bolt fid, daß vorüberfliegende Vögel vom Geſchrei betüubt 
niebergefallen feien. Flaminin wurde von den Kränzen und 
anderen Zeichen ber Dankbarkeit, bie man ihm darbrachte, 
beinahe erdrüdt. 

Diefe gewaltig aufffantmenbe Begeifterung der Hin 
gebung und Dankbarkeit mar jedoch feine nachhaltige und 
fonnte e8 nicht fein. Die Erklärung der Römer ermedte in 
den Griechen ein Gefühl ihrer alten Autonomie, allein mit 
demjelben zugleich ein Bewußtſein Davon, was ihnen an dem 
vollen Befig derjelben nod) fehle. So groß bie Zugeſtändniſſe 
waren, braßten fie bod) feine volle Befriedigung hervor. 
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Ueberall traten in Folge der ergangenen Erklärung Die 
Grieden an die Stelle der macebonijdjen Belagungen, nicht 
jedod in Xfroforintb, Chalcis und Demetrias: diefe behielten 
bie Römer für jid. Die Rückgabe der Stadt Korinth batte 
Wlaminin nod) ausgewirkt, mohlverftanden ohne bie Burg. 
Aber bie Conföderation mit Rom erihien bod) als eine jehr 
ungleiche, hauptfächlich auf den Vortheil von Rom berechnete. 

Einen ähnlichen Eindrud machten die Greignilje, Die 
gleih darauf im Peloponnes ftattfanden. Der Tyrann von 
Sparta, Nabis, mar duch den Kampf zwiſchen Philipp unb 
den Römern noch verftärkt worden. Diefer batte zugelafjen 
und fogar begünftigt, Daß Argos in bie Hände defjelben fiel. 
Dagegen nun vereinigte Flaminin bie adjeijdjet und bie 
tömilhen Streitkräfte; er griff Nabis in Sparta an. Durch 
die Heftigkeit feines Angriffs und feine Guccejje bradte er 
ἐδ wirklich dahin, baB Nabis von Argos abſtand; aber Sparta 
entriffen bie Römer dem Tyrannen nicht: fie fürdhteten, er 
möchte ihnen mit der Friegsbegierigen Soldatesfa, bie er um 
fij hatte, noch (ange Widerftand leiften, was ihnen im ftampfe 
mit Antiochus gefährli werden fonnte. Das hatte nun aber 
wieder eine Rückwirkung auf die Achaeer. Diefe behaupteten 
wohl gat, daß ihr Führer Philopoemen im Kriege gegen 
Jabi8 mehr geleiftet habe, al8 ihr Protector Flaminin. Wie 
aus bem Kriege gegen Philipp eine Entzweiung mit den 
Aetolern, jo fchien aus dem Kriege gegen Nabis eine Ent- 
jweiung der Römer mit den Achaeern zu entipringen. Die 
aetoliſche Klage, baf aus dem Sturz der macebonijden Herr- 
ſchaft nicht bie Freiheit von Griechenland, fondern nur bie 
derrſchaft der Römer hervorgegangen fei, wurde allenthalben 
laut, und da mum überdies bei dem Berfuche, bie alten Ein- 
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rihtungen duch neue zu erjegen, mannichfaltige Streitig- 
feiten ausbraden, bei denen nochmals die macebontide 
Faction, jegt durch bie römische begünftigt, bie Oberhand 
bekam, jo trat ein Zuftand allgemeinen Mißbehagens eim, 
ber den Frieden beinahe wieder zweifelhaft machte, 

Mer hätte den Widerſpruch verfennen fünnen, der darin 
lag, daß den Griehen volle Freiheit und Autonomie von den 
Römern verſprochen worden war und dieſe dann bod) die 
wichtigften Bofitionen, welche die Grieder in Feſſeln fchlugen, 
für fid) behielten. Dabei ift e$ jedoch nicht geblieben. Wenn 
man aber erkennen will, was bie Smet bemwog, eine 
Aenderung eintreten zu laflen, jo muß man jid) ihre all 
gemeine Lage vergegenmärtigen. Ihre Aufmerkſamkeit wurde 
von den Vorgängen im cisalpanildgen Gallien in Anfprud 
genommen. Sn derjelben Zeit, in welcher Nabis, von Flami- 
ninus befiegt, um bie Beftätigung des ibm von biejem be 
willigten Friedens in Nom nachſuchte, erfolgte eine meu 
Scilderhebung der ci8alpinijdjen Gallier, welche 4mar nieder- 
geichlagen wurde, aber nicht, ohne daß bie fungirenden Gom 
juin 1) fid) genötbigt geiehen hätten, bei den beiden Colonien 
am Vo, Eremona und Placentia, ftehen zu bleiben, um ie 
zu beichügen und den erlittenen Schaden wieder gut zu machen. 
Die unter ben Bojern und Inſubrern berrichende Gährung 
ließ nicht8 Anderes erwarten, als daß man im nádjfften Jahr 
nod) größere Feindfeligfeiten zu beftehen haben werde. Da 
fam e$ nun dem Senate jebr erwünicht, daß ſowohl aus 
Spanien, mo Marcus Porcius Gato der Geltiberer Meifter 


1) Die be8 Jahres 559 b. Ct, 195 v. Gbr.: Lucius Balerius lacus 
unb Marcus porcus Gato 





Kämpfe mit den Galliern. 319 


genorden war, al$ aud) aus Macedonien friedlihe Nach" 
tihten einliefen. Man bejdlop, im nächſten Sabre!) alle 
Kräfte nad) Gallien zu wenden: den beiden Gonjuln Publius 
Cornelius Scipio und Tiberius Sempronius Longus follte 
Stalien als Provinz beftimmt werden. Zwar madte der erfte 
die Einwendung, daß man im Oſten bei den offenen Feind- 
\eligleiten des Antiochus und der zmeifelhaften Haltung ber 
Aetoler einen jchweren Krieg zu gemwärtigen habe. Allein 
der Senat nahm darauf feine Stüdjidt; er beſchloß auf ben 
Grund, daß der Krieg auf beiden Seiten, tn Macedonien und 
Spanien, beenbigt fei, bie beiden Heere nah Stalien zurück⸗ 
zuziehen und zu entlaffen. An ihrer Stelle follten alsdann 
neue ſtädtiſche Legionen ausgehoben werden. 

Und der Senat batte nicht Unrecht; εὖ fam zu einer 
Coalition zwiſchen Bojern und Snfubrern. Unter ben Bojern 
erhob ji) der König Bojorir mit feinen beiden Brüdern im 
Einverftändniß mit feinem gefammten Bolt, um dem Eintritt 
der Römer ins bojifhe Gebiet offenen Widerftand entgegen- 
wiegen. Der Gonjul Sempronius zögerte vorzurüden, ebe 
tt fi) mit feinem Gollegen Scipio vereinigt hätte: aber feine 
Zögerung machte den Bojern um jo mehr Muth; fie griffen 
003 römische Lager unverzüglich an, wurden jedoch durch bie 
Beionnenbeit be8 Gonjul8 und bie gewohnte Taftif ber 
roͤmiſchen Legion in blutigem Kampf zurückgeſchlagen, fobaf 
Sempronius jeinen Weg nad) Placentia fortfegen fonnte. 
Scipio war indeß ins Gebiet ber Ligurer vorgedrungen. 
Diefe Gefahr nun mar e$, was bie Römer vermochte, ihre 
Legionen, wie aus Spanien, fo aud) aus Griechenland 


1) 560 b. €t, 194 v. Chr. 
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zurüdzuziehen; e8 war bie Gombinatiom der Umftände, der 
Griedjenlanb die Hebung leiner Beichmerden zu verdanken 
hatte: den Römern mußte mehr daran gelegen fein, bu 
cisalpiniſchen Gallter in Saum zu balten, als fid) um einer 
eventuellen Kriegsgefahr willen griechiiher Pläge zu ver 
fihern. Flamininus erhielt den Auftrag, feine Truppen 
nah Stalien abzuführen, was ihm eigentlich nicht unwill⸗ 
fommen mat; nunmehr erft fonnte er feine Abficht, den 
Griechen ihre volle Freiheit zurüdzugeben, zur Ausführung 
bringen. Er verfammelte die Gefandten aller Städte und 
Bölfer, bie zu ihm hielten, in Korinth. Bor allem ἐπί, 
fchuldigte er feinen Frieden mit Nabis mit der Bemerkung, 
daß eine Fortſetzung des Kampfes zur Zerftörung des bod» 
berühmten Sparta bütte führen müflen. Dann aber fam er 
auf bie Sade zu fprechen, bie ihm zunächſt aufgetragen war. 
Er erklärte bie Beichuldigung, daß bie Römer in der Herr 
ihaft über Griechenland nur an die Stelle der Macebonier 
treten wollten, für eine böswillige Erfindung ber Aetoler, 
die freilich niemals wüßten, was fie thun oder was fie jagen. 
Sept werde jid) zeigen, mem mebr zu vertrauen jei, ben 
Hetolern oder den Römern. Er jprad) dann aus, baf er 
die römischen Beſatzungen binnen zehn Tagen aus allen 
Plägen herausziehen werde; nicht mit Unrecht [εἰ bie Freiheit 
von Griechenland in bie Hände der Römer gelegt worden. 
Noch waren die völferihaftlihen Deputationen beifammen, 
als fie bie römiſche Belagung von Akrokorinth herabziehen 
fahen. Während bie römiſchen Legionen ihren Rückweg nad 
Dricum nahmen, begab ih Flaminin nah Gbalci8 und von 
ba mad) Demetrias, um aud) bort bie Beſatzungen mer 
zuführen. Er ließ fi angelegen jein, überall bie Bölfer- 
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haften, bie nun wirklich zu einem Gefühl ihrer Freiheit 
famen, zu befriedigen und in ihrer Hingebung an Rom zu 
beitärfen. In Thefjalien, wo diefe Verbindung am ſchwächſten 
war, traf er Einrichtungen, um fie burd) fefte municipale 
Ordnungen zu etjegen: er bat babet bie befitende Klaſſe be» 
günfligt Ueberall Ichärfte er Mäßigung im Gebraud der 
yreiheit ein und warnte vor Mißbrauch derfelben. 

Eine große Genugthuung mar ihm nod dadurch zu 
Zheil geworden, baB eine nicht geringe Anzahl Römer, welche 
Hannibal als feine Kriegsgefangenen in die Sklaverei vet» 
tauft hatte und zwar eben nach Griehenland, jegt auf feine 
Bitten durch bie verſchiedenen Staaten von ihren Eigen- 
thümern [oSgefauft und ibm bei feiner Rückkehr nad Italien 
mitgegeben wurden: denn es Ichide fid) nicht, Daß Angehörige 
des Volkes, durch welches bie Griechen befreit worden feien, 
bei diefen in gewöhnlicher Knechtihaft gehalten würden. 

Flamininus ijt ein Mann, der einen für die Entwidlung 
der Welt unentbehrlihen Gedanken mit Beftimmtheit gefaßt 
unb unter den mannigfaltigiten Schwierigkeiten, bie ihm von 
beiden Seiten gemadt wurden, begünftigt dur) den Gang 
der allgemeinen Verhältniſſe, durchgeführt hat. 

Ein CreigniB von bober Bedeutung für Rom jelbft mar 
t$, daß εὖ in unmittelbare Verbindung mit ber eigentlich 
griechiſchen Guítur trat. G8 nahm Athen, bie vornehmfte 
Stätte der geiftigen Schöpfungen, in Schuß; es zog Adaja, 
wo bie griechiſche Staatsbildung in ihrer Verbindung mit 
dem alten republifaniihen Sinn eine an das alte Griechen- 
land anſchließende Geftalt gewonnen hatte, in feinen Bund. 
Das gegenfeitige SBerftünbniB wurde daducch gefördert, daß 


Rom [εἰδῇ ein ſtädtiſches Gemeinmwejen bildete: e8 war den 
b. Ranke, Weltgeſchichte. II. 1. 3. Aufl. 21 
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griechiihen Verfaſſungen bis zu einem gemifjen Grade 5o 
mogen, nicht argmübnijd gegen republifaniiche Bewegungen 
und zugleich geeignet, ein entgegenlommendes Vertrauen zu 
erweden. Das republilanifche Element bradte aud) Rom in 
innere Beziehung zu der griechiſchen Literatur, deren befte 
Hervorbringungen republifanilden Geift atbmen. 

Snbem [id bieje für bie Weltentwidelung unſchätzbare 
Verbindung, wir jagen nit vollzog, aber anbahnte, behielten 
die Römer, ohne daß man ji um entgegenftehende Ein 
wirkungen befümmert hätte, Zeit, bie cisalpiniſchen ZBölfer- 
Ihaften mit voller Anftrengung aller ihrer Kräfte zu be 
fümpfen: denn das war ihre Sitte von jeher, das zunädit 
BVorliegende in die Hand zu nehmen. 

Sm Jahre 561 der Stadt, 193 vor unferer Aera wurden 
in dem galliichen Kriege große Erfolge auf immer erlämpit. 
Die Ligurer waren in Etrurien vorgedrungen ; bie Bojer hatten 
fid, nachdem fie fid) eine Zeit lang felbft unter den fchwerften 
Bedrängniſſen ftille gehalten, bod) zulegt wie ein Mann 
erhoben. Die beiden confularen Qeere waren vollauf be 
ſchäftigt. Dem einen gelang e8, Pila noch in dem Augen 
blid, als e8 ſchon verloren zu fein ſchien, zu behaupten: das 
andere unter Cornelius Merula warf die Bojer in einer 
mürberijden Schlacht nad) längerem jchweren Kampfe zulegt 
bod) nieder. Die Bojer hatten nie einen nachdrücklicheren 
MWiderftand geleiftet; wir erfahren, daß fte, burd) einen Reiter 
angriff in Unordnung gebradt, von einer fürmlichen Flucht 
nur baburd) abgehalten wurden, daß ihre Stammeshäupter, 
die Waffen in der Hand, ihnen diefelbe unmöglich madten. 
Bei der Unordnung, bie hiedurch entftand, wurden fie von 
den römischen Legionen angegriffen: dann entlub fid) das 
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Ungewitter eines Anfalls der römiſchen Reiterei über fie und 
vollendete ihre Niederlage. Vierzehntaufend Bojer find in 
der Schlacht geblieben; bie Römer nahmen mehr als zwei- 
hundert ihrer Feldzeichen. In Folge diefer Schlacht drangen 
die conjularen Heere, bie jegt aud) von ben Ligurern nicht 
gehindert wurden, im nächſten Jahre ohne Widerftand im 
Gebiet der Bojer vor, von denen nun die, melde ihren 
Senat bildeten, ba$ beißt bie Angejebenften des Volkes, zu 
den Römern übergingen. Das Land konnte unterworfen, 
ba$ continentale Stalien mit dem peninfularen auf das 
engfte verbunden werden: eine der wejentlichiten Bedingungen 
der Größe von Rom, das baburd) erft in den Stand fam, 
line Aufmerkſamkeit wieder nad) Dften zu wenden, mohin 
alte Mißverſtändniſſe mit König 9(mtiodus von Syrien e$ 
tiefen. Sie fnüpften fid) unmittelbar an den Frieden mit 
König Philipp an. Antiohus batte fid) im Laufe der [egten 
Jahre der aegyptiſchen Beligungen in Kleinafien bemädtigt. 
Den Gig feiner Herrſchaft ſchlug er in Ephefus auf und 
tihtete Lyſimachia zu einem großen Waffenplag ein. Er 
war ber mächtigfte Monarch der Zeit: denn von dem itt 
diihen faufajus$ bis mad) Arabien auf der einen und dem 
aegaeiihen Meere auf der andern Seite erftredte (id feine 
Naht; fie bildete ein natürliches Gegengewicht gegen bie 
Römer. 

An fid) Hätte es fcheinen können, ald ob ein Zuſammen⸗ 
ftoß zwifchen ben beiden Potenzen, von denen bie eine den 
Dccident, bie andere den Orient bominirte, zu vermeiden 
gemelen wäre. Allein im Laufe der Zeit famen Gegenfähe 
δι Tage, von denen fid) nicht erwarten lieh, daß fie friedlich 
geihlichtet werden fünnten. Wenn dem grieben mit Philipp 

1* 
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zufolge alle Griechen, ſowohl in Europa als in Afien, frei 
fein ſollten, ſo murde Antiohus von biejer Feſtſetzung um 
mittelbar betroffen. 

Auf einer Zufammenkunft des Königs mit einer cómijden 
Gefandtihaft, bie aus drei der dem Flaminin beigegebenen 
Bevollmächtigten und einem vierten, bert dazu beftimmt war, 
zwifchen Antiohus und Ptolemäus zu vermitteln, beftand, 
it e8 zu Erörterungen gelommen, melde von vornherein 
den Frieden gefährdeten *). 

Die Römer forderten Antiohus vor allem auf, bie Land- 
Ihaften und Städte zurüdzugeben, melde εἰπῇ im eig 
ihrer Freunde, bet 9legppter, geweſen waren; fie beichwerten 
fih darüber, daß er Ortſchaften eingenommen hatte, bit 
vor Kurzem dem König Philipp angehörten, wozu er nur 
duch bie Siege der Römer über bielen in den Stand gelegt 
worden jei; überbie8 machten fie gegen feine Aufftellung 
in Lyſimachia Einwendungen; fie verhehlten nicht, daß ihnen 
fein Bordringen in Europa mißfalle. Qieburd) aber gerieth 
bie ganze damalige Stellung des Antiohus in Borderafien 
in Frage. Er behauptete fein Recht auf bie gemachten Be 
fignahmen mit Nahdrud und verwies den Römern ihre 
Einmifhung in afiatifhe Verhältniffe. Auch in Bezug auf 
bie noch unabhängigen griehiihen Städte in Ajien hatten 
die Römer ihn gewarnt, fid an deren Autonomie zu ver 
greifen. Antiohus antwortete: biele Städte müßten nit 
jowohl den Römern, als ihm ihre Unabhängigkeit zu ver 
banfen haben. Differenzen von tief eingreifender Natur, 
bie faum eine friedliche Löfung zuzulafien jchienen. Kan 


1) $m Spätberbft des Jahres 558 b. St., 196 Ὁ. Chr. 
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Eonnte der Meinung fein, baB Antiohus, da Nom in bem 
Augenblid im fchwerften Kriege in Oberitalien beichäftigt 
war, Griechenland hätte angreifen follen: dann würde 
vielleicht die Unabhängigkeit der Bojer gerettet und ber 
bellenifitihe König Herr über Griechenland geworden fein. 
Er 40g e8 vor, Gejanbte nad) Rom zu ididen, um bie in 
δυππαφία abgebrodenen Unterhandlungen mieder aufzu- 
nehmen. 

Es war hauptſächlich Titus Quinctius, mit dem fie zu 
verhandeln hatten’). Die Syrer beftanden auf dem Recht 
ihres Königs, Thracien einzunehmen, das εἰπῇς bent Ge» 
leukus gehorcht habe; fie hielten εὖ für eine Ehrenſache 
defielben, auch über bie griechiſchen Städte lüng8 ber Küfte 
bt$ aegaeifchen Meeres zu verfügen. Es ift bezeichnend für 
den Bhilhellenen Flaminin, wenn er äußerte, es fei bod) eine 
größere Ehre, bie Griechen frei zu halten, als zu beberridjen: 
denn nicht dazu feien εἰπῇ bie griechiichen Coloniften nad) 
Aeolis und Jonien gegangen, um fremden Königen zu dienen; 
und was das Recht auf das thraciiche Königreich betreffe, [0 
[εἰ baffelbe durch bie lange Unterbrechung zweifelhaft gewor⸗ 
den. Darauf begründeten die Römer die Forderung, daß 
der König Thracien unb die Grenzlande Guropa'8, bie er 
eingenonnmen babe, wieder verlaffe, oder audj ihnen geftatte, 
die Sache der griechifchen Städte in Alien in die Hand zu 
nehmen. Da diefe Discuffionen zu feinem Ergebniß führen 
lomnten, fo befchloß man in Rom, neue Bevollmädtigte, von 
denen einer [don in Lyſimachia bei dem König geweſen war ἢ), 


—— —MÓ——Ó— 


1) 561 ber Stabt, 199 v. Chr. 
2) €o ergiebt fid) aus der Bergleiyung der Namen bei Livius (XXXIII, 
, 9. 89, 2 mit XXXIV, 59. XXXV, 18). 
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nochmals an ibn zu fchiden, um einen definitiven Beſchluß 
über Krieg oder Frieden auszuwirten. Diele fpradjen querit 
bei König Eumenes in Pergamus vor, von bem man be 
bauptet, er babe mehr zum Kriege, als zum Frieden animitt. 
Antiohus gewährte ibnen, mit einem plöglichen Todesfall 
in der Familie fid entidjulbigenb, nicht einmal perlönlide 
Audienz. 

Dur einen feiner Vertrauten, Namen? Minio, ließ er 
ihnen aber Einteden machen, die, für bie Politik des Mo- 
ments wenig bedeutend, die allgemeine Lage mit feindfeliger 
Schärfe Tennzeichneten. Minio ftellte dag Verhältniß der 
Nömer zu den Griehen in Neapel, Tarent, Syrakus ali 
Beweis auf, daß ihnen an der Freiheit der Hellenen nichts 
gelegen ſei. 

Darin eben lag der große Gegenfat, um den es in der 
Berflehtung der Angelegenheiten ὦ handelte. Antiochus 
madjte den Römern die Autorität ftreitig, bie fie in Grieden- 
land, Sicilien, Unteritalien über bie geborenen Hellenen 
erworben hatten, und wollte ihnen bie Ausdehnung berjelben 
nad) Afien bim fchlechterdings nicht geftattem. Die Römer 
Dagegen nahmen Anftoß daran, daß ber helleniftiiche König 
das thraciihe Lyſimachia befaß, von mo er bie Griechen 
fortwährend in der Aufregung balten fonnte, welde bie Un- 
beftimmtheit der Suprematie über ſchwächere Landichaften 
allezeit ausübt. Die Frage ließe fid) aufwerfen, ob Antiodhus 
nit am beften getban, auf dieſer Friedensbaſis zu unter 
bandeln. Aber er war viel zu eiferfüchtig auf fein dynaſtiſches 
Anjehen, als daß er fid) bie Sumutpung bätte follen ge 
fallen laſſen, welche feinem ererbten Recht — wie er εὖ 
verftand — entgegenlief. Die Streitkräfte Afiens zu Land 
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und bie alte phöniziſche Seemacht ftanben ihm zu Gebote. 
Cr fühlte fid) flark genug, um εὖ mit den Römern aufzu- 
nehmen, und, indem er feftet Fuß in Europa behielt, fie 
von Afien abzuhalten. Seine Stellung batte eine Analogie 
mit der, welche Pyrrhus in einer früheren Zeit und nod) 
wulegt König Philipp eingenommen hatte. Das belleniftilche 
Königthum trat unter Antiochus nod) einmal mit den Römern 
in die Schranken. 

Auf Antiohus batte beionders der Akarnane Alerander 
Einfluß, der früher aud) im Vertrauen Philipps geweien war. 
Dieſer ftellte bem König vor: er möge nicht etwa aus Europa 
zurüdweichen, fondern vielmehr mit aller Macht nach Hellas 
vordeingen, da werde er an den friegsbereiten Aetolern 
Bundesgenoffen finden; ſchon ſei Nabis in Waffen, und in 
König Philipp koche ber Unmuth über das erlittene Unglück; 
der eine wie ber andere werde fid) unbedingt anfchließen. 

Aber nicht allein ben macebonifhen Krieg meinten bie 
Syrer zu erneuern, fondern felbft den punifchen, der nod) 
unter der Aſche glimmte, wieder zu vollen Flammen aufzu- 
tegen. Wir finden unerwartet Hannibal im Bunde und in 
der Gefjellidjaft des Antiochus. 

Seit dem Friedenzihluß mit Rom batte Hannibal einen 
wihtigen Beruf in fartbago zu erfüllen gehabt; zu ben 
oberften Würden der Republif emporgeftiegen, nahm er deren 
Intereſſen als feine eigenen wahr, befonders die finanziellen: 
denn für bie fünftige Stellung von Karthago fam alles 
darauf an, daß e$ die Kriegsentihädigung an Rom zahlen, 
dabei bod) auch jelbft in fid) geordnet und früftig auftreten 
onte. Das aber war nicht möglich, ohne daß mannig- 
faltige Mißbräuche abgeftellt wurden, mas denn bie großen 


328 Fünftes Gapitef. 


Familien, melde Nuten von denfelben zogen, bie ſchon 
immer jette Gegner gemejen waren, ihm vollends ent. 
fremdete. Sie erhoben jelbft Anklage in Rom gegen den 
alten Heerführer, der jegt, mie e8 ihnen fehien, bie Republik 
regieren wollte, wie εἰπῇ fein Feldlager. Sie flellten vor: 
fein Ehrgeiz jet nicht zu berechnen; er benfe auf nichts, als 
auf die Erneuerung des Krieged gegen die Römer. Wohl 
warnte Scipio davor, in die Streitigkeiten der karthagiſchen 
Factionen einzugreifen. Man bat ihm immer den Gedanken 
zugeichrieben, daß es gut jei, wenn Karthago ben Römern 
gegenüber beftebe: denn nur babutd) würde deren Energie 
fid behaupten. Allein mit feiner Einrede Tonnte er jegt in 
Nom nicht durchdringen; eine Commiſſion wurde nad) Kar 
thago geididt, welche fid) ben Widerſachern Hannibal ar 
Ihloß, ſodaß biejer, zugleich von innen und von außen ber 
bebrángt, ben Augenblid ergriff, in welchem er fid) ohne 
Gefahr entfernen konnte. Er ritt auf jein Landgut hinaus; 
auf einem dort in der Nähe in8gebeim vorbereiteten Fahrzeug 
entflob er zu Antiohus, der ihn mit Freuden aufnahm). 
Db nun ber unverjöhnte und unverjöhnliche Hannibal 
nicht fein Augenmerk, wie früher auf Philipp, fo jebt auf 
Antiochus gerichtet hatte, um mit demſelben gemeinjchaftlice 
Gadje gegen Rom zu maden, und fartbago in Dielen Bund 
zu ziehen gedachte: mer mill e8 behaupten oder leugnen? 
Ihn idredten bie legten Unfälle der Gallier mit nidten; 
er wußte, wie oft bieje Völkerſchaften fid) mad) erlittenen 
ſchweren Berluften wieder aufgerafft hatten. In Ligurien 
finden wir bald darauf bereits einen Punier, um den ju) 
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cisalpiniſche Schaaren fammelten. Das transalpiniihe Gallien 
war mod) unbezwungen und πεῖς den Römern eine immer 
wieder aufmogende Feindieligfeit entgegen. Die iberiſchen 
und celtiberiiden Städte unb ganbida[tem regten fij un» 
aufbörlih von neuem. Und wie hätte man nicht darauf 
rechnen fünnen, daß aud) in Karthago und dem punijden 
Afrika bie alten Antipathien gegen Rom aufzumeden geweſen 
trem. XI8 bie Karthager den Römern Nachricht von der 
Flucht Hannibals zu Antiohus gaben, verfehlten fie nicht zu 
bemerfen, daß daraus leicht ein neuer Krieg zwifchen Nom 
und Karthago entftehen fórue 1). 

Einer aus Trogus Pompejus ftammenden Nachricht ἢ) 
infolge wäre das die entidjiebene Abficht Hannibals geweſen: 
er hätte den Plan gehabt, mit Hülfe des Antiohus, bet 
indeß in Afien bleiben könne, den Krieg im Weften wieder 
ju erneuern; würde ihm der König 100 Schiffe, 10,000 Mann 
zu Fuß und 1000 Reiter anvertrauen, fo wolle er ein ebenſo 
gefährliches Kriegsfeuer in Stalien anzünden, αἵδ᾽ bas frühere 
geweſen fei; Spanier und Bunier würden auf feine Seite 
treten: gelinge e8 ibm aud) nicht, bie Römer volllommen 
ju überwinden, jo werde er fie bod) dahin bringen, billige 
Friedensbedingungen zu gewähren. Noch einmal ein großer 
Gedanke des alten Feindes von Rom. Es ſchien ihm nod 
möglih, ber römifhen Macht ein Gegengewicht zu fchaffen, 
aljo die Autonomie aller Nationen Rom gegenüber zu retten. 


— — — — — 


1) bellum haud dubie parare Antiochum, Hannibale ministro, 
adtulerunt, inieceruntque curam, ne simul et Punicum bellum exci- 
faretur. Lwins XXXIV, 60, 2. 
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Antiohus würde, ohne Alten zu verlajjem, ein ftarles Ge 
wicht in bie Wagichale geworfen haben. 

Nach einer anderen Ueberlieferung 1) hätte Hannibal dad 
vorliegende Unternehmen des Königs, nach Griedenland zu 
geben, gebilligt; aber er hätte jid) Hülfe ausgebeten, um 
zugleich von Libyen ber Stalien mit aller Macht anzugreifen: 
denn niemald werde man ber Römer Meifter werden, wenn 
man ihnen nicht bie Herrihaft in Stalien entreiße; ber 
König möge fid in Griechenland aufftellen, um mit jenem 
Uebergang über das Meer zu drohen, ohne einen folden 
gerade zu vollziehen. Auf dieſen lebten Gedanten ift vum 
Antiochus wirklich eingegangen; er war geneigt, dem puniiden 
Heerführer ein Gefchwader anzuvertrauen, um von Libyen 
aus Stalien anzugreifen. Dann würden bie beiden großen 
Intereſſen, das Tarthagiihe und belleniftiihe, das fid) jebt 
in der Macht des Königs von Syrien darftellte, gegen Kom 
vereinigt worden fein. Entwürfe von umfaſſendſter Ausſicht. 
deren Ausführung aber die größten perfönlichen Schwierig. 
keiten barbot. Antiohus wurde aufmerffam gemacht, daß 
er dann gegen Hannibal in den Hintergrund zurüdtreten 
würde, was dem großen Könige nicht anftehe; ein bejonbert? 
Geſchwader aber dürfe er dem Punier nicht anvertrauen: 
denn von dem Mann, ber fi gegen feine Republik unbot: 
mäßig ermwiejen babe, müffe man erwarten, daß er aud) bem 
Könige feinen Geborjam leiften werde. Schon fei Griechen⸗ 
[anb in allgemeiner Bewegung; e$ wünſche nidjt$ mehr, ald 
ihn kommen zu jeben, um εὖ von dem Uebergewicht ber 
Römer zu befreien. Dahin ging beionders die Meinung ber 


1) Livius XXXIV, 60, 8: vgl. Appian, Syriale G. 7. 
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Metolec, bie in Erwartung ber fyriihen Hülfe zwar nicht 
durh regelmäßigen Volksbeſchluß, aber burd ein Dekret 
ihred engeren Rathes (der 9fpofleten) den Krieg gegen die 
Römer begonnen hatten. Sie hatten die Abficht gefaßt, 
Chalcis, Sparta unb Demetriad an fid zu reißen. Bei 
Demetriad gelang ihnen ein unerwarteter Handftreih; unb 
dieler Erfolg diente nun wieder, den König von Syrien zu 
zu einer rafhen Bewegung zu vermögen. Hannibal erhielt 
dad von ihm verlangte Geſchwader mit nichten: mit einer 
Macht, bie nicht viel größer mar, al$ bie von Hannibal ge» 
forderte, ging Antiohug im Spätjommer des Jahres 562 
der Stadt, 192 vor unferer Aera mad) Griechenland über. 
Er komme eilend, jagte er, meil man e$ gewünſcht babe: 
darum fer er aud) nicht flärfer, aber mit dem Frühjahr werde 
er Griechenland mit Waffen, Männern und Volk, das Meer 
mit Schiffen erfüllen; er werde feine Mühe nod) Gefahr 
ſcheuen, um ben Naden der Griechen des römiſchen Joches 
zu entledigen und Hellas mahrhaft frei zu machen. 

Das war das große Wort der damaligen Zeit. Hätte 
t$ fid) nun wirklich 1o verhalten, daß das gelammte Griechen- 
land nicht? gewünſcht hätte, a[8 unter Antiohug mit den 
Römern zu Schlagen; hätte fid aud) Macedonien bemfelben 
angeſchloſſen: jo würde er wohl einen großen Erfolg haben 
erzielen fónnem. Allein den Römern fam bie Mäßigung zu 
Statten, bie fie gulegt bei ihrem Abzug den Griechen be» 
tielen hatten. Achaja und Athen hielten an dem Bündniß 
tet; König Philipp zeigte feine Neigung, iid den Syrern 
anzuſchließen: wie hätte er e8 auch wagen können, da jeine 
vornehmften Feinde, bie Aetoler, die Urheber der neuen 
Bemegung waren. Aber Antiohus machte bod) unerwartete 
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Sortidyritte. Aus Abneigung gegen bie Achaeer ſchloſſen ſich 
bie Eleer ihm an; nachdem er Chalcis erobert batte, trugen 
auch bie Boeotet fein Bedenken ihm beizutreten. In foronea 
ward ibm eine Bildfäule errichtet. 

Antiohus fühlte fid beinahe fier in feinem läd. 
Bald darauf vermählte er fid mit eimer Schönen jungen 
Griehin von guter Herkunft, deren Vater nicht einmal gem 
auf die Verbindung einging; et vergeudete Zeit und Gel 
in glänzenden Feftlichkeiten, deren Beilpiel auf bie Truppen 
betberblid) zurüdwirkte. 

Das Unternehmen des Antiochus macht weniger den 
Eindrud eines ernftlihen Feldzuges, αἵ den einer kriegeriſchen 
Demonftration gegen die Römer, welche baburd) um fo tiefer 
beiroffen wurden, da fie wohl mußten, daß Hannibal kei 
Antiohus fei. In althergebrachter Weiſe riefen fie ihre 
Götter an, denen fie beionders feierliche Opfer widmeten. 
Die Harufpices verfündeten, daß der Ausfall derjelben εἰπε 
Ermeiterung ihrer Qerridjaft verheiße. Hierauf erft mar? 
bie Rogation an das Bol gebtadjt und der Krieg gegen 
Antiohus und deifen Verbündete beichloffen. Die Fetialen 
bielten dafür, daß den Xetolern und dem König bie bi 
berige Freundſchaft nicht aufgefündigt zu werden braude, δὰ 
eigentlich von diefen der Angriff geicheben fei, und erklärten 
für genügend, wenn man die Eröffnung der Feindfeligkeiten, 
wie ſchon gegen Philipp geſchehen war, ber nächften Belagung 
anjage. Die Römer betrachteten dieſen Krieg ausſchließend 
als ihre eigene Sache. 

König Ptolemaeus V. von Aegypten ließ ihnen eine 
anfehnliche Geldfumme anbieten, Karthago und Mafinifia 
bedeutende Zufuhren als Geſchenk; die Nömer wieſen diele 
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Θεϊφεπίε zurüd: das Getreide werde man annehmen, aber 
bezahlen. 

Der Conſul Acilius Glabrio wurde in den Stand gefekt, 
mit einer ftattlihen Heeresmacht, die aus Bürgern und 
Dundesgenofien gebildet wurde, im Mai des Jahres 191 
nah Griechenland überzugehen. Ehe er anlangte, war An- 
tiohus bereitS in Nachtheil geratber. Er belagerte foeben 
Seria, als die römiſchen Legionen, bie in Illyrien ftationirt 
waren und ihren Weg butd) das macedontiche Gebiet hatten 
nehmen dürfen, ibm gegenüber erjchienen. Als ihre Wacht» 
teuer fd am Horizont zeigten — abfichtlih in einer weit 
größeren Zahl, als nöthig geweſen wäre, — entihloß fid) 
Antiohus die Belagerung aufzuheben und mad) Ehalcis zu- 
rüdzugehben. Weberdies täufchten bie Aetoler, burd) bie er 
im den Rrieg fortgeriffen war, feine Erwartungen. Auf 
ſeinen Ruf erihienen nur die Häupter mit ihren Anhängern; 
he beflagten fid), baB weder Ernft nod Güte ihr Volk zu 
den Waffen zu greifen vermodt habe. Indeß rüdte ber 
Eonful mit feinem eere in die Nähe und fchidte fid) am, 
die Thermopylen anzugreifen, wo fid) Antiohus zu halten 
gedachte. Die Römer waren von der univerfalen Bedeutung 
Mà Kampfes, zu bem fie vorrüdten, erfüllt. Der Conful 
Acilius bat, menm anders bie Worte, bie ihm Livius in den 
Rund legt, nicht vollfommen erdichtet find, feinen Legionen 
gelagt: von der Einnahme biefec Päſſe hänge nicht allein 
die Befreiung Griechenlands von den Aetolern und bem 
Sytern, nicht allein bie Eroberung des Lagers und bie Gr» 
deutung ber neuen Zurüftungen des Königs Antiohus ab, 
ſondern fie werde Afien und Syrien und alle die Neidh- 
thümer des Oſtens den Römern eröffnen; von Gades bi8 an 
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das erpthraeiihe Meer werde Rom ben Dcean erreichen, der 
den Erdfreis umfließt, und das ganze Gejchlecht der Menichen 
den römilhen Namen verehren!). Die falide Vorſtellung, 
die fie von der Erde begten, trug dazu bei, ihren Gprgeu 
zu entflammen. 

Die Stärte des Antiohus beftand beionders in ben 
Macedoniern, den Nachkommen der alten Eroberer. 

Von den Feinden angegriffen, vertheidigten fie den 
inneren Wal ihrer Verſchanzungen mit ihren Garijjen auf 
das tapferfte, al8 man yplóglid) eine von ben Höhen de 
Kallidromos herablommende Truppenichaar erblickte. X 
fangs glaubte man, e$ feten bie Aetoler; bald aber zeigte fib, 
daß es bie Römer waren, denen bie Aetoler dort auf bem 
wichtigften Punkt nur einen geringen Widerftand entgegen. 
gelegt hatten. Hierüber verloren bie Phalangiten den Muth 
und verließen ihre Stellung. Das Lager fiel den Römern 
in bie Hand; der König mid) nad) Glatea und hierauf nad 
Gbalci$. Da er aber den größten Theil feines Heeres cit 
gebüßt batte, jo war aud) hier feines Bleibens nicht: er 
fehrte nad) Epheſus zurüd. 

Durch bieje Schlacht gerietb nun Griechenland zum 
zweiten Mal unter die SHerrihaft der römischen Waffen. 
Der Conſul nahm zuerft Boeotien in Bei, darauf Gubota 
mit Gbalci$. Unterhandlungen, bie er anknüpfte, führten 
nicht zum Ziele, weil bie Aetoler bie Rückkehr bes Antiohus 
in jedem Augenblide erwarteten. 

Der Qauptplag der Aetoler, Herallea am Deta, fonnte 
nicht ohne den beftigiten Kampf genommen werden. Als der 


1) Lwins X XXVI, 17, 13 ff. 


| 
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andere, Raupaktus, in bie Gefahr gerieth, demſelben Schidjal 
zu erliegen, entſchloſſen fid) bie Aetoler unter Vermittlung 
Flaminins zu Unterhandlungen mit Rom. Diefe hatten nod) 
zu feinem Berftändniß geführt, als Glabrio einen Triumph 
über Antiohus und die 9[etoler bielt. Indeß nahm Philipp 
Demetrias und die Umlande ein; bie Römer gaben ihm jeinen 
Sohn und andere Geijelu zurüd, Macedonier und Römer 
erihienen als die beften Verbündeten. Schon war der Krieg 
auch zur See ausgebrochen, in welchem die beiden Theile 
einander eher das Gleichgewicht bielten. Im aegaeilchen 
Meer erfocht bie Flotte des 9Imtiodjus einen 3Bortbeil über bie 
feindliche, welche aus römischen, pergameniſchen und rhodiſchen 
Fahrzeugen beftand. Es waren zwei Rhodier, bie hier mite 
einander ſchlugen: Polyrenidag, bet bie füniglide, und 
Baufiftratus, ber bie verbündete Flotte anführte. Dem erften 
gelang e$, feinen Gegner zu überliften. 

Während fid) aber bier karthagiſche Schiffe den Römern , 
und ihren Verbündeten anſchloſſen, erihien Hannibal jept 
jit See auf Seiten des Antiohus. Er war nad) Phönizien 
und Gilicien geihidt worden, um von da eine Flotte in 
dad aegaeiſche Meer zu führen, bie, menn fie zur rechten Zeit 
onlam, ba$ Uebergewicht vollends in die Wagichale der 
Syrer hätte werfen fónnen. Man wird biebei am bie alten 
Kämpfe der perfüden Monarchie gegen die Griechen et» 
innert. Die Römer mit ihren griechiſchen Bundesgenofien 
nahmen jegt eine ähnliche Stellung ein, wie bie der Hellenen 
im delifchen Bunde geweſen war; wir mijjen, mie viel Damals 
daran lag, bie phöniziſche Macht zurüdzumerfen. Hannibal 
fegelte bereits mit einem anſehnlichen Geichwader, nicht jebod) 
ohne bie Genoffenfhaft eines ſyriſchen Befehlshabers, bie 
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Küfte entlang, als ihm bie Rhodier am Eurymedon, mo 
früher fo oft geſchlagen worden, begegneten. Das Zujammen- 
treffen an biejem Pla mar aud) diesmal bochbedeutend. 
Hannibal, der den linken Flügel der Flotte commanbdirte, 
warf fid) dem Geſchwader des Befehlshabers ber Rhodier, 
Gubamo$, entgegen und war im Begrift, denfelben zu um: 
zingeln, al8 er inne wurde, bap der rechte Flügel von ben 
Rhodiern bereit3 volllommen gejdjlagen war. Die Rhodier 
haben damals Maſchinen angewendet, aus welchen fie Feuer 
auf die feindlichen Schiffe Ichleuderten !); fie waren überhaupt 
die geübteften und geichidteften Seeleute ber Zeit. Dort an 
der $tüjte übermwältigten fie jet den größeren Theil der 
ſyriſch⸗phöniziſchen Flotte; bie Phönizier vermodten den 
Krieg in biejen Gewäflern nicht mehr zu beftehen. Hannibal 
war Zeuge, wie ber karthagiſchen Niederlage zu Lande, ſo 
jegt aud) der Niederlage der Phönizier, feiner alten Stammes 
. genojjen, zur See ?). 

Es blieb ibm nichts übrig, als fid) an bie pamphyliſche 
Küfte zu retten. Er ift jeitbem nie wieder auf bem eimen 
oder dem andern Elemente in den Waffen erichienen. 

Da nun biele Flotte vernichtet war, jo fiel das Uebergewicht 
auf dem aegaeiihen Meer den Römern zu. Bolyrenidas wurde 
dann bei Myonneſus ebenfall® geichlagen, eine Schladt, üt 
welcher der Anwendung des Feuers ausdrüdlich gedacht wird ’). 


1) Polybius XXI, 4. Livius XXXVII, 11, 13. Appian, Sprtafe 2%. 

2) Wenn man bei Nepos (Hann. €. 9, ᾳ. €.) fiet, Hannibal habe auf 
bem Flügel gefiegt, ben er commandirte, fo iff man verfucht, in biejem umbe 
fiimmten Ausprud eine gewiffe Vorliebe für Hannibal zu erbliden; aber de 
näheren Umftände bemeijen bod), daß feine Notiz zwar hırz umb unbeflimmt, 
aber nidjt unrichtig war. 

3) Livius XXXVII, 30,3: maximo hostibus terrori fuere (naves. 
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Auh zur See befiegt, war nun Antiohus in bie 9totb» 
wendigkeit gebradt, fid) in Afien zu  vertpeibigen. Die 
Römer waren [0 ernftlich bei ber Gadje, al8 jemals; fie be» 
grüßten den Entihluß des Publius Scipio Africanus, feinen 
Bruder Lucius, der zum Conſul ernannt war!), als Legat zu 
begleiten, mit Freuden; auf Lucius allein batten fie fein 
files Vertrauen ; unbedingt legten fie ein ſolches auf Publius ; 
fie glaubten, nod) immer [εἰ Hannibal bei Antiohus und leite 
defien Schritte: der Mann, der Hannibal in Afrika befiegt 
babe, werde aud) im Stande fein, ihn in Alten zu über- 
wältigen. Die unter den beiden Brüdern vorrüdenden 
%egionen beforgten bei bem llebergange πα Alien einen ſchwer 
zu überwältigenden Widerftand zu finden. So viel wir er- 
fahren, wäre Publius Scipio bereit geweſen, in einem 
tolden Falle auf Unterhandlungen einzugeben. Aber Antiochus 
überbob die Römer bieler Nothwendigkeit. Er erſcheint als 
ein Mann von τα] mwechielnden Entichlüffen, je nachdem er 
Vertrauen oder Furcht batte. Unter günftigen Gombinationen 
der Umftände war er nad) Griechenland hinübergegangen; er 
hoffte gleichfam die Welt zu erobern. AS er nun aber dort 
geiheitert und jept feine Seemacht gebrochen war, gab er ἐδ auf, 
die von ihm eingenommenen Stellungen in voller Integrität 
zu behaupten. Er hatte dafür noch einen anderen Beweggrund. 

König Eumenes batte in der Verwirrung der Kriegd- 
ereigniffe einige benachbarte Städte bewogen, von Antiohus 


quae ignes prae se portabant, quod unum iis ad Panormum circum- 
ventis saluti fuerat. 

1) Die Zeit, in weldyer der Conſul zum Kriege aufbracdh, wird baburd) 
befimmt, daß um diefelbe eine Sonnenfinſterniß eintrat: nach bem unberich⸗ 
ag Kalender am 11. Juli 564 der Stadt (fivius XXXVII, 4), nad 
dem mlianiſchen der Berechnung zufolge am 14. März 190 vor unferer Yera. 

». Kante, Weltgeſchichte. IL 1. 8. Aufl. 22 
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abzufallen; und nur vergeblih mar ber Verſuch der Syrer 
geweſen, btelelben dafür zu züchtigen ; der Angriff auf Pergamus 
war mißlungen. Beiden aber zugleich zu widerfteben, bem be 
nadjbarten Fürften und den vordringenden Römern, hielt 
Antiohus für unmöglid. Er ideint gemeint zu haben, die 
Römer duch Verzicht auf Lyſimachia, in defien Beſiz tie 
ihn nicht dulden wollten, zu befriedigen. 

Genug, er gab Lyſimachia, das er zum Preiſe des Friedens 
hätte machen können, freiwillig auf. Niemals war ein 
llebergang von Europa nad Aften leichter, als der der Römer 
im damaligen Augenblid !). Eumenes that fein Beftes, um fie 
mit allem Erforderlihen zu unterftügen. Bon ben Einwoh- 
nern zu Sum wurden fie al8 Stammverwandte begrüßt. 

Dann erihienen Gejandte von Antiohus, um Friedend- 
untecbanblungen einzuleiten, mobei er jid) bereit erflärte, bit 
Städte, über melde der Streit zunächſt ausgebrochen mar, 
Smyrna, Alerandria, Troas und Samplafu$, herauszugeben. 
Er wandte jid deshalb an Publius Scipio ſelbſt. Dieſer 
antwortete: hätte er bieje Vorſchläge gemacht, ehe bie Römer 
den Hellespont überichritten hätten, jo würde man mit ihm 
unterhandelt haben; aber jegt let das nicht mehr möglich; bem 
Pferde fei ber Zügel angelegt, ber Reiter ἴδε bereits im 
Sattel?). Die Römer forderten jept bie Freiheit aller grie: 
bilden Städte in Jonien und 93feoli$, überhaupt die Ab- 
tretung Aliens diesſeits des Taurus, welches feit bem Tode 


1) Der Uebergang fand in beu Tagen, quibus ancilia moventur 
(Ripiu$ X X XVII, 33, 7), aljo nad) dem unberidhtigten Kalender im März 190 
v. GDr., nad) bem julianiſchen im Spätherbft flatt. 

2) Προςδεξάμενος ov μόνον τὸν χαλινὸν, ἀλλὰ καὶ τὸν are- 
βάτην. Polybius XXI, 12, p. 918, 10. 
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des alten Seleufus ein jehr zweifelhafter Beſitz der ſyriſchen 
Könige geweien und erft von Antiohus jelbit wieder ein- 
genommen worden war. Über diefe Forderung war fo groß 
und lief jo ſehr bem jeleucidiihen Ehrgeiz entgegen, daß 
Antiochus e$ vorzog, einen Waffengang zu wagen. Die 
€dladt bei Magnefia am Sipylus, bie dann zwiſchen den 
Römern und Sprern erfolgte, erinnert an die Schlaht von 
Raphia zwifhen den Syrern und Graeco-Aegyptern. Das 
Heer des Antiochus batte ein der doppelfeitigen Stellung des 
ſyriſchen Reiches entiprechendes Gepräge. Den ferm deſſelben 
bildete bie macedoniihe Phalanx, ébenjo eingerichtet, mie 
zu den Zeiten Philipps und Aleranders, abermals jorgfältig 
eingeübt. Die Phalangiten zählten 16,000 Mann; fie waren 
in verihiedene Abtheilungen, bie aber gut zufammenbielten, 
geiondert. Dem ganzen Apparat, der zu bem Heere Aleranders 
des Großen gehörte, begegnen wir bier mod) einmal. Aber 
zugleih hatte Antiohus viel aftatiihe Elemente in feinem 
Here. Wir finden Araber auf ihren Dromedaren, gleich 
geihidt den Bogen und das lange Schwert zu führen, Daer 
unb Myfier, elymäiſche und perſiſche Schügen, und überdies 
eine fatfe Reiterei der Galater, nah ihren Stämmen ge- 
fonbert. Wie εἰπῇ Darius Eodomannus, fo hatte Antiochus 
Sihelmagen in beftem Zuftand an jeiner Front und über» 
dies mehr als fünfzig Elephanten von indifher Race, gegen 
welde die Römer die ihren von afrikaniſcher Zucht gar nicht 
heranzuführen magten. Man begreift e$, wenn dies ftatt- 
life Heer, bei 70,000 Mann ftark, in kriegeriſche Aufwallung 
gerietb, al8 bie Römer zur Schlacht beranrüdten. Eine 
Kitlang bielt fid Antiohus ruhig; aber endlich wich feine 
Belonnenbeit, wie fo oft, vor der Aufregung des Moments: 
99 * 
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er rückte zur Schlacht heraus. Allein die Vereinigung orien⸗ 
taliſcher Rüſtungen mit den altmacedoniſchen Waffen brachte 
keinen Vortheil. König Eumenes griff mit ſeiner pergame⸗ 
niſchen und ber römiſchen Reiterei und dem leichten jul» 
volk die Sichelwagen, deren Anprallen er nicht erwarten 
mochte, vielmehr ſelber an. Die Geſchoſſe wurden gegen die 
Pferde gerichtet, die dann zurückwichen und bie gejammte 
Reiterei in Unordnung bradten, jo daß fie nicht mehr im 
Stande war, bie Phalanx zu vertheidigen. Diefe jab fich zum 
Rückzug genöthigt, unaufhörlih umſchwärmt und beläftigt 
von der leichten Reiteri ber Römer, bie bod) nicht zu einem 
eigentliden Angriff idjritt. Die Sariffophoren zogen fid, 
trofig und zuverfichtlich, bie Nömer zu größerer Annäherung 
beraugfordernd, in ungebrodener Schlachtordnung zurüd. 
Was fie aber beihügen follte, die Schaar ber Glepbanten, 
ward ihnen verderblid. Der Glepbantatd) war zugleich der 
oberfte Führer der Phalanx. 

Daß die Thiere durch bie Angriffe der Römer in Wuth 
und Verwirrung geriethen, veranlaßte hauptſächlich das 
Auseinanderweihen der Phalanı, morauf fid der Rüdzug 
in eine Flucht verwandelte. Indeß mar der König feiner 
ſeits in ba8 Lager der Römer mit einem Theil feiner Reiterei 
vorgedrungen, er hatte Widerftand gefunden, glaubte aber 
im Bortheil zu fein; als er fid) rüdmärts wendete und dam 
nicht mehr dag Heer, das er vetlajjen hatte, jondern die 
Trümmer deflelben erblidte: die Hauptmafle feiner Sieiterei 
zeriprengt, bie Phalanx in Flucht: ward er inne, daß er eine 
entideibenbe Niederlage erlitten babe. Er begab πῷ im 
eiliger Flucht über Sardes nad) Apamea am Maeander, einer 
Gründung des Seleufus Nikator, damals einer blühenden 
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Sandelsftadt. Er gab es auf, den Krieg weiter fortzufegen: 
er erkannte an, daß den Römern die Weltherrichaft zuge- 
fallen fe. Sp wenigſtens drüdten jid) bie Gejanbten aus, 
die er tad) Sardes Ichidte, um die abgebrodhenen Friedens⸗ 
unterhandlungen zu erneuern. Sie baten die Römer nur, 
ihnen anzugeben, unter welchen Bedingungen König Antiochus 
mit ihnen Frieden fchließen fürme. Im Namen des Kriegs- 
raths antwortete ihnen Scipiv: ε [ei nicht bie Art ber 
Römer, glüdliden oder unglüdlichen Erfolgen Einfluß auf 
ihre Entihließungen zu geftatten; Antiohus jolle aud) nad 
feiner Niederlage den Frieden unter den Bedingungen, bie 
ihm iow vor ber Gdjíadt vorgeichlagen waren, erhalten. 
Bir willen: das war vor allem bie Abtretung Afiens bis 
an den Taurus. Dem wurden nod) einige andere hinzu- 
gefügt, bie fid auf Gelbentídübigung an die Römer und. 
an Eumenes, und Auslieferung der vornehmiten zu Antiochus 
geflüchteten Römerfeinde bezogen, jomie auf die Stärke ber 
Zruppen und bie Zahl der Schiffe, melde Antiohus zu 
balten fortan befugt fein jolle. Gegen diefelben wurde von 
den Berollmächtigten des Königs feit Widerfpruch erhoben. 
Nan fam überein, Gejanbte nad) Rom zu fchiden, um die 
Abkunft ratificiren zu lajfet, wo fie vom Senat und vom 
Bolt auf dem Capitol ohne alle mejentlidje Aenderung ge» 
nebmigt wurde. Es mar nod) ein Moment im Leben Scipio'8, 
daß er dem Beherriher von Afien einen ähnlichen Frieden 
ditiren konnte, wie εἰπῇ Karthago. 

Und der aftatiihe Friede batte [α nod) mehr allgemeine 
hiſtoriſche Beziehungen, als ber afrifanijde. Wir erinnern 
ung, melde Berwidelungen und Greignilje fid von jeher 
an die Gründung der griechiſchen Golonien in Kleinaſien 
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gefnüpft haben. Wie oft hat das alte Griechenland in ber 
Gpodje jeiner größten Macht diejelben von ben Berfern, die je 
eingenommen, zurüdgefordert. Allermeift aus den Berwide- 
lungen, bie fid) baber ſchrieben, entiprang bie Unternehmung 
Aleranders des Großen. Aber die Städte waren bann bod 
unter den Diadochen in einem ähnlichen Verhältni geblieben, 
wie unter den Perjern. Die Herrichaft der Seleuciden hatte 
trog der Vereinigung der Nationalitäten eine despotiſche 
Färbung. Dieje Städte entriffen bie Römer dem König von 
Syrien und vereinigten fie mit der Geſammtheit der helle 
nischen Völferfchaften, die fid) ebenfall8 von ber Herricaft 
der Macedonier losgeriſſen hatten. Ihr habt“, fagen die 
rhodiihen Gejanbten in einer Rede im römiſchen Senat, 
„ven Krieg mit Philipp um der Freiheit der Griechen willen 
auf Gud) genommen; dies und nichts anderes ift der Kampir 
preis gemejen, den Ihr aus jenem Kriege davon getragen 
babt. Die Befreiung von Griedenland ift bie verehrungs⸗ 
würdigfte von Euren Handlungen); burd) Freigebung der 
Städte Aſiens wird fie vollendet“. Eine große Errungen 
ſchaft fürwahr, da zugleich bie weftlihen Golonien der Grieden 
unter rümijde Hoheit geratben waren. Nachdem Sstalien 
von den Römern zu einer Einheit verbunden worden, war 
diefe Vereinigung mit den Griechen die zweite Erweiterung 
ihrer Macht und Herrihaft: denn mit der Wiederberftellung 
der griehiihen Autonomie war doch immer bie idee der 
römischen Oberhoheit verbunden. 

Ein Theil von Kleinafien ward den Rhodiern zu Theil 
— Rarien und Lycien —, der größere dem Gumenes. 





1) Polybius XXII, 6: σεμνότατον τῶν ὑμετέρων ἔργων. 
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Es bat vielleicht feine mwichtigeren Jahre für bie Welt- 
geihichte gegeben, wenigſtens nicht (eit Alerander, als bie 
jwanzig abre von 212 bis 190 vor unjerer Xera. 

Jm Jahre 212 waren bie [übitalijdjen Landichaften nach 
dem Mebergang von Gapua und Tarent an Hannibal ſo gut 
τοῖς verloren, bie Karthager unter Himilco fiegreid) in Sicilien, 
die beiden Scipionen in Spanien vertilgt, Philipp von 
JRacebonien in den Waffen, Rom von allen Seiten mit bem 
Untergang bedroht: im Jahre 190 das untere Stalien, Sicilien 
und Spanien in der Gewalt der Römer; bie drei großen 
Nähte, Karthago, Macedbonien und Syrien, zu Friedens- 
ſchlüſſen gezwungen, welche bie politifche Selbftändigfeit der- 
ſelben doch ſehr beichränften, wenn nicht vernichteten. 


Sed)stes (Kapitel. 


Definitive Eroberungen. 


Wenn man den Gang der Dinge ruhig überlegt, io 
bemerft man mit Verwunderung, daß das Qauptmotio der 
tümijden Kriege nod) immer das ber Vertheidigung mar: 
wie gegen die Gallier, Samniten, Etrusfer der Stadt felbit, 
ſo Staliens gegen die großen Potenzen, welche die Qerridait 
auf dem Mittelmeer theilten, die Karthager und die Delle 
niftifhen Mächte; jelbft Antiohus mar mit dem auf einen 
neuen Angriff finnenden Hannibal verbündet. In den Kämpfen, 
die zum Biele geführt hatten, waren den Römern allegeit 
Bundesgenofjenihaften zu Statten gekommen: wie εἰπῇ die 
capuaniiche gegen die Samniten, bie jaguntiiche gegen Han 
nibal, jo das Schutzverhältniß zu einigen griedjtiden Ge: 
ftädten, felbit zu Athen gegen Philipp, zu Pergamum und 
Rhodus gegen Antiohus. Die römilhen Waffen hatten 
überall den Sieg erfochten. Indem aber Rom feine Feinde 
überwand, batte e8 fie bod) nicht vernichtet, fondern nur eine 
Hegemonie erworben, welche beide in fid) begriff, ſowohl ihre 
Verbündeten, bie von vornherein in ein untergeordnete 
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Berhältnig gegen fie traten, ohne jedoch ihre Gelbjtünbigfeit 
ganz aufzugeben, al8 aud) bie befiegten: Potenzen, deren 
Macht nah außen bin dur die Bedingungen, bie man 
ihnen auflegte, gewaltig beſchränkt, aber in ihrem Inneren 
wnangetaftet erhalten wurde. Es jcheint, al8 ob eine Hege- 
monie wie bieje, bie keineswegs eine unbedingte Herrſchaft 
war, bem um[ajjenben, wohlwollenden Geifte des Scipio 
Afrikanus Genüge gethban hätte: eine ruhig dominirende 
Republit in der Mitte von Staaten zweiten Ranges mit 
dem Fortgang der Cultur beichäftigt, gerecht und groß; 
er meinte: bie Nachbarſchaft von Mächten, bie bod) immer 
no zum Widerftand fähig waren, würde bie Römer auf bem 
Wege fteter Kraftentwidelung und bod) der Mäßigung mad) 
außen erhalten, ihrer Zucht und Sitte zu Gute kommen. 
Aber eine jo gleihmäßig ruhige Entwidelung ift der Welt 
num einmal nicht beichieden. Wie für Einzelne, jo liegt 
aud für ganze Gemeinweſen in einer Uebermacht, bie feine 
Einrede zu gemwärtigen bat, eine nahe Gefahr für Mäßigung 
und Rechtögefühl. Für Rom entiprang eine foldhe unmittel- 
bar aus ber eben geſchilderten Situation. 

Die befiegten Mächte und bie alten Bundesgenofien der 
Römer waren in unaufhörlichen Streitigkeiten begriffen. Daß 
Nacedonien, wie e3 nunmehr mar, mit Eumenes, Karthago 
mit 3Rafinijja zu gutem Verftändniß gelangen würden, war 
von vornherein nicht wahrjcheinlich. Noch weniger ließ fid) das 
von ben Btolemaeern und Antiohus erwarten. In Rom hatte 
man die Befugniß und bie Pflicht, bie entftehenden Streitig- 
keiten zu entiheiden. Der römiſche Senat bildete ein 
oberſtes Tribunal in den Angelegenheiten der Welt. Weld 
eine Aufgabe aber. Der Rechtsbegriff felbft ließ fid) auf 
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dieſe völkerſchaftlichen Verhältniſſe nicht vollkommen ἀπ’ 
wenden. Eine Entſcheidung in denſelben konnte nicht er⸗ 
folgen, ohne daß dabei politiſche Intereſſen mitgewirkt hätten. 
Und bie Hauptfadhe: wie hätte fid) nicht in den unter 
worfenen Feinden fjowohl, wie in ben fchugverwandten 
Bundesgenofien, die beide ihre alte Freiheit nicht aufzugeben 
gejonnen waren, ein natürlides MWiderftreben gegen die 
Dberherrlichkeit von Rom bervorthun follen. In inen 
wohnte ein etngeborne8 Gefühl von Gelbftünbigfeit und eine 
ftet8 mache Erinnerung an die alte verlorene Größe. Natür⸗ 
liher Weiſe bildeten fid) an jeder Stelle zwei verſchiedene 
Barteien aus, von denen die eine mit ber Unterordnung 
unter Rom zufrieden war, bie andere zu dem Verſuch, δεῖ, 
jelben wieder ein Ende zu maden, fid) angetrieben fühlte. 
Wenn e8 dann zu einem neuen fampfe fam, fo mußten bem 
Ausgang befjelben gemäß Veränderungen erfolgen, welche der 
Lage der Welt eine andere Geftalt gaben, mie das gunüdjit 
in Macebonien geſchah. 


Perſeiſcher Krieg. 


Bon den damaligen Reichen bejag das macebonifche neben 
Rom das größte Anjehen. König Philipp mar zwar aus 
Griechenland vertrieben, aber in jeinem alten Gebiet von den 
Römern aufrecht erhalten worden. Er hatte fid) ihnen bann im 
Kriege gegen Antiohus ſogar angefchloffen und manderlei 
Bortheile baoongetragen. Er that alles, um feine Macht im 
Innern berzuftelen; er ließ bie alten Bergiwerfe, die man 
nicht mehr bearbeitete, wieder erneuern, vermehrte feine Gir 
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fünfte duch einen Fruchtzehnten und einen Hafenzoll; er 
ſuchte duch Gejege auf Vermehrung der Population zu wirken 
und nahm eine Menge Thracier im fein Land auf. Mit 
Beiimmtbeit wird erzählt: er habe an eine Erhebung gegen 
Rom gedadt; feine Abficht [εἰ geweſen, mit Hülfe der benach⸗ 
barten Bölferichaften nad Oberitalien vorzudringen; eine 
Reife auf bie Höhen des Haemus, bie er unternahm, bringt 
man mit abenteuerlichen Entwürfen in Verbindung. Und 
mer will jagen, was in intimen Converfationen zu Haufe 
unb auf Reifen geiprochen worden fein mag. Aber zuverläffige 
Beugnifle für einen ernftlich gefaBten Plan finden fid) nirgends. 

Die Stellung Philipps mar vielmehr, feinem Charakter 
entiprehend, eine intermediäre. Seine Exrgebenheit gegen 
Rom mochte nicht unbedingt fein; aber von eigentlicher 
Feindſeligkeit hielt er fid) entfernt‘). 

Der macebonijde Name batte noch guten Klang in aller 
Belt; aud) bei den Griechen fand Philipp wieder Anerkennung. 
Für die Befeftigung des gemäßigten Syftems, welches damals 
beftand und für bie Zukunft in Ausfiht genommen mar, 
bildete diefe Haltung des Königs Philipp ein mejentliches 
Moment. Bei dem berannahenden Alter deflelben richtete 
üij bie Aufmerkfamfeit darauf, ob Macedonien auch nad 
feinem Tode diefelbe Politik befolgen metbe, oder nicht. 


1) Daß τοῖς nichts Fremdartiges in die alten Zeiten hineintragen, 
mem wir von ber dee eines politiichen Gleichgewichts ſprechen, ergiebt fid) 
aus einer Rede des älteren Gato, in der er ausbrüdlich von ber Beſorgniß 
der damaligen Böllker fpricht: id metuere, si nemo esset homo, quem 
vereremur, quidquid luberet faceremus, ne sub solo imperio nostro 
in servitute nostra essent. (M. Catonis praeter librum de re rustica 
quae extant rec. H. Jordan p. 28, 9 ff.) 
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Man hätte ben König für αἰ ἰῷ halten können, wenn mar 
ibt bei den DOpferfeften zwilchen jeinen beiden Söhnen, zwei 
von Natur prächtig ausgeftatteten jungen Männern, von denen 
der ältere, Perſeus, 30, der andere, Demetrius, 25 Jahre 
zählte, daherreiten fab. Aber zwiſchen dieſen maltete die 
bitterfte Feindichaft ob. Demetriuß war von bem Pater 
nah Rom geſchickt worden, um die Anklagen zu wider 
legen, bie von allen Nahbarn megen feiner llebergtijje bei 
dem tümijden Senat angebradt wurden. 

Su Rom nahm man nit ſowohl auf die Entſchul⸗ 
Digungen Philipps, melde ſchriftlich eingereicht wurden, 
Rückſicht, als auf bie allgemeinen Berficherungen deflelben, 
daß er treu am Bündniß feftbalte, noch mehr aber auf den 
jungen Mann, der fie überbradte. Diefer war jo geartet, 
daß er das allgemeine Vertrauen erwarb; er trat mit vielen 
vornehmen Römern in Verbindung, in befonders freund 
idaftlide mit Duinctius Flamininus. Der Senat verbeblte 
nicht, daß er den Vater jchone aus Rüdjicht auf den Sohn. 
Als Demetrius zurückkam, verrieth er in jedem Worte Hin 
gebung und Bewunderung für bie Römer, ſelbſt in den gelel- 
ihaftlicden Unterhaltungen über den Zuftand der Stadt und 
bie Eigenichaften ber herporragenden Männer, in denen fd 
Lob und Tadel mit einander maßen. Er bildete ben Mittel- 
punft für alle bie, melde in Friede und Freundſchaft mit 
Rom aud) die Wohlfahrt Macedoniens erblidten. An der 
Spige der entgegengefegten Partei, bie e8 für möglid 
hielt, den Krieg gegen bie Römer nochmals zu erneuern, 
fand Perſeus. Er zeigte das tieffte Mißvergnügen über bit 
Beihränkungen, melde dem König Philipp immer aufs neut 





Phifipp III. in feiner fpäteren Zeit. 349 


auferlegt wurden, unb trug hauptſächlich dazu bei, ihn in 
aufgeregtem Widerwillen zu erhalten. 

Bei diefem Hader zwilhen den Söhnen des Königs 
erinnerte man fid, daß nur der jüngere von einer recht» 
mäßigen Gemahlin des Königs ftamme, der ältere von einer 
iyrau zweifelhaften Lebenswandel, bie man als eine Buhlerin 
betrachtete ἢ): ber jüngere ſchien einen gerechteren Anſpruch auf 
die Thronfolge zu haben, al$ der ältere, und bei bem Tode 
des Bater3 auf die Unterftügung der Römer rechnen zu dürfen. 
Um |o heftiger entbrannte hierüber Eiferfuht und Haß des 
älteren. Bei einem Gelage, ba8 zur Feier eines militärifhen 
Feſtes begangen wurde, hatten bie Freunde des Demetrius 
GinlaB in das Haus des Perſeus gefordert; ba fie aber Waffen 
bei fj führten, jo verichloß btejer fein Haus. Am andern 
Morgen erhob Perſeus bei feinem Water bie Anklage, er 
habe von ibnen ermordet werden follen. Livius hat an 
einer feiner gelungenften Stellen die Scene gefchildert, 
wie der Bater zwiſchen den beiden Söhnen zu Gericht 
Wb, ihre einander entgegengefegten Reden anhörte, ohne 
jdoh etwas zu enticheiden ἢ. Aber feine Vorliebe für 
den älteren, genährt durch bie alle Tage wachſende Spar» 
ng gegen Rom, war jeitbem unverkennbar. Man 
meinte endlich, Demetrius gebenfe ba$ Reich zu verlaflen 
und jid nah Rom zu flühten. Da ijt er denn von einem 
Freunde des älteren Bruders bei einem Dpfergelag ermordet 
worden. 





l) So Livius. Noch andere Erzählungen über feinen nicht königlichen 
Urfprung feft man bei Plutarch (Aemilius (δ. 10, Aratus C. 54). 

2) Aus den Fragmenten des Polybius darf man ſchließen, daß er die 
*age des Königs wohl gekannt, aber die Scene nicht geſchildert hat. 
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Wir begegnen der Nachricht, bie an fid) jehr glaublid) 
wäre, König Philipp habe fidj παῷ der Hand von bet Un⸗ 
idulb des Demetrius überzeugt und daran gedacht, benjelben 
an Perſeus zu rächen. 

Ehe das geihehen konnte, ftarb Philipp ſelbſt 1): Perſeus 
folgte ihm in der Herrichaft. 

Da das nun ben Wünfchen der Römer entgegenlief und 
Perſeus immer das Oberhaupt der antirömiſchen Partei ger 
wefen war, fo mußte man von Anfang an einen neuen Conflict 
mit Rom erwarten. Perſeus machte fid feinerfeitd au’ 
einen ſolchen gefaßt. Ein illyriſcher Dynaft wurde getödtet, 
weil er fid) an das römiſche Volk gewendet hatte, ein andrer 
verjagt. Er hatte jeine Zeughäufer mit Waffen gefüllt; fein 
Schat reichte bin, um 10,000 Mann zehn Jahre im Felde zu 
erhalten. Im Kurzem ftellten fid) Differenzen heraus, welde 
nicht ohne Kampf zu befeitigen waren. 

Die Römer hatten in wiederholten Kriegszügen bie Zitrier 
niedergeworfen und in dem feften Aquileja eine römild- 
latinifhde Golonie gegründet, um das obere Stalten gegen 
jeden Anlauf aus den benadjbarten Regionen fidjet zu ftellen. 
Da vernahmen fie, daß ihre alten Verbündeten, bie Dardaner, 
die in Moefien und Illyrien japen, von Perſeus mit ihren 
Nachbarn, den Baltarnern, in Krieg verwidelt worden ſeien. 
Die Baftarner erjcheinen an denfelben Stellen, an welden 
Alerander der Große bie Triballer mit Hülfe der byjan⸗ 
tinijden Seemacht niedergeworfen hatte. Wahricheinlid mit 
Net werden [ie für ein urſprünglich germanifches Bolf ge 
halten; fie waren ſchon mit Philipp in Verbindung getreten. 


1) Of. 150, 2., 575 b. €t, 179 v. Chr. 
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Man bat dem König Philipp den Plan zugeichrieben, 
die Dardaner vollflommen zu vernichten, bie Baftarner in 
ihrem Lande anzufiedeln und diefe darauf zum Zuge nad) Stalien 
zu veranlaflen; jollte ein Unternehmer diefer Art mißlingen, 
jo würde man doch ber Dardaner entledigt werden, deren 
Weinbjeligfeiten den Macedoniern höchſt beichwerlich fielen. 
Diefer Gedanke nun ſchien in Perſeus fid) zu erneuern und 
unter ibm mehr Bedeutung gewinnen zu können, al8 unter 
feinem Vater. 

Man nahm an, dab Perſeus bie Baftarner gegen bie 
Dardaner in Waffen gebracht babe. So meldeten Gejanbte der 
legteren, welche die Römer gegen beide, Perſeus und bie 
Safamer, um Hülfe baten. Schon waren macedonifche Ge» 
fandte angelangt, welche jede Betheiligung ihres Königs am 
jener Volkszwietracht in Abrede ftellten. Die Römer zeigten 
nd nit gerade überzeugt davon; fie ermahnten Perſeus 
auf das dringendfte, das mit ihnen geſchloſſene Bündniß 
eilig zu halten 1). 

Je mächtiger Macedonien war, um fo größeren Eindrud 
madte e3 in der damaligen Welt, daß hier eine tiefgehende 
Entzweiung zwiſchen dem römischen unb bem macebonijden 
Intereſſe zu Tage fam. Alles merkte auf, mas nod) eine 
Dppofition gegen bie römiſche Weltmacht für möglih und 
wünigenswerth hielt. 

Was follten bie Römer jagen, als Gejandte, bie von 
Karthago heimfehrten, die Kunde mitbrachten, eine Gefandt- 
ſchaft des Perſeus [εἰ in fartbago gemejen und babe im 





1) δ XLI, 19, 6. 
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Tempel des Aesculap Gehör erlangt; jo jeien aud) Gelanbte 
der fattbager nad Macedonien gegangen. 

Hierauf idjdten die Römer, um über Perſeus' Verhält⸗ 
niffe in Griechenland und im Orient nähere Kunde einzu: 
zieben, eine Gejandtihaft an ihn, ber aber unter Vorwaͤnden, 
melde fie für erdichtet erflärten, der Zutritt zum König nidt 
bewilligt wurde. Aus allem, was fie hörten, nahmen fit 
ab, daß Perjeus damit umgehe, ihnen den Krieg zu erklären. 
Davon nun wurden die Römer bejonders durch bie 9ud» 
richten, bie ihnen von König Eumenes IL von Pergamum 
zulamen, überzeugt. 

König Eumenes U. bat im Altertbum dadurch einen 
großen Ruf erlangt, dab er das immer mod) fleime Gebiet, 
das ihm fein Vater Attalus I. hinterließ 1), zu einem anſehn⸗ 
lihen Königreich erhoben bat, und zwar nicht burd) bloße 
Glücksfälle, wie wohl Manche lagten, jondern burd) Verſtand 
und Klugheit. Beſonders hoch ſchlug man an, daß er jeine 
Brüder in einer natürlichen Abhängigkeit hielt; namentlid 
mit dem älteren ftand er in dem reinften brüderlichen Ser 
báltniB. Er wünſchte gerühmt zu werden und ließ e$ [id 
angelegen jein, bie griechiſchen Städte, Privatleute und Ge⸗ 
meinden burd) Wohltbaten zu gewinnen. 

Du traf e8 ihn [febr empfindlih, bap Perſeus bei 
denfelben Eingang fand. Auf das tieffte frünfte ihn, bap 
feine Ehrendenkmale in Griechenland vernadhläffigt wurden; 
er empfand es gleidjjam als eine perjönliche Beleidigung, 
daß Perjeus mit Boeotien Verträge ſchloß und felbft mit ben 
Aetolern in ein gutes Verhältniß fam. 





1) Eumenes war im Jahre 197 vor unjerer Aera feinem Bater in be 
Regierung gefolgt. 
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Livius if erftaunt, daß bie Griechen einen Mann wie 
Perſeus, der feit jeinem Regierungsantritt ſchon viele Grau- 
famfeiten begangen hatte, einem fo wohlgefinnten Fürften vot» 
zogen. Der Grund ift einleuchtend: Eumenes hing von den 
Römern ab, Perſeus nahm dagegen eine felbftünbige Auf- 
tellung: er war das Idol aller, melde bie Oberherrichaft 
von Rom ungern ertrugen. 

Ueberdie8 war König Prufiad von Bithynien, mit 
welchem Eumenes kurz zuvor Krieg geführt hatte, mit Perſeus 
in vermandtichaftliche Beziehungen getreten. 

Eumenes ging jelbft nah Rom’), um ben Senat auf die 
Gefahr, bie von Perſeus drohte, aufmerffam zu machen. 
Der ohnehin aufgeregte Widermille der Römer gegen Perſeus 
wurde durch bie Ichwärzeften Anichuldigungen beftürft. Ein 
Patricier von Brundifium, bei bem bie tümijdem Legaten 
unb Feldheren auf der Reife zu übernachten pflegten, berich- 
itte, bab Perſeus ibm ein Gift angeboten habe, mit bem man 
diejenigen unbemerkt umbringen fónne, deren Namen er ihm 
angeben werde. 

Auf Eumenes ward, al3 er bet feiner Rüdfehr nad) 
Delphi fam, ein Mordverfuch gemacht, den man bem et 
ſeus zuſchrieb. 

Mit alledem war noch nicht bewieſen, daß Perſeus 
wirklich auf einen Krieg mit den Römern ſinne. Er ver- 
ſtärlte fij im Innern feiner Dynaſtie, ſchloß Bündniſſe mit 
den Nachbarn und machte ſeinen Einfluß in der Richtung 
geltend, welche ſeine Vorfahren immer verfolgt hatten: er 
gewann die Griechen für ſich. Nach allen Seiten erneuerte 





1) 582 Ὁ. St., 172 v. ὅθι. 
V. Rante, Weltgeſchichte. IL 1. 3. Aufl. 29 
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et bie Autorität ber macedoniſchen Krone, ohne mit den 
Römern eigentlih zufammenzuftoßen. 

Aber ſchon in diefer Haltung fahen die Römer ein 
Feindſeligkeit. Wie fid in den untergeordneten Mächten 
bod der Wunſch regte, in einer bedeutenden Macht fir 
ale Fälle einen Stüdbalt zu finden, jo erhob fid be 
gegen in den Römern ber beftimmte Entichluß, es nicht [0 
weit fommen zu laffen. Sie meinten, dad ganze durch die 
legten Friedensichlüffe begründete Syſtem werde Durch Berleus 
gefährdet und bedroht. Da haben fie denn feinen Anftand 
genommen, fich wenigſtens eventuell zum Kriege gegen ihn 
zu entichließen. 

Der tümijde Senat [apte in aller Form ben Beſchluß: 
weil König Perjeus die Verbündeten des römifchen Volles mit 
Krieg überzogen und gegen die Stadt ſelbſt zum Kriege gerüftet 
babe, den Krieg gegen ihn zu beginnen, wofern er nicht darüber 
Genugthuung gebe. Doch mwurde diefer Beſchluß mod ge 
beim gebalten. Die Berhandlungen mit Perſeus wurden 
deshalb mod) nicht abgebroden. Die älteren Römer waren 
mit bielem Verfahren nicht zufrieden, denn e$ fei nidi ti 
miſch; bie jüngeren billigten es. Im Sinne diefer Jüngeren 
war e8 audj, daß viele fih zum Dienfte meldeten, weil fe 
ſahen, daß diejenigen, meld in den legten mtacebonijden 
und ſyriſchen Feldzügen gedient batter, reich geworden waren. 

€8 war nidt mehr ganz bie alte Politik. 

So meit war e8 nun gelommen. Die unleugbaren 
Beitrebungen des Perſeus, duch innere Rüſtung und 
äußere Verbindungen zu einem Widerftand gegen bie Römer 
fähig zu werden, haben ihm immer bie Theilnahme derer 
gewonnen, melde an der Selbftändigkeit der Nationen leben- 
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digen Antheil nehmen. Wer jolíte dem nicht beiftimmen. Die 
Sade, toeldje Perfeus verfocht, berührt das allgemeine In⸗ 
terefie der Völker. Bei den gegen bie legte Univerſal⸗ 
monacdjie gerichteten nationalen Beitrebungen ijt zumeilen 
aud des Perſeus gedacht worden. Und menn mit darauf 
eingeben, ſo finden wir in der That zwiſchen ben Be- 
frebungen der beiden Epochen, einer zu einer Univerfal- 
monarchie emporftrebenden Macht entgegenzutreten, gemille 
Analogien. Man könnte die Erhebung Macedoniend gegen 
die Römer wohl mit dem Kriege Defterreih8 gegen das 
franzöſiſche Kaiferthum im Jahre 1809 zufammenftellen. Sie 
waren beide ifolirt, etmedten beide den Enthufiasmus ber 
Nationen, aber fie unterlagen beide der Uebermacht unb dem 
Genius ihres Gegners. 

Nicht unbeted)tigt war bie Eiferfuht der Römer gegen 
Perſeus. Ihre Verhältniffe in Illyrien, jelbft in Iſtrien 
wären in Frage geftelt worden, merit Perjeus die Dardaner 
niederzuwerfen vermochte, ihre Autorität in Griechenland 
ging zu Grunde, menn e$ der macedonilchen wieder gelang, 
dafelbit Pla zu greifen: bie enge verwandtichaftlihe Ver⸗ 
bindung, in melde Perſeus mit dem König von Bithynien 
und [εἰδῇ den Geleuciben trat, bedrohte bie Oberhoheit, die 
fie in Afien ausübten. 

Schon richteten die Seleuciden ihre Macht gegen die 
Ptolemaeer. Hätte fid) nun nod) Karthago, wie es den An- 
idein. hatte, mit ihnen verbündet, fo wäre bie Weltftellung 
der Römer allerdings gefährdet gemweien. 

Roh einmal traten zwei große, einander widerjtrebende 
Tendenzen auf den Kampfplatz. Die eine war: der bereits 
gegründeten, aber noch nicht befeftigten gemalt | der Römer 
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Widerſtand entgegenzuſetzen; die andere: dieſe Herrſchaft 
nicht allein zu behaupten, ſondern zu erweitern und für alle 
Zeiten unantaftbar zu machen. 

Sum allgemeinen Beften würde εὖ vielleicht gedient 
haben, wenn fid die Oppofition innerhalb der einmal qe 
legten Schranken gehalten hätte, mie zur Zeit Philipps. 


Allein die Mächte, bie aus innerem Impuls emporfireben, 


laſſen fid) durch ſolche Bedenklichkeiten nicht zurüdhalten. 

Perſeus ſelbſt begann den offenen Krieg. 

Es war im Jahre 583 der Stadt, 171 vor unfrer Xera, 
daß der König, von feiner Umgebung in feinen Entwürien 
und feinem Haſſe beftärkt, in Theflalien einbrad. Den fem 
feines Heeres bildeten die in den ſechsundzwanzig Frieden‘ 
jahren herangewachſenen jungen Macedonier in verjchiedenen 
Waffen, zu Pferd unb zu Fuß. Zugleich führte er aud) eine 
buntgemijdte Schaar von Hülfsvölfern und Gólbnern in? 
Feld: Paeonier, Agrianen, jelbft Kreter und eine wiewohl 
nicht große Anzahl von Griehen aus allerlei Stämmen, 
unter anderen Lacedaemonier unter einem Führer vermeint- 
lid) von fóniglidem Geſchlecht, mit bem er Ichon lange in 
geheimer Berbindung geftanden hatte. Ein paar taufend 
Gallier waren zur Stelle. Eine ftattlide Schaar von Thra⸗ 
ciern führte ber verbündete Odryfenhäuptling Cotys zu ub 
und zu Pferd berbei. 

Sp gerüftet, erwartete Perfeus den römischen Eoniul, 
dem die Provinz Macedonien zugefallen war, Publius git 
nius Craſſus, der aus Athamanien berangog. Beſonders an 
Neiterei war Perfeus den Römern überlegen. Bei bem erften 
BZufammentreffen in der Gegend von Lariffa mute bie 
römische vor der macedonifchen zurückweichen. Aber das mot 
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das Unglüd aller diejer Könige, bap fie, wenn fie bie Waffen 
erhoben, bod) nicht ba8 Aeußerfte zu wagen gejonnen waren. 
Perfeus mar entichieden im Vortheil, wiewohl er noch Wider- 
fand fand, al8 er von einem Genofjen feiner Ratbichläge, 
dem Kreter Evander, gewarnt wurde, nicht alles auf Einen 
Wurf zu febem. Er meinte jid) ftarf genug gezeigt zu haben, 
um den Römern einen guten Frieden abzugewinnen, und ließ 
diefelben in der Nacht ruhig über ben Peneus gehen, bet 
imen zur Dedung diente. 

Nun bot er mirfli den Frieden an unter den Be- 
dingungen, wie er unter König Philipp beftanden habe. Die 
Römer waren ibrerjeit8 allezeit entſchloſſen, ihre Anſprüche 
nahdem einmal das Schwert gezogen worden, ſo weit ala 
móglid auszudehnen. Sie antworteten: Frieden fünne bem 
Könige nur dann bewilligt werden, wenn er fid den Be- 
Klüflen, melde der Senat über ihn und fein Reid faſſen 
werde, ſofort unterwerfe. 

Auch unter den Griechen, welche bisher römiſch geſinnt 
waren, regte ſich jetzt macedoniſche Freundſchaft; die grau⸗ 
ſamen Repreſſionen, zu denen die Römer ſchritten, ent- 
ftemdeten ihnen die Gemüther noch mehr. Die Oberhäupter 
von Epirus gingen nur deshalb zu Perſeus über, weil ſie 
ähnliche Mißhandlungen fürchteten, wie bie Aetoler ſoeben 
erfuhren. Sm Thracien behauptete ber König durch bie Hülfe 
des Cotys, der als tapfer und mild geſchildert wird, die 
Oberhand; bie Römer konnten ihm weder in Theſſalien noch 
zur See etwas anhaben. Und nun hielt Perſeus die Zeit 
für gefommen, um fein Macedonien gegen bie nördlichen 
Barbaren auf immer fidet zu ftellen; er wandte fid mit 
aller Macht gegen bie Dardaner und brachte ihnen aud) dies- 
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mal in Verbindung mit ben Baftarnern eine Niederlage bei, 
bie wohl die größte ift, melde fie jemals erlitten haben. 
Man giebt die Zahl der Gefallenen auf 10,000 Mann an!) 
Mitten im Winter wandte fid) Perſeus nah Illyrien). Er 
eroberte das fefte Uscana, mo eine ftarfe römiſche Beſatzung 
lag, bie er gefangen nahm. Der König von Illyrien, Ger 
tius, erflärte fid) bereit, mit ihm gemeinfchaftliche Sache gegen 
bie Nömer zu machen, wenn er Geld von ihm empfange. 

Macedonien bildete nun wieder eine Macht, von Ber 
bündeten und Abhängigen allentbalben umgeben, nicht zum 
Angriff geeignet, wohl aber zur Defenfive. Eine folde mit 
aller Anftrengung vorzubereiten, wurde um fo nothiwendiger, 
ba die Römer im Jahre 585 der Stadt, 169 unferer era, 
unter dem Conſul Marcius Bhilippus die Gebirge, welde 
Macedonien von Theſſalien fcheiden, überſchritten; nicht ohne 
die Gefahr, inmitten der unfäglichen Schwierigkeiten, melde 
der llebergang darbot, von Perſeus vernichtet zu merden, 
wenn biejer bie Bälle befegt gehalten und im rechten Augen 
blid den Angriff unternommen hätte. Aber aud) Marius 
war nicht der Mann, die Eroberung zu vollbringen. Perſeus, 
anfangs entmuthigt, fonnte dann bod) am Enipeus ein feſtes 
Lager aufídjlagen, welches bie Römer zu übermältigen nidt 
das Bertrauen batten. 

Jetzt ſcheint der römiſche Conſul ſelbſt eine friedliche Ab⸗ 
kunft nod) immer für möglich gehalten unb ſogar gewünſcht 
zu haben. Den Rhodiern, die ſich bei ihm einſtellten, um die 


1) Ich folge bier den Angaben Plutarche Aemilins Paulus €. 9, ex 
gute Nachrichten vorlagen. Livius ſcheint der Sache nım geringe Aufmerl 
ſamkeit gewidmet zu haben. 

2) 170/169 v. Chr. 
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Gerüchte über ihre Hinneigung zu Perſeus zu widerlegen, bat 
er gelagt: er wundere fi), daß ihnen nicht beifomme, ben 
Krieg, in dem man begriffen war, gütlid) zu ſchlichten ?). 
Hierdurch in der Meinung, daß bie Sache der Römer fchlecht 
ſtehe, beftärkt unb vom Conſul aleidjjam ermächtigt, entichloffen 
πῷ bie Rhodier, in deren Rathsverfammlungen jegt bie 
macedoniſch Gefinnten bie Oberhand befamen, zu einem in 
Betracht ihrer alten Bundesgenofienihaft mit Rom höchſt 
außerordentlihen Schritt. Durch eine förmlide Geſandtſchaft 
ließen fie in Rom vorftellen: die Inſel Rhodus könne bie 
Unterbrechung ihres Handels, die nun jchon drei Sabre 
dauere, nicht aushalten; wie bielelbe durch den Krieg vet» 
anlagt worden jei, jo könne fie nur durch den Frieden ab» 
geftellt werden; bie Qerftellung des Handels, den Frieden 
alfo forderte jegt 9tbobusS von beiden Seiten, wie bereits 
vorher von Perſeus, [0 jegt von den Römern. Dem fügten 
fie aber hinzu: gegen den Theil, an weldem es liege, daß 
ber Friede nicht zu Stande komme, würden fie jid) erklären, 
oder wie fie fid) ausdrüdten: Rhodus merde in Betracht 
jiehen, was es gegen denfelben zu thun für rathfam finde. 
Eine Erflärung, meldje in Rom befonders deswegen mißfallen 
mußte, weil fie beiden Theilen das gleidhe Recht zufchrieb 
und die gleiche Anerkennung widmete: die Römer jaben darin 
eine unzweideutige Ankündigung des Abfall ber Rhodier. 
Statt auf deren Klagen Rückſicht zu nehmen, ſprachen fie 
aus, bap bie den Nhodiern nach dem ſyriſchen Krieg über- 
lafienen Landſchaften, Karien und Spcien, fortan frei fein 


1) gotybin$ XXVIII, 15. 
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Sollten !). In demfelben Augenblid wurden bie Römer von 
Aegypten zu Hülfe gerufen. Vor dem Senat eridienen Ge 
fandte der Ptolemaeer in Trauerfleidern, mit bem Delzweig: 
fie brachten die Nachricht, bap der König von Syrien, ber 
als Berbündeter des Perjeus erſchien, Alerandrien bedrobe: 
bald werde er den fünigliden Hof verjagen. Die Römer 
ſchickten Gejanbte ab, welche bie Einftellung der Feindſelig⸗ 
feiten von beiden Königen fordern und den, ber [ij bem 
widerfege, ihrer Freundihaft unb Bundesgenoflenichaft ver- 
luftig erflären jollten. Es Tann fein Zweifel jein, daß die 
Syrer mit Perfeus, wohl aud) mit den Rhodiern einverflanden 
geweien find: ber Krieg Philipps ſchien jid zu erneuern. 
Die Römer hielten nicht allein an ihrer alten Sympathie für 
Aegypten feft; in ihrem [eit jener Zeit verftärkten Selbſt⸗ 
gefühl wollten fie das Recht behaupten, in den Syrrungen der 
Nachbarn, von denen fie berührt wurden, Maß zu geben. 
Sie hatten den Krieg gegen Perjeus bisher ohne den ge 
wohnten Nachdruck geführt. Wenn e$ aber, wie εὖ jdeint, 
bochgeftellte Männer gab, bie das veranlaßten, jo war bod 

der Senat im Ganzen weit entfernt, einen Schritt breit 
| zurüdmeichen zu wollen. Die Agitationen des Forums übten 
bereit3 bei den Bejegungen der oberften Magiftrate vollen 
Einfluß aus. Ihnen zum Troße aber gelang εὖ mod) εἶ 
mal, einen der beften Männer, die e8 in der Stadt gab, an 
bie Spite ber Heere zu ftellen, Aemilius Paulus, den Sohn 
des bet Gannae gefallenen. Er war 1don über ſechszig Jahre 


1) Ich Halte mid) an Livius, ber über die Verhandlungen im Senat 
in der Regel gut unterrichtet ift. Polybius läßt noch einige Zwiſchewerhand⸗ 
lungen eintreten, die das Berfahren ber Rhodier erflärlid machen. 
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alt und verband Bedachtſamkeit mit Thatkraft, Erfahrung 
und höherer Anficht des Lebens. 

Erft mußte über die Lage der beiderfeitigen Heere von 
Gejanbten, bie fie in Augenſchein genommen hatten, berichtet, 
und was fie vermißt hatten, berbeigeichafft fein, ebe er fid) 
über See zu gehen anjdjüdte. Das Beiipiel des alten Fa- 
bius beftärkte ihn darin, fid) über das vielzüngige Geſchwätz 
in der Stadt und im Heer binmwegzufegen und nur das in 
der Cade Nothwendige zu tbun. Aus den erprobteften 
Leuten waren die Unterbefehlshaber genommen, bie Wer- 
dungen überhaupt mit vorzüglicher Sorgfalt vollzogen worden. 
Reben ihm follten Cnäus Detavius bie Flotte, Lucius Anicius 
ein bejonderes Corps in Illyrien befehligen. Indem bie 
Römer fid) auf diefe Weiſe aufs befte in den Stand feßten, 
verläumte Perſeus, fid) der Vortbeile feiner Lage volllommen 
zu verfichern. 

Berfeus war ein Mann von würdiger Erſcheinung. Sein 
Körper mar zu jeder Thätigfeit, wie Polybius!) fagt, wohl 
angelegt. Er vermied die Ausichweifungen des finnlichen 
Benufles, bie man feinem Vater vorgeworfen batte, aud) bie 
langen Trintgelage. Er zeigte fid) in allem ernft und ftreng. 
Dabei aber erihienen doch zwei niedrige Leidenichaften in 
ihm gleidjjam  verid)miftert: Graufamleit und Gelvliebe. 
Belonders bie legte wurde für ihn verderblich. 

Nachdem Gentius, als er die erften ber ibm zugelagten 
Eummen empfangen, mit den Römern gebrochen hatte, ver- 
weigerte Perfeus, ihm den Reft derjelben zu ſchicken. 20,000 
Gallier zu Pferd unb zu Fuß, bie damals jene Gegenden 


1) Polybius XXVI, 5. 
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durchſtreiften, hatten ihm gegen einen allerdings anſehnlichen 
Sold ihre Dienſte verſprochen. Als ſie anrückten, rente ihn 
der Vertrag, et wollte nur 5000 aufnehmen; αἰ für dieſe 
aber zahlte er ba$ Gelb nicht aus, das vorläufig erforder- 
[id war, worauf fie fid) ſämmtlich nach der Donau zuräd- . 
zogen, um Thracien zu verwüſten. Livius bemerkt, dab fie 
ihm von unbeldreiblidem Nugen hätten fein können, menn 
er fie nach Theflalien hätte gehen lafjen: fie würden den 
Römern die Zufuhr abichneiden und das römiſche Heer in 
befjen Rüden haben bebroben können. Gentius war butd 
Gelbmangel genöthigt, fd im feiner Burg Scodra einzu⸗ 
fhließen, und als bie Römer jegt vor derielben in einem 
Heinen Gefecht Sieger geblieben waren, fid) zu unterwerfen. 
Kaum einen Gladiatorenlohn, zehn Talente, batte er, ein 
König, von einem Könige empfangen. 

Dagegen erjdjen Aemilius Paulus wie ein Lehrer der 
Kriegskunſt im feinem Lager. Die Beteranen wurden zu dem 
GeftünbniB gebradjt, daß fie erft burd) ihn erlernt hätten, 
worin thr Beruf beftebe; man jap fie ihren Obliegenbeiten 
eine ganz bejonbere Sorgfalt widmen. Bei dem Webergang 
über ba8 Gebirge veridjaffte er fid) von den Straßen Kunde, 
die dem Handelsverkehre dienten, und wenn man ihm jagte, 
daß fie von den Feinden befegt jeien, fo antwortete er wohl: 
das Schwert der Römer werde fid Bahn machen. Doch 
bütete er fid) etwas zu übereilen. Fabius Marimus und 
Scipio Nafica, melde Pythion, das die Straße πα 3Race 
donien beberrichte, eingenommen hatten, hätten ἐδ mum gem 
fogleih zur Schlacht gebradt. Aemilius Paulus, in allen 
Dingen methodifh und ein Mann des Qerfommten$ und ber 
Erfahrung, trug πο Bedenken; denn einmal dürfe man mit 
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den vom Marſch ermüdeten Truppen nie einen ausgeruhten 
Feind angreifen, und ſodann: ein römiſches Heer müſſe vor 
allem ein Lager haben, gleichſam einen Hafen, wohin es ſich 
allezeit aus den Stürmen des Kampfes zurückziehen könne. 

Dieſer altbewährten militäriſchen Vorſicht trat die vor⸗ 
geſchrittene wiſſenſchaftliche Ausbildung unter feinen Officieren 
auf merkwürdige Weiſe zur Seite. Am 21. Juni des Jahres 
986 der Stadt, 168 vor unſerer Aera trat eine Mond⸗ 
finfterniß eim, melde bie Macedonier als ein unglüdliches 
Vorzeichen, bas ihnen eine Niederlage verkünde, betrachteten. 
Auch die Römer ſchlugen an ihre Schilde, um die verſchwun⸗ 
dene Mondfcheibe herporzurufen, und begrüßten fie mit Freu⸗ 
den, als fie wieder fihtbar murbe. Bon Aemilius erzählt 
man, er babe mit dem Speer in der Hand gebetet: denn nur 
bem Tapfern θεῖε bie Gottheit. Aber unter den tómilden 
Officieren gab e8 einen, meldet das Wunder natürlich zu 
erflären wußte unb alle Beforgniß vor der Erſcheinung am 
Simmel veriheudhte!). 

Unter diefen Stimmungen trafen am 22. Juni des Jahres 
168 vot unferer Aera bie beiden Heere bei Pydna zufammen 2). 


1) &o erzählt Cicero, de republ. I, 15, 23. Bei Livius XXXXIV, 
37, 5 if von einer Borausfagung ber Finſterniß bie Rede, forie aud) bei 
Wünin$, ber ausdrüdlich pridie angiebt (II, 12, 58). Gicero läßt bie τε 
armg hingegen postridie erfolgen. Ich ziehe das Zeugniß Gicero's als 
das üfiefte vor. Aus ber Beute von Syralus war der aſtronomiſche Apparat 
bel Archimedes nad) Rom gebracht worden, den Niemand fo gut verfland, als 
bier Ouintus Sulpicius Gallus, ber damals unter Aemilius Paulus diente 
und von Gicero als homo doctissimus bezeichnet wird. 

2) 9tad) bem recipixten römifchen Kalender fand die Schlacht am 4. Sep- 
teınber ſtatt. Denn zufolge der handſchriftlichen Lesart bei Cioiu8 XXXXIV, 
37, 8 trat die Mondfinflerniß ein nocte, quam pridie nonas Septembres 
insecuta est dies. Vergl. τ ες, Mömifche Zeittafeln 3. 3. b. Stbt. 586, 
P. 114. 
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Das macebonijdje erichien nod) einmal mit den hochgewachſenen 
Thraciern, den Illyriern, den Argyraspiden, bie die Ebene 
mit Glanz und Getbfe erfüllten. Die Römer empfanden den 
Eindrud biejer mit Wildheit gemifchten Schlachtordnung. Sie 
Phalanı flößte jelbft dem Feldherrn bei der erften Erſcheinung 
Beforgniß ein. Aber nochmals wiederholte fid), was bei 
ftynosSfepbalae gefchehen war. Die Phalanx konnte auf bem 
unebenen Terrain nicht in ihrer ftreng zufammenfchließenden 
Schlachtordnung gehalten werden; jowie fie Lücken darbot, 
drangen bie beweglicheren Römer in diefelben ein. Die große 
Schlacht verwandelte fid) in verſchiedene Fleinere Treffen, in 
welchen die römische Waffentüchtigkeit und Zucht bie Oberhand 
bebielt. Die Phalanx wurde burdjbrodjen, das macedoniſche 
Heer beinahe vernichtet. Der Kampf, der wenige Stunden 
dauerte, bewies nur eben, daß bie Macedonier den Römern, 
jobald dieſe ihre Kräfte zufammennahmen, nicht mehr ge 
wachen waren. Berjeus floh nah Samothrafe. Aber der 
allgemeine Abfall, der auf die Niederlage folgte, erreichte ihn 
aud) bier. Indem er von da zu feinem bewährten Freunde 
Cotys zu flüchten. fid) anfchicte, unb zwar mit feinen Schägen, 
duch bie er ein neues eer aufzubringen hoffen konnte, ge 
rieth er in bie Hände der Römer. Perjeus, hoffärtig im 
Glüde, vergaß in feinem Unglüd, was er jeiner Würd 
Ihuldig war; er fiel, al8 er vor den Conſul geführt wurde, 
in orientaliiher Weife auf fein Angeficht nieder. „Warum“, 
fagte diefer, „Ihmälerfi Du mir den Ruhm meiner Siege?“ 

Die moraliiche Ueberlegenheit war ohne Zweifel auf der 
Seite be8 Gonjulà und der Römer, und diefe vor allem 
enticheidet bie Siege. Man darf vielleicht fagen, Demetriud 
würde der belleniftifchen Sache beiler gedient haben; er hätte 
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den Thron menigftens behauptet. Da mit Perſeus aud 
beet Söhne in bie Hände der Römer gefallen waren, ſo 
gab es keinen Träger der königlichen Gewalt in Macedonien 
mehr. Die Römer waren entfernt bacon, auf ihre Erneuerung 
zu denken. Indem fie unterwarfen, trugen fie bod) ben 
republikaniſchen Gebanfen vor fid her. Man erflärte in 
Rom den Macedoniern, daß man fie nicht unterdrüden, 
\ondern befreien wolle. Die vornehmften Auflagen beichloß 
man aufzuheben. Bublicanen, b. i. Pächter der Einkünfte, 
jollten nicht aufgeftellt werden, weil fie mit der Freiheit un» 
vereinbar feien. Mit der Hälfte der Abgaben, bie der König 
bezogen, wollte fid) Rom begnügen. Das Land ward in vier 
Regionen getbeilt und bie provinziale Gewalt in bie Hand 
eine hoben Rathes gelegt. 

So ward aud) den Illyriern Freiheit angelündigt, Im⸗ 
munität für diejenigen, bie nod zur rechten Seit zu Rom 
übergegangen waren, für bie übrigen die Hälfte der Ab- 
gaben, die fie dem König gezahlt hatten. Das Land wurde 
in drei Diftricte getbeilt. 

Dagegen erging das ftrengfte Gericht über die, welche 
fif gegen Rom mieder aufgelehnt hatten. Wir werden 
darauf zurücdtommen, wie fid) in Griechenland überall bie 
tómijde Partei zu Gewaltſamkeiten gegen ihre politiichen 
Biderfacher erhob und babet bie Unterftügung der Römer fand. 

Sm Epirus wurden alle Städte, melde von den Römern 
abgefallen waren, der Plünderung preisgegeben, bei der jid) 
die Truppen dafür entihädigen wollten, daß Aemilius ihnen 
verfagt hatte, bie Schäte des Perjeus unter fid) zu tbeilen. 
Die Antipathien, welde die Strenge und Sparjamtleit des 
Xemiftu8 erweckt hatte, fanden einen Widerhall jelbft beim 
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römiſchen Bolfe, jodaß es einige Mühe foftete, dem zuräd- 
fehrenden Steger die Bewilligung eines Triumphs zu ver- 
ihaffen. Einen präcdtigern hatte man nie gejehen. In 
Ketten ging Perſeus vor dem Wagen des Eonfuls ber, dieſem 
folgten feine beiden Söhne. Der eine ift der jüngere Scipio, 
durch Adoption der Scipionen. Bol herrlichen Selbftgefähls 
it bie Rede des Aemilius Baulus: „Den Sieg, den vier 
Sabre hindurch vier Confuln fo geführt baben, daß er den 
S9tadjfolgenben immer ſchwerer wurde, den babe id) innerhalb 
vierzehn Tagen zum Ziel geführt.“ 

Sp wurde nun dem maceboniiden Reiche auf immer em 
Ende gemacht: feine große Miffion, mit den Griechen ver- 
ſchmolzen den Drient für die Gulturmelt in griechiſcher 
Form zu gewinnen, batte e8 längft vollzogen. Wenn dann 
das vornehmite Beitreben der macedoniihen Könige dahın 
ging, ble Grieden in bitecter oder indirecter Unterwerfung 
zu balten, jo hatte das für die Welt ein [0 großes Intereſſe 
. nit mehr. Ganz im Gegentheil. Die Römer bedurften 
des griechiſchen Elements für ihre Stellung im Occident: 
einen Einfluß Macedoniens auf Griechenland fonnten fie nicht 
ertragen. 

Wenn nun aber Macedonien zu Grunde ging, jo be 
bauptete fid) dagegen Syrien. Die Weltftellung der Römer 
vertrug fid) febr wohl damit, daß das ſeleucidiſche Reich id 
in Alten felbft aufrecht erhielt. Antiochus IIL, von meldem 
die Römer jagten, er war der Große, wurde zwei Jahre 
nah bem Abihluß des Friedens ermorbet!), als er bit 
Schäge des Elymäifchen Jupiter plündern wollte: wahrſcheinlich 


1) 187 v. Chr., 567 b. St. 
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brachte ihn bie Verpflichtung zu ber beträchtlichen Gelb» 
jahlung, bie er gegen Rom übernommen batte, zu diefem 
Berfuche, welcher bie Animofität einer gläubigen Population 
gegen ihn aufregen mußte. 

Seleufus IV. Bhilopator mußte fid) nad dem Tode 
ſeines Vaters nicht allein in dem oberen Afien, fondern aud 
in Eoelefyrien und Balaeftina zu behaupten. Hier griff er 
zu ähnlichen Mitteln, feinen Schab zu füllen, wie bieler, 
erfuhr aber dabei das gíeide Schidfal: indem er Hand an 
bie Tempelihäte von Syerufalem legte, wurde er umge- 
bradt 1); bie Römer verfiherten fid) der Anhängigfeit diefer 
Fürſten baburd, daß fie fid) bie nächftverwandten Sproffen 
des Hauſes als Geiſeln überliefern ließen. Seleufus batten 
fie bereits genöthigt, ihnen feinen eigenen Sohn Demetriug 
nah Rom zu jchiden, da fie in ber Anweſenheit feines 
Bruderd Antiochus, des jüngeren Sohnes Antiohus des 
Großen, in Rom feine volle Bürgſchaft erblüften. Diefer 
ging nad) Alien zurüd, traf aber eben ein, als Seleukus 
ermordet worden war und trat an deilen Stelle. Es ijt 
Antiohus IV., der in der Geſchichte einen Namen bat, 
weil er den Verſuch machte, den Syehovadienft in Judaea 
zu zerfiören. Sein Sinn mar zugleich, fid) Aegyptens zu 
bemeiftern, too damals zwiihen den Söhnen Ptolemaeus V.?), 
Philometor und Euergetes, ein offener Streit ausgebrochen 
war. Antiohus unterftügte den älteren und trug mejent- 
ih dazu bei, daß derſelbe bergeftellt wurde; aber er 
war damit noch nicht zufrieden: er forderte bie Abtretung 


1) 175 v. Chr. 579 b. St. 
2) Ptolemaeus V. Epiphanes war im Jahre 181 v. G5. ums Leben 
gelonmen. 
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von Peluſium und deſſen Gebiet, ſowie der Inſel Gyperm. 
Es läßt fi mum mobi nicht leugnen, daß ihm fein Bor- 
haben, Judaea zu gräcifiren, hätte gelingen können, wenn 
er Aegypten, das bisher der Unabhängigkeit Judaea's günftig 
gewejen war, auf diefe Weile weiter zurüddrängte unb quw 
gleich als Bundesgenoffe und Freund des römiſchen Volkes, 
toeldje Bezeihnung ibm in aller Form ertheilt worden war, 
anetfannt mutbe. Eben Diebet aber ftieB er mit den Römern 
zufammen. 

Mir kennen das enge Verhältniß, in welches bie Römer 
während des Krieges mit Philipp und Antiochus zu ben 
Ptolemaeern getreten waren. Was die Syrer in Aften thaten, 
war für Nom damals nod) gleichgültig; aber fie in Aegypten 
vordringen zu laflen, hätte ihnen nur Schimpf und Nachtheil 
gebracht. Wenn fie in den Streitigkeiten zwiſchen Aegypten 
und Syrien (don bisher das Gewicht ihrer Dazwiſchenkunft 
geltend gemacht hatten, jo war dies nun von dringender 
Unumgänglichkeit. 

n lebendigem Gedächtniß tft Popillius Laenas geblieben, 
ber eben in der KrifiS des macebonijden Krieges, am bem et 
lelbit früher Antheil genommen batte, nad) Aegypten abge 
ordnet war, um die Zwiftigleiten zwifchen den beiden Königen 
beizulegen. Unterwegs hatte er noch ein anderes Geſchaͤft 
in Rhodus zu vollziehen. Nirgends hatte die Entſcheidung 
über Macedonien einen größeren Eindrud hervorgebracht, 
als in der Stadtgemeinde von Rhodus. Die bisher nieder 
geworfene römische Parthei athmete auf und [ub bie roͤmiſche 
Gefandtichaft, bie in einem benachbarten Hafen Halt gemadt 
batte, ein, in die Stadt zu fommen. Unter der Einwirkung des 
Popillius und feiner Genofjen vollzog fid) dann eine durd- 
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greifende politijdje Ummandlung. Die Anhänger des Perſeus 
wurden zum Tode verurtbeilt, einige flüchteten, andre tödteten 
sich felbft. Die Rhodier ſchickten darauf ihre Geljanbten nad 
Rom, bie dann mit Delzweigen in den Händen vor dem 
Senate niederfnieten; biejer legte ihnen dem ſchon früher 
gefaßten Beichluffe gemäß auf, auf bie benachbarten Land- 
idaftet von Lycien und Karten Verzicht zu leiften und ihre 
Beamten von ba zurüdzuziehen; bie Nhodier betrachteten dies 
nod als Glück und beſchloſſen, einen reichen und fchweren 
goldenen Kranz nad) Rom zu widmen. 

Smdeß ſetzte Popillius feine Reiſe nah Aegypten 
Pott, wohin feine eigentlihe Beftimmung ging. Er hatte 
en Senatusconfult bei fid, welches die Anſprüche des’ 
Antiohus zurückwies. Da ijf nun bie Scene vorgefallen, 
die den Namen des Popillius Laenas in der Nachwelt et» 
halten hat. Antiohus fam mit einer gewiſſen Zuverficht, 
da er den QGejanbten in Rom kennen gelernt hatte und 
ihn für feinen Freund bielt, zu einem Gejprád) mit dem- 
jelben herbei. Schon von fern her begrüßte er ben 
römiſchen Senator. Ohne auf biele Begrüßung zu adjtet — 
denn an eine perjönlihe Freundſchaft mit dem König wollte 
er fid nicht erinnern, ebe er nicht von befen Freund- 
haft mit Rom verfihert [εἰ — hielt er bemjelben das 
Senatusconfult entgegen, in welchem ein Decret enthalten 
Dat, worin die Forderung des Königs zurüdgemielen 
wurde. Antiochus ermwiderte: er molle fid) erjt mit jeiner 
Umgebung beratpen, ebe er feine Antwort ausſpreche. 380. 
pillius Laenas wollte nicht dulden, daß er fid) nochmals ent» 
ferne; er 340g mit dem Stabe, den er in der Hand trug, 


einen Kreis um ihn, in melden aud) die Rathaeber des 
v. Ranke, Weltgeſchichte. II. 1. 3. Aufl. 
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Königs hätten eintreten fünnen. Er fagte bem König: bier 
möge er feine Deliberation anftellen; den Kreis aber dürfe 
er nicht überjchreiten, ehe er feine Antwort gegeben babe. 
Ueberraſcht und befremdet erklärte Antiohus fury und gut: 
er wolle den Befehlen des Senats gebotdjen. So geſchah 
e$. Er gab Cypern zurüd und verließ Aegypten. Palaeſtina 
blieb im feinen Händen. Ein ewig benfmürbige8 Ereigniß 
ift e8 bod, daß im nädften Jahre in Judaea ein Xu 
fand ausbrad, ber bie Unabhängigkeit bieje8 Landes für 
einige Zeit miederberftellte und für die Gejdidte der 
Religion von höchſter Bedeutung geworden ift. Ohne bit 
Einwirkung der Römer τοᾶτε berjelbe faum entflanden und 
gewiß nicht zur Eonfiftenz gediehen. Wir werden der Macca⸗ 
baeer in anderem Zuſammenhang zu gedenken haben. Hier 
bleiben tit dabei fteben, um bie Lage im Drient, wie nt 
nunmehr wurde, im Allgemeinen zu vergegenwärtigen. 

Wie griff Hannibal fehl, wenn er εἰπῇ, allentbalben zu⸗ 
rüdgeftoßen, bei Prufias II. von Bithynien nicht allein Rüd⸗ 
balt, jondern aud) einen Sdjauplag ehrenvoller Kriegführung 
zu finden gemeint hatte. Er mußte bald inne werden, bob 
Pruſias, um mit Rom in ein gutes Verhältniß zu kommen, 
fein Bedenken tragen werde, ihn auszuliefern. In dem von 
den Römern umjchriebenen Erdfreis mar dann fein Raum 
mehr für Hannibal: vor bem Schimpf, der ihm drohte, rettete 
et fid, indem er Gift nahm. Prufias wurde von ben Elientel- 
fürften von Alien eben, der unterwürfigfte. In jener Zeit 
erregte οὗ Erftaunen, wenn er, felbft in Rom erfceinend, 
gleich als [εἰ er nichts als ein freigelaffener Sklave, bem τὸν 
mifhen Senat feine Unterwürfigfeit erklärte: er füte die 
Schwelle des Saales, in den er eintrat; er bezeichnete die 
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Senatoren als rettende Gottheiten. Der Senat gewährte 
ihm dagegen einige [ocale Vortheile. 

Auh Eumenes IL von Pergamum, ber alte Verbündete 
Roms, war damals nicht mehr volllommen genehm. Es war 
wohl nicht feine fchlechtefte Handlung, daß er in der all 
gemeinen Kriſis, welche Durch bie erften Vortheile des Perſeus 
im Orient herbeigeführt wurde, in Beziehungen zu bemjelben 
trat. Wer hätte ἐδ ibm verargen können, daß er den Reſt 
der Unabhängigkeit, der ihm geblieben mar, noch retten 
wollte. Aber in Rom famen darüber die früher geleifteten 
Dienſte in Vergeſſenheit. Er jdidte, um ein gutes Ver⸗ 
hältniß berzuftellen, feinen Bruder Attalus mad) Rom. 
Tolpbius behauptet: den Römern [εἰ der Gedanke gefonmten, 
Eumenes jeine3 Königreiches zu entfegen und e8 an Attalus 
zu übertragen; aud) [εἰ dieſer nicht abgeneigt geweſen, bat» 
auf einzugehen; Eumenes aber babe ihn durch einen Ser» 
trauten, den er ihm nachſandte, — e$ war ein Arzt — auf 
merkſam machen lafjen, daß er baburd) nur fid) felbft ſchaden 
werde: denn das Königreich könne ibm ja bod) nicht ent» 
gehen. Indem nun Attalus vor den Senat fam, erwartete 
man, er werde gegen feinen Bruder [prede und jelbft ben 
Wunſch verlauten laflen, an deſſen Stelle zu treten. Won 
ale Dem fagte er fein Wort; er eilte gleih darauf Rom 
zu verlaffen. Nach einiger Zeit erichten Eumenes ſelbſt in 
Brundifium. Die Römer fürchteten in bie Verlegenheit zu ge^ 
tatben, ihn entweder als den alten Verbündeten, oder als 
einen Verdächtigen zu behandeln. Ein Senatusconjult wurde 
abgefaßt, welches allen Königen verbot, nad) Rom zu fommen. 
jnbem man e3 dem König Eumenes zuftellte, ließ man ibn zu- 


gleid fragen, was er begebre. Eumenes antwortete: er pete 
94* 
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lange nichts; jo begab er fid) nad) Pergamus zurüd, mo dann 
Attalus ihm folgte ?), der den Römern unverbrüdlide Gr 
gebenheit bewies. In ihrer Unterordnung zeigten fi bu 
Könige von Pergamum noch immer ehrenbaft. 

Die Könige von $fappaboden und von Pontus, die 
früher mit Bergamum verbündet gewejen waren, murben für 
bie mwahrhaften Freunde der Römer erflärtt. Dem König 
von Pontus, Mithridates V., überließen fie anfehnliche Gebiete, 
deren Webertragung freilich als zurüdnehmbar betrachtet wurde, 
aber eben baburd) aud) bie Nachfolger an Rom zu feileln 
ſchien. Unter dem Einfluß der Römer wurden die Galater, 
fern, wie fie waren, ohne alle Verbindung mit den galliihen 
Nationalitäten, bellenifirt. Auch dieſer Feindfeligkeit ext 
ledigten fie den Oſten. 

Ob fie aber damit den Beruf der Delleniftijdjen Reiche 
volllommen erfüllten, läßt fid) bod) von vornberein bezweiteln. 
Denn follte Syrien, mannigfaltig geſchmälert und mit [εἰπὸν 
jeligen Nachbarn umgeben, ftarf genug dazu fein, bie Herr 
Ihaft in Dftafien, welde Alerander der Große gegründet 
und Seleufus der Erfte, miemohl nicht im vollen Umfange, 
erneuert batte, zu behaupten? Aber an das allgemeine 
MWeltverhältnig in Alien konnten die Römer noch nicht denten: 
fie famen foeben in ben Fall, ihre Waffen nod) einmal im 
Decident zu braudjett. 


Der Sall oon 91daja. Der Geſchichtſchreiber 
Polybius. 
In der Mitte beider Welten, in Griechenland, das für 
die Vereinigung derſelben unentbehrlich war, brach eine 


1) 158 v. Chr. 
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Differenz zwiſchen den Römern und dem adaeijden Bunde 
aus, melde vor allen Dingen "befeitigt werden mußte. Gie 
entiprang aus der Unvereinbarleit ſouveräner Selbftändigfeit 
mit factiiher Abhängigkeit. In ihrer Verbindung mit Rom 
waren bie Achaeer, was fie immer gewünſcht hatten, Meifter 
be8 gefammten Peloponnes geworden. Sparta unb Mefjenien 
waren mit dem Bunde vereinigt. Man erinnert fid) wohl, 
bab Flaminin die Achaeer warnte, nicht etwa mad) den 
benachbarten Inſeln zu fireben: er verglid den Bund mit 
einer Schilöftöte, bie fid) wohl befinde, jo lange fie in fi 
zujammengezogen fei, aber ihre Fühlhörner dürfe fie nicht 
weit auöftreden. Aber aud) in diefer Beſchränkung Mnüpften 
fh bod) an bie Vergrößerung be Bundes neue Irrungen am, 
welde das Berhältniß zu Rom und zu den untergeordneten 
Landſchaften zugleich betrafen. Nur eben bie lekteren hatte 
der große Strateg biefer Zeit, Philopoemen, in Auge gefaßt. 
Er lebte noch in der republifanifchen Gefinnung, welche jene 
ausgewanderten Afademiler, bie in Megalopolis fo viel vet» 
mochten, ihm eingeprägt hatten: jein Beruf war das Kriegs⸗ 
handwerk. Er mußte ohne bie Schmwerfälligfeit der Balaeftra 
Eoldaten zu bilden und verftand es, bie Phalanx, mie fie 
unter den Griechen eingeführt war, taktiih zu vervoll- 
fommnen, mehr als e$ felbft ben Macedoniern gelang. 

3n einer Unzahl von Schlachten bat er Heldenmuth und 
unbezwinglihe Tapferkeit bewährt. Die Niederwerfung des 
Irartanifchen Gewalthabers Machanidas in perfünlicher Be- 
gegnung 1) wurde von den Achaeern als bie größte Heldenthat 
Philopoemens betrachtet; fie haben diefelbe durch ein ehernes 
Standbild gefeiert. 


1) Oi. 149, 8. 206 v. Chr. 
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Philopoemen erhielt in den Achaeern ein militäriſches 
Selbſtgefühl, welches ſich nicht recht mit der Unterordnung 
vertrug, die Rom im Allgemeinen ihnen auferlegt hatte. Von 
Sparta, welches die Grundfeſte der politiſchen Größe von 
Hellas geweſen war, wurde eine Streitfrage angeregt, die zu 
ihrem Untergang führen ſollte. Es gerieth mit den früher 
Berbannten, bie, an der Küfte angefiedelt, dem Schuge der 
Achaeer anempfohlen waren, in ein Zerwürfniß, das zu Thät- 
lichfeiten führte. Die Achaeer nahmen fid) ber Verbannten 
an und erklärten fid) gegen bie Lacedaemonier. Rom aber 
wollte diefe nicht untergehen laflen und ergriff ziemlid 
ungmeibeutig ihre Partei. Ohne fid darum zu fümmem, 
vielmehr in der Ueberzeugung, daß die Unabhängigkeit dei 
Bundes e8 jo mit fid) bringe, griff nun Philopoemen die 
Lacedaemonier, melde er als Abtrünnige bebanbelte, mit 
aller feiner Macht an und zwar mit Unterftügung der berbei- 
gelommenen alten Verbannten). Ohne Mühe behauptete 
er die Oberhand. Eine große Anzahl ber Gegner murde 
umgebradt und alles vorgefebrt, mas dazu gehörte, die 
Stadt in Unterwürfigfeit gegen den Bund zu halten: ihre 
Mauern wurden geichleift, bie alten Gelege abgefchafft; nur 
achaeiſche Sitten und Einrichtungen follten dafelbft fortan at 
duldet werden. indem Philopoemen das alte Herkommen von 
Sparta umftieß, ſuchte er, wenn wir [0 jagen dürfen, ben Par: 
ticularismus von Achaja den Römern gegenüber feftzuhalten. 
Das Eine bedt fid) eigentlid) mit dem Anderen. Denn gemit 
ift, daß bie Unabhängigkeit des Bundes von den Römer 
anerkannt und ebenjo, bap die Verbannten dem Schuße der 


1) Frühjahr 188 ». Chr. Ol. 148. 
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Achaeer anvertraut waren. Indem nun bie Achaeer diejen 
Shut foweit ausdehnten, daß fie bie Stadt, die ihrem 
Bunde einverleibt war, fürmlich erdrüdten, meinten fie Dod) 
in ihrem Rechte zu fein. Die Unterdrüdung Lacedaemong, das 
in bielem Augenblid Schuß bei den Römern fand, war zugleich 
die Behauptung ber Unabhängigkeit des adjaeijdjen Bundes 
gegen biejelbem. In dem Bunde felbft fam e$ bierüber zu 
lebhaften Discuffionen. Die Frage, bie man erwog, war eine 
ſehr präcife, bie nämlich, ob man, wenn die Anordnungen und 
Geheiße der Römer mit den Gefegen und den auf den Säulen 
verzeichneten früheren Gagungen in Widerſpruch feten, an diefen 
teithalten oder den Römern nachgeben jollte. Ariftaenus, 
der εἰπῇ den Beichluß ber Bundesverfammlung, den Römern 
beizutreten, hervorgerufen hatte, mar zwar jebr der Meinung, 
dag man bie bejonderen Rechte von Achaja behaupten müfle; 
aber er machte bod) bemerflich, baB man darin nicht zu meit 
gehen dürfe: denn man [εἰ nicht im Stande, ben Römern 
die Spige bieten oder, mie man damal3 fagte, zwiichen Lanze 
unb Heroldsftab wählen zu können. Philopoemen verwahrte 
Rh dagegen, dab er einen Kampf mit Rom für möglich halte; 
aber er meinte, um nicht in volle Knechtſchaft zu verfallen, 
müje man fid joviel als möglich entgegenftemmen; man 
müjje bie Gerechtiame des Bundes zu behaupten wifjen, mozu 
man die fchönften Argumente habe, die felbft in Rom, da e8 
bod auf Treu und Glauben halte, Eingang finden würden. 
Kun aber war aud) Meſſenien von Adhaja abgefallen, und 
Philopvemen, zum achten Male Strateg, bielt e8 für feine 
Piliht, der empöreriihen Bewegung ein Ende zu madjen. 
Tabei ift er auf eine Art umgelommen, bie recht eigen 
Demeift, wie erbarmungslos ber nachbarliche Haß zwiſchen 
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den Grieden mod) wüthete. Bei einem unvorſichtig unter- 
nommenen Streifzug wurde ber legte der Qellenen, mie man 
ihn nannte, in einer nahbarliden Fehde gefangen, mi 
handelt, eingeferfert und, weil man fürdtete, er möchte bod 
noch befreit werden, gezwungen, den Giftbecher zu leeren !). 
Die Achaeer Haben hierauf unter Führung des Strategen 
Lykortas bie Mefjenier beziwungen und ftraften fie mit ge 
wohnter Härte für ihre Miſſethat. Der Sohn des Qpforta? 
trug bie Urne, melde die Aſche des Ermordeten enthielt, 
Tad) Megalopolis. Diejer junge Menſch mar Polybius, der 
ipätere Geſchichtſchreiber. Polybius tbeilte bie Gefinnung 
feines Vaters, der die Politik des Philopoemen (don einmal 
in Rom vertbeidigt hatte und fie jebt, von einer anjehnlichen 
Partei unterftügt, fortjegte. 

Auch Lykortas war davon butd)rungen, daß man den 
Weiſungen der Römer, namentlid) eben in Bezug auf Sparta, 
feine Folge leiften dürfe: menn man ihnen zeige, bab 
ihre Forderungen ohne Nachtheil des achaeiſchen Gemein 
weſens nicht ausgeführt werden könnten, [0 lajje fid) hoffen, 
daß fie von benjelben ab[teben würden. So befichloß nun 
bie Bundesverfammlung und ididte eine Gefandtichaft nad 
Rom, um bie Autonomie der Achaeer in der angegebenen 
Weiſe zu vertheidigen. Auffallend aber ift εὖ bod), daß fie mit 
diefer Gejandtihaft den Kallifrates betraute, einen Mann, 
welcher jogleich zu ber entgegengelegten Anficht überzugeben 
fäbig mar, ber Anfiht nämlich, daß man fid) den Römern 
unter feinen Umftänden widerfegen, vielmehr ihren Weifungen 
ohne weiteres folgen ſolle. Dieje Meinung hatte, mie man 


1) OL. 149, 2. 188 v. Chr. 
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leicht erachtet, aud) in Achaja Anhänger: nit Wenige gab 
ἐδ, bie von einem Zufammenftoß mit Rom die unglüdlichften 
Folgen erwarteten, gegen melde bie Aufrechterhaltung der 
Autonomie nicht in Betracht fomme. Kallikrates jab in einer 
Verbindung mit biejer Partei feinen eigenen Vortheil: er 
hoffte durch fie zur böchften Gewalt in der Republik zu ge» 
langen, fobald die Römer jid) entjchließen würden, btejelbe in 
Schuß zu nehmen. Er ftellte in Rom vor: bie am Vorrecht 
be8 Bundes fefthaltende Faction behaupte eben baburd) das 
Uebergewicht in Achaja, daß Rom ihren Anfichten nicht wider- 
Iprede;, würden die Römer auf der Ausführung ihrer Befehle 
befteben, jo würde fie fid) in Achaja nicht behaupten können. 
Es geſchah eben, wie er vorausgefehen hatte. Die Römer gaben 
ihm entfchiedene Weifungen, und er felbft murbe darauf im 
nádften Jahr zum Strategen erhoben und jebte diefelben in 
Lacedaemon ins Werk. 

Sm bie Fluctuationen des öffentlichen Lebens, bie Diet» 
über entbrannten, traf nun der Ausbruch des perſeiſchen 
Krieges. Die angejeheniten Männer traten zu einer Be- 
rathung zujammen, in meldet Lykortas eine unbedingte 
Reutralität anrieth: weder den einen nod) den anderen Theil 
dürfe man verlegen, denn εὖ lale fid) vorausſehen, melde 
Macht dem zuwachſen werde, ber den Sieg erringe !). 

Diefe Meinung behielt in der Berfammlung im allge- 
meiften die Oberhand; bod) mat man ftreitig, wie man die 
Gegner behandeln folle. Die Einen meinten, unter ihnen 
Stratios aus Trittaea: man müſſe diejenigen, bie fid) bei 
den Römern beliebt machen wollten, von jedem Einfluß 


1) Poiybius XXVIII 6, p. 1019, 7: προορώμενος τὸ μέγεϑος 
τῆς ἐσομένης ἐξουσίας περὶ τοὺς χρατήσαντας. 
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ausſchließen; bie Andern erinnerten, bap man ben Widerfadern 
baburd) Anlaß zur Anklage geben würde. Dieſe feinen Unter- 
Iheidungen der Modificationen der Neutralität beichäftigten 
die Achaeer und gemannen jefbft Einfluß auf bie Belegung der 
böchften Stellen, al8 e8 in dem Kriege ber Römer mit bem 
macedoniichen König zur Cntideibung kommen zu müſſen ſchien 

indem die Römer fid) anidjidten, unter bem Gonjul Marcius 
aus Thefjalien nad) Macedonien vorzurüden, fam die jyragt, 
ob man ihnen Hülfe leiften folle, in ber achaeiſchen Bundes 
verfammlung zur ernftlihften Berathung. Durch den Einfluß 
des Strategen geihab e8, Daß bie Achaeer den Belhlub 
faBten, Hülfstruppen zu rüften und den Marjch derſelben 
vorzubereiten. Mit dem Auftrag aber, bei dem Gonjul απ’ 
zufragen, to fid) bieje mit dem römiſchen Heere vereinigen 
folten, wurde Polybius, ber damal3 die Würde eine 
Hipparchen befleidete, beauftragt. Er traf bei bem Conſul 
ein, eben als derſelbe im Begriff war, jenen gefährlichen 
Durchzug durch das Gebirge, beljen wir gedachten, zu voll 
ziehen. Erſt nachdem diefer glüdlid) ausgeführt mar — ein 
Erfolg, durch welchen Perſeus ſelbſt in Verzweiflung gerietd —, 
fand Polybius Gelegenheit, den Goniul zu fprechen, der benn 
eigentíid auch feiner Stimmung entgegenfam. Wir willen: 
Marcius trug fid mit bem Gedanken einer Vermittelung 
und bat die Rhodier veranlaßt, eine jolde zu ſuchen. Et 
gab bem Polybius die Antwort: er wolle den Adhaeerk die 
Mühe und bie Koften eines foldhen Zuges nicht zumutben, 
da bie Entjcheidung nicht unmittelbar bevorftehe; er fügte 
fogar bie Weifung hinzu, der 9(mmutbung des Befehlshaber 
in Syrien, melder einen Zuzug von 5000 Achaeern vet. 
langte, feine Folge zu leiften. Diefe friedliche Haltung des 
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Conſuls ftimmte mit der Idee der unbedingten Neutralität 
zu gut zufammen, a[8 daß man feine Anordnung nicht hätte 
befolgen follen : bie Truppen wurden weder nad) Theflalien, nod) 
nad Macedonien geihidt. Lykortas und Polybius hätten ge» 
wünſcht, bie Streitmacht ber Achaeer auf ein anderes Kriegs⸗ 
theater zu führen: denn foeben wurde der Bund von den 
Btolemaeern aufs dringendfte erfucht, ihnen Hülfe gegen 
Antiohus Epiphanes zuzufhiden. Polybius bat darüber in 
der Berfammlung geſprochen und die Idee der vollfonmenen 
Autonomie betont, nicht ohne damit einen gewillen Ein- 
drud in der Berfammlung zu machen. Uber bie entgegen- 
geſetzte Partei erklärte fid) lebhaft Dagegen; ihre Anficht mar: 
man müfle vielmehr verjuden, zwilhen dem König von 
Aegypten unb bem in Syrien einen Frieden zu Stande zu 
bringen. Das war nun ohne Zweifel bie Meinung ber 
Römer ſelbſt. Als ein Schreiben von Marcius einging, 
in welchem fid) derfelbe in biejem Sinne ausſprach, fiel das 
ganze Vorhaben zu Boden. Der Antagonismus der leitenden 
Männer in Achaja verhinderte jebt jede eigentlihe Theilnahme 
an dem Kriege, und εὖ fonnte fcheinen, als [εἰ das Ueber- 
gewicht im Bunde auf der Seite des Lykortas, ber dazu 
geratben batte, die Enticheidung abzuwarten. Diele er- 
folgte raſch unb unmiderftehlih: alle jene Erwartungen, 
bie fi an die Schilderhebung des Perſeus knüpften, 
verihwanden. Es verſteht fid) aber, daß damit aud) bie 
entgegengelegte Wirkung eintrat. Der Sieg der Römer 
brachte ihre Anhänger in Achaja empor; e8 war ein Um: 
ſchwung der allgemeinen Stimmung Zu den Gefandt- 
haften, melde aus den verſchiedenen Städten an Aemilius 
Paulus, um ihm Glüd zu münjden, abgeorbmet wurden, 
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wählte man nur Männer, welche als Freunde der Römer 
betrachtet wurden. Dieſe ergriffen die Gelegenheit, ſich an 
den Widerſachern, die ihnen allenthalben entgegengeſtanden 
hatten, aufs empfindlichſte zu rächen. Unter denen abet 
war ein großer Unterſchied. Die Einen hatten ſich entſchieden 
auf Seiten des Perſeus geſtellt, Andere ihm Dienſte ge⸗ 
leiſtet, Dritte ſich neutral gehalten, um den Ausſchlag 
abzuwarten. Im letzten Falle waren die Achaeer. Aus den 
Briefſchaften, die ſich bei Perſeus gefunden hatten, konnte 
man ihnen nichts nachweiſen, was zu einer Anklage be⸗ 
rechtigt hätte; ihre politiſche Haltung aber reichte hin, ſie 
verdächtig zu machen, jo daß fie in Anklageſtand gelegt 
wurden. Die Achaeer lehnten ab, die Unterfuchung ielbi 
vorzunehmen, mas audj den Römern nit eben ermünidt 
geweſen wäre: denn fie hätten dann die bereits feftgenom- 
menen Angellagten wieder auf freien Fuß ſetzen mien, 
und in der allgemeinen Aufregung, bie fid) erwarten lie, 
würden ihre eigenen Freunde in Gefahr gerathen fein. Aus 
biejer 9tüdfidt erklärte e8 der Senat für unthunlid, bit 
Angellagten wieder: in ihren Heimatbsort zurüdgehen zu 
laffen. Sie wurden ſämmtlich nah Nom abgeführt, um 
bier zur Verantivortung gezogen zu werden. Es find ihrer 
an Zahl ungefähr Taufend gemelen: e$ waren bie ehren 
wertheften Männer von Adhaja, unter ihnen Polybius !). 
Nah einiger Zeit [01 diefer den Wunſch geäufert 
baben, nad) Achaja zurüdfehren zu fünnen, in einer jener 





1) An feiner Stelle bedauert man mehr den fragmentarifchen Zuſtand, 
in welchem bie Geídjidjte des Polybius auf uns gefommen if. Die Er 
zählung bei Paufanias VIT, 10 madt nidj den Eindrud, als ob fie zu- 
verläfftg wäre. 
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alten Würde entiprechenden Stellung. Gato fragte ihn, ob 
er zum zweiten Mal in die Höhle des Polyphem zurüd- 
fehren wolle). Den Weggeführten wurde nad) langem Verzug 
die Rückkehr geftattet 2), und eine große Anzahl bediente fid) 
diefer Erlaubniß. Aber fie diente nicht dazu, den Frieden 
des Landes zu befeftigen. Alle alten Gegenſätze wachten 
wieder auf, zumal ba aud) Macedonien, aus deilen Zerwürf- 
mijen mit Nom alles entiprungen war, fid) wieder regte. 
Die Anhänglichfeit an das Herrſchergeſchlecht, bie ſchon 
früher ein Moment der Bewegung geweſen war, flammte in 
Macedonien noch einmal plögli auf, als ein Abenteurer aus 
Adrampttion, ber viele äußere Aehnlichkeit mit Perſeus hatte, 
0$ der Sohn bejlelben von einigen thraciihen Dynaften 
anerfannt, in dem Lande erihien und hier allgemeine An- 
erfennung gewann. Die Macedonier fanden fid) ungern in 
die von Rom eingeführten republifanifhen Einrichtungen, 
die bod) mit der Unterwerfung unter Rom verbunden waren, 
und ſchloſſen fid) mit Freuden bem Pſeudo⸗Philipp an, — mie 
in einer anderen Epoche bie Bortugiefen bem faliden Sebaftian 
aus Widerwillen gegen die Oberherrihaft ber Spanier. Der 
angebliche Philipp gelangte wirklich zu einem monarchiſchen 
Anfehen. Im königlihen Gewande niederfigend ſprach er Recht. 
Er hat ein bedeutendes Heer zufammengebradt. Es gelang ihm 
jogar, den einen römischen Prätor zu befiegen, und den andern, 
Quintus Cäcilius Metelus, der ihn zulegt niebermarf, eine 
Zeit lang zu beichäftigen. Sein Unternehmen bot um fo 
größere Ausfiht auf Erfolg dar, da zugleich, aufgeregt durch 


1) Plutarch, Cato maj. 9. 
2) DL 157, 1. 608 b. St., 151 *. Chr. 
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die Ereigniſſe in der Nahbarihaft und ben Gang bet 
eigenen inneren Angelegenheiten, die Grieden und vor allem 
die Acdaeer in die größte Gährung geriethen. Sm elo 
ponnes waren nochmals bie Entzweiungen zwilchen Lacedae- 
mon, das bie Criminalgerichtsbarkeit des achaeifchen Bundes 
nicht anerkennen wollte, und der Bundesgewalt ausgebroden 
und hatten zu einer blutigen Fehde geführt. Nur vergebens 
ſuchte Metelus derſelben Einhalt zu tbun; in einem 
Augenblid, in mwelddem man Macedbonteng nicht vollfommen 
Meifter war, fand man aud in Adaja feinen Geboriam. 
Da meinten nun bie Römer, bie einft Sparta dem Bunde 
überlafjen hatten, meil derfelbe auf ihrer Seite ftanb, aud) 
das Gegentheil anordnen zu Dürfen, ba der Bund eine 
ihnen widerwärtige Stellung annahm: dahin, daß ein jelb- 
ftánbiges8 Macedonien und eine ſtarke achaeiſche Bundes⸗ 
gemalt einander die Hand reichten, wollten fie es nidt 
fommen lafjen; fie beſchloſſen kurz und gut, den Bund in 
jeine alte Grenzen einzufchränfen, vor allem Sparta vorn 
der Einigung mit demfelben loszuſprechen. Sie trugen fein 
Bedenken, bieje Gntideibung als bereit3 beichloffen und un 
tiderruflih auf einer Bundesverfammlung zu Korinth anzu 
fündigen. Man begreift, daß die unerwartete Zurüdnahme 
von Bergünftigungen, bie eigentlich bie Belohnung bet ge 
leifteten Dienfte in fid idlofen, unter den Adhaeern einen 
Ausbruch von Unmillen und Widerſetzlichkeit hervorrief 1). Die 
anmejenben Führer hörten den Beicheid gar nicht bis zu Ende 
an; fie verließen das Haus unb riefen ihre Landsleute 
zuſammen; ein Tumult brad) aus, in welchem bie Spartaner, 


1) Paufanias VII, 14. 
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die anwejend waren, Getmaltiamfeiten erfuhren und die 
römiſchen Bevollmächtigten jelbft in ihrer Ehre gefräntt 
worden zu fein fid) beklagten. 

Der Sorge für bie Imtegrität und Unabhängigkeit des 
Bundes trat noch ein anderes, auf die innere Berfaflung 
bezügliches Motiv zur Seite. Im Achaja hatte fid das 
ariſtokratiſche Element in jener Bedrohung, in melde e$ 
burd Kleomenes und deſſen bemofratijdje Anhänger gelebt 
worden war, burd) ſeine Verbindung mit Macedonien gerettet. 
fie e8 damals war, fo war e8 zu den Römern übergetreten: 
denn alle Ariftofratien der Welt wurden jegt von der römischen 
beihügt. Diefem Syſtem batte nun (don Perſeus, ber die 
Demokratie begünftigte, in den griechiihen Städten und 
Landſchaften Eintrag getbam. (δ᾽ hatte fid) aber behauptet; 
jest brad) bie Demokratie auf das ftärkfte hervor. Kritolaus, 
der damalige Strateg, ftanb zugleih an der Spite der 
demofratifhen Bewegung; er verfügte eine Erleichterung 
in Bezug auf Abzahlung der Schulden, die vollends δίς 
niederen Volksklaſſen für ihn gewann. Die Demokraten, die 
fid um ihn fchaarten, faben in den Ariftofraten des Landes zu- 
gleich Freunde der Römer. Im vollen Gegenfaß zu den Römern 
erhob fid Kritolaus an der Spige eines Heeres, um Herallea 
am Deta zu belagern, welches in Folge der legten Kund⸗ 
gebungen vderfelben fid) meigerte, feine Beiträge in bie 
Bundesfaffe zu zahlen. Unbedenklich vüdten fie ins Feld: 
fie Sollen die Hoffnung gehegt haben, dem Aufftande in 
Macedonien neue Nahrung zu geben. Aber indeflen hatte 
Metelus, durh bie Pergamener zur See unterftügt und 
ben Macedoniern in den Waffen überlegen, Pſeudo⸗Philipp 
überwältigt, der ſelbſt in die Gefangenfhaft der Römer 
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gerietb. — Gigent(id) baburd) murbe nun aud) über Adaja 
entihieden. Metellus fonnte unmöglich Heraklea am Deta 
in die Hände der Achaeer fallen laſſen. Dieſe wicen 
zurüd, als er vorrüdte. Aber er erreichte fie bei Skarphea 
in Lofris und marf fie volllommen auseinander. Bon 
Kritolaus hört man dann nicht? meiter; wahrſcheinlich iit 
er [εἰδῇ umgefommen. Aber er hatte einen Nachfolger in 
Diaeus, einem Mann, welder den Streit hauptſächlich et 
regt batte und ihn nod) eifriger in die Hand nahm, be 
fonder8 in focialer SHinfiht noch viel weiter ging, al 
jener). Durch ein Ausjchreiben an alle Städte ordnete er 
eine Aushebung von 12,000 in den Privathäufern er 
wachſenen Sklaven an, bie fämmtlich freigelafien werden 
jollten. Das erforderlihe Geld erlangte er durch erzmwungene 
Beifteuern, zu denen aud) bie Matronen ihren Schmud 
ablieferten. So bradte er ein Heer ind Feld, mit bem er 
fid) getraute, bie Römer beiteben zu fünnen. Metellus hat 
ibm nod) einmal annebmbare Bedingungen angeboten: denn 
bem lag ἐδ daran, den Streit in Griechenland ebenſo qut 
zu beendigen, wie den gegen Pjeudo-Philipp, ehe fein Rad 
folger Lucius Mummius anlangte. Diaeus wies alles zurüd, 
und Mummius, bei defien Ankunft Metellus jofort δα 
Lager verließ, übernahm ben Oberbefehl. Die Achaeer hatten 
Muth genug, zum Angriff zu fohreiten, und leifteten, als 
ἐδ zur Schlacht fam, ben Legionen eine Zeit lang guten 
Widerftand. Aber bereits fegten die Nömer wie fo oft 
ihre überlegenen 9teiteridjaaten in Bewegung. Nachdem dieſe 


1) βαιήαπίαδ VII, 15: Μέτελλος ἐπεχηρυχεύετο za) τότε 
"Ἀχαιοῖς ἐς εἰρήνην καὶ ὁμολογίαν προχαλούμενος, τούτῳ Tino; 
ἠναντιοῦτῳ ὑπὸ ἀγνωμοσύνης. 
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ihrerfeit8 gefiegt hatten, wurden aud) bie achaeiſchen Fup- 
völler duch einen Angriff in ihrer Flanke über den Haufen 
geworfen. Man bat im Alterthum immer gejagt: Diaeus 
hätte fid) nad Korinth retten fünnen, warauf dann bieje 
Stadt einen ernfiliden Miderftand geleiftet haben miürde. 
Daß das nicht geichab, verwunderte felbft den neuen Gonjul 
Mummius, der ein paar Tage innehtelt, um nicht von einem 
Hmterhalt, den er dort vermutbete, überraldt zu werden. 
Aber Vorkehrungen folder Art waren nit im Geifte dieſer 
Strategen: fie ffürmten militärisch wie politild) nur immer auf 
δα nächſte Ziel log. Mummius bat Korinth ohne Wideritand 
eingenommen. Diaeus flüchtete nad) Megalopolis, mo feine 
Gemahlin wohnte; dieje zuerft, welche bie Schmach ber Ge» 
fangenſchaft nicht erfahren follte, tödtete er, bann fid) felbft: 
denn bebergt und entſchloſſen waren dieje verwegenen Kinder 
emer wechſelvollen Epoche: unrühmlich find fie nicht gefallen. 
Der Name des Mummius ift Durch die Plünderung, bejonderg 
der Kunſtſchätze von Korinth, gleichiam ſprüchwörtlich gemorden. 
Uebrigens zeigte er fid) bei dem ſchweren und mibermürtigen 
Geihäft, das ihm aufgetragen war, milde und verftändig !). 
Dies Werk war die Auflöfung der achaeiſchen, b. Ὁ. in dieſem 
Augenblide der griechiſchen Unabhängigkeit. Es ift zweifel- 
Daft, ob Achaja fogleih damals fürmlih in eine Provinz 
verwandelt worden ifi; die Freiheit der Städte blieb aud) bei 
ben neuen Cinridtungen gewahrt; nur lam, wie e$ fid) nicht 

1) Nachdem er zurldgelehrt war, [fte er das Gelilbbe, ba$ er vorher 
gethan, durch Errichtung eines Tempels, ben er dem Hercules Bictor weihte. 
Bol von Selbfigefühl ift bieje Inſcription: duetu auspiciis imperio ejus 
Achaja capta Corintho deleta Romam rediit triumphans. ob hasce 
res bene gestas quod in bello voverat hanc aedem et signum 


Hereulis victoris Imperator dedicat. (Corp. Inse. lat. I, nr. 541.) 
v. Rante, 'Beltgeldjidte. II. 1. 8. Aufl 25 
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anders erwarten läßt, das ariftofratijdje Prinzip, welches ja 
die Freunde der Römer umfaßte, zum Uebergewicht. Politiſche 
Bedeutung und municipale Freiheit hatten bisher immer zu 
einander gehört, einander gegenjeitig belebt; bie erſte hörte 
auf, bie lepte beftand, aber unter der Qerridjaft von Rom. 

Der Einwirkung der Griehen auf die Welt war damit 
nit etwa ihr Biel gelegt: ihr eigent(idje8 Leben fam in 
der literariihen und künſtleriſchen Production zu Tage; fie 
batten bielelbe über den Drient ausgebreitet, aber ihre Ber 
ſtimmung wäre nicht erfüllt worden, menm fie nicht aud) in 
den Deceident vorgedrungen wäre. Einft hatten die Qellenen 
auf diefen duch Gommer, Krieg und Goloniet Einfluß 
zu gewinnen gejudt; babet waren fie geldeitert; fie waren 
den Römern, der größten Macht, bie fid) im Occident [εἰδῇ 
erhob, erlegen; aber bieje Macht war jchon mit ber grie 
chiſchen Eultur in enge Verbindung getreten und veridajrtt 
derſelben einen nicht Dod) genug anzufchlagenden Einilus 
aud) im Abendlande, defien Umfang und Bedeutung für die 
Zukunft Niemand ahnen Eonnte. 

Die Bedingung dazu lag in der innigen Verſchmelzung 
des römiſchen und des griechiihen Weſens. Es fam vor 
allem darauf an, daß bie Werke ber griediichen Sit 
ratur und Kunft Eingang und Stadabmung in Rom fanden: 
9tom mußte bie Herporbringungen des griechifchen Geiſtes 
in fij aufnehmen und fie verftehen lernen. Doch war bitit 
gleidjjam didaktiſche Aufnahme mod) nicht genügend; bo? 
geiftige Leben mußte ein gemeinjames fein unb in ein Ro 
ment treten, in welchem e$ als jo[dje8 zu neuen Geftaltungen 
fortichritt. | 

In ber einen und der anderen Hinfiht hat Niemand 
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eine größere Wirkſamkeit entfaltet, als der alte Hipparch der 
Achaeer, Polybius. Man hat ihm zum Vorwurf gemacht, 
daß er ſich von dem Intereſſe ſeines Landes getrennt und 
an δα römiſche angeſchloſſen habe, was dann von trefflichen 
Männern dadurch entſchuldigt worden iſt, daß es einem jeden 
ſo gehe, der ſich längere Zeit in fremden Ländern aufhalte 
und anderweite Anſchauungen in ſich aufnehme. Hier iſt der 
Fall, daß die Eindrücke, welche Polybius in Rom empfing, 
die allgemeinen und größeren waren und die Intereſſen ſeines 
Landes mitbegriffen. Er erhob ſich von dem Particularismus, 
der feine Hoffnung mehr hatte, zu einem Univerſalismus, 
auf meldem die folgende Geſchichte berubte. 

Polybius befand fid), wie erwähnt, unter den taujenb 
Achaeern, welche nad) Rom übergeführt wurden, weniger um 
fif zu verantworten, als meil ihre dauernde Anmejenbeit in 
Adaja der römiſch gefinnten Partei, bie burd) den Sieg 
emporgefontmen war, hätte gefährlih merbem fünnen. Zu 
den Anhängern des Berjeus zählte Polybius überhaupt 
ibt; er gehörte ſelbſt nicht zu der Partei, welche bie Römijch- 
gefinnten auszufchließen beabfichtigte: er hatte fid) innerhalb 
der gefeglihen Schranken gehalten. Wenn er die Autonomie 
von Adaja vertheidigte, fo fonnte ihm Niemand darüber 
einen gegründeten Vorwurf maden, ba fie ja im allgemeinen 
in den Verträgen vorbehalten war. Den Römern fehlte es 
niht an einer gemwillen Sympathie dafür. Namentlih er- 
warb Polybius die Qodadtung des Mannes, durch defien 
römische Tugenden der Sieg er[odjtet mar. Während den 
übrigen Griechen ein einftweiliger Aufenthalt außerhalb Roms 
angewielen wurde, bewirkte Aemilius Paulus, daß Polybius 
in feinem Haufe bleiben durfte zur Gefellihaft unb Aus- 

25* 
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bildung [einer ' Söhne. Wer Dütte dazu geeigneter fein 
fünnen, al$ der bochgebildete Helene, der fid) im Krieg und 
im Staat hervorgethan, unb ber nur deshalb entfernt worden 
war, meil die dur den Sieg zur Herrſchaft gelangte Partei 
feine Anweſenheit nicht hätte ertragen können. Es war mehr 
eine Wendung des Glüds, als eine Schuld, bie ihn aus 
feinem Vaterland verbannte. Auch in jeder männlichen 3e 
Ihäftigung, 3. B. der Jagd, war er geeignet, den Söhnen 
des Aemilius zur Seite zu ftehen, vor allem aber in den 
Studien. Niht αἱ Pädagog konnte und follte er leben. 
Für Polybius jelbft mar ε ein Glüd, daß er im die 
Familie aufgenommen wurde, mit welcher bie müdtioiten 
und angefehenften Römer in Verbindung ftanden. Die wider- 
firebenden Gegenfäte, bie dieſer Kreis erfuhr, trugen um 
jo mehr dazu bei, den Anktömmling in das römifche Welen 
und feine Eigenthümlichkeiten einzuführen. Aus bem Doppel- 
verhältniß, in dem er lebte, dem griedifchen und bem 
römischen, entiprang ibm eine Anichauung der Welt, die er 
in einem großen Geſchichtswerk ausgeſprochen bat. 

Niemand ijt lediglich ein Bürger des Gemeinweſens, bem 
er angehört: das Menichliche erhebt fih aus dem Rationalen 
und über bafjelbe. Darauf beruht alle Religion, überdies 
aber aud) alle Theilnahme an der Entwidlung bes menid- 
[iden Geſchlechtes. 

Sm diejer Epoche nun vollzog fid) vor aller Augen eins 
der größten untverjalbiftoriichen Ereignifje, welche überhaunt 
votgefommen find: bie particularen Bölkerbildungen ver 
Ihmwanden; fie unterlagen der römiſchen Republik, in welder 
fid) jegt die Summe aller Weltbemegung concentrirte. Der 
Spätnadlebende kann fi das nicht ohne ſchmerzvolle €t 
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regung vergegenwärtigen. Aber über den Fall der helle⸗ 
niſchen Freiheit muß man hier nochmals hinwegkommen, wie 
in den Zeiten Alexanders des Großen, — zumal da die 
Griechen des zweiten Jahrhunderts mit denen des vierten 
nicht zu vergleichen waren, und die in jener Epoche begonnene 
Ausbreitung des helleniſchen Geiſtes, bie ben Orient umge- 
ſtaltet hatte, ſich auch im Occident vollziehen mußte. 

Polybius war fern davon, ſich in unnützen Klagen über 
den Untergang der helleniſchen Autonomie zu verlieren. Er 
taßte die Weltlage feft ins Auge und legte fid bie Frage 
vor: wie es komme, daß die römiſche Republik alle Nachbarn 
und Feinde überwunden und die Oberherrſchaft erworben 
habe. Er ſah den Grund in der inneren Ueberlegenheit 
derſelben, hauptſächlich in ihrer wohlerwogenen Politik und 
ihren unwiderſtehlichen Waffen. Er bat fid darüber ein- 
gehend vernehmen laflen: denn er liebte Doctrin und Syſtem. 
Aein dieſe Anficht nur im allgemeinen aufzuftellen und den 
Borzügen der Römer bie Mängel Anderer entgegenzufegen, 
wirde nicht weit geführt haben. Er nahm fid) vor, bie Ge- 
Ihichte feiner Epoche ausführlich zu fchreiben, in der er 
lebendig mitgewirkt hatte. Wie zuerft vom achaeiichen, To 
ſah er fie jegt vom römischen Standpunkt aus an, ohne bod) 
den einen oder den anderen zu reprobuciten: in der An- 
Ihauung der Dinge, bie fid) ihm bildete, verband fid) der 
eine mit dem anderen. _ 

Große Epochen fordern ihre Gefchichtichreiber. Nicht 
alle Zeiten aber finden geeignete Interpreten der Ereigniffe, 
bie fi in ihnen vollziehen. Polybius mar ein folder. 
Aus den Eonflicten des. Drient8 und bet Grieden war 
Serodot hervorgegangen; in den Eonflicten der Griechen und 
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der Römer bat fid) Polybius ausgebildet. Aber die Männer 
find verſchieden mie bie Zeiten. Herodot hatte den Vortheil, 
daß er burd) und dur ein Grieche bleiben konnte: denn 
die Griechen hatten damals den Sieg erfochten; er fab den 
Drient mit Unparteilichfeit und Wißbegierde an. Bolybius 
dagegen jchrieb in Rom; dem damaligen Griechenland wid⸗ 
mete er zulegt weniger Theilnahme, al8 den Römern. Auch 
den Römern aber konnte er fid) bod) nicht volllommen ar 
ſchließen. Die Hingebung derfelben für ihre Götter, ihre 
Meberzeugung, daß Sieg und Macht ihnen vorbeftimmt fti, 
lag ihm ferne; er jagt vielmehr unverhohlen, daß das römiſche 
Religiongiyftem von weifen Männern aus Rüdficht für bie 
Menge erfunden worden lei. Er widmete felbft ber alt 
tüómijden Geichichte feine befondere Aufmerffamleit. . 

So ganz unterfcheidet er jid) hierin von feinem Land}: 
mann Dionyſius von Halicarnaß, menngleih er darin mit 
demjelben übereinftimmt, daß aud) er bie moraliſchen Sor 
züge der Römer über das griechiihe Herkommen hervorhebt 
Aber eben dabei bleibt er ftehen, was er vor fid) fap. So 
rollt er nun das Bild der Geichichte feiner Zeit vor uns auf. 

Ich meig nicht, ob man ihn in Bezug auf Darftellung 
und Cprade zu den Schriftftellern erften Ranges rechnen 
fann. Er erfegt die Smtuition durch 9tefferiom, und diele 
tritt dann allermärt3 mit doctrinärer Breite hervor. In 
ber Auseinanderjegung feiner formalen Geſichtspunkte ijt er 
bi$ zur Ermüdung mweitichweifig; aber in ber Beurtheilung 
der Thatſachen hat er ein unermeßliches SBerbiemft. Beſon⸗ 
ders beihäftigt ihn, wie fid) verfteht, der Kampf zwilden 
Rom und fartbago. Er verwirft.jehr ausdrücklich bie Dar- 
ftelungen punifch gefinnter Gefchichtichreiber: aber nicht minder 
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jegt er fi den Auffafjungen der römiſchen entgegen. Sein 
ganzes Werk ift mit Widerlegungen von Autoren, bie ihm 
widerftrebten, erfüllt. Denn eben darauf ift fein Bemühen 
gerichtet, bie Thatfahen in ihrer Gaufalität ohne Vorliebe 
für bie eine oder andere Partei aujfgufafjen. Man kann 
nit? Unparteiifcheres leſen, al8 3. 3. die Darftellung des 
eriten punijden Krieges, auf den er zurüdtommt, obmohl er 
geraume Zeit vor jeiner Epoche vorausliegt. 

Sm den griechiſchen Geichichten, an denen er jelbft An- 
tbeil nahm, bem Verhältniß von Achaja zu Aetolien ſowohl 
als zu Macedonien, ift er nicht fo unparteiiſch. 

Sm vielen Beziehungen bat jein Werk die Mängel, 
telde perfönlihen Denkwürdigkeiten eigen zu fein pflegen, 
zugleih aber auch bie Eigenichaften, welche dieje anziehend 
und belebrenb machen: vollfommene Kunde des Gegenftandes, 
lebenbigfte Vergegenwärtigung der Ereignife und prücile 
Beurtbeilung der Perſönlichkeiten. Polybius erlebte mit 
vollem Bewußtjein, als gereifter Mann, felbft in ben Ge» 
ihäften thätig, eine vollftändige Umgeftaltung des politifchen 
Lebens; bieje vor allem hat er im Auge. Die partiellen 
Ereignifje, Geſchichten der verfchiedenen 9tepublifen und Land- 
haften, mit denen man fid vorher beichäftigt hatte, ver» 
flehten fid) in ein großes Allgemeines, dem er fid mit Be- 
wußtfein zuwandte. 

Das Lebendige in den Arbeiten des Polybius ijt feine 
Anihauung von Rom, den Urſachen feiner Meberlegenheit, 
den Mitteln und Wegen feiner Welteroberung. Seine Schil⸗ 
derungen einiger Schlachten find unübertrefflih; bie Gr» 
jählungen von bem politifchen Unterhandlungen der Mächte 
untereinander gehören zu dem Beiten, was über Trang- 


392 Sechstes Tapitel. 


actionen biejer Art jemals gefchrieben worden ijt. Polybius 
hält an dem Urkundlichen feft, bem er fogar mit befonderem 
Eifer nachforſcht. Die einwirkenden Umftände, bie dabei vot 
fommen, erörtert er einfah unb umterridjtenb. Er ift ein 
Mann aus der Mitte des Lebens, der die Geſchichte fchreibt, 
um den nachfolgenden Geichlechtern zur Belehrung zu dienen. 
Weder auf Baterland mod) auf Neligion legt er Werth. 
Beinahe entrüftet ift er über bie Macedonier, daß fie trop 
des Vortheils der republifaniidjen Einrichtungen, welche ihnen 
Rom gewährte, ὦ dennoch durch einen unwürdigen Menſchen 
wie Pieudo-Philipp zur Empörung verleiten ließen; bap fie 
duch ein vaterländiiches Gemeingefühl, durch Erinnerung 
an ihre alte Größe und Unabhängigkeit dazu fortgerifien 
fein fónnten, kommt ihm nicht bei; jolde an ein Göttliches 
anfnüpfenben Motive find ihm fremd. Eine Schwierigkeit 
machen ihm Männer, mie Scipio Africanus, bem er bit 
vollfte Bewunderung zollt, und bem man Impulſe dieler 
Art zugeichrieben hat. Aber er meift diefe Tradition al? 
erfunden zurüd und hebt nur bie llebetlegung und männlide 
Tugend jeines Helden hervor. Polybius [ab üt den Ereig- 
niffen einen Wettlampf des Berftandes, der Tapferleit, ber 
militäriſchen Disciplin fowohl, mie der guten Rathichläge: 
alles fommt bei ihm auf Bernunft und Willen an. Bei ber 
durh und durch rationaliftiihen Anſchauungsweiſe, der εἴ 
Dulbigt, kann er fid) jedoch nicht verhehlen, daß Begebenheiten 
vorkommen, welde fid) au$ den von ihm anerlannten Mo—⸗ 
tiven nicht erklären laſſen. 

Bei ſchweren Unglüdsfällen, von denen Einzelne oder 
ganze Gemeinweſen betroffen werden, etwa bei langer Dürr 
oder unaufbörliden Regengüflen, läßt er fid) wohl gefallen, 
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bap man die güttlihe Hülfe anflehbe und zu erfunden fuche, 
ta$ man jagen oder thun folle, um dem Uebel ein Ende 
zu maden. Seine Ausdrüde, die ziemlich ironiſch lauten, 
verrathen, Daß er nichts davon erwartet. Ganz unzulälfig 
aber findet er ein ſolches Verfahren in den Angelegenheiten 
des Lebens bei unglüdlichen Zuftänden, deren Urſachen man 
entbeden fann: da dürfe man nit bis auf bie Götter zu- 
rüdgeben. Er fteht geradezu im Gegenjag gegen Herodot, 
der den Göttern einen unmittelbaren Einfluß auf bie menſch⸗ 
lien Dinge zufchreibt. Auch fchweigt er von dem Göttlichen 
in den menschlichen Smtitutionen, welches Thucydides aner- 
fennt, Wie biejet über bie Abnahme der Frömmigkeit zu 
Hagen, fann ihm nicht beifommen, ba er ja am bie Götter 
jelbft nicht eigentlich glaubt. Dennoch Dat bie Tyche, bie er 
annimmt, aud) einen Bezug auf dag Schidjal der Welt. Er 
meint, bag butd) bie Tyche allem eine Wendung gegeben 
wäre, bie dem Emporlommen der Römer förderlich gemejen 
ji Einmal entſchlüpft es ihm fogar, der Tyche einen An- 
theil daran zuzuschreiben, wenn das Verbrechen beftraft wird. 
Der Nemeſis geichieht bisweilen bei ihm Erwähnung, bod) 
nur in den Reden, bie er Anderen in den Mund legt. Ueber 
iine religiöjen Weberzeugungen findet fid) nichts, was man 
zu wiederholen verfucht fein fünnte. Schon genug, daß et 
bei allem Gewicht, welches er auf das perfünliche Verdienft legt, 
bod auch eine über demfelben obmaltende Macht anerkennt, 
die er bald mit dem Namen der Gottheit, bald der Tyche 
bezeichnet. Fir ben Menichen aber ijt fie unzugänglich und 
unerbittlih: in den Kreis des menſchlichen Thuns füllt nur 
eben Berftand und [ες Gefinnung. Weberall tritt bei ihm 
ein lebendiger Sinn für das Sittlihfchöne, bie höhere Moral, 
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actionen diefer Art jemals geſchrieben worden ijt. Polybius 
hält an dem Urkundlichen feft, bem er fogar mit befonderem 
Eifer nachforſcht. Die einwirkenden Umftände, bie dabei vot: 
fommen, erörtert er einfah und unterrichtend. Er ift ein 
Manrr aus der Mitte des Lebens, der die Geſchichte fchreibt, 
um den nachfolgenden Geihlechtern zur Belehrung zu dienen. 
Meder auf Baterland Tod) auf Religion legt er Werth. 
Beinahe entrüftet ift er über bie Macedonier, daß fie tro 
des Vortheils ber vepublifantiden Einrichtungen, welde ihnen 
Nom gewährte, fid) dennoch butd) einen unwürdigen Menſchen 
wie Pfeudo- Philipp zur Empörung verleiten ließen; daß fie 
duch ein vaterländiiches Gemeingefühl, durch Erinnerung 
an ihre alte Größe und Unabhängigkeit dazu fortgerifien 
jein fónnten, fommt ibm nicht bei; ſolche an ein Göttliches 
anfnüpfenben Motive find ihm fremd. Eine Schwierigkeit 
machen ibm Männer, wie Scipio Africanus, bem er bit 
vollfte Bewunderung zollt, unb dem man Impulſe biejer 
Art zugeichrieben hat. Aber er weiſt diefe Tradition als 
erfunden zurüd unb hebt nur bie Weberlegung und männlide 
Tugend feines Helden hervor. Polybius jap in den Ereig 
niſſen einen Wettlampf des Berftandes, ber Tapferleit, ber 
militäriihen Disciplin ſowohl, wie ber guten Rathichläge: 
alles fommt bei ihm auf Bernunft und Willen an. Bei der 
duch und durch rationaliftiihen Anſchauungsweiſe, der et 
buldigt, kann er fid) jedoch nicht verhehlen, daß Begebenheiten 
vorkommen, melde fid) aus den von ihm anerlannten Mo⸗ 
tiven nicht erflären laſſen. 

Bei ſchweren Unglüdsfällen, von denen Einzelne oder 
ganze Gemeinweſen betroffen werden, etwa bei langer Dürr 
oder unaufhörlichen Regengüflen, läßt er fid) wohl gefallen, 
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bab man die göttliche Hülfe anflehe unb zu erkunden ſuche, 
was man jagen oder tbun folle, um dem llebel ein Ende 
zu madjn. Seine Ausdrüde, bie ziemlich ironisch lauten, 
verratben, baB er nichts davon erwartet. Ganz unzuläflig 
aber findet er ein ſolches Verfahren in den Angelegenheiten 
des Lebens bei unglüdliden Zuftänden, deren Urſachen man 
entdeden kann: da dürfe man nicht bis auf die Götter zu- 
rüdgeben. Er ftebt geradezu tim Gegenjag gegen Herodot, 
der den Göttern einen unmittelbaren Einfluß auf bte menſch⸗ 
lihen Dinge zufchreibt. Auch fchweigt er von dem Göttlichen 
in den menſchlichen Spnftitutionen, welches Thucydides aner- 
lent. Wie biejer über bie Abnahme der Frömmigkeit zu 
Hagen, fann ihm nicht beikommen, ba er ja an die Götter 
ſelbſt nicht eigentlich glaubt. Dennoch Dat bie Tyche, bie er 
annimmt, aud) einen Bezug auf das Schidfal der Welt. Er 
meint, daß burdj die Tyche allem eine Wendung gegeben 
wäre, bie bem Emporfommen der Römer förderlich getoejen 
κεἰ. Einmal entihlüpft e8 ihm fogar, der Tyche einen An- 
theil daran zuzufchreiben, wenn das Verbrechen beftraft wird. 
Der Nemeſis geſchieht bisweilen bei ibm Erwähnung, bod) 
nur üt den Reden, bie er Anderen in den Mund legt. Ueber 
jeine religiöfen Weberzeugungen findet fid) nichts, was man 
zu wiederholen verfucht fein könnte. Schon genug, daß er 
bei allem Gewicht, welches er auf das perfönliche Verdienft legt, 
doch auch eine über demielben obwaltende Macht anerkennt, 
die er bald mit dem Namen der Gottheit, bald der Tyche 
bezeichnet. Für den Menfchen aber ift fie unzugänglich und 
mmerbittlih: in den Kreis des menihlihen Thuns füllt nur 
eben Berftand und fefte Gefinnung. Weberall tritt bei ihm 
ein lebendiger Sinn für das Sittlihihöne, bie höhere Moral, 
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hervor. Er zeigt fid) darin als ein echter Grieche. Bon ber 
Pflicht, feine Ehre zu behaupten, bat er ben ſtärkſten Begriff: 
er billigt nicht allein, fondern er bezeichnet es als eine 
Pflicht, daß man fid) eher tödten, als eine Schmad über fih 
ergeben lafjen folle. 

.. Sptan könnte jagen, darin [ag der Beruf des Polybius, 
daß er, indem er die SBeltpiftorie einer großen Epoche 
Ihilderte, bie griechiſchen Ideen, wie fie fid) in feiner Zeit 
entwidelt batten, in die Auffaſſung derſelben übertrug. 
Leider ift fein Werk nur fragmentarifch auf uns gelommen; 
aber ἐδ bat baburd) eine unbegrenzte Wirkung gehabt, boj 
e8 von den römischen SHiftorifern in ihre Arbeiten aufge 
nommen wurde, moburd) e$ dann geidhehen ift, daß bie An- 
fichten des Polybius im manden Punkten die allgemeinen 
geworden find. ! 

Von großem Werthe iſt nun aber aud) die Einwirkung, 
welche Polybius in jeiner Stellung unmittelbar ausgeübt 
bat. In der Gefjellihaft des jüngeren Laelius, des Ber: 
trauten des Scipio Aemilianus, traf er mit Panaetius, der 
von Athen herübergelommen war und bier die Lehren ber 
Stoa, aber in einer für die Römer annehmbaren Form vor 
trug, zufammen. Daß zwei Griechen von größter Begabung, 
ein Philoſoph unb ein Geſchichtſchreiber, in bem angefeheniten 
Haufe von Rom einen gemeinihaftliden Wirkungskreis fanden, 
kann als ein Greigniß betrachtet werden, durch welches bie 
Verbindung der römiſchen Eultur mit der griechiſchen weſent⸗ 
lih vermittelt wurde. Bon Panaetius weiß man, baf er 
aud) auf bie formale Ausbildung der Rechtswiſſenſchaft Cm 
fluß ausgeübt bat. 3m den philoſophiſchen Schriften Gicero'? 
begegnet allentbalben der Name des Panaetiug, in den 
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politiichen mit biftorifher Grundlage der des Polybius. 
Cicero'8 Buch über die Pflichten mag fid zu Panaetius ver» 
falten, wie bie römiſche Geſchichte des Livius zu ber hiftori- 
ſchen Arbeit des Polybius, mo der Grieche bem Römer 
vorlag. Die Schrift Gicero'8 über bie Republik beruht auf 
den Anfihten, bie Polybius aufgeftelt bat; das Geſpräch 
wird eben in die ſcipioniſchen freije verlegt. Die Einwirkung 
der Griechen auf Rom, melde bie Signatur ber Epode ift 
und ein wejentliher Moment zur Fortbildung ber Welt- 
geihichte, gelangt in biejen Männern zur perfönliden Gr» 
Iheinung. Zugleich aber kann man nicht anders, al8 ihnen 
aud) einen Antheil an den Unternehmungen zuſchreiben, 
melde ihr gemeinichaftlider Zögling, Scipio Nemilianus, 
ausgeführt bat. Er if ber. Eroberer von Karthago und 
Numantia. 


Zerſtörung von fartbago. 


Qn den orientaliihen Verwickelungen hatten die ftat» 
tbager den Römern fogar Dienfte geleiftet: Hannibal war 
untergegangen, weil er von der herrihenden Partei in Kar⸗ 
thago ausgeftoßen wurde. Seitdem aber hatten bie Karthager 
bod) wieder den Verdacht ber Römer ermedt; man wollte 
erfahren haben, daß Perſeus mit ihnen Verbindung geſucht 
und gefunden, daß Pfeudo-Philipp von ihnen in feinem Unter- 
nehmen beftärkt worden jei: unleugbar war ihr Einfluß auf 
Spanien. Der glüdlihe Fortgang ihres Handels und ihres 
Sandbaues veridjaffte ihnen große Mittel und erwecte bie 
Eiferfucht der Römer. Schon vor bem legten Frieden hatte 
nj in Rom die Abficht geregt, mit Karthago ein Ende zu 
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maden. Durch den älteren Scipio war dieſelbe zurüdgemwielen 
worden; aber aufgegeben war fie niemals. Ein Römer von 
altem Schrot und Korn, Marcus Porcius Gato, der [εἰδῇ 
den Aufihwung und bie neue Entwidelung der punilden 
Macht und deren wachſende Stärke in Spanien wahrgenommen 
hatte, fag in der Vernichtung Karthago's die Bedingung für 
die dauernde Größe von Rom und bradte fie im Senat bei 
jeder Gelegenheit in Anregung. 

Wenn man in Betracht zieht, daß der Dccident bei dem 
fortdauernden Einfluß des wiedererftarkten Karthago nicht 
hätte romanifirt werden können, jo möchte e8 fcheinen, aló 
babe Gato, gleihfam burd) ben Inſtinkt der Zukunft getrieben, 
vidt jo ganz Unrecht gebabt, wenn er bie Vernichtung eines 
den Römern allezeit feindjeligen Elements jchroff und troden, 
wie feine Art tar, wie ein unumftößlices Dogma unabläfiie 
einihärfte.. Damit wird aber bie Härte nicht entichuldigt, 
mit welcher bie Römer verfuhren, mod) aud) die ſchmerzliche 
Empfindung erftidt, die das Schickſal von Karthago erwedt. 

Emen Anlaß zu erneuten Yeindfeligfeiten boten den 
Römern die Verwidelungen der Punier mit Mafinifia dar. 
Noch lebte Mafinifja, über achtzig Jahre alt; ler tar ein 
Mann von jener unzerftörbaren Körperkraft, welche bann un? 
warn in beroifchen Naturen erjcheint; er beftieg noch immer 
das ungelattelte Pferd; alle feine Aniprüde an bas kartha⸗ 
giiche Gebiet, mochten fie aud) mehr auf Schein beruhen, ald 
auf Net, meinte er nod) durchzufechten. Ihm gegenüber 
ftand das unbotmäßige, immer aufgeregte, von bem alten 
Senatoren nur mit Mühe im Zaum gehaltene Bolt von 
Karthago, an deilen Spige fid) ein Volksführer ftellte, Has⸗ 
drubal, der in Karthago eine ähnliche Rolle fpielte, wie gleid 
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darauf Kritolaus in Achaja. In dem Kriege gegen Mafinifja 
unterlag er, obwohl er über febr anjehnliche Streitkräfte gebot. 

Aber was mehr bedeutet: durch Ddiefen Krieg mar eine 
ber vornehmften Bedingungen des legten Friedens, nad) welcher 
den Kartbagern jede Kriegführung außerhalb ihrer Grenzen 
ohne Einwilligung der Römer unterjagt war, gebrochen worden. 
Dies bot einen Rechtsgrund, wie er noch immer für bie Be- 
ſchlüſſe des Senats erforderlih war, um bie Mebermadt, bie 
Rom ohnehin beſaß, zu voller Geltung zu bringen. 

Der dritte punifhe Krieg verdient faum den Namen 
eines Krieges: er ift eine Gemalttbat, bie fid) ſtufenweiſe 
entwidelt. Daß bie ftartbager, auf fid) allein angewieſen, 
den Kampf mit Nom nicht befteben konnten, lag am Tage. 
Jede Möglichkeit der Abwehr wurde vollends baburd) ab» 
geſchnitten, bag Utika mit feinem geräumigen, wohlgelegenen 
Hafen fid den Römern überlieferte. Die Punter batten 
feine Hoffnung, einem von dort beranziehenden römiſchen 
Ote die Cpige bieten zu fónnen. In dem Gefühl der 
Unzulänglichkeit ihrer Kräfte zu einem nachhaltigen Wider- 
fand fdjidtem fie, um den Krieg zu vermeiden, eine Gelandt- 
haft nah Rom, mit der Vollmacht, alles zuzugeftehen, 
was zur Abwendung der Kriegsgefahr erforderlich fei, unb 
diefe ift jo meit gegangen, dem Beilpiel von Utika folgend, 
den Römern bie Meberlieferung in Form einer Dedition auf 
Treu und Glauben!) anzutragen. Durch biele Formel 
wurden Land und Voll, die Städte unb bie Befigungen 
jut Berfügung der Römer geftellt. Die Römer vernahmen 
ba$ mit Genugthuung: denn ihre Abficht ging dahin, über 
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das afrifaniihe Gebiet auf eine ſolche Weile zu verfügen, 
daß ihnen von da niemals eine Gefahr erwachſen Fünnte. 
Ziemlich zweideutig lautete ihr erfter Beicheid: fie verſprachen 
den Karthagern Freiheit, Autonomie, den Beſitz ihres Landes 
mit allem öffentlihen und privaten Eigenthbum. Es fonntt 
(deinen, als ob auf bieje Weile alle Wünſche befriedigt 
jeien. — Jedoch war in diefer Erflärung der Stadt nit au% 
brüdlid gebadjt. Und ganz unbemerkt blieb das nidt: 
aber ba die Weigerung, ben Beſcheid anzunehmen, emen 
unmittelbaren Krieg herbeigeführt hätte, fo ging man in 
Karthago darüber hinweg und ἐπί οἱ fid) felbft, die Geijeln 
zu ftellen, welde bie Römer verlangten. Und als be 
römiſche Gonjul, der bierauf rad) Utika gefontmen tar, bit 
Auslieferung ber Waffen forderte, [0 bat man fid) aud) dazu 
bereit gezeigt; Geſchoſſe und Katapulte wurden auf langen 
Wagenzügen in das Lager deu Römer gebradjt. Erſt πα’ 
dem Dies geichehen war, ſprachen die Römer das Iepte Wort 
aus. Sie wollten, mie jene Erflärung lautete, eim freies 
und in inneren Angelegenheiten autonomes Karthago dulden, 
aber nit an der Stelle, wo e8 lag, nidjt als Geeftabt: 
fondern achtzig Stadien entfernt von ber Küfte follte die neue 
Stadt gegründet werden. In ftartbago batte man etwas 
Aehnliches kommen ſehen; als e8 ausgeiprocdhen wurde, war 
Niemand darauf gefaßt. Denn als Geeftabt war Karthage 
gegründet worden: man hatte feinen Begriff davon, bap té 
anders eriftiren könne. Die römifhe Webermacht jchreitet 
daher wie ein Fatum, unabänderli, [honungslos, unaut 
weihlid. „Wenn hr“, fagte man den Römern, „Leine Rüd- 
fit auf bie Menſchen nehmt, fo verfhont bod) bie Heilig. 
thümer der Götter, deren Ruhm über bie game Gu 
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gedrungen, nad) deren Sprüchen bieje alte Stadt vor Zeiten 
aufgerichtet worden ijt." Die Religionen der beiden Völker 
aber waren zu verſchieden, al8 daß bieje Erinnerungen auf 
die Römer hätten Eindrud machen können: fie blieben un- 
erihütterlih bei ihren Forderungen. In diefer Kriſis aber 
gewannen nun die vollsthüümlichen Gefühle wieder das Ueber⸗ 
gemit. Man Tann e$ den ‚Berihterftattern glauben, daß 
die Frauen wie tajenb nad) ihren Söhnen ſchrieen, welche 
jegt αἰ Geifeln in Stalien waren, bie Männer mit Entſetzen 
auf ihre von allen Vertheidigungswerkzeugen entblößten Wälle 
blickten; aber ihr Entihluß war gefaßt, fid) bis aufs äußerfte 
δι wehren. Als die Römer mad) einigen Wochen beran- 
rückten, fanden fie Karthago befier gerüftet, als fie hätten 
erwarten können. Zugleich empfand tbt Heer die ſchädlichen 
Einflüffe des Klima’s. Daß man mit Mafiniffa nicht mehr 
ganz einverftanden war, wurde an der Spärlichkeit der Su» 
fuhr bemerkt. Die Karthager unter Himilco, Phanias und 
Hasdrubal behaupteten das offene Feld und madten ben 
Belagerern viel zu fchaffen. Der Conſul des Jahres 149 
vor unjerer Hera), Manlius Nepos, hatte vollauf zu thun, 
fein Lager gegen bie Karthager zu ſchützen, fid) die Zufuhr 
zu fihern, welde von der libyfchen Reiterei mit ihren Heinen 
geihwinden, nie dürftenden, mit Gras zu befriedigenden 
Pferden gefährdet mar. 

Dem Eonful des folgenden Jahres, Calpurnius Piſo, 
widerftand bejonders Hippogreta, das εἰπῇ! von Agathofles 
an wohlgelegener Stelle zwiſchen Utifa und fartbago ge» 

gründet worden war; den ganzen Sommer über belagerte er 
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ἐᾷ vergebens; gegen bie Karthager geichah nicht das Mindeſte, 
weder gegen bie Stadt, noch gegen ihr Heer im Felde. m 
allen libyfchen Städten ſprach man fogar von der Feigheit 
bet Römer. 

Sehr wahrſcheinlich, daß eben Dieburd) bie griechiſchen 
Irrungen gefördert worden find; in Spanien, das mit 
Karthago nod) viel näher zufammenhing, regten fid) abermals 
die alten nationalen Feindfeligkeiten. Manche gab e$, denen 
das Geſchick der Welt nod) einmal zu ſchwanken Icien. 

Rom fühlte dies ganz. Und mie e8 den politiichen 
Geift, der bie römiſche Bevölferung belebte, beionders be 
zeichnet, daß in allen den Wahllämpfen, bie auf zufälligen 
Einwirkungen beruhen, bod) bie großen Männer nod) durd- 
drangen, jo fendete man aud), wie εἰπῇ den Aemilius Paulus 
nad) Macedonien, |o jegt den Sohn defjelben, der zugleih 
von dem Sohne des Scipto Africanus adoptirt worden mat, 
Gcipio Yemilianus, nad) Afrika. 

Sein Name und feine Herkunft, welche an bie größten 
Siege, bie man erfochten hatte, bie Eroberung von Spanien 
und Libyen, Alien und Macedonien erinnerten, waren dabei 
maßgebend. Scipio Aemilianus mar eine ruhige, burd) unb 
durch gediegene Natur. Er galt in feiner Jugend faft für 
träge, weil er fid) nicht dem Forum widmete; er bielt ε fit 
weſentlicher, durch Webung der Jagd feine Körperkräfte zu 
ftárfen, um den Anftrengungen eines Feldzuges gewachſen zu 
fein. Geiftige Anregung fam ihm burd) bie Griechen, die, 
wie berührt, in dem Haufe jeines Vater Aufnahme gr 
funden hatten, den welterfahrenen, nüchternen Polybius und 
den Philoſophen Panaetius. Dieſe hatten auch zu feiner 
moralifchen Ausbildung beigetragen. Scipio Yemilianus zeigte 
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Selbftbeherrfhung und Beſonnenheit. Mit dem älteren 
Scipio läßt er fid) an Genialitát, an Schwung be8 Geiftes 
und Ziefe der Seele nicht vergleichen. Aber er hatte Me— 
thode und Berftand. Seine gelehrten Studien waren ent. 
fernt davon, feine Thatkraft zu lähmen. Die Gewohnbeit, 
folgerichtig zu denken, fam ibm nun auch bei feinen fricge: 
rücden Handlungen zu Statten. Er vereinigte Ueberlegung im 
Ganzen und Großen mit Geijtesgegenwart im Augenblid, 
füfnbeit im Entwurf mit Vorſicht in der Ausführung. 
Jedermann faßte Vertrauen zu ihm. Das Andenken an 
jeme Vorfahren und [eine eigene Natur verichafften ihm 
Popularität bei der römischen Bürgerjchaft. 

Bei εἰπεῖ Bewerbung um die Aedilität wurde er vom Volfe, 
was doch nicht ohne Suspenfion von gejetlichen Beitimmungen 
geihehen fomnte, zum Conſul gewählt; das Bolt bejtimmte 
ibm, ohne bie gewohnte Verlooſung, die Provinz Libyen. 

Wir begleiten ihn nun auf feinem Feldzug, der zugleich 
εἶπε Belagerung war. 

Vornehmlich auf ber Eroberung großer Städte und 
Tage beruhte das Uebergewicht, ba8 die Römer in der ſüd⸗ 
lien Welt errungen hatten. Wie im Orient an bie Dyna⸗ 
fien, jo fnüpfte fid) im SOccibent der Widerftand ber Popu⸗ 
fationen an ihre Metropolen. Die Herrichaft der Römer in 
Unteritalien hing von der Eroberung von Gapua und ber 
Beſetzung von Tarent ab; burd) bie Einnahme von Syrafus 
braten fie Sicilien an fid); die Eroberung von Neu» ar: 
tbago war die Grundlage ber Unterwerfung von Spanien. 
Durch bie Befitergreifung von Korinth ift gleich darauf bie 
Widerſtandskraft von 9(djaja gebrochen worden. Wenn bie 


großen Städte gefallen waren, jo unterwarfen fid) die fleineren 
b. Sante, Weltgeſchichte. II. 1. 3. Aufl. 
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Gommunen von jelbft. Die Gtübteeroberungen gelangen ben 
Römern Bauptjüdjlid) durch bie Gombination mit ihren Stegen 
im Feld. Die Städte mußten erít abgefchnitten und aller 
Unterftügung von außen beraubt werden, ehe fie mit der 
ganzen Energie des römiſchen Kriegsheeres angegriffen 
wurden. Der dritte punifche Krieg war eben nidjt8 als 
eine große Belagerung. 

Scipio erfchien gerade zur rechten Stunde, als bie Römer 
fid auf eine ganz unhaltbare Stellung nüdjft ber Mauer 
hatten drängen laffen, wo fie von ihren Schiffen abgeidnitten 
waren. Abſichtlich Hatte Scipio ben Karthagern zu willen 
gethan, daß er fomme. Als er anlangte, wichen fie zurüd, 
unb er nahm die Gefährdeten in feine Schiffe auf. 

Das Lager war in Folge ber Beute, bie man von allen 
Seiten zufammentrieb, in Unordnung gerathen unb zu einer 
Art von Markt geworden; Scipio entfernte die Unbraud> 
baren und wies bie llebrigen auf bie Arbeit der Belagerung 
fin, welche dem Genuß vorhergehen müſſe. So will ich, ſagte 
er, und das Gejeb. Er folgte darin dem Beiſpiel feine 
Vaters in Macedonien und erreichte damit feinen med 
ebenjo gut wie biejer. 

In  ftartbago Hatte Hasdrubal eine Regierung de 
Cdjreden8 aufgerichtet. Einer ber vornehmften Kriegsbefehls 
faber war burdj ihn be8 Einverftändnifjes mit Micipſa, bem 
Sohne des vor Kurzem verftorbenen Mafiniffa, der in Girto 
Hof hielt, bejcyuldigt und aus diefem Grund von bem Bolt 
erichlagen worden. Un ben tümijdjen Gefangenen übte er aui 
den Mauern bie abjcheulichften, nicht wiederzufagenden Gran 
lamfeiten aus, moburdj er das Volk unauflöslich an jene 
Sade zu fefleln meinte. Einige alte Senatoren, bie jeine 
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Oraujamfeit verdammten, Bat er dafür Hinrichten laffen. 
Mit dem guten Rechte der Gegenwehr vermijdjte fich ber 
Fanatismus tyranniicher Geraltjamfeit. Es fam nun zu 
einem merhvürdigen Kampfe: auf der einen Seite methodijcher 
wortidjritt der llebermadjt, auf der anderen unbefchreibliche 
Thätigkeit und der Muth, den ber nahende Untergang nod) 
einmal einzugeben fähig ift. 

Bor allem. fchränkte Scipio Karthago auf bie Land: 
zunge ein, auf ber ἐδ gelegen war; die Enge, durch welche 
daffelbe mit bem feſten Lande verbunden war, nahm er 
burd) Gräben, Verſchanzungen, Mauern, durch ein Lager in 
Beſitz, wie man noch feines gejeben hatte. Er brachte baa 
Verf unter unaufbörlichen Angriffen der Feinde in zwanzig 
Tagen und Nächten zu Stande. Dann aber unternahm er, 
der alten Seeſtadt ihren Hafen zu entreißen, von ber ihre 
Größe ausgegangen war. Er führte aus, was fein Menſch 
für möglich hielt; er baute einen gewaltigen Steindamm in 
ba8 Meer hinaus, durch welchen er die Einfahrt beherrichte 1). 
Die Karthager meinten bie Abſicht dadurch zu vereiteln, daß 
fie durch unabläffige nächtliche Arbeiten, bei der auch Weiber 
und Kinder verwendet wurden, bem Hafen eine andere 
Mündung nad) bem Meer hinaus verjchafften. Dadurch 
famen fie in den Stand, auf bie vor Anfer Iiegende 
römische Flotte noch einmal einen Angriff zu unternehmen, 
ber bieler febr beichwerlich fiel, durch ben fie aber zulekt 
bodj nichts Weſentliches ausrichteten. Bei der Rückfahrt 
hatten fie das Unglüd, fid) bei ber neuen Mündung jo 
zu verwirren, daß dieſe ebenfalls verjtopft wurde; [ie 


1) εὐθύνων ἐπὶ τὸν εἴςπλουν. 
26 * 
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waren genöthigt, fid) unter den edet eines befeftigten Molo 
zurüdzuziehen. 

Diefen zu erobern, war nun bie Hauptaufgabe des 
Conſuls. Die Karthager übertrafen fid) ſelbſt im ber Hart: 
nädigfeit ber Vertheidigung; fie verjuchten die Belagerung 
werfzeuge der Römer fchwimmend zu erreichen; bie Römer 
fahen fid) von nadten Feinden angegriffen, bie jid nichts 
daraus machten, wenn ihnen die Gpipen ber Lanzen oder 
Pfeile in Bruft oder Gliedern fteden blieben. Die Römer 
erichrafen bei dem Anblid, fie waren aber und blieben die 
itärferen; e8 gelang ihnen, bie zur Vertheidigung des Molo 
errichteten Bollwerfe in Brand zu fteden. Endlich be 
müdjtigten fie fid) be8 Molo jelbjt. Es war ber vornehmite 
Erfolg be8 Sciptio Aemilianus, durch melden im Grunde 
alles entichteden worden ijt. 

Im Frühjahr 146 war e8 |o weit gefommen, daß Ha% 
drubal den Hafen nicht mehr vertheidigen fonnte und die 
Gebäude der Hafenstadt felbft. in Brand ftedte. 

Hierauf aber fonnte aud) die Stadt feinen Widerſtand 
weiter leiften. Die drei großen Straßen, welche den Hafen mit 
der Burg verbanden, fielen in bie Hände ber Römer. Haus bei 
Haus, GCtodmerf bei Stockwerk mußten genommen werden. 
Mitten in dem Getümmel be8 Todes und ber Bermültung 
iab man Gcipio, von feinen Tribunen umgeben, in ber ge 
wohnten Ruhe feine Befehle ertheilen; er verficherte bic 
Feinde, welche fidj ihm überlieferten, ihres Lebens. Hasdrubal 
flüchtete mit feinem Weib und feinen Kindern, ſowie mit ben 
lleberfüufern nadj der Burg. Die Römer jtürmten mit der 
verdoppelten Heftigfeit an, bie der nahe Sieg erwedt. End⸗ 
fid) ergriff Hasdrubal, ber als ber Urheber unb Führer be? 
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Krieges betrachtet werden muß, ben Friedenszweig und ἐπὶ» 
floh zu Scipio. Die Ueberläufer verfluchten ihn und zündeten 
das dortige Heiligthum an; fie hätten feine Gnade erlangt; 
aber auch die Gemahlin Hasdrubald, welche fie gefunden 
hätte, verjchmähte fie unb ftürzte fid) ſelbſt mit ihren Kindern 
in die Flammen, eine ächte Nachfolgerin der Sophonisbe. 
Sie geben eine Idee von den karthagiſchen Frauen. 

linifffüríid) wird man dabei an die Eroberung des 
phöniziichen Tyrus durch Alexander den Großen erinnert. 
Was Alerander im Jahre 332 im öftlichen Meere "begonnen 
hatte, ba8 wurde im Sagre 146 im weftlichen von Scipio 
vollendet. In Tyrus wurde bie Energie der phöniziichen 
Seemacht gebrochen: der Fall von $tartago war für bie. 
jelbe definitiv enticheidend. Das phöniziiche Element, welches 
durh Handel, Golonijation und zulegt aud) durch Krieg 
einen doch in der Hauptiache belebenden Einfluß auf den 
Dccident ausgeübt Hatte, wurde dadurch ausgeichloffen und 
vernichtet. 

Die Rückwirkung des großen Ereignifjes machte fid) in 
Spanien bemerkbar. 


llebermültigung von Spanien. Eroberung 
von Numantia. 


Die pyrenätiche Halbinfel Hatte jo wenig urfprüngliche 
Einheit, wie die apenninifche. Auf bie primitiven Selbftän- 
bigfeiten ber eingeborenen Stämme, bie wir im Weſten von 
Europa ebenjo finden, wie am Jordan, am Tigriß, am 
Indus, wirkten galliiche, karthagiſche, griechiiche Einflüffe 
mit minder ein al8 in Italien. Über aus dem Innern 
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erhob fid) feine Macht, welche fie auszuftoßen vermodt 
hätte; vielmehr wurde e8 bie Aufgabe der römiſchen, bie in 
Stalien emporgefommen war, den Kampf der Bölferelemente 
aud) in Spanien zu enticheiden. Das war bereit3 burd) ben 
zweiten punijdjen Krieg gejdjeben, in welchem das oricn 
taliſch⸗karthagiſche Element ausgeichlofjen und bem occibentalen, 
römisch»griechifchen freie Bahn eröffnet wurde. Die Mad 
wurde auch bier bie Grundlage ber Guítur in der Form, in 
welcher bieje Tortid)ritt. Die gejammte öftliche Küfte von 
Spanien wurde von den Römern eingenommen, die hier eine 
jenfeitige, auf den Ruinen ber karthagiſchen Macht ermadjlent, 
unb eine diesfeitige, nad) ben alten römischen Geſichtspunkten 
bi8 an ben Ebro reichende Provinz einrichteten !). Zwiſchen 
biejlem mächtig vordringenden Element und den Eingeborenen 
— gleichviel ob iberiſchen ober celtiſchen Urſprungs —, die 
an ihrer alten Unabhängigkeit feitgielten, fam c8 mun zu 
einem Gegenjap, der, immer andauernd, zuweilen mit beſon⸗ 
derer Heftigfeit [o8brad), ohne daß man jagen fónnte, melde 
Theil daran immer bie meifte Schuld Hatte. 

Im Jahr 559 der Stadt, 195 vor unjerer 9era, jahen 
fid) bie Römer veranlaßt, ein ftattliche8 Heer unter bem 
Conjul Marcus Porcius Gato in bie diesfeitige Provinz zu 
idjiden, dem e8 denn auch gelang, bie Geítiberer im offenen 
Felde zu überwältigen. Aber (Gato mar mit biejem momen 


1) Man hat vor Kurzem (1868) em im Erz eingegrabenes :Decret dei 
Aemilius Paulus, der fpüter Perfeus befiegte, aus bem Jahre 565 b. Et, 
189 v. Chr. aufgefunden (vergl. Hermes, Bd. III), befjen wir hier beiläufig 
gedenken, weil es auf bie römiſche Verwaltung ein gewiſſes Streiflicyt wirft. 
In dem Decret wird den Unterthanen (servi) der Stadt Hafla (ifia) it 
freiheit und ihr Beſitz gewährt, aber mit bem fi bie römiſche Poliül be 
zeichnenden Zufat: dum populus senatusque Romanus vellet. 





Krieg im Spanien. Piriathus. 407 


tanen Erfolge noch nicht zufrieden. Die Möglichkeit des 
immer wieder erneuerten und nod) zu erwartenden Wider- 
ftandes ber Eingeborenen lag in der Wehrbarkeit befeftigter 
Städte. Gato ergriff das enticheidende Mittel, den GeBorjam 
auf immer zu befeftigen; er forderte von den verjdjiebenern 
Städten bie Schleifung ihrer Mauern auf einen und den» 
jelden Tag, in bie fie fij, da eine jede meinte, nur ihr jet 
der Befehl zugegangen, bei weitem zum größten Theil fügten. 
Bei jechzig Städte verloren hiedurch ihre Ringmauern, hinter 
denen fie fid) bisher ficher gefühlt hatten. Gato, ber bie 
Benugung ber Silbergruben regelte, fnüpfte baburdj bie 
Provinz um fo enger an Rom; fein ganzes Leben hindurch 
ftellte cr fid) αἱ Patron der Spanier auf, gegen bie er feine 
Gemaítjamfeiten geftatten wollte Diefe Verbindung ber 
llebermadjt der Waffen mit ber jchütenden Autorität ließ fid) 
nun einige Zeit darauf bejonders Tiberius Sempronius 
Gracchus angelegen fein. Er befiegte bie Geltiberer in drei 
gropen Schlachten unb trat dann mit ihnen in ein Bündniß. 
Gegenjcitige Eide wurden gefchworen; die Verträge, in denen 
Leitungen und Pflichten mit Mäßigung und Gerechtigkeit 
beitimmt waren, haben fich dort alle Seit in gutem Undenfen 
erhalten. Kein Wunder aber, daß fid) bei ihrer Ausführung 
nad) ber Hand bod) wieder Zwiftigkeiten erhoben. Auf ihren 
Vertrag geftübt, wollten die Römer nicht dulden, daß bie 
Stadt Segeba einige benachbarte Völkerſchaften in ihr Gebiet 
aufnahm, ihre Mauern erweiterte und befeftigte. Die Gin: 
wohner, nicht gemeint fid) zu unterwerfen und doch aud) 
unfähig zu widerftehen, flüchteten zu den Arvaken, zu deren 
Gebiet Numantia gehörte, deſſen Ruinen man nicht weit von 
den Quellen des Duero zu finden glaubt. SBereinigt leifteten 
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nun 9(roafen und Segedaner einen tapfern und glüdlichen 
Widerftand. Zwei römische Prätoren wurden von ihnen 
geichlagen. Der Krieg, ber belonber8 dadurch verlängert 
wurde, weil man in Rom [ὦ weigerte, eine Abkunft anzu 
erfennen, bie nicht eine völlige Unterwerfung in ὦ ſchloß, 
befam nun aber durch bie Erhebung ber Lufitaner, bie nod) 
nicht beziwungen waren, eine bie gejammte Halbinjel um 
faflende Bedeutung. Unter allen denen, welche im dieler 
Epoche den Römern Widerftand leifteten, Pjeudo-Philipp iu 
Macedonien, Kritolaus und Diäus in Achaja, Hasdrubal in 
Karthago, eridjeint ber Lufitaner Viriathus als bie großartigfte, 
eine nod) burdjau$ naturfräftige Geftalt. 

Räuber und Hirte von Herkunft, verjtand er vor allem, 
ben Kleinen Krieg, in welchem die Einwohner der pyrenäiſchen 
Halbinfel fid) jederzeit hervorgethan haben, zu führen. Bir 
jehen ihn mit feinen Reiterfchaaren hin und berziehend den 
Feind ermüden und aufhalten, fodaß die von bem Gegner 
Bedrohten fid) retten können; in ben Waldgebüfchen verbirgt 
er jeinen Hinterhalt, bis bie nichts argmüfnenben Römer von 
zwei Seiten angefallen werden; fliehend fehrt er um um 
Ichlägt den Feind. Er findet Zugang in umlagerte Städte; 
plößlich bricht er hervor und jagt die Feinde von ihren Schan;- 
arbeiten hinweg; von den Bergen beherrfcht er weit und 
breit die Ebenen, jo bag bie Befiter ibm für bie Benutzung 
ihrer Felder eine Zahlung leiften. Die Römer rühmen von 
ihm, daß er ebenjo viel Feſtigkeit in der geordneten Feld⸗ 
idjladjt an den Tag lege, wie Gewandtheit im leichten Kriege; 
weder Kälte nod) Hite noch Mangel fechte ihn an; waé et 
finde, ba8 fei ihm eben redjt; er wiſſe immer, was er zu 
thun babe, unb verftehe bie Gelegenheit zu benußen; er ftelle 
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ſich wohl, als ſei ihm das Geheimſte bekannt und als wiſſe 
er das Offenbarſte nicht. Viriathus erwarb ſich den Ruf 
eines wirklichen Heerführers, ber nicht aus Wuth unb Leiden⸗ 
ſchaft die Waffen trage, ſondern um der Sache willen. 

Aber dieſe ſelbſt war nicht mehr die alte, nachdem 
Karthago gefallen war. Die Verſuche des Viriathus, einen 
Frieden zu ſchließen, blieben alsdann erfolglos. Eben unter 
ben beiten Freunden, bie er hatte unb bie er zu dieſen Unter- 
handlungen gebrauchte, gab es ſolche, die ſich von dem 
römiſchen Conſul Quintus Servilius Gaepto 1) zum Mord ihres 
Führers erkaufen ließen. 

Biriathus pflegte nur wenig und aud) dann nur in den 
Waffen zu ſchlaffen. Sen Augenblick des erſten Schlafes -— 
denn die alte Vertraulichkeit erlaubte ihnen Zutritt zu jeder 
Stunde — nahmen ſie wahr und brachten dem Entſchlummerten 
in der Kehle, die von ſeinem Harniſch nicht bedeckt war, eine 
tödtliche Wunde bei. Dann verließen ſie das Zelt, wo man 
erit am andern Tage des Mordes inne wurde?). 

Nah bem obe des Viriathus Löften fid) allmählich bie 
Banden, bie ihm gefolgt waren, auf. In Lufitanien führte 
Junius Brutus einen SSernidjtungéfrieg; audj die Vaccäer 
wurden von Caecilius Metellus, dem Befieger des Pjeudo- 
Philipp, niedergeworfen, und bald waren nur noch die Arvaken 
und Rumantiner im Felde. Die Numantiner machten fich bei 
ihrer Vertheidigung nicht minder furchtbar, al8 bie Schaaren 
des Viriathus gewejen waren. Es ijt ihnen gelungen, nur 
4000 Mann ftarf, ein rümijdje8 Heer von 20,000 in eine jo 


1) Sm Jahre 613 b. St., 141 v. Chr. 
2) Appian, Iber. cap. 74. 
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ungünftige Bofition zu drängen, daß fid) ber römiſche Gonjul 
Mancinus?) zu einer Abkunft genöthigt jab, durch welde er 
ba8 Heer rettete. Diefe aber fam den Römern jo ſchmachvoll 
vor, daß fie diefelbe für null und nichtig erklärten unb den 
Conſul, der fie gejchloffen Hatte, ben Numantinern außlieferten. 
Dabei idjmebte ihnen bie Erinnerung an bie caubinijdjen Päſſe 
vor; allein wie verjchieden waren Zeiten und Umftände; von 
den Samniten hatten bie Römer, aí8 fie den mit ihnen ge 
Ichloffenen Vertrag verwarfen, noch immer einen höchſt ge 
- fährliden Widerftand erwarten müfjen: bie Verwerfung be 
jelben Hatte ben Anſchein von Heldenmuth und Xapferkett. 
Die Numantiner dagegen waren bei weiten bie jchwächeren, 
wie in einem ähnlichen Falle einmal die Gorjer. Der Se 
ſchluß, den geichloffenen Vertrag nicht anzuerfennen, war nut 
ber Wahrſpruch der Uebermacht. 

Um dem Krieg, der fid) durch bie Schuld ber Beichl“ 
faber bi8 zum Jahre 134 hingezogen Hatte, auf immer ein 
Ende zu machen, übertrugen bie Römer abermald bem Scipio 
Aemilianus bie Heerführung, ber fid) dabei feinen Bruder 
Fabius Acmilianus zugejellte. 

Wahrjcheinlih burd) bie vor Karthago gemachten Er: 
fahrungen bewogen, idjeute Scipio davor zurüd, mit Menſchen 
zu Schlagen, bie fid) mie Verzweifehte wehren mußten. Es 
(dien ihm genug, wenn er, ohne e3 dahin fommen zu lafien, 
die Stadt mit Linien umgab, welche die Eingefchlofienen 
nicht durchbrechen fonnten. Endlich jagen auch bieje, bob 
alles verloren war, und befchloffen, [ὦ zu überliefern. Es 
ward ihnen ein Tag dazu beftimmt; fie baten benjelben auf 


1) 617 Ὁ. €t., 137 v. Cr. 
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zuſchieben, weil manche ſich lieber tödten als ergeben wollten. 
Scipio gewährte ihnen zwei Tage Friſt. Viele tödteten 
fid) ſelbſt. Die Uebrigen famen heraus: allein entſetzlich an- 
zuſehen, nicht nur, weil ſie ſo viel gelitten, ſondern auch 
deshalb, weil ſie ſich zuletzt mit Menſchenfleiſch genährt 
hatten; man ſah in ihren wilden Blicken ein Bewußtſein 
dieſer Schuld. Man erſchrickt faſt, wenn man ſich erinnert, 
daß noch vor bem Aufbruch Hannibals dieſem, ber bie Ent- 
behrungen, denen ſeine Leute ausgeſetzt ſein würden, fürchtete, 
die Bemerkung gemadjt worden: er fünne fie im Nothfall 
mit S«Renidjenffeijd) nähren. Hannibal joll geantwortet haben: 
danıı könnten feine Soldaten darauf kommen, jid) unter 
einander zu erichlagen ?) Auch nur die Möglichkeit ſolcher 
Gedanken mußte auf immer vertilgt werden. Wir hören 
dud von anderen mit den Römern im Srieg befindlichen 
Nationen, daß fie bei den Opfern ba8 Blut ihrer Feinde 
tranfen. Bei alle dem Mitgefühl, ba8 man ben Bölfern 
widmet, bie den rbmijdjen Waffen unterlagen, fann man 
fi doch auf biejem Standpunkt des Gedanfens nicht er» 
wehren, Daß ba8 Emporfommen der Römer fein Unglüd für 
dad Menfichengeichlecht αἱ ſolches war: mit bem Fortgang 
ihrer Herrfchaft war in der That bie Abichaffung ber 
wildeiten Barbarei verbunden — vielleicht für fie jelbft, wie 
die Vorgänge nach der Schlacht bei Gannae vorausſetzen 
lafjen: aber gewiß für bie occibentafijdje Welt. Darin 


1) So beinahe wörtlich Dio Gaifin$, fragmenta 57, 3, p. 59 Bekker. 
Bei Poihbus IX, 24 findet fid) wenigſtens bie Anfrage. An ber Antivort, 
wie fie berichtet wird, fónnte man zweifeln, ba bei Livius die Verfichermg 
vorlommt, Sannibal habe feine Soldaten verwildert, vesci corporibus 
humanis docendo (XXIII, 5, 12.) 
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beruht ber humanitäre Werth ihrer Stege über Karthago. 
Sie Haben den Menfchenopfern in Europa allenthalben em 
Ende gemadt. So bradjte e$ ihr eigenthümlicher Religions 
begriff, den fie auf Numa zurüdführten, mit fid). 

Mit 9tumantia war Spanien unterworfen; nod) Ecipio 
traf im Verein mit den andern dazu beauftragten Senatoren 
eine provinzielle Einrichtung, durch welche das jdjon be 
gonnene Werk der Latinifirung ber Eingeborenen fortgeiekt 
werden Íonnte. Durch den Fortgang biejer Eroberungen 
find die Römer zur Oberherrfchaft an ben weftlichen Küften 
des Mittelmeers gelangt. Bon großem Bortheil war dafür 
ihre Bundesgenofjenfchaft mit Maffilia, welches bie maritime 
llebermadjt längs der galliichen Küfte bis nad) Ligurien fin 
befaß. So breiteten fie nach ber anderen Seite ihre Herriceit 
über Iftrien und Syrien aus. Die feindlichen Potenzen 
waren von dem öftlichen Mittelmeer ausgefchlofien. Die 
ägyptifche Bundesgenofjenichaft leiftete ihnen dort benjelben 
Dienft, wie im Weften Maffilie. Weber am ber Küfte, noch 
in der Nähe berjelben regten ὦ unabhängige ober feind- 
iefige Gewalten. In Rom glaubte man gleihfam am Ziele 
der Kriege und Eroberungen angefommen zu fein. 

E3 war ein alter Brauch in Rom, bie zum Kriegsdienit 
verpflichteten und berechtigten Bürger aller fünf Jahre einer 
Mufterung zu unterwerfen, bie zugleich mit einer religiöjen 
Luftration verbunden war. Noch lagen Diebei bie altherfömm: 
lichen Beftimmungen zu Grunde, die man auf ben König 
Servius zurüdführte. Die Fußvölker wurden nad) den fünf 
$íajjen in Reihe und Glied geftelt. Dann verrichtete der 
Genjor ein Gebet, in welchem dem Mars gleichfam geloßt 
wurde, nach neuen fünf Jahren wieder ein Opfer darzu: 
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bringen, τοῖς ba8 gegenwärtige war. Die Formel des Gebetes 
war Diebei immer gewejen, daß e8 den unfterblichen Göttern 
gefallen möge, die Angelegenheiten des römischen Volkes zu 
verbefiern unb zu verftärfen. Ws nun der Eroberer von 
Karthago bie Geujur verwaltete, änderte er die Formel des 
Gebete? — denn bie Stellung ber Republik fei jept eine 
große und gute — dahin, daß c8 den Göttern gefallen möge, 
fie in derfelben unverjehrt zu erhalten); dann 30g er am 
der Θρίθε ber Mannfchaften nad) bem Tempel, in welchem 
er für das fünfjährige Quftrum die herfömmliche Geremonie 
des Nageleinſchlagens vollzog. Dieje Veränderung ijt ſpäter 
beibehalten worden. 

Bir befinden uns in einem ber größten weltgefchichtlichen 
Momente, den wir vielleicht ala den erften Theil ber für bie 
hiſtoriſche Wiſſenſchaft ergreifbaren Geichichte der Welt be- 
traten dürfen. Die unabhängigen Geitaltungen ber älteften 
Belt, bie fid) mit ureigener Kraft, jede auf ihrem befonderen 
Grund und Boden, erhoben hatten, verichwanden: vor ber 
tómijden Dberberrlichkeit beugten fid) alle andern Gewalten. 

SBegeid)nem wir mit einem flüchtigen Rüdblid bie Um- 
wandlung, bie fich vollzogen hat. In den früheren Zeiten 
haben fid) immer bie Autonomien der verfchiedenen Stämme, 
Königreiche und Städte behauptet. Jede von ihnen ſetzte 
eine durch ihre Religion gebeiligte Selbftändigfeit, wir würden 
lagen Souveränität voraus. Die llebermültigung des Orients 





1) Baleriu8 Morimus IV, 1, 10: Africanus censor cum lustrum 
eonderet, inque suovetaurilium sacrificio scriba ex publicis tabulis 
*olemne ei precationis carmen praeiret, quo dii immortales ut populo 
Romano res meliores amplioresque facerent rogabantur: Satis, inquit, 
bonae ac magnae sunt; itaque precor, ut eas perpetuo incolumes 
Vrvent. Bol. Mommfen, Staatsredht IT, 1 Ὁ. 406. 
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burdj Macedonier und Griedjen madjte bem nicht geradezu 
ein Erde; denn aus ben Ruinen des perſiſchen erhoben fid 
neue Weiche, eben nur auf Grund ber dem perftichen jelbit 
vorangegangenen Staat3bildungen, namentlih in Babylon 
und Wegypten; und niemals gelangten bie helleniftiichen 
Mächte jo weit, das prinzipiell entgegengejepte Karthago zu 
unterwerfen. Die Heinen Souveränitäten erhielten fid) eben 
in dem Conflict der großen, jo daß doch immer dad mannig 
faltigfte öffentliche Beben fid) regen konnte und einen gewiſſen 
Beitand Hatte. 

Als nun bie Römer die Oberhand gewannen, war ci 
ihre eríte Sorge, die großen Souveränitäten zu bredjen. Ti 
eriten Friedensichlüffe, bie Rom den Befiegten auferlegte, 
haben alle dad Gemeinjchaftliche, daß fie bie politische Ante- 
nomie berjelben, damit aber eben bie Hauptfacdhe, ihre wirt: 
liche und wahre Souveränität, vernichten. Die Streitigfeiten, 
welche das gegenjeitige Verhältniß ber mittleren Potenzen und 
das Öffentliche Necht betrafen, wurden ber Enticheidung des 
rümijdjen Senates vorgelegt, und, wenn bic befiegten Mächte 
den Verſuch machten, ihre Souveränität wieder zu erlangen, [0 
hatte das nur die Folge, daß fie, wie fo eben erzählt worben iit, 
der eigentlichen Selbitändigfeit vollfommen beraubt wurden. 

Rom Hatte alle anderen Souveränitäten abjorbirt un 
war an ihre Stelle getreten. Dem Gebet des Scipio liegt 
das Gefühl zu Grunde, daß das große Werf ber voran 
gegangenen Jahrhunderte eigentlich vollbracht ſei. Wan 
rechnete darauf, daß das römische Gemeinmelen zunächſt feiner 
äußeren Gefahr mehr unterliegen ober jeden Angriff leicht 
zurüchveilen würde. 

Taffen wir bie Folgen, man möchte jagen bie Nott- 
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wendigfeiten, bie fid) aus biejer Lage ergeben, ins Auge, jo 
waren fie breierlei. Die eine beftand darin: bie untermorfene 
Belt nicht jowoHl zu conjerviren, aí8 zu größerer Einheit 
fortzubilden, wozu bann nichts fo förderlich war, als die Mit- 
wirkung der Griechen, welche ben Orient durch ihre Cultur 
beberrichten, bieje aber jebt mit ber römiſchen vereinigten, 
ſodaß fie eine rómijdj.griedjijd)e wurde und nun nach bem 
Dreibent hin übertragen werden fonnte. Eine zweite lag 
darin, daß alle frembartigen Einflüffe von diefer Gejammtbeit 
abgewehrt werden mußten. In der Mitte der Welt autonom 
aufgeftellt, war doch bie8 neue Gemeinmejen feineswegs im 
vollen Befig einer unnahbaren Gewalt. Die occibentalen 
Kationen waren nur zum Theil unterworfen und hingen mit 
großen, unabhängigen Völferverwandtichaften zuſammen, die 
auch ihrerfeits ein unbezwingliches Dafein hatten. Wie fid 
diefe und Nom zu ihnen verhalten würden, war eine Trage 
für alle Beiten. Die dritte aber, die mit den beiden anderen 
auf? genaufte zufammenhängt und vor allem die Behauptung 
der erworbenen Herrichaft bedingt, lag in bem SBeftanb und 
der Fortbildung der römischen Bürgerichaft jelbit, welche ber 
überwundenen und nod) zu befämpfenden Welt gegenüber 
eine Stellung einnahm, wie fie weber früher noch Später je: 
mals ein Gemeinweien inne gehabt hat, — eine Republik in 
ſtädtiſcher Form, welche alle bie Gegenſätze noch im fid) jchloß, 
deren früher gedacht worden ift, und zugleich eine herrichende 
Corporation, von deren inneren Irrungen, bie auf bic aus- 
wärtigen Beziehungen reagirten, bie gejammte Welt, bie in 
ben Geſichtskreis ber Geichichte füllt, abbing. 


Bierer’iche Hofbuchdruckerei. Stephan Geibel ἃ Go. in Altenburg. 
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Innere Unruben pflegen ſonſt bie äußere Macht zu 
ſchwächen, zu zerrütten. Aber die römilche Republik war von 
einer Raturbeichaffenheit, baB bei ihr eben das Gegentbeil 
eintrat. Bürgerkriege bradden aus, bie zu den erregteften, 
zu den beftigften gehören, deren die Geſchichte überhaupt 
gebenft. Aber fie führten Schritt für Schritt zur Erweiterung 
bet Macht auf dem bereit! eingeichlagenen Wege, und zwar 
mit definitiven Refultaten. In der Zeit der Bürgerkriege bat 
fij die Bildung der italienischen Nationalität unter der Hoheit 
von Rom vollzogen. Da ijt aud) bie Unterwerfung des Orients 
in verjchiedenen Stadien, bie immer mit den inneren Bewegungen 
zufammenbängen, durchgeführt morden. Nicht vollftändig 
wurden bie Eroberungen Aleranders in den römischen Erdfreis 
aufgenommen; nur etwa in dem Umfang, den diejelben vor 
der Schlacht von Arbela erreicht hatten. Die weftlihen Pro- 
vinzen des alten perfijden Neiches ſchloſſen fid dann um To 
enger an das römiſche Gemeinweſen an und wurden ein Beftand- 
tbeil befjelben. Und fait noch mehr haben die bürgerlichen Ent- 
zweiungen zur Gonjolibirung ber occibentalen Herrſchaft ber 
Römer beigetragen. Das nördliche Afrika nicht allein, fondern 
aud) ba$ innere Spanien find burd) zwei Bordermänner in ben 
Bürgerfriegen, Marius unb Pompejus, überwältigt worden; 

1" 


4 


bie vornehmſte Bevölkerung des JOccibent$, bie celtilce, 
unterlag bemjelben Manne, der al8 ber Begründer be 
monarchiſchen Gewalt in Rom betrachtet wird. Die Romani- 
jirung Gallien$ unb aller Regionen, in denen der celtijde 
Name das llebergemidjt beſaß, wurde ber Hauptgegenfland 
der Sorge feiner Nachfolger. Aus den inneren Bewegungen 
gingen die Impulſe hervor, welche zu den auswärtigen Unter- 
nehmungen führten; durch dieſe gewannen bie Machthaber 
alsdann die Kraft, um auf das Innere entfcheidenden Ein- 
Muß auszuüben. Wie alles entiprang, fij fortentwidelte 
und dann zufammengriff; auf meldem Boden fid) bie groben 
Männer erhoben, deren Nachruhm bie Welt erfüllt; welches 
ihre individuellen Antriebe, Handlungen und Erfolge waren, 
fol nun dargeftellt werden. Es ift eine der wichtigfien 
Epochen bet Weltgeichichte: denn jo wurde das roͤmiſche Reid 
gegründet, welches Drient und Occibent in einer oder der 
anderen Form mehr als ein Jahrtauſend beberricht Dat. 
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Rom war bie Hauptitadt aller Gebiete geworden, bie 
man mit dem Wort „Erdkreis“ zufammenfaßte, und zwar in 
ganz anderem Sinne, als ἐδ frühere oder fpätere Haupt⸗ 
fübte gewefen find. Bon Ninive, Berjepolis, Babylon 
and, jpäter aud) von Alerandrien ber, waren Reihe απ’ 
iehnlihen Umfangs regiert worden, aber nur durch das 
Gebot der Macht, bie, übrigens abjolut, bie vornehmften 
Impulſe, denen fie außerdem folgte, von der Religion ber- 
nahm. Bon einer geleplidjen Bethetligung der großen Metro» 
polen an der Ausübung der Gewalt mar nicht bie Rebe. 
om römischen Reiche aber bildete die Hauptſtadt felbft au» 
gleih in ihrer republikaniſchen Form die herrſchende Autori- 
tät Eine ähnliche Pofition hatte εἰπῇ Athen namentlich 
in der Seit des deliihen Bundes eingenommen. Allein mie 
bätte fid) bieje dem Umfang mad) geringfügige Macht mit 
dem vergleichen lajjen, was Rom geworden war. Rom bejaß 
die Oberberrichaft über alle das Mittelmeer berührende 
füfen und Lande; es vereinigte dieſelben nicht etwa zu 
einer conftitutionellen Einheit, bie auf der Spontaneität der 
verichiedenen Theile berubt hätte. Es legte den untermorfenen 
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Nationen vielmehr Seine Gejege auf. indem εὖ ihnen 
einen gewiflen Grab municipaler und felbit provinzieller 
Autonomie geftattete, behielt es fid) bie Gewalten vor, welde 
alles bedingen, bie militäriihe, bie legizlative und die 
richterlihe in höchſter Potenz, und bradte fie allenthalben 
zur Geltung. Dieſe büdjfte Gewalt beiaß e$ aber in [εἰπεῖ 
ftübtijden Form. Selbft bte eere trugen den Stempel bet 
Civität. Man erftaunte darüber, daß die fiegreichen Armeen 
aus Truppen beftanden jomob[ zu Pferd als zu Fuß, bei 
deren Aushebung auf den Cenſus Rückſicht genommen war). 
Alle Streitigkeiten aus den entfernteflen Regionen wurden 
der Gntjdeibung des Senats vorgelegt; bie Adminiftration 
berubte auf der römiſchen Magiftratur und den Gelegen, die 
das Volk genehmigte. 

Wir haben ausführlich erörtert, wie jid) εἰπῇ in Rom 
aus ben einheimiſchen großen Familien und bem eingemon 
derten, bod) dabei freigebliebenen Nachbarn das Verhältniß 
zwiſchen Patriciern und Plebejern berausbildete, und die 
legteren allmählih zu einem gleichmäßigen Antheil an den 
höchſten Magiftraturen gelangten. Dieſe Berfafiung hatte 
fid) ohne ſehr mwejentlihe Veränderungen behauptet und mat 
nod in lebenbigem Beſtand. Sie erregte aud) im ihrer 
Form bie Aufmerkſamkeit und Anerkennung der politiid) ge 
idultet Grieden. Polybius bat in einem bet gelungenften 
Gapitel feiner Geídjidjte das Zuſammenwirken aller Mo 
mente, bie eine haltbare Verfaſſung conflituiren, zu bieiem 
großen Gemeinmejen gefchildert, welches er höher felit, als 

1) Bei Livius (XXXIV, 31, 17) fagt Nabis, der Tyrann von fact 


daemon, in einer Rede von den Römern: vos a censu equitem, a censa 
peditem legitis. 
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irgend ein griechiihes oder δα karthagiſche. Es ift eben 
dafielbe, das [fid im Gegenjag bet freien Männer gegen 
die einheimiſchen Erbgeſeſſenen gebildet batte; aber meld) ein 
Unterihied. Was damals in jebt engen Berhältnifien zu 
Stande gelommen und in unaufhörlich miebetboltem ftampfe 
mit den kleinen Bölkerichaften am Tiber befeftigt worden, 
dad follte nun für ganze Nationen maßgebend werden, 
telde dur bie Sriegserfolge ihm unterworfen morden 
waren. Man dürfte wohl behaupten, daß die Fortbildung 
der Welt darauf großentheil® berubte: denn in Rom ver- 
einigten fi bie Motive ber Eultur und jelbft bie Religionen, 
die bafelbft aufgenommen murden und homogenen Grund 
und Boden fanden. Hauptſächlich aber hatte fij in 9tom 
eine Idee von Recht und Gejegmübigleit enttoidelt, welche 
fortan von Riemand nad) feinem Belieben vernadhläffigt 
werden durfte, noch konnte. Es war gleichſam ein Centrum 
da, weldes andere jelbitändige Staatsbildungen aufbob 
oder ihnen bod) feine eigene volle Entwidlung geftattete. 
Rom beſaß die Rechte der Souveränität über alle befiegten 
Landichaften und Bölfer im volliten Umfang; bieje aber 
mußten nun in den ftädtilh eingelebten Formen ausgeübt 
werden. Wie das geihehen jollte, war das größte welt—⸗ 
hiftorifhe Problem, dag nod) vorgelommen mar. 

Die ftübtijden Verhältniſſe hatten bod) aud) wieder 
Umbildungen von Bedeutung erfahren. Eine durchgrei⸗ 
fende Wirkung hatten bie licinifchen Gelege gehabt, in 
deren Folge das Gonjulat und nad) und nad) bie anderen 
höheren Magiftraturen den Plebejern zugänglich wurden. 
Da ber alte patriciihe Senat fid) immer aus denen ver- 
jüngte, welde bie Magiftraturen inne gehabt hatten, fo 
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war er mit Elementen verſetzt worden, toelde ihm und 
dem Gemeinwejen eine andere Geftalt gaben. Den oberiten 
Rang in der Republif nahm fortan bie Nobilität ein, bie 
fid) aus denen gujanunenjepte, welche bie curulijdjen Yemter 
befleibet hatten. Das waren eben  biejelben Wänner, 
unter deren Führung die Kriege beftanden worden find, 
in denen man bie Eriftenz der Stadt gerettet, in ber That 
zugleich bie Weltherrichaft erobert batte. Wir miljen, welchen 
Antbeil eben bie großen Häufer ber Plebejer an den Ent 
ſcheidungen in Stalien nahmen. Bon ben vornehmften Ge 
Ihlechtern murben bie Koften zu den Ruſtungen beftritten, 
welche bie Entiheidungen des erften punifchen Krieges herbei 
führten. Marcelus, der Gallien bezwang und (Θυταξι 
eroberte, war ein Plebejer. 

Das eigentbümlid)ite Product des römiichen Gemein 
weſens als ſolchen ift diefe Nobilität. Adelsdiplome, wie ft 
niemals jonít vorgelommen find, waren die in Wachs gt 
formten Abbildungen der großen Männer des Geſchlechtes, 
bie man in den Borhallen der Wohnhäufer aufftellte, mit 
Aufzählung der Würden, die fie befleidet, der Siege, die fie 
erfochten batten, ihrer Triumphe; bei jedem neuen Leichen 
begängnifje trug man fie voran. Eine Genealogie der 
früheren Gejchlechter, welche bie Lebenden und Künftigen zur 
Nacheiferung ermedte. Aber aud) diejer Amtsadel, neben bem 
das urſprüngliche Patriciat zurüdtrat, wurde jeinerfeits er- 
clufiv. Das alte Berdienft, das als ein gemeinjchaftlices 
erihien, fette fid) jedem neuen Namen entgegen; bie vor 
nehmiten Geſchlechter gaben die höchſten Magiftraturen von 
einer Hand in bie andere. Und meld’ eine Bedeutung er: 
wuchs ihnen nun aus dem Fortgang der Eroberungen. Der 
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Senat wurde ber Schiedsrichter in allen Händeln der Welt. 
Die orientaliichen Könige traten in eine Art von Gltentel zu 
den Oberhäuptern des Senat, zu den Geſchlechtern, bie ber» 
[εἴδει bildeten. Die natürlichen Vortheile, melde aus ben 
großen Stellungen erwuchlen, Anfehn und Reichtum, wurden 
ihnen wie von {εἴ} zu Theil. Nun aber hatte neben dem 
Senat audj die Volksverſammlung eine große Macht. Wenn 
die 9tobilitàt nicht zu einer Ariftofratie gewöhnlicher Art 
wurde, bie nur immer ihre Standesberedhtigungen im Auge 
bat, jo war das hauptfähli den Befugnifien der Volks⸗ 
verlammlungen zu danken, ohne deren Mitwirkung die 
Magiftraturen überhaupt nicht bekleidet werden konnten. Das 
demokratiſche Princip, dem übrigene durh bie Aufnahme 
der plebejiichen Familien in den Senat die Spite abgebrochen 
war, behielt bod) immer eine in bie oberfte Verwaltung eben 
qud durch bie Wahlen eingreifende Macht. 

Es veptüjentitte bei denjelben ba8 Geſammtgefühl für 
die öffentlihen Zuftände, ben einjeitigen Parteiintereflen gegen- 
über, welchen Nobilität und Senat Raum gaben. Eine Er- 
ſcheinung von größter Bedeutung. Eben butd) den Einfluß 
be Plebs war der ältere Scipio zu feinem Unternehmen 
gegen Afrika und Karthago in den Stand gejebt worden. 
Aemilius Paulus, der bie wiederauflebende Macht Macedoniens 
in der Schlacht von Pydna niederwarf, vetbantte feine Gr» 
bebung ben Suffragien ber Plebs. Deren gemeinichaftlicher 
Nachkomme war dann der zweite Scipio, der alles Das gut 
machte, was die ariftofratifhen Conſuln in bem Kampf gegen 
Karthago und Numantia verjeben hatten. 3m den Scipionen lag 
bereit3 ein Anflug von monarchiſcher Tendenz. Der ältere 
Scipio Afrikanus gelangte burd) feine Siege in Europa, 
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Afrika unb Afien — denn aud die Erfolge in bem Kriege 
gegen Antiohus wurden ihm zugeihrieben — zu einem io 
boben Anjeben, daß die Fremden in ihm beinahe ben Ge 
bieter von Rom zu fehen meinten und Dagegen im mern 
eine Eiferfuht gegen ihn erwadte, bie ihn veranlaßt hat, 
fi in die Stille feines Landgutes zurüdzuzieben. Die &- 
Ihichte des Jahrhunderts ift von bem Widerftreit durchzogen. 
in melden fiegreiche Heerführer mit den Beſchränkungen bet 
republifaniichen Formen geriethen. 

Indem aber der Senat bem Emporlommen einer monar- 
chiſchen Gewalt widerftrebte, erregte er ſelbſt gegründete Se 
ſchwerden. Er übte bie richterliche Gewalt, bie ibm grobe 
theils zugefallen war, auf eine Weife aus, welche mehr dem 
Vortheil des Richters, al8 dem Begriffe des Rechts entiprad. 
Man mußte viel von den Beftehungen zu erzählen, burd 
toelde das Recht gebeugt werde. Eine andere Beſchwerde, 
bie ein allgemeines Intereſſe berührte, entiprang aus ber 
Benugung des öffentlihen Landes. Beinahe in Vergeſſenheit 
waren bie Geſetze geratben, durch melde man in den alten 
Seiten den Antheil an dem öffentlichen Lande, den bie ſena⸗ 
toriihen Familien fij anmaßten, in beftimmte Schranten 
zu bannen und den natürlichen Aniprüdhen der Plebejer 
gerecht zu werden geſucht batte. 

Nicht aus der Plebs felbft, aud) nicht bem Sribunot, 
das jet zu der Stufenleiter der Würden gehörte, dur 
welche man emporfam, ift der Entwurf hervorgegangen, biejen 
Mipftänden, bie ein jeder empfand, abzubelfen; er entiprang 
vielmehr in den großen Kriegsführern, deren umfaflende 
Stellung ihnen die Gebrehen des Gemeinweſens Dejonber? 
nabelegte und fühlbar machte. Scipio Yemilianus und befjen 
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Freunde haben einer jolden Abjiht Raum gegeben. Sie 
hatten lebhaft ihre Stimme gegen die Gotruption der Nobilität 
erhoben und als Mittel, derjelben zu fteuern und bie Ple⸗ 
bejer zu Deben, neue Affignationen von Ländereien zu Gunften 
der legteren in Vorſchlag gebracht. 

Wie weit aber erftredte jid) ber plebejiihe Name, 
deſſen Aniprüche hierdurch einen neuen Rüdhalt erhielten? Die 
tómijde Bürgerichaft war idon lange nicht mehr auf Rom 
beſchränkt. Wir mijjen, bap ihre Ausbreitung in ben Militär- 
Colonien εἰπῇ den vornehnften Anlaß zu den Kriegen im. 
mittleren und unteren Stalien gegeben hat. Dielen waren 
dann andere in bem nórbliden Stalien zur Seite getreten. 

Eine Anzahl maritimer Colonien längs der Geetfüjte 
ſchloß fi ihnen an. 

Daß nun bieje jo weit ausgedehnte Bürgerichaft etwa 
durh Steprüfentation zu einer politiichen Action bätte ge» 
ordnet werden follen, widerſprach jo ſehr ben Ideen des 
Alterthums, bap vielmehr Alle in bie alten Tribus und 
Genturien eingereibt wurden. 

Neben den Bürgern nahmen die Bundesgenofien eine 
beiondere, aber bod) verwandte Stellung ein. Man fann in 
ihnen eins ber ftärkften Bollwerke der römiſchen Macht et» 
bliden. Das Glüd und vielleiht die Erhaltung ven Rom 
berupte darauf, daß e$ Hannibal nicht gelungen war, die ita» 
lieniſchen Bürgerihaften von ihrem Bunde mit der Metropole 
ju trennen. Auch fortan nahmen die Bundesgenofjen an den 
Kriegen den thätigften Antheil, dann und mann in größerer 
Anzahl als die Römer, mit Truppen, die fie fe(bft befolbeten. 
Aber bie Frucht des Sieges wurde ihnen nicht im gleichen 
Sae zu Theil. Bei den Triumphalgefchenten z. 3. erhielten 
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fie nur bie Hälfte von dem, was bie rümijden Bürger 
empfingen. Als e$ nad) einem Kriege in Ligurien zu Ader- 
ajfignationen fam, wurden den Römern zehn, bem ande 
nur drei Joch Landes angewielen. Und wohl bejaßen fie bit 
privatrechtlihen Vorzüge des römiſchen Bürgerthums, aber 
nicht die Öffentlichen. Sie waren von den Suffragien und der 
Bewerbung um die Aemter ausgeſchloſſen, aud) fehlte ihnen 
das Provocationsrecht, durch welches bie römischen Bürger 
gegen die Gewaltiamkeiten der Behörden gelichert wurden. 
Dan begreift, wie dringend fie e8 wünſchten, bie Rechte der 
Civität in jeder Beziehung zu erlangen. 

Dieler freien Bevölkerung zur Seite hatte fid) nun aber, 
im Laufe der Begebenheiten immer ftärfer ammadjienb, eint 
Population anderer Art, der Unfreien oder vielmehr Sklaven 
gebildet. Es war die Sitte des Alterthums, Kriegögefangene 
in die Sklaverei zu verlaufen. Indem Diele nad) Stalien ge 
bracht unb zur Bewirtbichaftung der Ländereien herangezogen 
wurden, drangen gleichſam bie Befiegten in das berridende 
Land ein unb brobten bie Einwohnerichaft deifelben mit fremd» 
artigen Elementen zu überwucern. Allerdings ift das alles 
eine Folge der Siege, Dur melde Rom groß geworden 
war. Die Macht der Nobilität, bie burd) Gericht unb Xb 
miniftration im vollen Aufſchwung begriffen; der Anſpruch 
ber Plebs, bie burdj ihre maBgebenbe Theilnahme an den 
Kriegen verftärkt worden war; bie Bedeutung der Staliter, 
die ebenfalls, unzufrieden mit dem, mas man ihnen gewährte, 
größere Forderungen geltend machten; endlich bie maim 
paite Einführung der Sklaven auf bie Latifundien ber vot. 
waltenden Familien: alles dies in der Mitte der zwar über- 
wundenen, aber noch immer in fteter Gährung begriffenen 
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Nationen an allen Küſten des Mittelmeers bis tief in das 
Land hinein: — ſelbſt wenn man nicht mehr an eine Erwei⸗ 
terung der Macht, ſondern nur an eine Behauptung der⸗ 
ſelben dachte, war es ein Gebot der Nothwendigkeit, dieſen 
Mißſtaͤnden, welche doch zuletzt ſämmtlich auf einer allzuweit 
ausgedehnten Prärogative des Senates beruhten, ein Ende 
zu machen. 

Ein unvergängliches Andenken hat ſich nun Tiberius 
Sempronius Gracchus erworben, indem er eine ſolche Abhülfe 
herbeizuführen unternahm. Er war der Enkel des älteren, 
der Schtvager des jüngeren Scipio. Wir finden wohl, daß er 
fif Dei biejem die Mitgift feiner Mutter au$bat, wobei et, 
wie Bolybius erzählt, mit einer bei den Römern ungewohnten 
Zuvortommenheit behandelt wurde. Er gehörte aljo zu 
dem Wamiltenfreije, in weldem man die Autorität des 
Senates nicht eben liebte. Ihm entiprang aus bet Ver⸗ 
flechtung feiner perſönlichen Angelegenheiten mit den öffent» 
lihen ein befonderer Antrieb, fid) ber Plebs anzufchließen. 
Gewiß war e8 ihm widerwärtig, daß jener Vertrag, ben 
die Rumantiner mit Mancinus abgefchloffen hatten, von dem 
tömiihen Senat verworfen wurde — denn unter feiner Ver⸗ 
mittelung war er abgeſchloſſen worden —, aber dem Senat 
allein läßt fid) bod) bieje Verwerfung nicht zuſchreiben; bie 
Plebs hatte diefelbe genehmigt, jedoch mit der Beichränkung, 
dab nicht, wie in früheren Fällen, aud) bie Quäftoren und 
Kriegsbeamten, welche dabei betheiligt geweien, mit ausge⸗ 
liefert wurden. Tiberius wäre fonft jelbft von diefem Looſe 
betroffen worden: aber ihm wußte man großen Dant, daß eine 
Schaar tapferer römifcher Bürger durch [εἶπε Intervention 
gerettet worden war. Bon dieſer feiner engen Verbindung 





14 Erftes Gapitel. 


mit ber Plebs dürfte man bod) die Haltung, bie et gegen 
den Senat annahm, nicht eigentlich herleiten. Ohne Zweifel 
walteten in Tiberius Grachus Impulſe vor, die aus bem 
Gejammtleben der Republik entiprangen. Man Dat die wohl- 
beglaubigte Nachricht, bie von bem jüngeren Grachus ſtammt. 
bab Tiberius bei feiner Durchreife durch Etrurien, um von 
da nad) Spanien überzuſetzen, bejonders durch den Anblid ber 
Latifundien der vornehmften Geſchlechter der Nobilität — denn 
ba war fein freier Mann mehr zu jeben, bie ganze Arbeit 
geſchah durch Sklaven — betroffen und zu bem Verſuch, 
bieje8 Uebel zu heben, veranlaßt worden fei!). Er jab εἶπε 
Gefahr in dem Anwachſen der fremden, aus den alten Kriegs⸗ 
gefangenren zuſammengeſetzten, ſtlaviſchen Population, und 
zwar nicht ohne einen einleuchtenden Grund. Im Gieilien 
war ein Sflaventrieg ausgebrochen, in Achaja ein Heer von 
Sklaven im Kriege gegen Rom aufgeboten worden. Ber 
fonnte dafür ftehen, daß fie fid) nicht aud) in Stalien et 
beben würden ? 

Auf bie unfreie Bevölkerung mendete fid) bie Fürſorge 
des Tiberius Grachus mit nidten, fondern er wollte für 
die Hebung ber freien Sorge tragen. In einer feiner 
Reden führt er aus, daB auf ben Anftrengungen ber eir 
heimiichen freien Bevölkerung die Größe von Rom berube: 
diefe vor allem müſſe erhalten und gepflegt werden: dann 
konne Rom die Herrichaft über den Weltkreis erfämpfen: 10 
nit, werde εὖ nicht allein bieje Hoffnung aufgeben müflen. 
fondern fid) aud) nicht zu behaupten vermögen. Was ihn 
beieelte, waren Gedanken zugleih der Macht nach außen 


1) Plutarch, Tiberius Grachus G. 8. 
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und ber inneren Wohlfahrt, bie Idee der Weltherrſchaft, 
an der er feſthielt, und ihrer Verbindung mit ber alten ple» 
bejiihen Freiheit. Der militärifchen Stellung ſuchte er eine 
umfafiende bürgerliche Grundlage zu verídjaffen. Um aber zu 
bilem. Zweck zu gelangen, mußte man den Plebejern einen 
größeren Antbeil an dem Landbefit geben, der bod) großen 
Zheild in Folge der Kriege, welche fie felbft geführt hatten, 
erworben worden war. Die Ablihten haben einen inneren 
Zuſammenhang: Behauptung der Weltherrihaft, Erhaltung 
bet freien Bevölkerung von Stalien, und Erneuerung bet 
Rechte der Plebs in Rom; hauptſächlich Abichaffung ber in 
der Ariſtokratie eingerifienen Mißbräuche. In ber römiſchen 
Verfaſſung aber gab es nur eine Stellung, welche zu einer 
geſezlichen Oppoſition befähigte, das in früheren Jahrhun⸗ 
derten zum Schutze der Plebs errichtete unb unter mannig- 
faltigen Kämpfen, von denen die Jahrbücher voll waren, 
behauptete Tribunat. Im Sabre 621 der Stadt, 133 vor 
unferer Aera bewarb fid) Tiberius Grachus um das Volks⸗ 
tribunat; ber Zweig des femproniichen Geichledhtes, bem 
die Gracdjen angehörten, war plebejiſch. 

Zum Tribunen erwählt, zog er bann bie 9[rtifel des 
liciniſchen Gefetes, welche die mit bem Conſulat nidt zu- 
ſammenhängenden Anliegen der Plebs betrafen und damals 
burdjgegangen, aber bod) nicht zur wirklichen Vollziehung 
gelangt waren, hervor. Es war vor allem das einft von 
Caſſius begründete, dann wieder von Manlius befürmwortete 
agrariſche Geje, das damit wieder in den Vordergrund trat. 
Das unglüdiide Ende des Caſſius und Manlius fürchtete 
er nicht, weil ja bie Forderung bereits geleglid) genehmigt 
worden war. Er erneuerte bie Artikel des Licinifchen Geſetzes, 
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fraft bejjen Niemand mehr als fünfhundert Joch des öffent- 
[iden Landes beiten folle, indem er einige Beftunmungen 
zufügte, burd) welche ihre Ausführung erleichtert werden ſollte: 
aud) den Söhnen der gegenwärtigen Beliger ward ein An- 
theil geftattet, bod) folle feine Familie mehr als taufend Jod 
befigen dürfen; alles öffentliche Land, das außerdem in Privat- 
befig genommen jei, jolle unter die Plebejer vertbeilt werden. 
Ungefähr nad diefen Zielen war aud bie Meinung be? 
Scipio Aemilianus gegangen. Dieſer felbft flanb davon ab, 
weil et fid) nicht zutraute, den Widerftand des Senates bo: 
gegen zu bredden. Eben darin aber lag der Nero bet Unter- 
nefmung des Tiberius Gracchus, daß er fid barum midi 
fünunerte, Er made feinen Vorſchlag gegen den ausdrüd- 
lihen Willen des Senates und des Standes der Ritter ἢ), die 
damals einen vom Kriegädienit unabhängigen, hauptiädlid 
auf Beſitz gegründeten, dem fenatorifchen verwandten Rang ein 
nahmen. Niemand kann bie GroBartigleit der Gebanfen des 
Tiberius Grachus und ber Gefinnung, au$ denen fie hervor⸗ 
gingen, in Abrede ftellem. Mit feiner Mutter, der Tochter 
des großen Afrifanus, war er mabridjeinlid) einverftanden; 
denn gegen bie einfeitige Herrſchaft der fenatoriichen Ge 
ſchlechter hatte ſchon ihr erlaudter Vater fortwährend ange 
kämpft. Die Verbindung ihrer Tochter mit bem jüngeren 
Scipio that ibr nidjt Genüge, da das zugleich eine unglüd — 
fide Ehe war. Sie legte wenig Werth darauf, die Schwieger⸗ 
mutter des zweiten Afrikanus zu fein; fie wollte bie Mutter 
dee Grachen heißen: darin beftand ihr Ehrgeiz. Ihre 


— 





1) Livius per. 58: Tib. Sempronius Gracchus tribunus plebi 
cum legem agrariam ferret adversus voluntatem senatus et equestris 
ordinis . . . . 
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gamilie war durch die Vermählung des Tiberius mit einer 
Tochter des Appius Claudius no mehr in ben Kreis bet 
vornehmften Gefchlechter getreten: das hinderte aber befjen Vor⸗ 
haben nicht. Die Sinnesweife der Glaubier vertrug fid) febr 
wohl mit dem Verſuch, andere jenatoriihe Familien zu be» 
Ihränfen. Berfäumen wir aber nicht, noch eines anderen 
Motios zu gedenken. Wir willen, melden Einfluß bie Griechen 
duch bie Ueberlegenheit ihrer Eultur fij in Rom verſchafft 
hatten: auch bie Cornelier hielten fid) zu diefer Schule geiftiger 
Ausbildung. Mit ben Grieden famen nun aud) ihre poli- 
tien been berliber, bie dann fehr geeignet waren, über bie 
gewöhnlichen Standesintereifen zu allgemeinen Anidauungen 
zu erheben; das Principat, welches einft Kleomenes errungen 
hatte, war aus der Verbindung des Vorftebers der alten Ge- 
ſchlechter denn das war das fünigtbum von Sparta — mit 
den unteren Ständen bervorgangen; in Rom mußte man das 
ſehr wohl; ein Hausgenoſſe des Scipio Nemilianus bat die Ge- 
\dichte des Kleomenes geichrieben: es ift allgemein überliefert 
und fann keinem Zmeifel unterliegen, daß Tiberius Gracchus 
duch griechiſche Gelehrte und Philojophen in feinem Unter- 
nehmen beftärkt worden ift. Einer feiner Lehrer und Freunde 
war der Cumaner Bloffius, der fid) zur Schule der Stoa 
hielt, einer Schule, von der τοῖς Derübtten, mie nahe fie 
den anticonftitutionellen Beftrebungen des Kleomenes ftand. 
Han erlebte jet, daß die allgemeinen Ideen des Jahrhunderts - 
in die römiſche Republik eindrangen; es war bie erfte poli» 
tide Einwirkung ihrer Culturverbindung mit Griechenland. 

Mit der Antipathie gegen bie in bem herrichenden Stande 
eingeriſſenen Mißbräuche und der Erinnerung an altaner- 


fannte Beſchränkungen deſſelben verband fid, menn mir fo 
d. tante, Weligefähichte. II. 2. 3. Aufl. 2 
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fagen dürfen, ein politiſcher Idealismus, ber bier zum eriten 
Male zu voller Wirkſamkeit gelangte, bod) eigentlich im Wider⸗ 
ífprud) mit ber Berfaflung, wie fie damals beftanb. Wenn 
man nümlid fragt, worauf bei ben Sinterefien, bie ei 
ander auf das ftärkfte entgegenliefen, die Einheit der Re 
publik weſentlich berubte, jo mar e$ vielleicht nicht eben 
das Gejeg, aber bod) das unverbrüchlich gemordene Her- 
tommen, daß den Bolksverfammlungen, welche enticheidende 
Rechte bei der Beihlußfafiung befaßen — denn mas das Boll — 
beichließe, das follte die Republit überhaupt verpflichten — — 
fein 3Botidjlag gemadjt werden fonnte ohne vorausgegangen — 
Einwilligung des Senats. Das Bolt ſelbſt Bat in einet 
früheren Epoche den größten Werth auf biele vorgängige 
Genehmigung des Senats gelegt; die Tribunen haben fid) vor 
Seiten eben dadurch das Recht im Senate zu fprechen erlämpft. 
daß fie benjelben von der Notwendigkeit einer ſolchen Cuv 
willigung überzeugten. Diejes alte Herkommen, das Reit 
des Senats, vor ben Berathungen des Bolfes um feine 
Einwilligung zu denfelben angegangen zu werben, bildete 
gleidjiam den Schlußftein der Verfaffung. Es ijt aud) nachher 
bet vornehmite Moment gemejen, durch melden man demo- 
kratiſche Erichütternngen zu vermeiden ſuchte. | 
Dieſes Recht aber wurde nun von Tiberius Giracdjus kei 
feinen Anträgen außer Acht gelaffen. Er brachte diejelben 
ein, ttog des ausdrädlihen Wideripruhs des Senats um 
felbft des höheren VBürgerftandes: denn vot einer Umwälzung 
des Beligitandes, melde dadurch gedroht wurde, jchrafen 
bodj bie Meiften zurüd. Der politiide Idealismus made 
einen Angriff auf bie beftehenden Suftümbe, bie allerding? 
gerechten Anſtoß gaben. 





Tiberius Gracchus. 19 


Die Sache hat auch für die Nachwelt ein großes 
Intereſſe: denn Gegenſätze, wie die angedeuteten, giebt es 
immer, und was man Fortſchritt nennt, iſt mit einer ſtrengen 
Beobachtung ber beſtehenden Gewohnheiten unb Zuſtände 
unvereinbar. Die moderne Bewegung der Welt ift von 
bilem Idealismus grobentheil® ausgegangen. Aber daher 
ergiebt fid) aud), daß er nicht ohne bie id)meriten Kämpfe 
durchgeführt werden famt. Die Grachhen werden immer bie 
Sympathien der Nachwelt in hohem Grade erweden, weil fie 
ih an ein Unternehmen dieler Art in der römiſchen Republif 
wagten. Um ben Gang der Ereignilje zu begreifen, darf 
man jid) jedoch aud) nicht verbergen, was dagegen einzu- 
wenden war, und zwar gleich gegen den erften Schritt, zu 
bem fid Tiberius entſchloß. Nicht allein in dem Senat, 
fondern auch in dem Tribunat felbjt ftieß Tiberius Grachus 
auf Widerſpruch. 

Unter den Gollegen des Tiberius gab e$ einen, der jid) 
feinem Vorhaben offen entgegenfeßte, Marcus Octavius. Man 
bat demjelben jdn im Alterthum eigennügige Motive zuge- 
Ihrieben. Doch iR e3 ſehr möglih, daß feinem Widerftand 
die ehrlihe Meinung zu Grunde lag, diejes Geſetz fónne nicht 
ausgeführt werden ohne eine allgemeine Gefahr. Und eine 
andere Ueberlieferung ift auf ung gefommen, nad) meldet 
golden Octavius und Tiberius ein durchgreifender Gegen- 
fag in allen Angelegenbeiten, die zur Sprache famen, im 
Senat, in der Bollsverfammlung, auf den öffentlichen Plägen 
beroortrat 2). | 

Um fid nun von biejem Antagonismus zu befreien, 


— — — — — 


1) Dio Frgt. 83, 4. p. 88 Bekker. 
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faßte Tiberius Grachus den Gedanken, bie Entfernung des 
Dctapius aus dem Tribunat bei dem Volke durchzuführen. 
Dadurch aber gerieth er mit bem Weſen der römiſchen Ser 
faſſung in Conflict. 

Denn an unb für fid) lief es dem vepublifanijden Her⸗ 
fommen entgegen, einen Magiſtrat inmitten [εἰπε Amts 
jahres zu abrogiren. Abgeſehen von bet den Tribumen 
zugeftandenen Unverleglichleit, hatte ba8 eben bei biefen einen 
befonderen conftitutionellen Grund: denn aud) deshalb waren 
mebrere Tribunen eingefegt, um nicht bie aus bem Tribunat 
entfpringende populäre Gewalt in Eine Hand gerathen zu 
laflen. 

Wenn nun Tiberius dennoch dazu idjtitt, bem einzigen 
Mann, ber fid ber Abficht, eine Erleichterung be3 Volkes 
durchzuführen, entgegenftellte, feines Amtes zu entheben, 
jo erinnert das bodj an Kleomenes, ber fi ber Ephoren 
entledigte, bie einer Landesvertheilung, wie er fie beab- 
fichtigte, toiberfirebten. Grachus war entfernt Davon, Ge 
waltfamfeiten ausüben zu können oder aud) nur zu wollen; 
aber er ftellte einen Grundſatz auf, der eine Gefährdung bed 
ganzen beftehenden Zuftandes in fid ſchloß, ben Grunbiat, 
daß Niemand Tribun fein bürfe, der fid) gegen den Bortkeil 
des Volkes erfläre. 

Diefer Grundſatz, ben SBefig ber Amtsgewalt von dem 
Gebraudje derjelben abhängig zu maden, Tonnte zu einem 
Umfturz aller Amtsgewalt, bie bod) nur eine übertragene 
war, führen. Aber Tiberius, noch ein junger Mann, erfüllt 
von einem rüdjichtSlofen Gefühl der Berechtigung und Roth 
wendigfeit feines Unternehmens, ſchritt entichlofien ans Werl. 
3m einer Vollsverfammlung, bei der nod) immer bie, welde 
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ihrer Armuth wegen, von denen unterſchieden werden, welche 
aus politiſcher Ueberzeugung der Neuerung beiſtimmten, 
beide Theile aber in höchſter Spannung waren, ordnete 
Tiberius die Leſung ſeiner Rogation an. Octavius legte 
das Veto ein, welches bisher in ähnlichen Fällen immer ent⸗ 
ſcheidend geweſen war. Noch einmal mußte Gracchus ab⸗ 
ſtehen, aber am folgenden Tage erneute ſich unter ver⸗ 
doppelter Aufregung ber Gemütber bie vorige Scene. Als 
die Leſung beginnen ſollte, wiederholte Octavius ſeinen 
Einſpruch, und die übrigen Tribunen ſelbſt waren unter 
einander uneins, ob die Verhandlung fortgehen ſolle oder 
nicht. Unter ihrem Gezänk darüber ward die Meinung laut, 
man ſolle die Entſcheidung des Senats einholen. In der 
Zuverſicht, daß dieſe in ſeinem Sinne ausfallen würde, hat 
ſich — man kann daran nicht zweifeln — Tiberius ſelbſt in 
den Senat begeben. In der nicht ſehr zahlreichen Verſamm⸗ 
lung deſſelben hatten ſeine Gegner das Uebergewicht; er 
wurde mit Hohn empfangen. Hierdurch beleidigt, eilte er 
in die Volksverſammlung zurück, entſchloſſen, die Abſetzung 
des Gegners durchzutreiben. Am dritten Tage ließ er vor 
allem darüber abſtimmen, ob ein Tribun, der dem Volke ent⸗ 
gegenwirke, das Tribunat behalten dürfe oder nicht. Es 
war die vorläufige Frage, ohne deren Erledigung die beab⸗ 
ſichtigte Geſetzgebung nicht durchgeführt werden fonnte. 

Das Volk war in dieſer Beziehung geſonnen wie Gracchus. 
Von den fünfunddreißig Tribus hatten bereits ſiebzehn in 
dem Sinne des Tiberius geſtimmt; er ließ dann innehalten 
und verſuchte noch einmal alles, um Octavius auf eine 
andere Meinung zu bringen, indem er ihm vorſtellte, wie 
ſehr er durch ſeinen Widerſpruch das allgemeine und ſein 
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eigenes Intereſſe Ihädige. In einem ähnlichen Falle hat ſiebzig 
Sabre fpäter ein Tribun nachgegeben !): Dctavius blieb ταν, 
erihütterlid. Grachus rief die Götter zu Zeugen an, daß 
er ungern zu bem fchreite, was er thue. Man fieht: er 
war fid bet Verantwortlichkeit, bie er durch fein. Verfahren 
auf fih ub, volllonmen bewußt. Hierauf gab auch die acht⸗ 
zehnte Tribus ihr Votum ab; es entſchied gegen Octavius, 
der hierdurch des Tribunats verluſtig erklärt wurde und 
die Verſammlung ſtillſchweigend verliek?). 

Nun erſt konnte das agrariſche Geſetz zur Abſtimmung 
gelangen. Die Rogation wurde jetzt angenommen, wie 
Tiberius ſie eingebracht hatte. 

Erinnert man ſich, daß dies im vollen Widerſpruch 
mit bem Senate unb zwar mit Hintanſetzung des bisherigen 
Herkommens, deſſen Bewilligung zu ben vorzuſchlagenden 
Rogationen einzuholen, geſchah, jo ermißt man, melde Trap 
weite das Verfahren des Tiberius in ſich ſchloß. Seine Idee 
war ohne Zweifel auf das allgemeine Wohl gerichtet; er 
konnte ſich auf ein altes Geſetz gründen, er beſaß die Ge⸗ 
walt, bie zur Erneuerung deſſelben nothwendig war; zu 
ſeinem Unternehmen ſchritt er aber, indem ev, menn auó 
nicht ausdrückliche Geſetze, doch das Herkommen verlegte, 
das als ein Recht betrachtet wurde. Durch die vorgängigen 


— Am 


1) Der ähnliche Fall ift im Jahre 67 Ὁ. Gr. vorgelommen, mo x: 
intervenirende Tribun XTrebellius feinen Widerfprudy aufgab; remisit inter 
cessionem Trebellius, fagt Asconius Pedianus (in Cornelianam p. '?, 
2. Orelli) 

2) Wir haben über bieje Ereigniffe zwei veridjiebene Relationen: von 
Plutarh) nnb von Appian: iiber die Differenzen behalte id) mir eine nitet 
Auseinanderiettung in ben Analelten vor. Hier [εὖ nur bemerkt, bof τῷ 
Appiau vorziehe. Bei Plutarch mwaltet überall bie biographiiche Anekdote ver. 
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Senatsconſulte ſowohl, wie durch die Ernennung mehrerer 
Tribunen, welche leicht verſchiedener Meinung ſein konnten, 
hatte der Senat gewaltſamen Eingriffen der Demokratie vor⸗ 
zubeugen geſucht. Das Unternehmen des Tiberius Gracchus 
aber und deſſen Erfolge entriſſen ihm das eine und 
das andere Bollwerk. Zwiſchen den beiden Ständen wurde 
dadurch eine kaum wieder auézufüllende Kluft eröffnet. Den 
an ſich einander widerſtrebenden Intereſſen ſtellte ſich nun 
noch eine ausgeſprochene conſtitutionelle Feindſchaft zur Seite. 
Anverzüglich wurde eine Commiſſion aus drei Männern zur 
Ausführung des Ackergeſetzes ernannt. 

Schon die Zuſammenſetzung derſelben aber, aus Tiberius 
ſelbſt, ſeinem Schwiegervater und dem noch ſehr jungen 
Bruder des Tiberius, gab ihr einen ſehr perſönlichen Charakter. 
Zunächſt famen hiebei nur eben bie Schwierigkeiten ber Aus⸗ 
führung zum Vorſchein, deren wir nod) gedenken merbem. 
Wir bleiben bier bei ber vornehmſten conjtitutionellen Frage 
heben, bie im verftärkten Maße herportrat, al Tiberius ben 
Berfuh machte, fid) aud) für das nüdjfte Jahr zum Tribun 
wählen zu lafien, moburd) er dem Senat gegenüber unver- 
leglih geblieben jein würde. 

Darin aber lag eine abermalige Neuerung: denn menn 
in früherer Zeit bie Tribunen mehrere Jahre hinter einander 
im Amte geblieben waren, fo batte der Senat, veranlaßt 
duch bie verftärkte Macht der Oppofition, bie Daher entiprang, 
ein Senatsconfult dagegen erlaflen !), ba8 zwar nicht immer 
beobachtet, aber durch ein auf alle Magiftraturen bezügliches 





1) Im Sabre 294 b. Ct, 460 v. Ehr.: eosdem tribunos refici 
judicare senatum contra rem publicam esse. (fíviu$ III, 21, 2.). 
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Gejeg 1) zu einer gewiſſen Geltung gebracht worden mat, io 
daß e8 wenigſtens zweifelhaft werden konnte, ob bie Wieder. 
wahl des Tiberius gejeglid) jet. Anfangs ſcheint man [εἰπὲ 
Rückſicht Hierauf genommen zu haben. An dem Wahltag, 
der in die Zeit der Ernte fiel, wodurch εὖ geídjab, bab die 
auf dem Lande angeliedelte Pleb3 großentbeils nicht erſchienen 
war, genehmigten bod) bie beiden erften Tribus bie Wahl 
des Grachus. Eben dies aber erwedte den Wibderfland 
der Gegner. Die Meinung, dab die Wahl ungeleglid 
fei, wurde mit jo großem Nachdruck ausgeſprochen, daß ber 
vorfigende Tribun Rubrius, der dur das 2008 zu der 
Leitung der Verhandlung gelangt war, Bedenfen trug, dieſelbe 
weiter fortgehen zu lajfem. Einen andern Tribun aber gab 
e8, bet fid) bereit zeigte, das Geichäft zu übernehmen; e war 
berfelbe, der an die Stelle des abrogirten Octavius getreten 
war, be8 Namens? Mummius; und Rubrius machte feine 
Schivierigkeit, ihm bie Leitung zu überlaffen. Dagegen aber 
lebten fid) bie übrigen Tribunen: denn wenn Rubrius das 
ibm durch 2008 zugefallene Amt nicht verwalten wolle, fo 
müſſe von neuem gelooft werden; er [εἰ nicht befugt, ben 
Vorſitz abzutreten. In bieler Formfrage erfchien bet große 
politiihe Gegenfag. Bon der Wiederwahl des Grachus hing 
feine Sicherheit und der Fortgang feiner Unternehmungen ab: 
die Mehrzahl der Tribunen erklärte fid) gegen die Verhandlung, 
wie fie jebt in Gang gebracht war. Eine allgemeine Bewegung 
brad aus, fo bap fie in der That nicht fortgeiegt werden 
fonnte. Tiberius Grachus faf darin eine verderbenbringende 


1) Es gefhah durch die lex Genucia im Jahre 412 b. €t, 2 
b. Gbt.: ne quis eundem magistratum intra decem annos gereret 
Lwius VII, 42, 2. Bergl. Zonaras VII, 25 g. €. 
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Wendung, ſo daß er ſich ſelbſt und ſeinen jungen Sohn, 
der ihn begleitete, dem Volke, für das er alles gethan 
babe, empfahl. Eine zablreihe Menge begleitete ihn nad 
Haufe und ſprach ihm guten Muth für den folgenden Tag 
ein, an welchem die Abftimmung wieder vorgenommen werden 
ſollte. Wir tollen nit unterfuden, ob Grachus in ber 
That mit feinen Anhängern das Zeichen verabredet babe, das 
er ihnen geben werde, wenn e8 nötbig wäre zur Gemalt zu 
ſchreiten, was ber eine, nod) aud), ob er wirklich Durch allerlei 
wunderbare Anzeichen eigentlich fid) abgehalten gefühlt habe, 
am andern Morgen fich zum Volle zu begeben, welches bie 
Area des Capitols eingenommen batte, was der andere unter 
Gewährsmänner berichtet. Charakteriftiich ift, was dieſer er» 
zählt: der cumanifche Freund des Grachus, Bloſſius, habe 
diefem zugerufen, er werde fid) bod) nicht durch einen Raben 
abhalten laſſen, zum Volke zu geben, das ihn rufe. Der 
griechiſche Philoſoph verachtete Anzeichen diefer Art. Auch 
viele8 Andere ijt zweifelhaft, was über die Vorgänge in ber 
Bollsverfammlung berichtet wird. Aber darauf fommt e$ 
qud nidt an. Die Hauptſache ift, daß derjelbe Tribun, bem 
die Leitung der Wahl am vorigen Tage verjagt worden ivar, 
fie in bie Hand nahm und zur Abftimmung fchreiten ließ. Man 
darf fid) nicht wundern, baB in den Gegnern, die ebenfalls 
zahlreich verfammelt waren, ein Tumult ausbrach, in welchem 
die Anhänger des Grachus bie Oberhand behielten. Die 
Zribimen ſelbſt flüchteten; bie Prieſter Ichloffen bie Thüren 
des capitoliniichen Heiligthums. Natürlich wirkten bieje Vor⸗ 
gänge von Moment zu Moment auf den Senat zurüd, der in 
dem nahen Tempel der Fides verjammelt war. Noch wei- 
gerte fid) der Conſul Muctus Scaevola, gegen den QTumult 


26 Erftes Gapitel. 


einzuichreiten; er jagte: er werde niemals als gültig be 
tradjten, a8 man dort beichließe; einen ſolchen Beichluß (dien 
et aber abwarten zu wollen. Allein bie Optimaten, im Tempel 
veriammelt, glaubten ba8 nicht erwarten zu Dürfen; einer 
der Bornehmften von ihnen, Scipio Nafica, damals Pontifer 
marimus, rief aus: der Gonjul verlafje bie Republik; wer fie 
liebe, möge ihm nadjfolgen ?).. Eine große Anzahl der Sena⸗ 
toren ſchloß fid) ibm an, bie Mehrheit der Ritter folgte ibm. 
aud) von ber Plebs waren Biele auf feiner Seite‘). Wan 
bat bem Scipio zur Ehre gerechnet, baB er fid) der Berwandt- 
ſchaft nicht erinnert babe, im ber er mit Gracchus ftand. 
Aber bei Parteifragen jo tiefgreifender Art verfchwinden jolde 
9tüdfidjten überhaupt; man fieht aud) in dem nächſten Sr 
wandten nur den politijdjen Feind. Das Bedeutende ift, dab 
Scipio Nafica, ohne einen eigentlichen Beruf dazu zu haben, 
die Gdranfen ber republilaniihen Ordnung durchbrach. 
Unter feiner Führung rüdte bie optimatiihe Schaar eigen 
müdtig gegen bie Verfammlung des Volles heran. Dabei 
fam e$ nun zu einem Handgemenge oder vielmehr zu einer 
Schlägerei, mit Knitteln und &eulen, in welcher viele von 
den Anhängern be$ Grachus erichlagen wurden: an den 
Stufen des Capitols Tiberius jelbit. 

Die Leiche be8 Tiberius ward in ben Tiber getvorien, 
jeine Anhänger erlagen einer unnadfichtigen Verfolgung. 

So geidab e$, baB in dem Momente, wo Numantia 


1) Ueber den erften der beiden Tage ift Appian febr unterridjtenb, über 
den zweiten bringt Plutarch, der jedoch die eigentliche Frage gar nidyt berührt, 
Notizen bei, die einiges Licht geben und nicht ilbergangen werden dürfen 

2) 3Beflejus Paterculus, hist. Rom. II, 8, 2: Tum optimates, senatus 
atque equestris ordinis pars melior et maior, et intacta permicioeis 
consiliis plebs irruere in Gracchum. 
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erobert unb bie Oberherrſchaft im Occident in Beſitz gt» 
nommen wurde, in bet großen Hauptftadt ein Zwieſpalt 
ausbrach, der niemals wieder hat befeitigt werden können. 

Darf man nad) dem Berlauf zweier Jahrtaujende darüber 
eine Meinung ausſprechen, fo lag in dem Zuſammentreffen 
jelhR ein univerfalhiftorifches Greignip. Senn daß bie melt» 
beberrihende Stadt eine rein ariftolratifhe Verfaſſung aus 
gebildet hätte, berubend auf Latifundien, Sklavendienft unb 
einer durch Kriegsgewalt aufrecht erhaltenen Autorität, würde 
für bie Stadt und bie Welt gleich unermiünidt geweſen 
iin. Wahricheinlih batte Tiberius Grachus Recht, wenn 
er meinte, wofern das |o fortgebe, würde fid) weder bie 
bürgerliche Freiheit nod) bie Herrichaft behaupten alien. 
Darauf waren bie Geſetze berechnet, bie er vorſchlug. Nicht 
diefe [εἰδῇ ſowohl, als bie Mittel, bie er ergriff, um fie 
durchzuführen, veranlaßten den großen Zwieſpalt zwiſchen den 
beiden Ständen, welche bie Republik conftituirten. 

Der Ausbruch ihres Gegenfates war durch limitirenbe 
Otiege und Gewohnheiten verhiütet worden. Auf der einen 
Seite ging nun Grachus über dieſe Limitationen hinaus, 
denn jo lange fie beftanden, war fein Raum für feine been; 
auf der andern Seite erhoben fid) bie Entichloffenften unter 
den Senatoren, eine biejer Limitationen, in deren Beſtehen 
fie eine Sicherheit für ihre Zukunft ſahen, feftzuhalten und 
ihre Bejeitigung zu verhindern, — nicht unter der Führung 
des Conſuls, fondern eigenmädtig einer Verſammlung ein 
Ende zu maden, in melder eben bie wichtigfte jener Simi» 
tationen abrogirt werden zu follen ſchien. Hiebei, nod) 
nicht eigentlich vorbereitet, aber bod) auch nicht vermieden, 
geihaben Handlungen der brutalen Gewalt, in denen bet 
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gefinnungsvolle, hochſtrebende Tiberius Stachus erlag. Die 
fenatorifche Partei behielt bie Oberhand. Aber damit war 
bod) das Gpftem erichüttert, welches bie gelammte Stepublit 
zufammenbielt. 

Gracchus fam um; allein bie Geſetze, bie er durchgeführt 
batte, beitanden und erhielten notfmenbig Alles in größter 
Aufregung. 

Stud) bie von ibm eingerichtete agrariſche Commiſſion 
blieb befteben und wurde alljährlich erneuert. Durch ben 
neueintretenden, damals noch plebejiid) gefinnten, Dberebten, 
thätigen Papirius Garbo Defam fie erſt wahres Leben. Die 
drei Männer erflärten, Klagen gegen unrechtmäßigen Seit 
annehmen zu wollen, bie nun in großer Zahl einliefen. Und 
ipofott begannen die Vermeſſungen. Da ftellte fi aber 
ein neuer, überaus wichtiger Widerfpruch heraus: der Belif- 
ftand nicht allein der römiſchen Ariftofratie, [onbern aud 
der Bundesgenofjen murde unfiher. Auch denen, nament 
fid) den Latinern, mar vieles überlafien worden, was zu 
bem öffentlichen Lande gehörte; fie famen in Gefahr, bab 
dies ihnen jet zu Gunften der römiſchen Plebs entzogen 
würde. In der Belorgniß hierüber haben fie fid) an Gcipio 
Aemilianus gewendet, der von Numantia zuridgelommen mat. 

Die Scipionen waren immer Freunde der Bundes 
genoſſen geweſen und batten fid) aud) hinwieder der Unter 
ftügung bderfelben erfreut. Der Erbe ihrer Macht, Scipio 
Yemilianus, ber fid) des Rufes einer gediegenen Befonnen- 
beit erfreute, erſchien ihnen als bie geeignetite Perjönlickeit, 
fid ihrer Sache auf dem römischen Forum ſelbſt anzunehmen. 
Man weiß, baB Scipio das Verfahren des Tiberius Grachus 
mißbilligte; allein man meiß aud), daß er bod) [εἴθ neut 
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Landesaffignationen zur Erhaltung der kriegsfähigen Plebs 
für nothwendig gehalten hat. Welche Linie der Politit er 
nun aber einihlagen, wie er bie Plebs befriedigen wollte, 
ohne mit dem Senat zu zerfallen und die Stalifer zu ent- 
fremden, Darüber Iünnte Niemand aud) nur eine begründete 
Bermuthung äußern. Ehe er fij nod) ausgeſprochen hatte, 
it er feinen Sgeitgenoffen unb der Welt entriffen morben. 
Eines Abends war Scipio mit feiner Schreibtafel zu Bett 
gegangen, um fid) zu einer Rede über das Necht der Latiner 
vorzubereiten, bie er am anderen Tag halten mollte. Am 
Morgen fand man ihn tobt!) An feinem Körper nahm 
man feine Verwundung wahr; und fehr möglich it e8 bod), 
dab fein Tod ein natürlicher gemeien ift. Wenn man bie 
Fragmente einer Rede des Bruders des Verftorbenen lieft, 
bie ein Zufall in unferer Seit wieder zum Vorſchein gebracht 
bat, [0 Sollte man das als erwieſen betrachten). Denn 
wie oft ift e$ nicht vorgefommen, daß ein apoplektiicher 
Schlag einer bedeutenden Thätigleit mitten in ihrem Laufe 
ein Ende gemadt bat. Sehr auffallend tft jebod, bab in 
den nächſten Epochen, in melden ein lebendiges Gedächtniß 
von den damaligen Zuftänden lebte, die Meinung, Scipio 
ei burd) Gewalt umgelommen, eine jo gut wie allgemein an- 
genommene geweſen ijt. Einer der fpäteren Machthaber bat 
wohl gefagt: er werde fid) gegen Gewaltthat befier zu ſchützen 


1) 625 b. €t, 129 ». Chr. 

2) Es bat fid) das tyragment in ben Scholia Bobienfia zu Gicero'8 Rede 
pro Milone VII, 2 (p. 288, 10, Orelli) gefunden, wo man bie Worte fieft: 
morbo obiit. Leider find diefelben nicht ganz ficher, aber fie beruhen auf 
mer wahrſcheinlichen Emendation und können nicht mobi anders gelautet 
haben. Gicero dagegen fpricht fid) über bie Gewaltſamkeit des Todes mit 
vieler Beſtimmtheit aus, 3. B. de fato 18: noctu in cubiculo vi oppressus. 
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wiſſen, als Aemilianus!). Licinius Craſſus bat feinen Gegner 
Papirius Garbo unummwunden als einen Mann bezeiänet, 
bet an der Ermordung des Scipio Aemilianus fid) betheiligt 
habe 2). Und mie viele bat nidt das öffentliche Gerüdt 
einer Mitihuld an biefem Verbrechen bezichtigt. Man bat 
es in der That für möglich gehalten, dab ber Eroberer vom 
Karthago unb Numantia unmittelbar nach einer feiner glän- 
zendften Handlungen der politiiden Seibenjdjait als Opfer 
gefallen fei. Einer der empfindlicften Mängel ber hiflo- 
riſchen Forſchung ift e$, daß fie zumeilen eben in ben 
wichtigften Momenten zu einer fidheren Kunde nit gr 
langen kann. 

Bei feinem Leichenbegängniß fagte fein Bruder Fabind 
Marimus: bie Stadt müfje den Göttern banfen, daß bieiet 
Mann in ihrem Schooß geboren worden ; denn auf die Seite, 
auf welcher er geftanden, dahin babe bie Herrichaft ber Belt 
fid) neigen müjjen: unglüdliher Weife aber [εἰ er zu einer 
Seit geftorben, wo Alle, melde das Heil ber Republif 
wünfchen, feines Lebens am meiften bedurft hätten. 

Bei ber großen Autorität, ble er bejap, in feinen Jahren 
(er tar nit älter als jehsundfünfzig), hätte er mit ber 
vermittelnden politi, bie in feiner Stellung lag, mohl 
etwas ausrichten fünnen. Cicero deutet an, bab man ihn 
babe zum Dictator maden mollen. 

Nach feinem Tode gingen bie einmal eingeleiteten agra⸗ 
riſchen Arbeiten weiter fort; aber man kann benfen, mit 


— 





1) Es ift eine Aeußerung des Pompejus aus bem Jahre 56 v. Gb. 
bie Marcus Gicero an feinen Bruder Quintus (II, 3. 4) berichtet bat. 

2) Das Fragment der Rede findet fid) bei Gicero, de orat. ἢ. 
40, 170. 
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welcher Aufregung der Italiker, deren gerechte Hoffnungen 
ſo gewaltſam abgeſchnitten worden waren. 

Mitten in dieſen Bewegungen bewarb ſich nun Cajus 
Gracchus, ber neun Jahr jüngere Bruder des Tiberius, um 
das Tribunat. Seit zwei Jahren belleidete er die Quäſtur 
in Sardinien, und man traf Anſtalt, ihn noch ein drittes 
Jahr daſelbſt feſtzuhalten. So [efr aber wurden bie Ge. 
mütfet von dem Webergewicht der leitenden Männer nicht 
mehr beberricht, bab man fid) ihren Abfichten gefügt hätte. 
Auf eigene Hand fam Kajus Grachus zurüd. Mit bemubtem 
Selbftgefühl erklärte er fich über das, mas er getban und 
"ijt getban babe: er jei mit vollem Beutel gegangen und 
tehre mit leerem zurüd; Niemand merbe ihm Wolluft nod) 
eine Beruntreuung Schuld geben fünnen: ef babe jid) über- 
haupt jo verhalten, wie ἐδ dem Volke nüplich gemeien [εἰ 1). 

Was er aber aud) jagen mochte, feine Handlung, eigen- 
mächtig wie fie mar, verriethb den Entichluß feiner Seele; 
man batte ihm immer zugetraut, bab er eine große Neuerung 
in der Republik beginnen, daß er den Tod feines Bruders 
zu rächen juchen mürbe. (δ᾽ murde erzählt, der [εἰ ihm 
einft im Traume erjchienen, um ihm zu jagen, ihnen jet das 
gleihe Leben und der gleihe Tod vorausbeftimmt 2). 

Wir befigen Fragmente eines angeblichen Briefes bet 
Mutter an den Sohn, worin bieje ihn vor einem ſolchen 
Vorhaben warnt. Die Echtheit derfelben ift bod) wohl mit 
Unrecht geleugnet worden: fie find eine febr charakteriſtiſche 

1) Gellius XV, 12; vgl. Plutarch, C. Grachus G. 2. 

2) Plutarch, Cajus Gracchus (δ. 1 beruft fid) auf Gicero, unb hat ohne 


Shoeifei bie von biefem aus Gofius Antipater entlehnte Stelle (de divin. I, 26, 56) 
dor Augen. Seine Faflung entfpricht dem Sinne berfefben, nicht ganz den 
Borten. 
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9teliquie für ben Stand der Frage in bielem Moment. 
Danach bat e8 bie Mutter löblich gefunden, wenn er id 
an feinen Feinden räche, nur müſſe e$ ohne den Umilur; 
der Republik geſchehen; fie erinnert daran, daß fie nur nod 
eine furge Seit zu leben babe; merbe ihr das nicht zu Gute 
fommen, fo daß ift Sohn bet ihrem Leben ihren Wimſchen 
nicht entgegenbanble und die Republik ſchädige? Oder werde 
ihre Familie nie aufhören, das Unmögliche, Unvernünftige zu 
verjuhen? Er möge fid) um das Tribunat bewerben, mem 
fie tobt fei: dann werde fie nichts davon empfinden. Be 
barre er bei feinem Vorhaben, fo metbe er fid) nie wieder 
eines rubigen Tages erfreuen. 

Cajus Grachus war ein Mann von Dober geiftiger 
Begabung. In ber römiichen Beredtſamkeit macht er, mie 
Cicero, der befte Richter, öfter jagt, Cpodje. Er gehört zu 
den Bildnern der Sprache. Sn ben wenigen eberreften 
feiner Reden zeigt fid) moraliſcher Stolz und logifche Schärie. 
Aber SRüBigung kannte er nicht. Auch bie unbeicholteniten 
Männer überhäufte er mit Schmähungen und ungeredten 
Vorwürfen, wenn fie ihm entgegen traten. Er lebte bet 
Meinung, daß das, mas er wollte, das einzig Richtige, jeder, 
bet ihm miberfirebe, ein Verwerflicher εἰ. Bon vornherein 
nun batte er eine minder gefährdete Stellung als fein Bruder. 
Die Frage, an welcher Tiberius gefcheitert mar, ob derſelbe 
Mann das Tribunat mehrere Jahre hintereinander befleiden 
dürfe, war jet bejabenb entidjieben 1); worin denn für jede? 


1) Papirius Garbo hat einen dahingehenden Borfchlag gemacht (evi 
per. 59); ba$ Gefeg, das Appian (b. civ. I, 22 in.) in dunkeln Ansiräden 
erwähnt, enthielt eine Beſtimmung der Fälle, in welchen eine Wiederwahl 
ftattfinden könne. 
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neue Unternehmen eine Sicherheit lag, deren Tiberius ent- 
behrt batte. 

Im Sabre 631 der Stadt, 123 vor unjerer 9fera wurde 
Caju$ Grachus wirklich Tribun des Volfes und brachte unver- 
weilt einige in das innerfte Weſen der Republif eingreifende 
Geſetze in Vorſchlag. Bor allem ſetzte er durch, bab das 
Getreide, das in den Öffentlichen Speichern aufgehäuft war, 
um nad dem gewohnten Marktpreis an das Bolt verlauft : 
zu werden, den Mitgliedern der Tribus ungefähr um bie 
Hälfte des Werthes abgelajjen wurde‘). Die Maßregel ift 
mehr politiiher, als focialer Natur: fie ift darauf be. 
rechnet, daB das der Gemeinde durch ihre Uebermadt zu- 
ſtehende Vorrecht dem einzelnen Bürger zu Gute fommen 
fole. Die Bürger hatten bisher aud) ihre Bewaffnung aus 
eigenen Mitteln beftritten, wiewohl fie ſchon [eit lange 
Löhnung empfingen, von ber man dann bie Koften der 
emem jeden gelieferten Rüftung abzog. Dieſer Abzug 
wurde bejeitigt: einem jeden wurde bie Ausrüftung und 
namentlich Bekleidung auf Staatskoften geliefert. Dabei aber 
trat bie Idee des alten Kriegsweſens, weldes darauf be» 
tute, bap ein jeder nad) feinem Vermögen zum öffentlichen 
Dienft verpflichtet war, weiter zurüd. Die ftädtiiche Ge- 
meinde, bie bisher alle Laften getragen und alle Vortheile 
genofien, erleichterte jegt den Einzelnen die Laſten unb 


1) Das obwaltende Mißverſtändniß fcheint mir daher zu rühren, daß 
Appiam die Bertheilung am bie δημόται gefchehen läßt, moraus Plutarch 
πένητες gemadjt hat. In vielen Fällen mag fid) das wohl berühren, der 
Sum des Gefeges aber iff ein ‚anderer. Aus einer Aeußerung des Calpur⸗ 
mus Piſo bei Gicero in ben Tusculanen III, 20, 48 geht hervor, daß das 
tribe viritim vertheilt wurde, fo daß auch diejenigen Wortheil von dem 
Gelege Hatten, die dagegen geweſen waren. 

dv. ante, Weltgeichichte. II. 2. 3. Aufl. 3 
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bemwilligte ihnen Bortheile, deren fie fid früher nicht erfreut 
batten. Die [don früh geäußerte Meinung, daß baburd) bit 
Plebs an die bemofratijdje Tendenz der Geljeggebung gt 
fefjelt werden jolíte, tit ohne Zweifel jehr begründet. Cajus 
Gracchus gewann baburdj die Stellung eines Oberhauptes, 
bem ein jeder ein leichtere® Leben verdankt. Aber man 
dürfte bie Rogation nicht bloß von biejem perfönlicden In⸗ 
tereſſe herleiten: das natürliche Beftreben lag ihr zu Grunde, 
das SebenébebürfniB der Einzelnen, bie den Staat ausmachten, 
mit den Pflichten auszugleichen, bie ihnen derfelbe auflegte. 
Veberdies unternahm Gaju$ Grachus nod) eine Neuerung, 
durch melde bie Autorität des Senat? von Grund aus et 
fhüttert wurde. Denn bieje betubte, mie bie Politiker jener 
Zeit, namentlih Polybius, ausdrüdlih anerkennen, guten 
Theilg darauf, daß das Richteramt in feinen Händen tar. 
Die Einzelrihter und die Mitglieder ber Gommiifionen, melde 
bie biürgetliden unb Criminalprozeſſe zu entidjeiben hatten, 
waren Senatoren. Ihre richterliche Gewalt erſtreckte fid) aud 
über bie Provinzen, wo dann bie Ausübung derfelben zu den 
größten Mißbräuchen Anlaß gab. Wir hören, daB fremde 
Fürften einander duch die Beftehung römiicher Senatoren 
befämpften. Aus jenem Anſpruche, Schiedsrichter der Welt 
zu fein, und bejlen anerlannter Geltung entiprangen bit 
begründetften Anflagen gegen die Nobilität. Cajus Gracdus 
beichloß, bem Senat bie richterliche Gewalt zu entreißen. 
Wenn man diefe Neuerungen zufammenfaßt, jo er 
innert man fid unmiüfürlid) an die Maßregeln, melde einſt 
Perikles in Athen ergriffen hatte, befjen Syftem auf der 
Erleichterung der niederen Klafien, melde ihm fein Ueber 
gewicht im ber Volksverſammlung verichafften, berubte. Tie 





Cajus Gracchus. 35 


Grundlage von allem war die Entkleidung des Areopags von 
feiner Prärogative im Gerichtsweſen. Und met wollte in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß Cajus Gracchus, der die ganze Bildung ſeiner 
Zeit beſaß, in deſſen Hauſe die gelehrten Griechen aus und 
ein gingen, Kenntniß davon gehabt und ſich auch in dieſer 
Hinſicht den großen Athener zum Muſter genommen habe? 
Aber hiebei zeigt ſich nun auch der Unterſchied zwiſchen 
beiden. Perikles und ſein Freund Ephialtes waren inſofern 
entſchloſſenere Demokraten als Cajus Gracchus, als ſie die 
Rechte des Areopags der Heliäa überwieſen, welche ſelbſt 
eine Art von Volksverſammlung bildete, Cajus Gracchus 
dagegen die Rechte des Senats auf eine andere bevorrechtete 
Klaſſe übertrug. Dies waren die Ritter. In der Mitte von 
Plebs unb Senat ſtanden, wenn nicht conftitutionell; fo bod) 
factiſh die Ritter. Es war eine Klaſſe von Männern, bie 
durch den Beſitz eines zu dem Ritterſtande erforderlichen Cenſus 
eine geſellſchaftliche Stellung, hinter der die der Plebs weit 
zurückblieb, erlangt hatten. Sie ſtanden den Senatoren nahe, 
wie denn bie ſenatoriſchen Familien bisher in den Ritter⸗ 
centurien geftimmt hatten !), waren aber von denjelben dur 
den Pacht der Staatseinkünfte unb die Geldverwaltung über⸗ 
baupt, bie fie an fid) bradten, geichieden. Den Rittern 
nun wurde das Recht, das bisher der Senat ausichließend 
beſeſſen hatte, in bie Decurien der Judices einzutreten, zu⸗ 
getanben. Cajus Gracchus jegte durch, bab die Richter in 


1) Die Stelle bei Cicero, de rep. IV, 2, aus welcher man ſchließt, daß 
den Senatoren der equus publieus umb bamit ba$ Stimmen in ben 18 
Nttercentunien durch ein Plebiscit entriffen worden fei, wiirde dazu dienen, ΄ 
die Scheidung des fenatorifchen und Ritterflandes zu erklären, wenn ihre Deutung 
mr fier wäre. 
8 * 
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ben Fällen, wo bie Prätoren [olde brauchten, aus ben 
Rittern erlooft wurden. 

(δ liegt am Tage, daß Cajus Grachus bas Privilegium, 
ba$ et bem Senate entriß, bod) wieder einer anderen eben- 
falls bevorzugten Klafje übertrug, melde überdies in ben 
Provinzen abminifirattoe Geſchäfte verjap, bie eben midt 
zur Gerechtigkeit antoiejen. Der finanziellen Befugniß, die 
fie ohnehin beiaß, fügte er nun die richterliche Hinzu. Im 
Alterthum bat man immer angenommen, er babe die Abſicht 
gehabt, den Nitterftand, ber bis dahin mit bem Senat 
zufammenbielt, von Ddemjelben zu trennen: eben auf 
Schwähung des Senat?, ber feinen Bruder vernichtet hatte, 
war ja fein Sinn gerichtet. ALS er bie Rogation durchgebracht 
batte, rief er aus, mit bielem Einen Schlage babe er bit 
ganze Autorität be8 Senat? zu Grunde gerichtet. Und 
wenigſtens foviel mar erreicht, daß et ſelbſt eine freie Bahn 
vor fid) batte. 

Gracchus nahm zunädft bie öffentlichen Arbeiten in die 
Hand: bie Anlegung der Golonieen, den Bau der Straßen, 
bie Grridtung von Magazinen. Was auf feinen Vorſchlag 
beichlofjen wurde, ba$ wollte er auch jelbft ausführen. Ran 
fap ihn tm der Mitte derer, denen die fpecielle Leitung der 
Arbeiten aufgetragen war, von Kunftverftändigen aller Art, 
Militärperfonen, Magiſtraten, Gelehrten, man bemerkte, 
daß er bie Würde des Amtes mit vertraulichem Eingehen 
auf bie ihm vorgelegten Anträge zu paaten wiſſe; er mat 
bei jeder Sache, gleich als fei e8 bie einzige, bie er betreibe. 
Die größte Ehre machte ihm die Ausführung der Landftraben, 
bie fid) über ein meite8 Gebiet ungeachtet aller Unebenheiten 
des Bodens fchnurgerade dahinzogen, gleich bequem für 
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Fuhrwerk unb Reiter. Da er alles in feinen Händen be- 
bielt, jo wurde ifm ein großes Patronat zu Theil; er war 
bereit wie ein gebietendes Oberhaupt anzufehen. 

In diefer Lage nahm er fid) nun aud) der Angelegen- 
beiten ber Bundesgenofien an. Er faßte bie Abficht, Latiner 
und Römer völlig auszugleihen, gleidjjam zu verichmelgen, 
und ben übrigen Italikern das Stimmredht in Rom zu bet» 
haften: ein Vorhaben, das, wenn er e8 durdführte, ihn 
zum Meifter von ganz Italien gemacht hätte. 

Sehr mwahricheinlih in der That, was berichtet wird, 
das der Senat nichts unverſucht gelajjen bat, um bie Popu- 
larität, bie Cajus Gracchus genoß, zu untergraben. Das 
vornehmſte Hinderniß für deſſen Plan aber entſprang daraus, 
daß die Plebejer ſelbſt an demſelben Anſtoß nahmen. 

Der eigentlich römiſche Bürger war gewohnt, die Italiker 
tief unter ſich zu ſehen; wie hätte er Gefallen daran finden 
können, daß das römiſche Bürgerrecht mit ſeinen alten und 
neuerworbenen Borzügen den Bundesgenoſſen zu Theil 
werden follte !)? 

Hierdurh vornehmlich geſchah es, bap Gaju8 Grachus 
jein Uebergewicht in der Vollsverfammlung verlor. Der 
Zribun Livius Drujus gemann das Vertrauen der Plebs, 
indem er bie ihr von Grachus gemachten Zugeftändniffe πο 
überbot. Ueberhaupt aber war bie Spaltung im Tribunat 
bem jüngeren Grachus nicht weniger ſchädlich, als εἰπῇ 
dem älteren. Diesmal fol fie duch eine Eigenmädtigfeit, 


1) Das Motiv, das fid) bei Appian und Plutarch nicht findet, ergiebt 
fd) aus emer auch von Mommfen IL, 117 benutten Stelle einer Qtebe des 
Confuls Fannius, bie bei H. Meyer, Oratorum fragm. p. 226 Dübner, ab» 
gedrudt ift. 
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die Cajus ſich bei den Gladiatorenſpielen zu Gunſten der 
Zuſchauer aus den niederen Klaſſen erlaubte, veranlaßt 
worden fein. Eine ber Perfönlichkeit inhärirende Gewalt 
wollte man nun einmal in Rom nit auflommen laſſen. 
Es erfolgte, daß Cajus Grachus bei feiner Bewerbung um 
das dritte Tribunat nit durchdrang. Der Umſchlag bet 
allgemeinen Stimmung zeigte fid dann aud darin, bog 
einer feiner ausgeſprochenen Gegner, Lucius Opimius, zum 
Confulat gelangte‘). Wie [0 ganz mat dadurch die Lage 
geändert. Grachus verlor den Schuß, der in feiner Un- 
verleglichkeit lag, und zugleih trat einer feiner heftigften 
Feinde in den Belig der höchſten Würde in der Nepublil. 

Nicht lange fehlte e$ dann an einem Gegenftande de} 
Haders. Mit der Ausführung der agrariihen Gelege, die 
immer fortging und um fo mehr Schwierigkeiten haben 
mußte, je mebr man Rüdficht auf die Italiker nahm, hing es 
zufammen, menn in dem zweiten Tribunat des Grachus auf 
feinen Antrieb unter Mitwirkung feines Freundes Yulvius 
Flaccus der Beihluß gefaßt worden mar, eine anſehnliche 
Golonie auf das alte Gebiet von Karthago überzuführen. 
Mir vernehmen, daß Cajus Gracchus ſelbſt perfönlid bei 
ber Deduction al$ Triumvir Antheil nahm ?). 

Aber man günnte bem Volksführer bie Gunft nicht, die ihm 
die Gründung einer großen Golonie verihafft haben würde. 
Der Widerſpruch fnüpfte fid beionders an bie unglüdliden 
Vorzeichen, bie bei ber Umgrenzung des Gebietes für bie neue 

1) 638 b. Git, 121 v. Chr. 

2) Gracchus effecit, ut complures coloniae in Italia deducerentur 
et una in solo dirutae Carthaginis, quo ipse triumvir creatus 


coloniam deduxit, Livius, per. LX. Plutarch, Gajus$ Grracdjus, G. 10. 
Appian, b. civ. I, 24. 
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Golonie wahrgenommen worden feier. Auf diefen Grund 
wurde, nachdem die Öffentliche Gewalt verändert worden war, 
ber Geſetzvorſchlag eingebracht, bab bie Golonte überhaupt nicht 
ausgeführt werden ſolle. Vielleicht ijt bemerfenswerth, daß 
Gajus fid) ebenio über ungünftige Vorzeichen hinwegſetzte, wie 
einft fein Bruder; bie griechiiche Pbilojophie mag auf ihn 
dabei eingetoitft haben. 

Grachus unb Fulvius beichloffen, fid der Annahme 
dieſes Geſetzvorſchlages, für ben eine Vollsverfammlung 
auf dem Capitol berufen mar, mit ihrem gelammten Anhang 
zu widerſetzen. Die Leitung der Sache übernahm Ful⸗ 
vius Flaccus, ein Mann von militäriihem Ruf, früber 
Eonful, der thätigfte Genofje der Politik des Cajus Gracdus. 
Aber fie hatten bereitS aud) eine zahlreiche unb aufgeregte 
Gegenpartei. Als Gaju8 Grachus auf dem Capitol erichien, 
begegnete ihm das Unglüd, daß einer feiner Anhänger 
mit einem ictor, des Namens Antullius, der bei dem Opfer 
des Conſuls Dienfte leiftete ἢ), über einige beleidigende Worte, 
die derjelbe vernehmen ließ, in Streit gerieth und ihn nieder- 
fib, — oder war e8, wie andere jagen, ein Bürger, ber, bei 
feinem Opfer beichäftigt, den Gracdjus an die Pflichten erinnerte, 
die er gegen fein Vaterland babe 3). Dazu fam, dab Grachus 
in feinem Eifer einen Tribunen in feiner Rede unterbrach, 
was gegen die in ber Republik bergebrad)te Ordnung und 
Sitte verftieß.  Qierüber löſte die Verfammlung fid) auf. 
Flaccus und Grachus hatten von vornherein gefürchtet, 
in der Bollsverfammlung könne ihnen eben ba$ begegnen, 


1) ὑπηρέτης bei Puitarch, Cajus Grachus G. 13; als praeco be- 
zeichnet ijr ber auct. de vir. inl. c. 65. 
2) Appian, bell. civ. I, c. 24. 
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was dem Tiberius geſchehen war; aus dieſem Grunde 
erſchienen ſie mit Leuten, die ſich zum Theil mit Waffen 
verſehen hatten. Jetzt mußten ſie inne werden, daß ſie 
auch ohne ein ſo gewaltſames Einſchreiten des Senats, wie 
das damalige, bod) bie ſchwächeren waren. Ihre Anhänger 
ſelbſt ſcheinen irre geworden zu ſein, da die Ermordung des 
Antullius eine allgemeine Entfremdung zur Folge hatte. 
Wie von [εἰδῇ befam hiedurch bie jenatoriihe Partei die 
Oberhand. Am andern Tage wurde im Senat bei bem An- 
Dlid ber Leiche des Ermordeten der Beſchluß gefaßt, ber 
den Goniulm erlaubte, bie äußerften Mittel der Gewalt in 
Anwendung zu bringen‘). Grachus und Flaccus aber 
gaben ihre Sache nod) nid auf. Im Angeficht der drohen 
den Haltung des Confuls und be8 Senat verfanmelten 
fie ihre entjchlofienften Anhänger, bie in der Eile bewaffnet 
worden waren, auf dem Aventin, wahrſcheinlich in der Er- 
innerung an dag, was bei der Seceflion und ben Decem- 
viralunruben vorgefallen war; fie fcheinen Darauf gecednet 
zu haben, daß aud) jept der Senat auf Berhandlungen mit 
ihnen eingeben werde, um die Eintradht der Stände nidt 
burd) gewaltſames Blutvergießen auf immer zu zerftören. 
Inſofern hat εὖ doc eine nicht geringe Bedeutung, daß iit 
einen. jungen Mann, Sobn des Flaccus, mit einem Herolde⸗ 
ftabe an die Gegner abjanbten, um eine Unterhandlung ein- 
zuleiten, durch melde das Gleichgewicht und das Intereſſe 
der beiden Stände ohne Schwertftreich hätte wiederhergeftellt 


1) Appian erwähnt denfelben freilich nicht, aber burd) einige Stellen 
Gicero’8 (or. L in Cat. I, 2, 4, de orat. II, 30, 118, or. Philipp. 
VIII, 4, 14) wird bie Sache außer Zweifel gefekt, woraus fid) dann ſogleich 
ergiebt, daß Plutardy (G. 14) Bier vorzugsweiſe Glauben verdient. 
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werden fónnen. Grachus und Flaccus mollten fid) nicht 
geradehin unterwerfen: aber auf Bedingungen — man fann 
daran nicht zweifeln — wären fie eingegangen. Allein ganz 
anber war bie Lage, als in jenen alten Zeiten.  Gonjul 
und Senat waren einer unzweifelbaften Meberlegenbeit ſicher; 
alle Rückſichten auf Vergangenheit und Zukunft lagen ihnen 
ferne; fie forderten unbedingte Unterwerfung Da dieſe 
niht erfolgte, jo rüdte Opimius mit einem mohlgerüfteten 
Fußvolk unb kretiſchen Bogenſchützen gegen bie verfammelte 
Menge heran, die, obwohl bewaffnet, zu feinem Widerftande 
fähig war. 

Fulvius wurde, indem er fid) verbergen mollte, getödtet. 
Srachus floh in den Hain ber Furien, wo ibm ein Sklave 
den einzigen Dienft des Gehorfams erwies, ber ifm nod 
erwiefen werden konnte: er tübtete ihn. Dann bradjte der 
Sklave fid) felbft um. 

Man muß, wie mir fcheint, bei den Unternehmungen 
bet Gracdjen ihre Abſichten und Ziele von den Mitteln und 
Wegen, bie fie zur Erreichung berjelben einſchlugen, unter- 
ſcheiden. Die erften find in ber obmwaltenden Verwirrung 
bet Zuftände wohl begründet; von den anderen läßt fid) 
das nicht jagen. 

Die Stellung des Cajus Grachus tft offenbar viel ge» 
waltfamer,, als die des Tiberius. Diefer ward in einer an 
ch nicht unberedjtigten Verſammlung von einem eigenmäd- 
tigen Ariftofratenhaufen überfallen, Cajus Grachus hatte fid) 
jut Gegenwehr gerüftet und, bereits in Nachtheil gevatben, an 
der Spitze feiner Fraction eine beinahe empöreriiche Stellung 
eingenommen, als er von einem regelmäßigen Kriegsheer unter 
dem Conſul jelbft angegriffen und überwältigt wurde. Der 
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Erfte erlag in cinem Qumulte, der Zweite in einer Art 
von Schlacht. Noch einmal gelang e8 den Xriftolraten, die 
legale Ordnung ber Republif, aber nur burd) Anwendung 
der Waffen, zu behaupten. Eben darum unterlagen bie 
Gracdjen, weil fie nicht ftarf genug waren. Wie aber dann, 
wenn an bie Spige bet Partei, bie fie erwedt Hatten, ein- 
mal Männer traten, melde mit demofratiihen Ideen aud 
militärifde Gewalt vereinigten. Nur allzubald Tollte das 
geicheben. 
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SRifitàrifd)e Erfolge in Numidien und in Gallien. Jugurtha 
unb die Gimbern. 

E83 giebt aud in ber alten Geſchichte, und zwar 
in ben Xnidauungen der - Hiftorifer ſelbſt, eine com 
fervative und eine liberale Richtung. In dem Unternehmen 
ber Grachen jeben von den alten Hiftorifern bie Einen ein 
Berbreden: fie laſſen den perſönlichen Eigenichaften der 
beiden Brüder, namentlich denen des älteren, Gerechtigkeit 
widerfahren: aber um fo mehr empört fie, dab Männer 
Diefer Art, bie den vornehmften Geſchlechtern angehörten — 

denn aud) der Vater ber Grachen batte fid) im Feld und 
zu Haus allgemein anerfannte und ſelbſt bewunderte 3er. 
dienfte erworben, unb bie Herkunft ihrer Mutter von dem 
Beſieger Hannibal gab ihnen einen genealogiichen Nimbus —, 
bie in ber Republik Dergebradjte Ordnung zu ftören gewagt 
hatten. Sie meinen darin eine Abwendung von dem beiten 
zu bem ſchlechteſten aller Grundjäge, die Wirkung δε 
Ichrantenlofen Ehrgeizes des Einen und der wilden Rachſucht 
des Anderen zu jehen. Auf Andere aber machten die großen 
perjónliden Eigenichaften der beiden Brüder Eindrud; fie 
gaben dem Idealismus des einen, in dem er nur burd) bie 
edelften Motive geleitet worden jet, und dem praftiichen 
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Unternehmungsgeift des anderen ihren Beifall. In unferen 
Tagen haben bie Givacdjen durd das, was fie Deabfidtigten, 
und duch ihren Untergang die allgemeine Sympathie εἴν 
wedt. Suchen wir, abíebenb von Lob und Tadel, nur ben 
biftoriihen Kern des Ereignifjes zu fallen, jo liegt derielbe 
darin, daß bie Elemente, welche, uriprünglich verichieden, bod) 
in den legten Jahrhunderten einträdhtig zuſammengewirkt 
hatten, butdj bie Gracden ihres alten Gegenjages bewußt 
wurden und gegen einander Stellung nahmen. Der Senat 
befaß eine alles beberrichende Autorität: auf der einen Seite 
idloB er das höchſte Verdienit, felbft wenn e$ fid mit 
großen patriotiichen been und mit militärijchen Erfolgen 
verbündete, in enge Schranfen ein; auf der andern beherrſchte 
er bie Plebs, der ein verbürgtes Recht zuftand, felbit über 
den Wortlaut der Gejege hinaus, und bielt fie, durch die 
ſtädtiſchen Verhältniſſe begünftigt, in einer Art von Unter 
ordnung. Die Handlung der Grachen ijt nun, daß fie die 
Mittel fanden, diefer brüdenben Autorität entgegenzutreten; 
fie tiefen die Pleb8 wieder zum Bewußtſein ihrer alten 
Geredjtiame und Anſprüche auf. Denn, wie angedeutet, ba? 
patte felbft für bie univerfale Stellung der Römer in der 
Welt eine hohe Bedeutung: auf der Weiterentiwidelung 
ber plebejiihen Rechte und ihrer Ausdehnung auf die 
freie Bevöllerung der Bundesverwandten Staliend berupte 
der Beſtand der römiihen Macht, bie Fähigkeit, bit 
[εἴθε gegen die noch barbarijdjen Nationen zu behaupten 
und in der Behauptung weiter zu fördern. Aber aud) für 
den Gebotjam der unterworfenen Provinzen war εὖ ein 
wejentlihes Erforderniß, der adminiftrativen und richterliden 
Willkür der Ariftofratie Einhalt zu thun. Und fogleid) trat 
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ein Fall ein, im welchem die Erhaltung ber Abhängigkeit 
eined großen Landes, duch bie vornehmen Geſchlechter 
gefährdet, nur burdj das Eingreifen der Plebs behauptet 
werden fonnte. Bald darauf ereignete fij, daß nicht allein 
die Macht, fonbetm das Dafein ber römiſchen Republif von 
außen ber gefährdet unb nur duch bie Anftrengung nicht 
allein der Plebs, jondern aud) der Italiker erhalten wurde. 

Wenn nun jdon in frübeften Zeiten die echte bet 
Pleb3 auf den Verdienften berubten, bie fie im Kriege et» 
worben: mie hätte das nicht in einem Augenblide wieder der 
Wal fein follen, in welchem der ftändiiche Hader von 
neuem erwacht war. Greifen wir aber dem geſchichtlichen 
Ereigniß nicht voraus. Wir lafien die Begebenheiten, bie 
ohnehin von univerjalhiftoriicher Wichtigkeit find, einfad 
vor unferen Blicken vorüber geben. 

Den Römern war durch den Gang der Weltereignifie 
die Befugniß zugefallen, zwiſchen den benahbarten Firften 
und Gemeinmwefen in ihren Streitigfeiten in fich felbft und 
unter einander das jchiedsrichterliche Amt zu verwalten. Mit 
diefer SSefugniB mar aber aud) die Pflicht verbunden, fie in 
einer den großen Angelegenheiten unb der dee des Rechtes 
entiprechenden Weile auszuüben. Das mar vor allem die 
Cade des Senates. Aber ſchon mehr als ein Mal hatte es 
fif gezeigt, baB bie mächtigeren unter den Senatoren, indem 
ie das Schiedsrichteramt vermwalteten, doch dabei andere 
perfönliche Zwecke im Auge bebielten; namentlich dann, wenn 
t$ Entzweiungen betraf, bie unter den Mitgliedern einer 
und derjelben Herriherfamilie ausgebrochen waren. Nir- 
gendE fam das mehr zu Tage als bei den Streitigleiten, 
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foede in dem Königshauſe von Numidien unter den Rad 
fommen jene8 Maſiniſſa, mit weldem bie Römer jo eng 
verbunden geweſen maren, auSbtadjen. Deſſen Sohn 3Xticipa 
war durch ben Tod feiner Brüder zur Alleinherrſchaft ge 
langt: er bielt nad) bem Fall von Karthago an der Allianz 
mit den Römern feft und ift ihnen in ihren ſpaniſchen Kriegen 
mit Elephanten unb numidiſchen Neitern zu Hülfe gelommen. 
Micipfa war ein befonderer Freund der Scipionen; er unter- 
ftügte den Gaju$ Grachus in Sardinien mit libyſchem 
Getreide. Bei dem Tode bieje8 Fürften!) nun trat eine 
Spaltung in Numidien ein. Neben feinen beiden Söhnen, 
Adherbal und Hiempfal, hatte Micipſa aud) den natürliden 
Sohn eines feiner. verfiorbenen Brüder zum Erben eingelegt 
und bielem — e8 war Jugurtha — jelbft bie Sormumb 
Ihaft über die beiden andern anvertraut, eine teftamem 
tariihe Beitimmung, welche notbmenbig Unordnungen zur 
Folge haben mußte: denn Jugurtha, thatkräftiger und in 
jedem Sinne begabter al$ bie anderen, wurde bod) von 
biejen, ba feine Mutter von niederer Herkunft war, nicht 
für ebenbürtig gehalten und Dieburd) zum Haß gegen iit 
aufgereizt. In biefem Zwielpalt fam nun das meifte darauf 
an, melde Partei die Römer in demfelben ergreifen würden. 
Judurtha batte vor Numantia mit vielen Mitgliedern der 
jüngeren Nobilität SBefanntidjatt gemadjt. Auf biefe ideint 
et fid geftligt zu haben, mährend Hiempfal und Adher⸗ 
bal mehr die Freundihaft mit den älteren Scipionen 
und den Grachhen pfíegten. Jugurtha brachte den einen 
berjelben, Hiempfal, ums Leben und nótpigte den andern, 


1) 118 b. €t, 636 v. Chr. 
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Adherbal, feine Zuflucht nad Rom zu nehmen. Man be- 
tradjtete e8 als eine Wirkung ber reichen Geſchenke, bie 
Jugurtha angejebenen Senatoren machte, wenn der Senat, 
entfernt Davon Hiempfal an Jugurtha zu rächen, vielmehr 
eine neue Theilung von Numidien vornahm, in bet er 
bem Jugurtha bie eine und zwar beljere Hälfte des 
Landes zueignete. Die Verfügung de3  Genat8 murde 
allgemein al3 eine ungerechte angejehen. Durch das, was 
man ihm im Lager gefagt batte, aufgemuntert, alles zu 
wagen, was zu feinem Vortheil jei, — denn von Rom ber 
werde er nichts zu fürdten brauden, wenn er nur Geld 
babe, — und durch dieſen eriten Succeß in feinem ehrgeizigen 
Vorhaben beftärkt, griff Jugurtha nun aud) Adherbal an, 
überwand ihn unb belagerte ihn in feiner auptitabt Girta. 
Die Römer ſchickten eine Gefandtichaft hinüber, welche zwiſchen 
den feindlichen Bettern vermitteln follte; aber dieſe [ᾧτε bod) 
nicht mit dem erforderlichen Nahdrud ein. Im Senat ift zwar 
der Vorſchlag gemacht geworden, bent bedrängten Adherbal 
mit einem SHeere zu Hülfe zu fommen, allein die Freunde 
Sugurta'S wußten einen Beſchluß diefer Axt zu verhindern. 
Eine neue Gejanbtidjaft ward hinübergeichidt, bie aber eben 
falls unverrichteter Dinge gurüdfeprte. Jugurtha wurde 
bierauf des Adberbal Meifter und ließ ihn ans Kreuz 
idlagen 1). 

Da aber griff nun dieſe Angelegenheit in die ftändiichen 
Gegenjüge ber 9tepublif, welche niedergeſchlagen, aber feines 
wegs befeitigt waren, aufregend ein. 

Ein der Nobilität wieder einmal feindieliger Volkstribun, 


1) 642 *. St., 112 v. Chr. 
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Cajus Memmius, nahm ſich der beleidigten öffentlichen 
Moral an. 

Das Andenken an Tiberius unb Cajus Grachus er- 
wachte wieder. In ben Befiegten kochte bie Begier des Wider⸗ 
ſtandes. Früher, ſo wurde geſagt, habe man erlebt, daß die 
Nobilität alles Schöne und allen Reichthum für ſich behalte, 
ſich die fremden Könige zinsbar made; jetzt aber verletze fie 
alle menſchlichen und göttlichen Geſetze; blutbefleckten Men⸗ 
ſchen von unerſättlicher Habgier ſei man unterworfen. 

Und ſo viel bewirkte dieſe Bewegung, daß eine neue 
Geſandtſchaft des Jugurtha zurückgewieſen und Krieg gegen 
ihn beſchloſſen wurde. Aber auch diesmal geſchah nichts 
Ernſtliches. Selbſt der Conſul, ber den Krieg führen follte, 
Galpurnius Beitta!) und deſſen Begleiter Aemilius Scaurus, 
von allen Senatoren der angelebenfte, waren bem Geld 
Jugurtha's nicht unzugänglid. 

Jugurtha erlangte eine vorläufige Abkunft, bei bet er 
fi zu einer Unterwerfung auf ©nade ober Ungnade ver 
fand. Das Wort Dedition, defien er fid) bediente, iden 
für ihn übrigens feine große Bedeutung zu haben. So viel 
aber lag bod darin, baB er von Seiten des Volkes auf 
gefordert werden konnte, perfönlich nad) Nom zu kommen, wohl 
verftanben unter ficherem Geleite. Denn nicht feine Perjon 
wollte man angreifen; man wunſchte nur ein GefünbwiB 
über bie Verbindungen zu erlangen, in denen er mit bet 
Nobilität geftanden batte, um gegen die einzelnen Mitglieder 
derjelben unmittelbar angeben zu können. Jugurtha ver 
weigerte nicht zu fommen, aber durch fein Gold fand er 
jogar bei feinem bisherigen Gegnern Eingang: er mußte 


1) 643 d. €t, 111 v. Chr. 
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emen Zribunen zu gewinnen, tmeldev ihm verbot in bet 
Volksverſammlung zu reden. 

Er toll gejagt haben: in Rom [εἰ alles Täufli; bie 
Republit werde untergehen, wenn fie einen Käufer finde?). 
Noch bei feiner Anweſenheit in Rom aber follte er erfahren, 
ba& fi da bod) nicht alles und jedes mit Gelb aus» 
rijten ließ. Noch lebte in Rom ein Enkel Mafiniffa’s, des 
Samen? Mafliva, ber nad) dem Tode Aoherbals mad) Ita⸗ 
lien geflüchtet war. Ihm [dien ein natürlicher Grbaniptud) 
auf das Reich zuzuftehen; und in ber Republik gab e$ nod 
andere perjönlie Impulſe, toeldje in die öffentlichen Ange- 
legenheiten beftimmend eingriffen. Der für das nächte Jahr 3) 
ernannte Conſul Spurius Poſtumius Albinus, dem bie Pro⸗ 
vinz Rumidien zugefallen war, batte den Ehrgeiz, feine Amts- 
rährung burd) eine friegectidje Unternehmung in Afrika zu 
bezeichnen. Er rieth dem Mafliva, fein Anrecht bei bem 
Senat zur Sprade zu bringen. Jugurtha befürchtete, daß 
bie Abſicht be8 Gonjul8 von der Mebrbeit des Senats ge» 
billigt werden würde?). Um bem auf immer zuvorzulommen, 
ließ er, ungugünglid für jedes Gefühl der Menfchlichkeit, wie 
e war, [einem numidiihen Better in3gebeim auflauern 


1) Die Zrabition bei Livius per. 64 und bei Salluft, bell. Jug. c. 35, 10 
$t allerdings, Ingurtha habe dies geäußert, als ec Rom zu verlafien genöthigt 
wurde. Dagegen aber läßt fid) bemerken, daß er dann ſchon das Gegentbeil 
anpfımden haben mußte. Das Wort ift zu djarafteriftif), um als erfunden 
betrachtet werden zu können, bod) müßte e$ in einem anderen Moment aus⸗ 
geſprochen worden fein. 

2) 644 d. €t., 110 v. Er. 

3) GalL a. a. Ὁ. δ. 35, 4: Quae postquam Maseiva agitare coepit, 
neque Jugurthae in amicis satis praesidii est, quod eorum alium 
conscientia, alium mala fama et timor impediebat. 

*. Ranke, Weltgeſchichte. II. 2. 8. Aufl. 4 
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und ihn meudjelmórberijd) umbringen. Das gelang jebod 
nicht, ohne daß man des Mörders habhaft geimorden wäre: 
durch befjen Geftändniß wurde bie Theilnahme Jugurtha's an 
dem Morde außer allen Zweifel gelegt. Ein [0 grobes 
Verbrechen, mitten in der Hauptftadt begangen, bradte nun 
aber bod) in den Gemüthern eine Aufregung hervor, gegen 
foelde bie Geldgeſchenke Jugurtha's nicht? vermodten"). 
Der Senat befahl ihm, Rom und Stalien zu verlaflen, 
unb der Krieg, der durch jene Dedition beendigt zu fein 
idien, brad) wieder aus. Dem verſchmitzten Numidier war 
e8 gelungen, feinen Corruptionen aud) im Kriegsheer Ein- 
gang zu verichaffen. Der vornehntfte unter den Genturionen 
der dritten Legion hat den Feind an der Stelle des Lagers, die 
ibm jelbft anvertraut war, eingelaflen. Aulus Albimıs, de 
Bruder des Confuls, ward in bie größte Gefahr gebradt 

und zu einem Vertrag genötbhigt, τοῖς der numantiniide ded 
Mancinus geweſen war; er führte aber ebenjomenig zum 
Ziele tie diefer. Im römiichen Vol erhob jid) ein Stum 
gegen alle die, toeldje in 3Berbad)t waren, von Jugurtha be 
ftohen morden zu fein; der Senat verwarf den Bertrag des 
Albinus jo gut wie jenen numantinifhen, unb ber Krieg | 
wurde einem der erften Führer ber Zeit, Duintus Metellus, 
übertragen. Er bekleidete ba$ Gonjulat im Sabre 645 ber 
Stadt, 109 vor unjerer era; burd) bie Verzögerung bet 
Gomitien geſchah e8, bap et erit Ipät im Sommer nad) Afrika 
gelangte. Auch er war einmal wegen Seftedung vor Gericht 
gezogen worden, bod) ließ fein Verhalten feinen Verdacht απ, 


1) Sall.a.a.©.€. 35, 8: animum advortit, supra gratiam atque 
pecuniam suam invidiam facti esse. 
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fommen. Und biejer Mann bat fi den Namen Numidicus 
erworben. 

Sein erfte8 Bemühen war — in biejen Seiten der ge- 
wöhnliche Anfang der Heerführung —, die Truppen einer 
fireng-militäriihen Zucht zu unterwerfen. Seine Vergehung 
ließ er ungeftraft!). Weberdies folgten ihm neugemworbene, 
von ihm felbft ausgebildete Mannſchaften. 

Jugurtha ſuchte aud) ibm mit verführeriichen Anträgen 
beizufommen. Man bat e$ dem Metellus als einen Beweis 
der Tugend angerechnet, daß er bie Gejanbten Jugurtha's, 
ftatt ihren Anträgen Gehör zu jdenfen, nur aufforderte, ihm 
biejen lebendig oder todt in die Hände zu liefern, mofür 
fie belohnt werden jollten. Soldaten, bie zu Jugurtha fiber» 
gegangen waren oder fid) aud) nur einer Hinneigung zu bem» 
jelben verdächtig gemacht hatten, beftrafte er, felbft wenn fie 
einen höheren Rang befleideten, fo unnadlidhtig, baB man 
ihm Grautamfeit Schuld gegeben Bat. 

Sobald ἐδ nun [o weit gefonmen war, daß die Römer 
den Krieg mit Ernft und Nachdruck unternahmen, war, der 
Geichiclichkeit, mit der ihnen Jugurtha begegnete, zum Trotz, 
bod) an dem Ausgang deilelben fein Zmeifel. Die Haupt- 
ſache wurde nod) von Metellus ind Werk gelebt; er nahm 
Rumidien in zwei Feldzügen ein: bod) bradte er die 
Cade nicht zu Ende, ba Jugurtha den König Bochus von 
Mauretanien auf feiner Seite hatte. Das römiihe Volt 
aber maß bem Heerführer felbft bie Schuld davon bei, bet 


1) Appian, libri VIII. de rebus Numidicis fragm. 42 p. 288, 21 
: σφόδρα γὰρ τοὺς ἁμαρτάνοντας ἐχόλαζεν. 
4* 
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den Krieg zu beendigen zögere, um ben Oberbefebl länger 
zu bebalten. 

Schon immer waren in diefer Gadje bie beiden qr 
teien in Rom an einander gerathen. Man dürfte dabei aber 
nicht gerade ber einen oder der andern Necht geben. Denn 
auch ein Tribun batte fid) beftedjen laffen, und ber Senat hat 
bie Feindfeligkeit gegen Jugurtha nad) einigen Schwankungen 
3ulegt bodj wieder aufgenommen. In biefem Augenblide 
aber trat nod) ein anderes, mehr militärifches Syntereiie 
hervor. Neben Metellus, einem der angefehenften Mitglieder 
der Nobilität, leitete ein Plebejer von echtem Schrot und 
Korn, Cajus Marius, das Beſte in diefem Kriege. im 
fehlte bie Cultur des Lebens und das Willen, melde die 
SRobilitàt auszeichneten; aber er war durch Zndjtigfeit im 
Dienft, untabelbafte8 Verhalten und unleugbares Talent in 
ftädtifchen und militäriichen Würden emporgefommen. Seinem 
Ehrgeiz entiprad fein Giüd. Die Harufpices fagten: et 
fónne alles wagen, alles würde ihm gelingen. Wonad aber 
fonnte ber Ehrgeiz eines Römers vor allen Dingen tradten: 
es war die Würde des Confulats, welches die hödfte 
Gewalt, obwohl beſchränkt, in allen weſentlichen Dingen 
teprüjenticte. Für Diefe Würde mangelte nun aber bem 
Marius das Anſehen, das aus einer vornehmen Herhmit 
enipringt. Denn, wiewohl das Net der Plebejer auf das 
Confulat vorlängft feftgelegt war, fo hatte e$ fid) bod) ein- 
geführt, daß e8 eben nur Mitgliedern der angefehenften 
Familien patriciihen oder plebejiſchen Uriprungs, voraus 
gelegt, daß fie bie perjönlichen Eigenfchaften dazu befaßen, 
zu Theil wurde. Darüber nun, daß Marius den Wunid 
unb bie Hoffnung bliden ließ, zum Confulat zu gelangen, 
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brad in Afrika im Lager ein Sermür[niB zwiſchen bem auf- 
firebenden Plebejer und bem ariftofratiihen Metellus aus. 
Metelus gab einen mit Stolz und Verachtung gemifchten 
Zweifel Darüber fund, ob e8 dem Marius mit feinem 
Vorhaben gelingen werde. Doc fonnte er bemjelben zuletzt 
die Erlaubniß, zu feiner Bewerbung nah Rom zu gehen, 
idt verweigern; er mochte e8 nicht einmal, da Marius, 
bereit3 beleidigt, jeinen Dienft nur ungern weiter verjah. 
Aber in Rom war inbefen der Widerftreit zwijchen ihnen 
ein Gegenftand der popularem Agitation geworben. Die 
Plebs begrüßte es als ein Glüd, daß aus ihrer Mitte 
wieder ein Mann von großem militäriſchem Verdienſt her⸗ 
vorgegangen war, der ſeine Hand nach dem Conſulat aus⸗ 
fireden fonnie. Die Niedrigkeit der Herkunft des Marius 
war ein Motiv feiner Erhebung; man jab bie Qanbmerfer 
ihre Werfftätten verlafien, um dem vetbienftoollen Empor- 
timmling ihre Stimmen zu geben. So geſchah es, daß 
Gaju8 Marius für das Jahr 647 der Stadt, 107 vor 
unſerer Aera zum Conſul erwählt und ihm bie Provinz 
Rumidien, bie der Senat dem Metelus vorzubebalten ge- 
badjt hatte, definitiv übertragen wurde. Indem nun Marius 
an bie Stelle be8 Metellus trat, führte er zugleich eine 
Zruppenichaar hinüber, bie er aus ben ntedrigften Klaſſen 
jujamntengelegt batte. Das römiſche Heer befam dadurch ein 
neues, den geltenden Begriffen, bei denen nod) an dem Cenſus 
feitgebalten, nicht mehr conformes Element, das fid) für bie 
Art und Weile des Krieges, wie er nunmehr notbmenbig 
wurde, trefflich geeignet erwies. 

Für bie Beendigung des Krieges trat alsdann das Ver⸗ 
bältniß zu König Bochus in den Vordergrund. Merkwürdig 
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it bie Glreititage zwiſchen Bochus und ben Römern: 
Bochus behauptete, in dem Befit eines Gebietes geftört 
worden zu fein, das er über Jugurtha erobert babe. Die 
Römer ermwiderten: Jugurtha babe fein Recht mehr auf 
dieſes Gebiet, feitbem er durch bie gegen die Söhne des 
Micipſa ausgeübten Gewaltjamleiten ein Feind der Römer 
geworden fei; εὖ [εἰ ein Stüd Landes, das bie Nömer εἰπῇ 
dem Gppbar entriffen und dem Mafiniffa übetlafjen hätten; 
das fei aber, mie immer tm folden Fällen, nur unter bet 
Bedingung geichehen, baB bet Beliger ein Freund ber Römer 
bleibe !); ba$ Gebiet, δα Bochus erobert zu haben meine, 
iei aljo ein Gebiet der Römer. Man erfennt daraus, bob 
diefe römischen Landverleihungen an fremde Könige eine Art 
von Lehen in jid ſchloſſen und burd) Felonie verwirkt werden 
fonnten. Zwiſchen Bochus, Jugurtha und Rom beitanden, 
wie man fiebt, febr zweifelhafte Verhältntiie, bie durch die 
Unzuverläffigfeit der Mauretanier noch zweifelhafter wurden. 
Marius war bei allem feinem Verdienſi der Mann nicht, der 
fie hätte ordnen fünnen; aber in feinem Heere diente ein 
junger Mann aus der Nobilität, der mit der Tapferkeit, die 
er als Reiterführer im Felde bewies, bie Bildung der höheren 
füajjen, ihre Genußliebe, aber aud) eine mit Kühnbeit ver- 
bundene Gemanbtbeit befaß. Ohne Gefahr mar das Unter- 
nehmen nicht, ba$ er wagte: er hätte leicht dabei ums 
Leben kommen fónnen. Bochus [01 in der That darüber 
geſchwankt haben, ob er Sulla an Jugurtha, der in der Nähe 
war, oder Jugurtha an Sulla ausliefern ſolle; aber bet 
mautetanijde König konnte bod) nicht lange fid) Darüber be 


1) Appian, Numid. fragm. 5 p. 254, 16 Belter. 
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denfen. Für ihn war bie Frage febr einfad. Die Römer 
bewilligten dem König einen Theil des numidifchen Gebietes; 
bieler lieferte ihnen dagegen ihren Feind Jugurtha aus. 
Einen andern Theil von Numidien verbanden die Römer 
mit ihrer Provinz Nur ein Drittbeil des alten Gebietes 
wurde den Nachkommen des Mafinifja zurüdgegeben. Mit 
Unreht würde man die Ehre diejes Erfolges dem Marius 
Rreitig machen; als er ein paar Jahre jpäter nah Rom 
wrüdfam, bat er Jugurtha und bejlen Kinder im Triumphe 
aujgeführt ). Aber ebenío wenig wird ber Antbeil, den 
früher Metellus, ſpäter Sulla an der Entiheidung nahmen, 
überjeben werden dürfen. Wir irren wohl nit, menn mit 
darin bie Signatur des Greignijje8 erbliden. Augenicheinlich 
war ba8 Emporlommen des Jugurtha dem Vorwalten bet 
Robilität zuzuschreiben. An dem Niederlämpfen — bejjelben 
nahmen zwar einige der vornehmften Mitglieder der Nobi- 
litàt ruhmvollen Antheil; die eigentliche Entſcheidung war 
jedoch der Act eines Plebejers. 

Aber daß Marius nun zu einer Macht gelangte, welche 
bie Nobilität in Schatten ftellte, beruhte auf einer anderen 
großen Handlung defjelben, bie ihm einen univerjalen Ruhm 
erwarb. Er rettete bie Römer aus einer eminenten Gefabr, 
bie aus dem Fortgang ihrer Eroberungen unerwartet, aber 
unvermeidlich hervorging. 

Mir wenden unjeren Blid von den jüblidje nad) den 
nördlihen Regionen der Küften des Mittelmeerd. Die 
Römer waren foeben damit beichäftigt, im transalpiniichen 


— — — — 


1) Marius feierte den Triumph am 1. Yan. 650 b. Cit, 104 v. Chr. 
Salluſi bell. Jug. 114, 8). 
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Gallien feiten Fuß zu fallen, wozu fie zunädft burdj ihre 
bereit3 ermähnte Bundesgenofienihaft mit den SRajjalioten 
veranlaßt wurden, welche ihnen von jeher gegen bie Feind- 
feligfeiten der liguriſchen Völker, welche zu beiden Seiten bet 
Seealpen wohnten, ſehr zu Statten gelommen war. Gegen diele 
Bölker riefen nun bie Maflalioten bie Hülfe der Stómer an. 
Und da bie Gejanbtidjaft, durch welche bie Römer Maſſilia vor 
den Getpaltjamteiten feiner Nachbarn, bet Oxybier und Deciaten, 
fer zu ftellen fudjten, von den erften gröblich mibbanbelt 
wurde, fo fäumten die Römer, die für Beleidigungen biejet 
Art befonders empfindlich waren, nicht, bie genannten Bölter- 
Ihaften mit Krieg zu überziehen‘). Diele Völker ericheinen 
nod) recht eigentlich barbarifh: fie machten, obne fid erit 
zu fammeln, einen wilden Angriff auf bie Nömer, der dann 
ohne Mühe abgeichlagen murde und mit ber Dedition ber 
Deciaten in die Gewalt der Römer endigte. Ihr Gebiet 
wurde großentheild ben Maflalioten überlafjen. Das aber 
befriedigte das eigentliche Intereſſe, welches bie Römer an 
der Bezwingung des füdlichen Gallien nahmen, nod) nidt. 
Dies beftand darin, fid einen Landweg butd) bie Bezirte 
zwifhen Alpen und Pyrenäen zu fihern. Es Eoftete ihnen 
jahrelange Kämpfe, um bie Ligurer und Geltoligurer, die 
bieje Küften beberrichten, zu einem folden Zugeſtändniß zu 
zwingen. Wir vernehmen, daß ihnen eine Straße zwölf 
Stadien breit eingeräumt worden ifi, bie bod) gewiß nicht 
allein für Reiſende beftiimmt war, fondern einen ununter⸗ 
brodenen militäriihen Sujamumenfang zwiſchen den beiden 
Gebieten bezwedte. Noch einmal gab dann der Streit ber 


1) 154 vor umferer 3Xera, 600 der Stadt. 
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SRajjalioten mit einer anderen benadjbarten Bölterichaft, ben 
Salluviern, den Römern Gelegenbeit, in dielen Landichaften 
einzugreifen. 

Nah erfochtenem Sieg wurde von dem Gonjul Gertius, 
der auf vünijde Weile Bäder zu fchäten mußte, Aquae 
Certiae gegründet’): e8 jcheint ein bloßes Gaftell geweſen 
zu fein. Aber die Römer mendeten ihre Waffen fogleich 
auch gegen bie Allobrogen, Verbündete der Gallupiet, deren 
König bei denlelben Aufnahme gefunden hatte, toobutd) dann 
die celtiihen Volksſtämme überhaupt in Bewegung geriethen. 
Die Siege, bie Cnäus Domitius Ahenobarbus und Quintus 
Fabius Marimus im Jahre 121 vor unjeret Aera über bie 
Alobrogen eríodjten ?), können als bie Grundlegung ber 
transalpinifchen Provinz betrachtet werden. Sie fam dann 
bauptfählih baburd) zu Stande, daß das alte Narbo?), 
welches mit Maffilia in Handelsvertehr und Macht metteiferte, 
in bie Hände der Römer getietb. Ihr Uebergewicht über bie 
Bewohner der mejtliden Küften wurde babutd) vollendet. 

Zugleich aber waren fie nadj ben öftlichen bim in einem 
verwandten Unternehmen begriffen. An bet moblgelegenften 
Stelle, bie ſchon von den Galliern, bie von da aus nad) dem 
Gebiete der Veneter ftreiften, in Beſitz genommen mat, 


— — — 


1) 681 b. St., 123 v. Chr.: Aquas Sextias condidit, ob aquarum 
copiam ex caldis frigidisque fontibus atque a nomine suo ita appel- 
latas. Livius, per. 61. 

2) 633 d. St. 

3) Helatäus fett Narbo in Geltife, Mafjalia in Ligyſtike. Daß Narbo 
den in früfeflen Zeiten Handel mit Britannien gehabt, läßt fid) wenigſtens 
aus der Stelle Diodors (V, 37), bie man anflihrt, nicht bemeilen. Das τῷ 
nindes τῶν χρίνων bei Strabo IV c. I, 12. p. 186 Cas. ijt eine 
corrumpirte nnb bereit8 vorlängft emenbirte Lesart. 
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batten fie nad) deren Perjagung Aquileja gegründet, mo 
duch fie zugleih das nordöftlicde Stalien fiherten und den 
Andrang der celtiihen Bevölferungen abmwehrten. Denn nod 
waren Taurisfer unb Karner im Belige biejer Regionen. 
Das war bereit8 vor den perleiihen Krieg in Goncurten 
mit Macedonien geiheben. Nah der Bernichtung be 
macedonifhen SKönigreich8 verfolgten bie Römer auf der 
Balkanhalbinfel zwei verſchiedene Directionen. In Dalmatien 
wurden die Völkerſtämme, welche mit ihren Stüubereien die 
illyriſchen SSefigungen ber Römer unb bie See beunrubigten, 
befämpft. Tief in das Gebiet bet Dalmatier drang der 
Conſul Tuditanus ein!). Er hatte anfangs Widerftand ge 
funden, aber die Niederlage bann wieder butd) einen Citg 
gut gemadjt. Noch weiter rüdte zehn Jahre darauf der 
Bruder des numidiſchen Metelus in biejer Richtung vor?) 

Bei ber Spärlichkeit unferer Nachrichten laſſen πῷ bie 
Grenzen, welde die Römer in dieſen Gebieten erreichten, 
nicht beftimmen. Nachdem fie aber Dleifter von Macedonien 
geworden waren, hatten fie gleihlam den Beruf, bie von 
daher in Gang gelegten alten Völkerkriege aufzunehmen. 
Zunädft fanden fie den fráftigiten Widerftand. Gajus Boreus 
Gato erlitt eine Niederlage von den Stordistern ?), melde 
angeborene Tapferkeit mit der Geſchicklichkeit, fid ihrer Bild- 
niffe zur Abwehr zu bedienen, vereinigten. Bald darauf 
wurden bie Skordisker von Heeren angegriffen, denen fie 
nicht mwiderftehen konnten. Allmäblich verichwindet ihr Name 
in den Annalen. Der Beſieger der Stordister, Livius Drufus, 





1) 625 b. St., 129 v. Chr. 
2) 685 b. €t., 119 Ὁ. Chr. 
3) 640 b. Ct, 114 v. Chr. 
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drang im Sabre 112 vor unferer Aera bis an bie Donau 
vor, bie er aber nicht überfcritt. 

So entlegen biefe Fortichritte der Eroberung von einander 
find, jo haben fie bod) babutd) eine Beziehung zu einander, 
baB es Diet wie dort celtiide Nationen waren, mit denen bie 
Römer in Kampf gerietben, unb bie fie in ihren alten Sigen 
Deunrubigten oder übermwältigten. Ueberhaupt bejchränften 
die Römer das Gebiet, in welchem fid) bie nod) nicht in bie 
geihichtliche Verbindung gezogenen Nationalitäten bewegten. 
&$ bat einen tiefen biftorifchen Grund, wenn nun aus eben 
bielen fid) bie Reaction erhob, bie in dem Zuge der Cimbern 
und Teutonen zum Vorſchein fommt. Zuerſt ericheinen fie 
an den Ufern der Donau, an den Grenzen von Illyrien und 
in der Nachbarſchaft der Stordister'); dann bringen jie in 
Roricum vor, wo fie einen großen Sieg erfedjten; darauf 
brechen fie in Gallien ein. 

Geltijdje und germanifhe Elemente laſſen fid in Ihnen 
nit mit Sicherheit untericheiden: eine Verbindung beider 
Nationalitäten entipräche der allgemeinen Sage der Berhält- 
nijje. Damals waren fie zu einer einzigen ftreitbaren Kriegs⸗ 
haar verbunden. Für die Univerfalgeihichte ift bet Gegen- 
ja wichtig, in toeldjemt fie gegen bie Römermwelt auftreten. 
Sie felbft waren bereits nicht ohne Einfluß derfelben ge» 
blieben: weit abweichend von den Galliern, bie einft gegen 
Rom heranzogen, fehen wir fie mit eifernen Harntfchen aus- 
gerüftet, mit zmweizadigen Speeren und großen Schwertern 
verſehen; ihre Helme mit hohen Feberbitichen ftellten Thier- 





1) Ποσειδώνιος φησὶ τοὺς Κίμβρους . . ἐπὶ τὸν "Iargov καὶ τοὺς 
Σχορδίσχους Γαλάτας καταβῆναι. Strabo VII, 2, 2. p. 298 Cas. 
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köpfe mit offenen Nahen dar. Sie verbanden vorgeldrittene 
Kriegskunſt mit barbariichen Impulſen. Bet bem Heer waren 
aud) die Frauen auf ihren Karren mit ihren Kindern: εὖ 
war nicht viel anders, al8 bei ber fogenannten Völler⸗ 
wanderung: Wahrjagerinnen, bie barfuß daherfchritten, ihr 
linnenes Obergewand mit ebernem Gürtel geſchürzt. Mit 
gezüctem Schwert gingen fie den Gefangenen entgegen, 
Schnitten ihnen über ehernen Amphoren den Hals ab unb 
weifjagten aus bem Niedertröpfeln ihres Blutes — eine ganz 
galliihe Sitte. 

Daß fie nun von vornherein gegen Rom hätten angehen 
wollen, darf man kaum annehmen: menn fie im Jahre 113 
vot unferer Aera in ben norifhen Alpen mit Garbo zw 
fammenftießen, fo rührt das nur daher, daß fid) biejet der 
benadjbatten illyriſchen Nationen, bie er als Freunde bet 
Römer bezeichnete, im Kampfe mit ihnen annahm. Er mar 
im Angriff gegen bie einberziehende Kriegsgenoſſenſchaft be 
griffen, al8 er mit ihr zufammentraf und geichlagen wurde. 
Doch drangen fie von dort aus nicht gegen Italien vor. 

Im Jahre 109 7) finden wir fie in Gallien; bier forderten 
fie Land von den Römern, dem Volke des Mars, bem ft 
dagegen ihre Dienfte anboten. Bon einer foldden Verbindung. 
welche bod) eine Theilung der Weltherrichaft bedeutet hätte, 
wollten bie Romer nichts hören. 

Aber ob fie in ihrem damaligen Zuftand, ber zugleih 
eine innere Entzweiung in fid) ſchloß, den Sturm zu beftehen 
fäbig fein würden, war bod) ein Baar Jahre hindurch ſeht 
zweifelhaft. Die Vertheidigung übernahm ein Mann vor- 


1) vor Chr., 645 b. St. 
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nehmſter Herkunft, deſſen Gejchlecht fid) nod) von Alba Longa 
berleitete und in Rom eigenartig gottesdienftlihe Gebräuche 
tefthielt, Quintus Servilius Gaepto, der Sohn jenes Gaepio, 
ber ben Tod des Viriathus veranlaßte, der auch fdon ſelbſt 
ald Ueberwinder der Lufitaner und benachbarter Bölter- 
haften fid einen Namen erworben batte. Ex ftellte fid, 
damald Proconful, den vordringenden Eimbern und Teus- 
tonet an der Rhone entgegen. Seine Haltung war jebod) 
zweideutiger Art. Durch die Plünderung ber Tempelſchätze 
von Tolofa batte er bie Eingeborenen zur Empörung auf- 
getegt; dort an der Rhone gerieth er in Zwiftigleiten mit 
dem anweſenden Gonjul, Gnüu$ Mallius Darimus, dem er, 
hochfahrend wie er mar, den butd) bie Geſetze vorgeichriebenen 
Gehorſam nicht leiftete. Nicht etwa Feigheit ift e$, was man 
ibm Schuld giebt, fondern der Ehrgeiz, die große Gadje 
allein durchzuführen: den Ruhm, die mächtigen Barbaren 
abgewehrt zu haben, wollte er für jid) felbft gewinnen mit 
al den Bortheilen, bie jid) daran Inüpfen mußten. Eben 
dabei aber erlag er. Die barbariiche Kriegsgenoſſenſchaft 
hätte vielleicht burd) ein gutes Zufammengreifen wohl über» 
legter Bertheidigungsmittel zurüdgemiefen werden können. 
Da zwei mit einander hadernde römiſche Witrdenträger felbft 
in den Berathungen in einen beleidigenden Wortwechſel ge» 
tietben, bebielten die Feinde bie Oberhand. Das conjulare 
unb das proconfulare Heer wurden beide überwältigt"). 
Der Verluft wird auf 80,000 Mann angegeben. Hiedurch 
nun wurden Gimbern und Teutonen Herren und Meifter 
von Gallien. Man erwartete nicht anders, als daß fie fid) 


1) 649 b. €t., 105 ». Ehr., am 6. Octbr. Plutarch, Lucull. C. 27). 
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nah Italien wenden würden, wie εἰπῇ bie Gaejaten und 
bie mit Hannibal verbündeten galliſchen Nationalitäten. 
Man hörte, fie wollten das εἰπῇ den Etrusfern abgewonnene 
Gebiet, ba8 bie Röner den Gelten entriffen hatten, wieder 
einnehmen. In Rom erwachte nod) einmal der alte galliice 
Schreden. Damit verband fij aber bie innere Parteiung, 
die foeben im Streit zwiſchen Marius unb Metellus bervor- 
getreten war. Mit Metellus mar Caepio injoferm zu ver 
gleihen, als fie beide ben vornebmften Geidjled)tern ange- 
hörten: aber gegen bie Amtsführung des erften lieb ij 
nichts erinnern; wenn er dennoch von bem Hab der Plebs 
betroffen worden mar, um wieviel gewaltiger mußte dieſet 
gegen Gaepio aufbraufen, ber eine der ſchwerſten Niederlagen 
erlitten hatte, von denen Rom je betroffen worden war, und 
zwar durch feine eigene Verſchuldung. Man machte ibm den 
Raub von Tolofa und bie linbotmüpigleit gegen feinen 
Eonful zum Vorwurf; auf den Antrag der Tribunen wurde 
er feines Proconſulats, mas unerhört war, entjegt ). Ban 
bat jogar feine Güter eingezogen, wovon bie Annalen jet 
den Tarquiniern fein Beifpiel auftoiejen ?). Wenn e$ mum 
aber vor allem darauf anfam, einen tüchtigen SHeerführer 
den Gimbern entgegenzujeten, auf ten fonnte die Wahl 
fallen, als auf Cajus Marius, bet joeben ben numidiſchen 





1) Asconius in Cornel. p. 78. 12 Orelli. Dio Gajfius$, Fragm. 97, 96. 

2) Nach Livius per. 67 erfolgte bie Einziehung der Güter gleichzeitig 
mit ber Abrogation des Imperiums. Doc bieten bie Angaben über die 
gegen Gaepio erhobenen Anflagen und über ihn ausgeſprochenen Berurtheilmgen 
mande Schwierigleitn. Mommfen, ber der Sache in feiner Nönrifchen Ge 
Thichte IL (6. A.) &. 175 ff. eine eingehende Erörterung gewidmet hat, fes 
bie zweite Anklage Gaepio'$, in Folge deren er fid) in das Eril nad) Summa 
begab, in das Jahr 108 vor umferer Aera. 
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Krieg zu Ende geführt batte und bie ungetbeilte Zuneigung 
be8 Volks Defap. Es lief gegen bie Gefete, demielben Manne 
das Conjulat zweimal hintereinander zu übertragen; und bie 
Anweienheit be8 Gandidaten bei der Wahl zur höchſten 
Bürde in Rom galt allezeit als erforderlid. Daran dit 
denn aud) in den Berfammlungen gemahnt worden; aber auf 
der andern Seite erinnerte man, e8 jet nicht das erfte Mal, 
bab ba$ Geſetz der Forderung des öffentlichen Wohles 
meiden nrüffe. Und jo verbielt e8 fid in der That. Die 
Verbindung der höchſten militäriſchen Autorität mit ber 
oberften Stelle im Staate überhaupt batte ſchon mehr als 
einmal bewirkt, daß bei der Ernennung der Confuln bie 
etfte Rückſicht der zweiten vorangeftellt worden war. 

Sn biejer Berbindung lag das Weſen ber römiſchen 
Berfaffung, aber aud) ihre Gefährdung. Bei dem allgemeinen 
Biderwillen, den bie Heerführung der Nobilität in ben legten 
Jahren Dberootgebradjt batte, drang der Mann des Volkes, 
ber zugleich den Ruf eines großen Heerführers befaß, (τοῦ 
allee entgegenftebenden Erwägungen durch. Cajus Marius 
wurde in feiner 9(bmejenbeit zum zweiten Mal zum Gonjul 
gewählt. Und niemals bat ein Anderer das Zutrauen, das 
man ihm in der Stadt widmete, im Felde beſſer gerecht⸗ 
fetigt. — ' 

Sowie er im Lager angelommen mar, legte er fein 
großes militärifch-adminiftratives Talent an den Tag. Eine 
jeiner vornehmften Sorgen mar, Stalien mit den Küften 
von Gallien in ununterbrodhener Verbindung zu erhalten; 
dazu [ieB er bie Ausflüffe ber Rhone, bie bisher unbefahrbar 
geblieben, in beſſern Stand jegen; ein Kanal murde 
gegraben, bie Mündungen gereinigt. Die Truppen {εἴ} 
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verwandte et Diebei zum Dienſt. Nicht ganz germ leifteten 
fie benje[ben, abet er mar unerläßlid. Denn nur jo konnte 
das Qeer mit Lebensbedfirfniffen verforgt und ber Roth 
wendigkeit vorgebeugt werben, folde in dem Lande herbei- 
zutreiben, was unmöglich geweſen wäre, ohne mit ben feind- 
lihen Sdjaaren zulammenzutreffen. Weberhaupt aber gehörte 
einige Zeit dazu, um die Truppen an ihren Heerführer zu 
gewöhnen. Seine rauhe Stimme, der finftere Ausdrud feiner 
Geſichtszüge, fein drohender Blick hatten etwas Abſchredendes; 
aber man gewöhnte ſich daran, als man inne wurde, daß 
er nichts befahl, als was die Lage der Dinge erheiſchte, und 
keinerlei perſönlicher Vorliebe Raum gab. Einen guten Ein⸗ 
druck machte εὖ, menn er einen jungen Menſchen, welchem 
ſein Oberer unehrenhafte Zumuthungen machte, die dieſer da⸗ 
durch erwiderte, daß er denſelben niederſtieß, trotz des Bruches 
der militäriſchen Disciplin, der darin lag, ſogar mit einem 
Kranz für feine Tugend belohnte, obwohl der Ermordete zu 
der Verwandtſchaft des Gonjul$ gehörte. Die Nachricht δα’ 
von, bie nad Rom fam, verichaffte ihm bie Gontimuatiou 
feines Conſulats, bie er eigentlich ſelbſt nicht fuchte, nod 
vielleicht aud) wollte; aber man fagte ihm, er würde ſelbſt 
einen Verrath am Baterlande begeben, wenn er e$ ver 
ſchmähe. Er kehrte nun mit verdoppelter Autorität in das 
Heerlager zurüd. In biejem Augenblid hatte fid) die ge 
waltige Sriegsgenofienihaft, die über Gallien und Spanien 
dominirte, definitiv entídjlofjen, den Zug mad) Stalien zu 
unternehmen: wenn e$ beißt, fie hätten nirgends fefte Cibt 
nehmen wollen, efe fie mit Rom geichlagen, jo liegt darin 
wohl, daß das für fie unmöglid mar, fo lange die Römer 
ihre Autorität in Gallien behaupteten. In diefer Gemeinſchaft 
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unteridjeibet mam Ambronen, bie bem celtijdjen, ZTeutonen, 
die dem germanijden Stamme angehört zu haben idjeinen, 
und Eimbern, bie wahrſcheinlich aus beiden gemilcht waren. 
Man fagt: nad) der Entſcheidung des Looſes hätten die 
Zeutonen und Ambronen den Weg über die Seealpen zu 
nehmen, bie Gimbetn über eine der größeren öftlihen Alpen- 
ftraßen einzubringen befdjlojjem. Den Gimbern ftellten bie 
Rönier einen angejehenen Mann der Nobilität, Lutatius 
Catulus, entgegen. In dem transalpinifchen Gallien, dort 
an der Rhone, batte Marius ein wohlverſchanztes Lager, 
welches bie Straßen beberrfchte, bezogen, in meldjem er ben 
Feinden Troß bieten fonnte. Einer der großen Vorzüge ber 
tómijden Kriegsführung beftand in ber Anlegung verichanzter 
Sagerplábe. Marius bielt feine Truppen, aud) menm ba$ 
Lager angegriffen wurde, auf das ftrenafte hinter ihren 
Wällen und Schanzen zurüd; er fagte ihnen wohl: e8 fomme 
jegt nicht darauf an, Ehrenzeichen zu erwerben, fondern bie 
Sturmwolke beijeit8 zu treiben, die fid über Stalien zu 
ergieben drohe. Dazu aber erwartete er Zeit und Stunde. 
jn dem Lager befand fid) eine ſyriſche Wahrfagerin, die ihm 
von feiner Gemahlin Julia empfohlen worden mar, weil fie 
bei den Gladiatorenfpielen immer richtig vorausfagt hatte, 
wer Sieger bleiben würde. Seht ließ fie fih im Lager in 
einer Sänfte umbertragen, vecht im Gegenfaß gegen die barfuß 
einderfchreitenden barbariihen Wabrfagerinnen der cimbriſch⸗ 
teutonijdjen Kriegsgenoſſenſchaft. Ste erichten bei den Opfern 
in tiefem, doppelt gefärbtem, dunklem Purpur gefleibet, mit 
einer Fahne in der Hand, an welder Bänder flatterten. 
Möglich, dab Marius fij nur zum Schein auf fie berief; 
möglic aber auch, bap e8 im Exnfte geichah. Das römische 


9. Yante, Weltgeihichte 1I. 2. 8. Aufl. 
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Volk glaubte an das Glück des Marius. Erſt alddann jette 
fid Marius in Bewegung, als die feindlichen Schaaren bei 
feinem Lager vorübergezogen waren, immer vorfühtig, bei 
9tadjt alle Zeit verfchanzt, bi$ er endlich bel Aquae Sertiae, 
indem fü bie Feinde in den Bädern gütlich thaten, ben 
woblvorbereiteten Angriff unternahm und bie eingedrungenen 
Barbaren ebenio entichieden niederwarf, als εἰπῇ bie Segionen 
von diefen niedergeworfen worden waren, jo daß bie tran? 
alpinijde Provinz und von diefer Seite ber aud) Italien 
vollfommen gefidjert war !). 

Einen der großartigften Momente, die in bem Leben 
eines Menſchen vorkonmen können, bildet e8, was beridtet 
wird, bab Marius nad) dem Siege, nachdem der befte und 
eigentlich foftbare Theil der Beute ausgejondert worden, um 
ihn nad Rom zu bringen, das übrige wenig Brauchbare, 
Waffen und Geräthe, auf einen Scheiterhaufen zufammenhäufen 
ließ, um melden das Qeet, mit Kränzen geſchmückt, bereit? 
verfammelt mar: als die Nachricht eintraf, bap er zum fünften 
. 9Ral zum Gonjul erwählt worden fei. Inter bem Sube, 
ber bierüber entftand, zündete er mit der Sadel, bie er ſchon 
in den Händen hielt, den Scheiterhaufen an. Er ging dam 
nah Rom, abet er wollte nicht triumphiren, wie man ihm 
antrug, ehe er bie Gimbetn abgewehrt habe, bie inbeB mir 
lid) bie Alpen überjchritten hatten, wahrſcheinlich den Brenner, 
und in Italien eindrangen. 

Der Gimbernführer Bojorir forderte zugleich Land für 
jeine Brüder, bie Teutonen, von deren Niederlage er noó 
nichts wußte. Er mar einft von einem gefangenen Römer 


1) 652 b. St., 102 v. Chr. 
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gewarnt worden, fid) nicht nach Stalien zu wagen, weil die 
Römer unüberwindlich jeien; in milder Aufregung darüber 
bat er benjelben niedergeftoßen. Bei ihrem Uebergang 
über bie Alpen fanden bie Cimbern wirklich feinem rechten 
Widerſtand. Catulus Hatte bie Alpenpäfle nicht bejept; die 
Eimbern waren jo zahlreih, daß ἐδ für ihn unmöglich war, 
bie Etih zu behaupten; nur mit Mühe rettete er fein Volt 
binüber; ev wich jelbft über ben Bo zurüd. Hier aber ftieß 
jest Marius mit ben Truppen, bie in Gallien gefochten hatten, 
zu ihm. Wäre der Angriff in Italien früher erfolgt, als in 
Gallien, oder mwenigftens an beiden Stellen gleichzeitig, To 
würde Rom in bie äußerfte Gefahr gerathen fein. Nun aber 
konnte Marius [εἰπε fiegreihen Schaaren mit bem Heere des 
Lutatius Catulus vereinigen und die Entſcheidungsſchlacht 
annehmen, welde Bojorir in aller Form anbot. Es war 
auf den vaubijden Gefilden in der Nähe von Verona). 
Marius ftellte feine Truppen auf, wo der abidjilifige Boden 
die Qeftigfeit des Angriffs der Feinde lähmte, er wußte fie 
zugleihd im Rüden anzugreifen. Die Hibe des Zuli fant ben 
Römern zu Statten: Hitze zu ertragen, hatten fie unter Marius 
gelernt ?). Die Nordländer bielten ihre Schilde vor das Ge- 
fidt, um fid) vor der Sonne zu ſchützen: denn fie waren nur 
an ſchattige und falte Gegenden gewöhnt. 

Mitten auf dem Schladitfelde gab Marius tapferen 


1) Sn ber Rivista di filologia vom Jahre 1875, €. 355 ff. ift die alte 
Anficht, daß bie raudifchen Gefilde an der Etſch zu fuchen feien, wieder auf» 
genommen ımd auf dem Grund localer Exrmittelungen vertheidigt worden. 
Bereellae (Βερχέλλαι) bei Plutarch, Marius δ. 28, wilde eine verborbene 
Lesart fr Aoxelles fein. 

2) Die Schlacht erfolgte am 30. Juli Giutarch , Marius C. 26), 101 
vor ımferer Aera. 

5" 
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Bundesgenofien das Bürgerrecht, wie er bie niedrigfte Klaſſe 
der Bürger felbft in das Feld geführt hatte. Denn mo bit 
Kationen und Weltfräfte mit einander lämpften, konnten bit 
bürgerlichen Gejete des Standesunterſchieds nicht beachtet 
werden. Als er mad) Rom fam, bat er aus der cimbrild- 
teutonifhen Beute den Gottheiten der Kriegsehre unb Zapfer- 
feit, Honos und Birtus, einen Tempel errichtet‘). Aber 
noch etwas Anderes als Beute und Ehre brachte er aus dem 
Feld nah Haufe. Er hatte dem tómijden Kriegsweien 
überhaupt eine andere Geftalt gegeben, die dann nothiwendig 
auf bie inneren Verhältniffe zurückwirken mußte. Denn 
darauf berubte bie SBerfajjung von Rom, dab bie mili- 
tärifhen Einrichtungen den bürgerliden volllommen ent 
ipraden. Wenn in dem Verhältniß der Truppentheile eine 
und bie andere Abweichung von dem früheren Herkommen 
bereits vorgenommen worden mar, jo war bod) das Princip 
immer bajjelbe geblieben: bie Verbindung des militäriichen 
Dienftes mit bem auf Belig gegründeten Bürgerrecht. Davon 
aber war nun Marius in dem Gimbetnfriege in verjchiedenen 
Beziehungen abgewichen. Die Aufftellung der Bewaffneten in 
Manipeln, welche den althergebrachten ftädtiihen Einrichtungen 
entíprad), zeigte fid) im ftampfe mit Kriegäheeren, melde ἐν 
gleich Völker waren, nicht mehr anwendbar. Die Nieder 
lagen, melde bie Römer zulegt an jo vielen Stellen erlitten 
batten, waren nicht allein den Fehlern der Oberanführer 
zuzuſchreiben: fie entiprangen aus der Mangelbaftigteit der 


1) Das wird in dem augufleiichen Elogium des Marins erwähnt: de 
manubiis Cimbricis et Teutonicis aedem Honori et Virtuti victor 
aedem fecit (Corp. Insc. lat. I, p. 291, nr. XXXI, XXXII. egi 
Jordan, Topographie der Stadt Rom II, ©. 522.) 
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bewaffneten Aufftellung. Schon in dem Kriege gegen Jugurtha 
geriethen die leichten Truppen der Römer und bejonders ihre 
Reiterei dem raſchen unaufhörli beweglichen Feinde gegen- 
über in Nachtbeil, und immer haben bie Römer bewieſen, 
daß fie von dem Feinde zu lernen verftanden. Im zweiten 
punijden Kriege entlehnten fie den Spantern das kurze, 
jweifchneidige, noch mehr auf den Stoß al8 auf den Hieb 
eingerichtete Schwert, welchem fie dann ihre Erfolge im Orient 
verdantten. Im Kampfe mit den Gimbern erwies jid) Die 
Panipulareinrihtung, welde auf Zurückziehung des erften 
Treffens in ein zweites und endlich in ein Drittes berechnet 
war und zu dieſem Behuf Unterbredungen im ber Linie 
berbeiführte, unzureihend. Die Ctütfe der Gimbern lag 
in ihrem Angriff in der Front, gegen welchen bie auf andere 
Borausfegungen begründete taftijd)e Einrichtung der Römer 
die erforderlichen Dienfte nicht leiftete. Marius hatte fid 
alio dem Feinde gegenüber veranlaßt gefeben, bie Manipular- 
einrichtungen aufzugeben. Aus den drei Treffen bildete er 
ein einziges, und dies bewaffnete er mit jenem Pilum, das, 
in früheren Zeiten erfunden, bod) nur von einem Theile der 
Truppen gebraucht worden war, — einem Wurfgeihoß mit 
einer mehrere Fuß langen eifernen Spite, bte, in einen 
Schaft von Holz eingelaflen, jett durch einige techniſche Vor⸗ 
februngen ſoweit verbefiert wurde, daß fie für die Feinde 
unter allen Umftänden verderblich werden mußte. Das Pilum 
ſchlug tief ein und machte ſelbſt bie Schilde des Feindes 
unnüg. Nicht mit Unrecht ijt baljelbe als bie Waffe be» 
zeichnet worden, welche zur Welteroberung das meifte θεῖν 
getragen habe. Noch ein anderer Moment tritt babet hervor, 
daß nämlich bie Bürger, bte man zum Kriegsdienſt heranziehen 
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konnte, nicht mehr zahlreich genug waren. Man blieb für 
bie neuen Aushebungen bei bem Begriff des römiſchen Bürgers 
fteben, (ab aber von dem Genju$ ab. Die bisher Ausge- 
ſchloſſenen widmeten jid) dem Kriegsdienſte in einer Zahl, die 
dem Bedürfniß entiprah. Das Heerwejen wurde Dieburd) 
weſentlich umgeftaltet: denn es verftebt fid) ja, daß bit 
Leiftungen im Dienft die bisherigen Diftinctionen, die auf 
Vermögen oder Alter beruhten, in den Hintergrund zurüd⸗ 
drängten. Das Princip des militärifhen Dienftes befam die 
volle Oberhand über bie Begriffe der bürgerlichen Bered- 
tigung. Hierauf nun wurde bie Legion in bem Sinne ge 
gründet, in weldem fie ſpäter allenthalden zur Ericeinung 
fommt. 

Die nod immer üblichen manipularen Abzeichen ὑεῖ, 
ſchwanden: die Legion hatte nur ein Gefammtfeldzeichen, den 
römischen Adler, ber ſeitdem, zumeilen in Silber, zuweilen 
in Gold, in einer Art Gapelle in dem Lager fo lange verwahrt 
wurde, bi$ ihn der Aquilifer vorantrug. Unter biejem Zeichen 
haben fid) bie Legionen gebildet, eigentlich bod) im Gegenſat 
mit den nationalen Kriegselementen, aus deren Vermiſchung 
mit ihnen bie jpütere Welt hervorgegangen ift. 

Die Umgeftaltungen im Kriegsweſen übten nun aud alle 
zeit einen durchgreifenden Einfluß auf die inneren Verhältniſſe 
der kriegeriſchen römischen Gemeinde aus. Wahricheinlich hängt 
Ihon die große Umwandlung in den Genturiatcomitien, durch 
welche fie mit den fünfunddreißig Tribus verſchmolzen wurden, 
und zwar bergeftalt, daß jede Tribus zwei Genturien enthielt, 
bie eine ber jüngeren, die andere der Xelteren, mit den in 
dem Kriegsweſen erforderlich gewordenen Veränderungen zu 
fammen: denn die alte Eintheilung in Klaſſen, bie auf eine 
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beitimmte Aufftellung gegen den Feind berechnet war, mochte 
in den feinen. Kämpfen in der Nachbarſchaft gute Dienfte 
leiten; fie wurde in den fpäteren Kriegen, wahrſcheinlich 
ihon gegen Pyrrhus, nod) mehr ben Karthagern gegenüber 
unanwendbar. Dann trat tm Volle die Untericheidung zwiſchen 
den unmittelbar bien[tpilidjtigen jüngeren und den älteren 
Männern über fünfundvierzig Jahre ein. Dieſe Eintheilung 
eriheint in den jiebzig Genturien, melde in ben fünfunddreißig 
Tribus vertbeilt maren!). Dabei war der Genju$ immer 
vorbehalten, das Proletariat allezeit ausgeſchloſſen geblieben. 

Die militäriihen Nothwendigkeiten beherrichen nun ein- 
mal die Welt. Die Natur des Feindes, von welden Gefahr 
droht, beftimmt bie Art unb Weije der Abwehr; und dieſe 
tritt dann wieder, namentlich in der 9tepublif, in den Ver⸗ 
bältnifien des öffentlichen Leben? hervor. Die ununterbrocden 
auf einander folgenden Gonjulate des Marius find der Aus- 
brud der Nothwendigkeit, einen immer wieder berandringen- 
den Feind mehrere Jahre hindurch in einer militärifch folge» 
rihtigen Abwehr zu beftehen. In Rom mar man glüdlid 
genug, bie Forderung der Dinge über ba8 Herlommen unb 
die Gewohnheit zu ftelen. Männer mußten zur Heerführung 
berufen werden, ohne Stdjijt auf Familieninterefje oder 
untergeordnete Barteibeftrebungen, welche das Vertrauen ein- 
flößten, baB fie den Feind befiegen würden; [ode mußten 
aber den Oberbefehl behalten, jo lange bie Gontinuitüt ber 

1) In diefer vielbeftrittenen Sache wage id) rum eine Vermutbung zu 
en. Die Unterſuchung darliber hat einen gleichfam internationalen Cha- 
ταῖς gewonnen. Mit ben beutíden Forſchern, die felbft fer verichiedene 
Meinungen begen, find der gelefrte Däne Madvig unb der kundige, ber 


hiſtoriſchen Nechtsſchule angehörige Franzoſe Charles Giraub in die Schranken 
getreten. 
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Feldzüge εὖ rathſam madjte. War das nun einmal gefchehen, 
jo erwarb ein foldes Talent eine auf fid ſelbſt beruhende 
Autorität, bie mit ber bergebradten Staatsordnung ſchwer 
zu vereinigen war. Das militärifche Princip erhob fid) ſelb⸗ 
ftändig: der fiegreiche Feldherr nahm inmitten der Republit 
eine um fo weniger abhängige Stellung ein, als er Freunde 
und Verbündete um fid) hatte; der Dberbefehlähaber murbe 
an unb für [id über das Verhältniß der Wagiftraturen 
hinaus erhoben. Was fid bei den Scipionen fchon heraus 
geftellt batte, trat bei Marius nod) um vieles weiter au& 
greifend hervor. Die Scipionen gehörten der Nobilität an, 
Marius war ein Plebejer. Wir dürfen fagen: von ben 
Wirkungen der cimbrilden Züge war bie vornehmfte, bob 
babet bie Autorität, burd) melde fie abgewehrt wurden, zu 
einer neuen kräftigeren, jelbftändigeren Stellung gelangte. 
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Das fehste Conſulat des Marius. Bundesgenofienfrieg. 


Nah der Nüdtehr des Marius gewann εὖ zuerit ben 
Anſchein, als würde bie burdjgteifenbe Veränderung, welde 
in diefen Gombinationen lag, ſogleich ins Leben treten. 

Marius fann nicht eigentlich al8 ein geborenes Partei- 
baupt betrachtet werden. Er war in feinen früheren Aemtern 
in der Stadt von Männern der alten Geſchlechter gefördert 
worden; von dem Tribunat, dag er εἰπῇ bekleidete, wird 
gerühmt, baB er es nicht ganz einfeitig dem Begehren des 
Volles gemäß verwaltet, jondern aud) entgegengelegtem Ge» 
tehtlamen Rechnung getragen habe: erft durch bie Neuerungen, 
welche militäriih notbmenbig waren, hat er eine ausge. 
ſprochene politiihe Stellung gewonnen. Dieje begründete 
fi befonders auf zwei Momente: ben einen, daß bie bem 
Genius gemäß vordem Ausgeichlofienen in großer Zahl zum 
Kriegsdienft zugelaſſen; den anderen, daß die Stalifer mehr 
als jemals früher zu demielben Derbeigegogen worden waren. 
Beide — Sowohl bie PVlebejer niedrigen Standes, als bie 
Italiker — batten fid) bie größten Verdienfte im Felde et» 
worben. Welch ein Patronat wurde dem Marius zu Theil, 
da die Truppen, die unter ihm gedient hatten, von ihm aud) 
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die Durchführung ihrer Hierauf gegründeten bürgerlichen Xn. 
ſprüche erwarteten. In einer Zeit innerer Ruhe würde das nicht 
fovtel zu jagen gehabt haben. Aber gerade Damals waren die 
alten fländiihen und ftädtiichen Streitigfeiten wieder ermadt. 

Der Vollstribun Apulejus Saturninus batte ein Getreide 
geíeg vorgeichlagen, ba$ ben Umftänden nad viel weiter 
ging, als das erwähnte des Gajus Grachus; dagegen aber 
war von Seiten der Nobilität bie Einwendung erhoben, das 
Herarium könne den Ausfall der Einnahme, der daraus er 
wachſe, nicht ertragen: das Gejeg war zulegt nicht butd» 
gebracht worden. 

Sn Serrilius Glaucia, der ebenfalls Geſetze verfodt, 
die auf eine Minderung der Macht des Senats abgelehen 
waren, batte er einen eifrigen Bundesgenofien. Dieje beiden 
Boltsführer nun, bie manden Frevels beichulbigt wurden, 
batte Duintus Caecilius Metellus dur eine cenſoriſche Note 
aus dem Senat zu entfernen geſucht und fid) aud) dadurch 
ihre unverjöhnlie Feindſchaft zugezogen. Als er fid) für 
da8 Jahr 100 um das Confulat bewarb, fegten fie ipm 
ben beftigften Widerftand entgegen. Ihr Candidat war ber 
eben aus dem Feld zurüdgelehrte Marius, der ohnehin in 
Folge feiner Siege der am metften gefeierte Mann war 
unb wirflih gewählt wurde, zugleich mit einem Gollegen, 
ber fid damit begnügte, bie zweite Rolle neben ihm zu fpielen. 
Es war das jedj$te Gonjulat des Marius. Zu berfelben Zeit 
gelangte aud) Glaucia zur Prätur; Saturnin bewarb fid) um 
ba$ Tribunat. Da ibm aber biebei ein Bewerber von 
größerem Anfehen, des Namens Nonius, vorgezogen murde, 
jo fdritt er zu einer Handlung, wie bie Jugurtha's 
gegen Maffiva gemweien war: er ließ den Nebenbubler 
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umbringen). Man fieht, was in Rom bereits möglich war. 
Durh den Eifer und die Eile, mit ber Glaucia die Sade 
betrieb, gefídjab e8 mwirklih, daß Saturnin aufs neue zum 
Bolkstribunen gewählt wurde. Ein plebejildjer Gonjul, neben 
ihm ein Bollstribun, der alles zu unternehmen den Muth 
batte, und ein Prätor, ber diefen mit Lift und Berftand 
förderte, fünbigtem ein Jahr voll Unruhe und Gefahr am. 
Darauf trogend, daB ber Eonjul auf ihrer Gette jein 
werde, Ichritten bie beiden verbundenen Demagogen in ben 
gegen die Nobilität gerichteten Beftrebungen rückſichtslos 
weiter. Die größte Tragweite hatte das neue agrarifche 
Geſetz Saturnins. Die Cimbern batten bei ihren Einbrüchen 
einen Theil des galliihen Gebietes in Befit genommen: 
nad ihrer Niederlage hielt man fid in Rom midt für 
verpflichtet, bie alten Eigenthümer herzuftellen: man betrach⸗ 
te bie Ländereien als den Römern anbeimgefallen, und 
Satuenin machte nun den Antrag, fie zu vertbeilen und 
zwar auf eine Weiſe, bei der die Italiker vorzüglich berüd- 
fijtigt wurden. Wir erfahren , baB e8 eben deshalb bet 
römiſchen Plebs felbft nicht angenehm geweſen fei?) Die 
‚dee, welche εἰπῇ Tiberius Gracchus bei feinen Neuerungen 
in den Vordergrund ftellte, daß nämlich ber freie Bürger- 
Hand in Italien vor allem Dingen behauptet werden milije, 
ſchloß aud) die Berüdfihtigung der Stalifer in fid) ein. Und 
da biefe daS Uebergewicht, ba$ den römischen Waffen überhaupt 


1) Nach den Notizen bei dem Autor de vir. inl. (€. 73), bie leider 
zu abrupt find, um als ficher gebraucht werden zu können, hatte er fid) fon 
früher ber Interceſſion eines Collegen auf gewaltfame Weife entlebigt. 

2) πλεονεχτούντων dy τῷ νόμῳ τῶν Ἰταλιωτῶν ὁ δῆμος 
ἐδισχέραενε. App. b. c. I, 29. 


16 Drittes Gapitef. 


zugefallen war, zu erwerben vornehmlich beigetragen hatten, 
fo ift es erflärlich, daß fie aud) einen angemeflenen Bortheil 
nach ben errungenen Siegen für fid in Anſpruch nahmen. 
Wir berührten, wie Scipio Aemilianus eben in bem Moment, 
als er gerade bie Rechte der Italifer der römischen Plebs 
gegenüber zu verjechten und bie beiderfeitigen Anfprüde aus 
zugleihen unternahm, einem plögliden Tod erlag. Worauf 
berubte doch eigentlich bie Kataftrophe von Gajus Gracchus? 
Ohne Zweifel darauf, daß er fid) der Stalifer annahm, mo 
duch er bie Plebs fich entfrembete. Auch jene Kolonie, 
die er nad) Karthago führen wollte, erregte deshalb Miß—⸗ 
vergnügen in Rom, weil fie zugleich für die Italiker beftiumt 
war. Nun aber waren die italifchen Bundesgenofien aud) in 
den cimbriſchen Sriegen von größter Bedeutung geweſen: 
Marius batte fid), wie erwähnt, auf dem Schlachtfeld bewogen 
gefunden, ttalifhen Goborten, die fid) beionders hervorthaten, 
ba$ römifche Bürgerrecht zu verleihen. AlS man ihm den 
Vorwurf machte, daß er damit bie Befugniß eines Gonfuls 
überjchreite, bat ev geantwortet: et babe unter dem Ge 
räuſch ber Waffen den Wortlaut der Geſetze nicht vernehmen 
fónnen. Nichts aber lag ihm näher, als feinen ampi 
genofien mad) beendigtem Krieg gefeglid eine Stellung zu 
verihhaffen, mie fie ihrem Antbeil an demselben entiprad). 
Darauf war nun jener Geſetzesvorſchlag Saturnind at 
richtet; aber eben deshalb fand berjelbe aud) Widerſpruch 
in dem eigentlich ftädtiihen Theil der Plebs, währen? 
der andere, ber auf dem Lande angefiebelt war, fd 
für benjeben erklärte. Auf dem Forum felbft geriethen 
die beiden Parteien darüber aneinander. G8 fam zu 
einem Tumulte, bei mweldem man fid) ber eigentlichen 
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Waffen noch enthielt; zuerft hatte die ſtädtiſche, dann bie 
ländlihe Plebs bie Oberhand, und ba 'diefe das Eomiitial- 
feld beberrichte, [0 erfolgte ein Beichluß, der geſetzliche Kraft 
haben follte, in ihrem Sinne den Vorfchlägen des Tribung 
gemäß. 

Roh war, um dem Beichluß wirklih Geſetzeskraft zu 
geben, die Beftätigung  befjelben duch ben Senat εἴν 
torderlih. Ueber die Einwilligung des Senats zu einem 
Geſetesvorſchlag mat man jet binmeggefommen; ber Be- 
Rätigung eines fchon gefaßten Beichluffes aber meinte man 
nicht entbehren zu können. In diefer Rüdficht würde mum 
dem Beleg eine Glaufel zugefügt), melde diejenigen Sena- 
toren, bie fid dagegen erfläcen würden, mit Ausſchließung 
von der Dürgetliden Gemeinfhaft, von Feuer unb Wafler 
bedrohte. Von einem Gonjul, wie Marius, brauchte der 
Zribun feinen Widerftand zu fürchten. Aber ein paifives 
Verhalten genügte nod) nicht; er Tollte jet pofito mitwirken, 
um die Beftätigung des Senats in einer noch nie vorgefommenen 
Form zu erlangen. Hierüber fam die confulare Autorität jelbft 
in eine zweifelhafte Lage: denn fo felbftändig war fie nicht, 
daß fie nicht an die Beichlüfie des Senats gebunden gemefen 
wäre: der aber meigerte fid), einen jo weit ausfehenden und 
gewaltiam auferlegten Eid zu leiften. 

Marius geriet in bie fchwerfte Verlegenheit. Sollte 
tt den alten Freunden und Förberern miderftreben, oder 
fete er den Senat drängen, einen Beihluß fo unge- 


1) Wenn Göttfing (Geichichte der römiſchen Staatsverfaffing €. 455) 
mente, die Slaufel babe bem Gefe von maiestate minuta angehört, fo 
muß man dagegen bemerken, daß fomohl Plutarch als Appian fie der Lex 
agraria gufügen. So bat e$ and) Livius verſtanden (per. 69). 
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jeglihder Natur, wie der auf bem Forum gefabte mar, 
gut zu beißen unb in Ausführung zu bringen? Urfpräng- 
[ὦ erklärte er fid Dagegen; im legten Augenblid aber, 
um feinen QTumult zu veranlaflen, gab er den Rath, ba? 
Gejeg nur infofern zu beſchwören, al8 e$ wirklich Gele 
iei. Seine Meinung war, daß man ben Tumult abtoben 
laſſen und bann bie lingejeglidjfeit des gefaBten Beſchluſſes 
augiprechen möge. 

Die Entiheidung der Streitfrage wurde Diebuvd) bis aut 
Weiteres hinausgeihoben. Aber bie Auskunft, bie der Gonjul 
getroffen batte, befriedigte weder mad) bet einen nod) nad) ber 
anderen Seite bin. In der ftädtiihen Plebs, melde ba? 
ganze Gefeg verwarf, gab ſich eine unerwartete Sympathie 
für bie Ariftofratie fund. Metellus, der ben Schwur nidi 
leiftete und lieber ind Gril ging, wurde fogar populär in 
ber Stadt. Auf der andern Seite aber gerietben aud) bit 
beiden Demagogen in oppofitionelle Aufregung. Sie fahten 
den Gedanken, an Stelle des unzuverläffigen Marius einen 
entihiedenen Parteimann, Glaucia felbft, für das nächte 
Jahr zum Gonjulat zu befördern. Aber Glaucia ftieB aui 
jo viel Widerftand, daß bie Faction zu einem nod) gemwalt- 


ſameren Attentate ſchritt, al8 das früher begangene geweſen | 


war. Der Mitbewerber Memmius, welcher durchzudringen 


fhien, wurde inmitten der Berfammlung vor aller Augen — 


überfallen und erihlagen. Die Berfammlung ftob aus 
einander; aber bie gräßliche Mordthat rief bod) eine [οἶδε 
Entrüftung in der ftädttihen Plebs hervor, daß Saturnin. 


der als vornehmfter Urheber der Unruhen überhaupt und 


in$bejonbere ber begangenen Verbrechen betrachtet wurde, 
| 


jelbft in Lebensgefahr gerieth. 
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Auch ber aufgeregtefte 3Bartetfampf bat jeine Schranken: 
der politiiche Antagonismus gilt für erlaubt, fo lange er 
fi in denfelben hält, gebt er aber bis zu dem eigentlich 
Berbrecheriichen fort, To bekommt alles einen anderen Cha- 
taftet: der politiiche Gegenſatz fteigert fid zum Kampf ber 
Gewalt gegen die Gewalt. 

In dem Zwieſpalt jenes Momentes wußte fid) Saturnin 
nur dadurch zu retten, daB er die ländliche Bevölkerung ber- 
beirief und mit einer Schaar von Bewaffneten das Capitol 
Dejegte ἢ. Man könnte bie Verwirrung nicht befchreiben, die 
hierüber entitand. Wir hören, daß bie alten Confularen 
das Bewußtjein hatten, fid) weder vertheidigen, nod) fliehen 
zu können. In biejer Bedrängniß faßte ber Senat einen 
Beihluß, wie er in den äußerften Fällen der Noth gefaßt zu 
werden pflegte: bie Conſuln follten, mit allen Prätoren, mit 
allen Tribunen — ausgenommen Glaucia und Saturnin — 
vereinigt, für bie Erhaltung der Republik Sorge tragen. 

Es war eine ähnliche Weifung, wie bie einft an Opimius 
ergangene. Aber Opimius war ein Gegner der Gracdjen 
geweſen, Marius war ein Freund des Saturnin und des 
Olaucia. Zedoh bie in diefem Augenblid von dem Senat 
gefakten Beſchlüſſe mar er als Conſul verpflichtet in Aus⸗ 
führung zu bringen: und fehr eifrig unterzog er fid) dieſer 
Pflicht. 

Mit ſeinem Collegen vertheilte er die in den öffentlichen 


——— 





1) ὁ dé Zarovgvivog ἄλλο πλῆϑος ἁλίσας ἀπὸ τῶν ἀγρῶν, 
μετὰ Γλαυχέου xoà Γαΐου Σαυφηΐου ταμίου τὸ Καπιτώλεον χατέ- 
λαβεν. Appian b. c. I, 32. Appian ift Yeineswegs ein Anhänger des Marius. 
Das Thntfächliche aber erzählt er richtiger unb genauer als Plutardh, ber 
den Erzählungen des Rutilius und des Sulla, abgejagten Feinden des 
Marius, folgt. 
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Zeughäufern verwahrten Waffen an das Bolf, und alle die, 
welche in dem eile der Republik ihe eigenes erblidten, et 
ihienen zur Seite der Conſuln und des Senats in ihrer 
Rüſtung. Man darf bieje Haltung des Marius nidt al 
eine Treulofigleit gegen feine popularen Freunde bezeichnen: 
eine Empörung eines Prätors und eines Tribunen an de 
Spite eines Theiles der römiihen plebs fonnte et al 
Conſul nicht dulden; mit offenen Waffen gegen fte anzugeben, 
mochte er bod) Bedenken tragen. Das wußte er aber ali 
guter Kriegsmann baburd) zu vermeiden, daß er den 3Bejebl 
gab, bie Waflerleitungen, die nad dem Capitol führten, 
abzuſperren. Saturnin und [εἰπε Anhänger faben ſich hier⸗ 
durch gezwungen, fid) bem Conſul zu überliefern. Marius Lieb 
die Gefangenen in die Curie einjchließen, mit der Erklärung: 
er werde fie Deftrafen, wenn fie durch das Gericht fürmlid 
verurtbeilt ſeien. So aber veritand bie andere Partei ben 
gewonnenen Vortheil nicht; man dedte bie Curie ab, tödtete 
mit deren Biegeln jelbft bie Eingeichlofienen, unter ihnen 
den Tribunen Saturnin und den Duäftor Saufejus, welde 
die Abzeichen ihrer Aemter trugen. Glaucia ift auf der Flucht 
ergriffen und ebenfalls ermordet worden). Dergeftalt wurde 
bie Abficht des Senats auf tumultuarifche Weife durchgeführt 


1) Bon den alten Hiftorifern find über dies Ereigniß ture unzureichende 
und einander widerfprechende Nachrichten liberliefert worden. Die cinjg 
zuverlälfigen Nachrichten dariiber finden fi, wie ich in den Analeften na 
zuweiſen gebenle, in der Rede Gicero'8 pro Cajo Rabirio perduellionis reo, 
bie freilich auch mur fragmentarifd) erhalten if. Bon einer pſychologiſchen Er- 
örterung , wie eine folche ımter anderen aud) in dem Buche von Karl Res 
mann (Gefdjdjte Roms während des Verfalls der Republif, vom Yatalte 
des Scipio Aemilianus bis zu Sulla's Tode) iiber diefe Epoche vorgelragen 
wird, muß man, benfe ich, abfiehen. Es ift ſchon genug, menn wir bie Haupt 
momenie der iBegebenbeit mit Sicherheit ergreifen. 
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Ueberhaupt zeigte fij, baB das Eonfulat πο feine Stelle 
für ein plebejtid)e8 Factionshaupt darbot unb Marius ein 
joldes damals noch nidt war. Metellus wurde aus bem 
Eril zurüdberufen unb mit Jubel audj von der ftädtifchen 
Plebs begrüßt: er bat ben Gegner, bem er im Felde nicht 
zu vergleihen war, in der ftädtiichen Bewegung überwunden. 
Durh die verbrederifhe und gegen alle Grundlagen ber 
Berfaflung anftrebende Haltung der beiden Demagogen war 
Marius in die Unmöglichkeit verjegt worden, ihnen beizu- 
ſtehen. Dem Senat gereidjte e8 zum Vortheil, daß er den 
einer Neuerung geneigten Conſul zum Werkzeug machte, eine 
jolde zu hintertreiben. Marius mochte felbit fühlen, daß er 
in Rom nicht mehr am Plate jet: er begab fid) nad) Afien, 
wo fij eben bie Entzweiungen mit Mithridates regten, in 
denen er eine Rolle zu jpielen erwartete. 

Blidt man auf ben ftädtiihen Kampf zurüd, fo ent- 
ſprang er bod) nicht jo febr aus den Streitigkeiten zwiſchen 
Senat und Pleb3, von denen in der früheren Epoche 
allein bie 9tebe war und bie denn aud) jept wieder θεῖς 
vortraten; ber eigentliche Gegenftand des Ctreite$ mat die 
Berüdjidjtiqung der Bundesgenofien, über welde bie Par- 
teien in Rom fid) entzweiten. Eine unmittelbare Folge der 
Kataſtrophe Saturnind betraf eben deren Intereſſe. Man 
hatte bet den legten Unruhen erlebt, daß bie Stalifer in 
die Stadt gekommen marem und das Bürgerreht ausgeübt 
hatten, was ihnen bod) nicht zulam; fie miſchten fid) in die 
ländliden Tribus und trugen nicht wenig zu den erwähnten 
tumultuartíden Beihlüffen unb Verwirrungen bei. Auf biefe 
Weiſe aber ließen fid) fo große Fragen nicht zur Entſcheidung 


bringen, und, um für die Zukunft ähnliche Tumulie abzu- 
b. Ranfe, Weltgeſchichte. II. 9. 8. Aufl. 
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Schneiden, wurde im Sabre 659 der Stadt, 95 vor unierer 
Hera, unter zwei Gonfuln, bie man in ber Seit für bie 
weifeften erflärte, welche zu diefer Stelle gelangt feien, ein 
Geſetz durchgebracht, nach meldem die Italiker darauf hin 
gewieſen wurden, daß fie nicht Bürger feien: nur dem aber, 
welcher Bürger fei, komme e$ zu, Bürgerredte auszuäben'). 

Durch ein jolde$ Geſetz fonnte ber tiefeingreifende 
Gegenſatz nicht bejeitigt werden: berjelbe trat vielmehr erit 
babutd) recht zu Tage. Die Begierde der Italiker, das 
römiſche Bürgerrecht zu erlangen, verdoppelte fid) und lom 
eigentlid) nun zum vollen Bewußtfein. Wir fónnen barm 
die Lebensfrage des Jahrhunderts erbliden: wenn bie 
Italiker nicht auf ben Mitgenuß der aus den Eroberungen 
entiprungenen Vortheile, namentlih bei der Bertheilung 
von eroberten Ländereien und der Ausführung der Colonien 
verzichten wollten, jo mußten fie mwünfchen, an den hierüber ent- 
idpeibenben Verfammlungen der römilchen Bürger gleihbered- 
tigt theilzunehmen. Wurde ihnen dies aber gewährt, fo trat die 
größte Ruckwirkung auf biefe jelbft, deren SSeftanb baburd) die 
tieffte Umwandlung erfahren mußte, in Ausficht. Der Giebault 
fönnte gefaßt werden, daß eine Repräfentation der verihie 
denen Municipien eine geeignete Auskunft dargeboten Hätte. 
Das hätte indeſſen eingefchloflen, daß die römiſche Bürgerihait 
.aud) ſelbſt auf eine ähnliche Weile vertreten morden wäre, 
was dem Weſen derjelben entgegenlief. Eine repräfentatiue 
Form war überhaupt aus taufend Gründen nicht möglid: 
man dachte nicht an eine folde. Welches Mittel aber gab 
e$ bann, den offenen Kampf zu vermeiden? 


1) Esse pro cive, qui civisnon sit, rectum est non licere. Cic. de of 


III, 11, 47. Das ift bod) wohl bie befte Austunft über das Geſet weiche σῷ | 
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In Rürcmijden Zeiten treten aud) jolde Männer auf, 
welche durch vernünftige, ausgleidjenbe Maßregeln bent drohen⸗ 
ben Bruche zwiſchen den einander widerftrebenden Elementen 
zuvorkommen zu können meinen. Ein jolder war Marcus 
Livius Drufus, der im Jahre 663 der Stadt, 91 vor unferer 
Hera zum Tribunat gelangte. Er gehörte einem ber vornehmſten 
Geſchlechter der damaligen Nobilität an, unabhängig butd) 
feinen Reichthum und für fid) felbft tadellos. Er hat wohl 
gelagt, er wünjche in einem Haufe zu wohnen, in welchem jede 
Handlung, bie er vornehme, geliehen werden könne, follte bas» 
ſelbe auch von Glas fein. Noch bei weitem mehr Enthufiaft 
und Sdealift, als Tibertus Grachus, nahm er nicht allein 
die italifche, jondern aud) eine andere Frage in bie Hand, bie 
damals bie allgemeine Aufmerkſamkeit bejchäftigte. Sie be» 
traf den Suftanb der Gerichte unter dem Nitterftand, welcher 
in den Provinzen zu Gemaltjamfeiten und jelbit zu Ver⸗ 
dammungen unbeſcholtener Beamten, bie fid) biejem Unweſen 
entgegenjegten, führte, bie das Dffent(idje Wohl bedrohten, 
jodaß der Wunih des Senats gerechtfertigt wurde, bie 
ihm entriffene richterlide Gewalt mieder zu erlangen. 
Livius Drufus trat in derſelben  allezbing8 auf Seite 
be Senats, jebod) unter Vorbehalt einer durchgreifenden 
Veränderung defjelben: er beabfichtigte, dem Senat ba» 
duch eine populare Form zu geben, daß berjelbe durch 
breiunbert Mitglieder au$ dem höheren Bürgerfland neu 
ergänzt werden jollte!). Die Anſprüche ber Italiker billigte 
Livius Drufus in ihrem vollen Umfang. Durch bieje 


1) Die Darftellung Appians (b. civ. I, 35) läßt feine andere Deus 
ὑπ zu. ES giebt hierüber mod) eine andere fibt, bie fid auf bie 
Epitome des Livius (per 71: ut aequa parte judicia penes senatum et 

6* 
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Mittel und Wege meinte er Stalien zu befriedigen umb zu⸗ 
gleih die Wohlfahrt der Provinzen, die durch bie Gehalt, 
famfeiten der Ritter gefährdet wurde, zu behaupten. Wan 
ermißt den Umfang biejet Beftrebungen.. Er wollte ju 
gleih den Senat, welcher bie höchſte Gewalt factijd ime 
hatte, durch Ergänzung au$ andern Elementen, und das 
Volk durch bie Herbeiztehung der Stalifer von Grund aus 
reformiren und dabei bod) die conftitutionellen Grenzen 
inne halten. Allein durchführbar maren  bieje Beſtre⸗ 
bungen unter den gegebenen Umftänden nit. Die Gor 
porationen, bie er umzsugeftalten dachte, konnten nidt 
anders, als die Entwürfe des Tribunen unbedingt von Πῴ 
meilen. Der, Senat war gegen eine Ergänzung, durch melde 
eine neue Faction gebildet worden wäre, und zwar eine [0 
ftarfe, daß fie bie Regierung in bie Hand befommen haben 
würde. Die Ritter fragten, welches denn die Gewalt iei, 
dur melde die neu aufzunehmenden Senatoren beilimmt 
werden follten. Noch burdjidjlagenbet würde bie andere 
Beränderung getoejen fein. 

Die römiſchen Bürger betrugen nad) einer einige Saft. 
zehnte früber vorgenommenen Zählung gegen 400,000; bie 
Italiker, melde das Stimmredt erhalten hätten, beredjnet man 
ungefähr auf 500,000 Köpfe, [0 daß bie Plebs um mehr als 
das Doppelte vermehrt worden wäre!) Beide Gotpote: 
tionen würden eine ganz andere Geftalt empfangen haben. 
Es leuchtet wohl ein, baB eine fo durchgreifende Staatt- 


equestrem ordinem essent) ftügt, nach roeídjer bie Nichterftellen zu gleichen 
Theilen aus dem Senat imb den Wittern befett werben follten. Und and 
bieje Dat unter den neueren Gelehrten ihre Verfechter gefunden. 

1) Mommfen, δ: Ὁ 6. 4. IT, 221, Note. 
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veränderung, ba fie einen eigentlich revolutionären Gbaratter, 
einen offenen Rechtsbruch nicht an fid trug, nur durch eine 
höchſte Gewalt von unbedingter Autorität durchgeführt werden 
fonnte. Schon der Verdacht, nad) einer jolden zu ftreben, 
fonnte in Rom töbtlich werden, unb man darf nicht zweifeln, 
baB Livius Druſus das empfunden bat. Erft in unferen 
Seiten bat man den Gib kennen gelernt, durch melden fid 
die Italiker zu zwei Dingen verpflichtet haben, einmal: Rom 
' ab als ibt Baterland anzuertennen; jodann aber: ben 
Livius Druſus als ihren Wohlthäter zu betrachten; auf das 
legte wird der größte Nachdrud gelegt. Sie wollen biejelben 
deinde und Freunde mit ihm haben unb für ihn ihr eigenes 
Leben, ſowie das ihrer Familien wagen. 

Der Boltstribun würde dann durch bie italiiche Faction, 
der audj ber Senat nicht würde haben widerftehen können, 
das Oberhaupt von Rom geworden iein. Man braucht nicht 
gerade anzunehmen, daß bie Abſicht des Livius Druſus dahin 
gegangen fei. Aber augeniheinlih iit es, daß bei den zu 
erwartenden inneren Kämpfen bie Italiker jeine Verbündeten 
auf Leben und Tod gemejen fein und in diefem Sinne aud) 
auf Rom zurückgewirkt haben würden. Mit großer Emphafe 
werden in der Urkunde alle römiichen Gottheiten, der capi» 
toliniihe Jupiter, der römiſche Herd ber Veſta, Sonne und. 
Erde, der feit den Altvordern von den Römern angebetete 
Kriegägott, bie Heroen, die die Stadt begründet fowie 
jut Herrſchaft erhoben haben, al$ Zeugen diefes Eides - 
angerufen 1). 

Seine teibuniciihen Gerechtſame nahm Livius Drujus 


1) πατρῷος. Diodor XXXVII, 12. p. 176, 29 Belter. 
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auf das rüdiichtslojefte wahr; er bat einmal ben Eonful, 
bet ihn in einer Rede unterbrach, dafür ins Gefängniß führen 
[ajjen; auf eine Einladung des Senats, fid) in bet Curie 
einzufinden, bat er geantwortet: der Senat möge fid) {εἰδῇ 
zu ihm bemühen; und dem ift dann in ber einen ober bet 
anderen Weife Folge geleiftet worden. Der hochſtrebende 
Tribun bildete jebt die Spige ber gelanmten Autorität. 
Wer wollte jagen, was aus der Durchführung feiner Ent 
würfe, wenn fie gelungen märe, hätte entitehen können ᾿ 
Aber zu Reformen diefer Art märe eine ſchon beitebende 
unbedingte Gewalt nöthig gemejen; aus bem Verſuche, fie 
einzuführen, konnte eine folche nicht hervorgehen. Intellec⸗ 
tuelle Ueberlegenheit und mocaltidje Unbeſcholtenheit genügen 
nicht, um fo bobe Ziele zu erreichen. In der Mitte feiner 
umfaflenden, auf das allgemeine Wohl gielenden, aber manniy- 
fade Intereſſen durchkreuzenden Entwürfe wurde Livius 
Drufus von bem Schidjal, dem Scipio Aemilianus erlegen 
fein fol, wirklich betroffen. 3m ber Halle feines Hauies aui 
unb abgebend, ift er ermordet morden!). 

Sterbend foll er den Zweifel ausgeſprochen haben, ob 
Rom jemals wieder einen fo guten Bürger fehen werde, wie 
et geweſen fei. Nach feinem Tod fanden bie Gegner Nittel, 


1) Bei den SBerbüdjtigungen der Ehrlichkeit des Livius Druſus, wie fe 
in unfern Zagen zum Vorſchein gelommen find, iff man hauptjädhlic von 
einer Stelle des Vellejus Paterculus ausgegangen, bie man mit αδαία 
anderen Notizen combinirt hat. Wenn man aber Belleins im Zuſanmen⸗ 
hange lieft, fo fällt e$ auf, daß er ungefähr bafjelbe, mas ες iiber ben bio 
des Livius Drufus von ber guten Sache zu ber fchlechteren auf Beranlaffung 
erfahrener Kränkungen berichtet, aud) von Tiberius Grachus und von δα» 
picius angiebt, faft mit Wiederholung berjelben Worte. Es find bag Anſichten 
einer [püteren Seit: biftorifchen Werth haben fie nicht. 
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ſeine Geſetze eines Formfehlers wegen zurückzunehmen. Unter 
der Führung eines andern Tribuns begann dann eine Ver⸗ 
folgung aller derer, die an ben Unterhandlungen mit ben 
Stalitern Antbeil genommen batten. 

Der Senat blieb wie er mat; die Plebs behauptete ihre 
Rechte, in den Italikern brad) der Aufruhr aus. 

Noch einmal ſpalteten fie fid) in verjchiedene Stämme: 
um einer des andern [idt zu jein, gaben fie einander 
Geijeln. 

Eben bierbei aber mar ἐδ, bab ihr Vorhaben befannt 
wurde. Als der Proconful Servilius nad) Asculum εἰς, 
um die Bewegung nod) zu unterdbrüden, erregten feine Be- 
drohungen den Ausbruch derjelben. Er felbit, fein Segat und 
alle Römer, bie fid) in ber Stadt befanden, wurden getöbdtet. 
Die Stalifer fendeten jegt nah Rom, um fi zu beflagen, 
dab fie, bie fo viel zur Gründung der Macht beigetragen, 
"idt einmal des Bürgerrecht8 gewürdigt würden. Der Senat 
anttoortete ihnen mit gewohnter Strenge: wenn e$ fie reue, 
was fie getban, To wolle er mit ihnen unterhandeln; fonft 
möchten fie feine mweiteren Boten. jenden. 

Aufs neue zurüdgemwielen, Ichritten fie zu entid)iebenem 
Abfall. Die Picenter machten den Anfang; bann folgten bie 
Veſtiner, Marſer, Peligner, Marruciner, Samniten, gufaner. 
Ein Theil von ihnen, wie die Marſer und Marruciner, hatte 
f den Römern ohne Widerrede angeſchloſſen, fie waren 
ſchon ganz Iatinifirt; andere waren ihre beftigften Feinde 
geweien, fie redeten noch oskiſch. 

Gemeinſchaftlich verſuchten fie jept, fid durch eine 
Yundesverfaflung zu vereinigen, bie ber tümilden nachge⸗ 
bildet war, infofern das bei bem landſchaftlichen Gbatafter 
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derjelben gegenüber dem bürgerſchaftlichen in Rom möglid 
war. Die Stadt der Peligner, Corfinium, follte den Ramen 
Italika führen und der Qauptíig be8 Bundes fein. Fünf. 
hundert Senatoren, mit unbeid)tünfter Gewalt verfehen, 
jollten ben Bundesrath bilden. An der Spite der Macht 
ftanden zwei Gonfuln und zwölf Prätoren. Wir finden Denare 
ganz römifchen Gepräges mit der Inſchrift Stalia; das 
Dpfertbier des Bundes wird geidjladjtet; acht Männer ftebeu 
zu beiden Seiten umber, oder ein Stier ſtößt bie nieder- 
geworfene Wölfin. 

Ihr erftes Unternehmen mat unb mußte fein, dab fie 
bie römischen Colonien angriffen, deren Anlage ihnen [dom 
jo widerwärtig geweſen: Aejernia im Lande bet Sammniten, 
Alda im Lande der Marfer, Salernum und, was fid) fonft 
an die Römer bielt, Nola, Minturnae. Es fehlte nicht an 
Grauſamkeiten. Bor Pinna wurden, weil e$ fid) nit απ’ 
\chließen wollte, junge Leute aus der Stadt geradezu ermordet. 

Ueberall waren die Römer im Nachtheil. Beim Ueber- 
ichreiten der Flüffe werden fie angegriffen, oder ein Wal, 
an den fie ihre Lager lehnen, wird in Brand geftedt, oder 
man macht ihnen die Hülfsvölfer in ihrem Lager abtrünnig: 
man erlebte, daß bie Leichen vieler ausgezeichneter Männer 
nach der Stadt gebracht wurden. 

Wären alle italieniſchen Völkerſchaften mit ber marftiid- 
famnitiihen Bundesgenoſſenſchaft einverftanden geweſen, [0 
würden die Römer in bie äußerfte Gefahr gekommen fein. 

Sie hatten Ginfidt genug, in bielem Augenblide nad» 
zugeben; ober vielmehr, bieje Gefahr gehörte dazu, um Zu⸗ 
geitändniffe zu Wege zu bringen, melde fonft ſchwerlich hätten 
erlangt werden fünnen. 
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Der Gonjul Lucius Julius Gaejat 1), der im Kriege nicht 
ſehr glüädlih war, brachte ein Geſetz durch, welches ben La⸗ 
tineen und ben Bundesgenofjen, bie noch nicht zu den Waffen 
gegriffen hatten, das Bürgerrecht, das fie verlangten, mwirflich 
gewährte. | 

Dadurch geihah, dab die Latiner an den Römern feit: 
hielten, Tyrrhener und Umbrer abgehalten wurden, dem 
Bunde ber füditalienifchen Völkerſchaften beizutreten. 

Schon die Alten haben bemerft, daß ein ſolches Ver⸗ 
Ipreden aud) den Eifer der Kriegführenden ſchwächte. Aber 
das Befte that bod) bas Uebergewicht der römiſchen Waffen. 
Wie immer, mo man einen äußeren Feind zu beiteben hatte, 
jo vereinigten fid) auch diesmal die beiden miteinander ftrei- 
tenden Parteien der Stadt. Das ΘΙ ὦ wollte den Römern 
wohl, daß fie zwei jo ausgezeichnete Heerführer, wie Marius, 
ber indeß aus Alien zurüdgelommen mar, und Sulla ben 
Feinden entgegenftellen fonnten. 

Marius, der Plebejer, war befonders ftacf in der 3er» 
theidigung ; et fpottete des Feindes, der ihn aufforderte, aus 
feinen feften Stellungen bervorzulommen: daß er nicht mehr 
that, entjchuldigte er mit einer Krankheit, bie ihn verfolgte. 
Doh darf man wohl vorau$Sjegen, daß aud) fein Herz nicht 
bei einem Kriege war,. welcher gegen feine alten Kameraden 
geführt werden mußte. Nüdfichten biejer Art kannte Sulla, 
der zu ben Optimaten zählte, nicht. 

Er Hat das Verdienft, bie Marjer in einer offenen 
Schlacht befiegt zu Haben. Dann ſchlug et einen der Führer 
der Stalifer, Eluentius, in Sampanien. Bei Pompeji ftanben 


1) 664 b. St, 90 v. Ehr. 
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bie beiden Heere einander eine Weile mit gleiden Kräften 
gegenüber, bis Sulla, anfangs wenig gefürchtet, endlich bie 
Oberhand erlangte, den Feind aus dem Felde jagte, Rola 
auf das härtefte bedrängte und die Hirpiner bezwang. In 
Sumnium einrüdend, traf er mit einem der SHauptanführer 
‚der Italiker, Baptus Mutilus, zufammen. Er mußte ihn zu 
umgeben und zu fchlagen; er nahm Bovianım ein, mo oft 
Verſammlungen der Empörten gehalten wurden 1). 

Indeß eroberte Cnäus Pompejus Strabo Picenum 
wieder. Wie dann Asculum, mo die Empörung zuerft auf 
gebroden, in feine Hände fiel, verdient wohl ein Wort der 
Erinnerung. Schon war bier eine Bewegung zu Gunſten 
der Römer in Gang gelebt, al8 e$ einem ber vornehmflen 
Führer der Staliter gelang, im Angeſicht des feindlichen 
Heeres in die Stadt zu dringen, mo er alle feine politiſchen 
Gegner niebermadyte. Die Stadt vermochte er aber bennoó 
nicht zu vertheidigen. AlS er dies inne murbe, ließ er in 
einem Tempel einen Scheiterhaufen errichten. Neben bem 
jelben hielt er nod) einmal ein Gelag mit feinen Freunden; 
nad vielen anderen Bechern leerte er audj einen Becher 
Gift. Dann legte er fid auf ben Scheiterhaufen und lieb 
diefen anzünden. Einen Moment des Genuffes Dat et fij 
nod) gewährt, aber fein Vaterland. wollte er nicht über 
leben. Asculum fiel in die Hand des Pompejus, der ein 
furchtbares Gericht über die Stadt verhängte und hierauf 
SBeftinet und Peligner begmang und bie Marfer vollends 
niederwarf. Einer feiner Legaten, Sulpicius, befiegte bit 
Marruciner. 


1) 665 b. Git, 89 ». Chr. 
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Bollte man durchdenken, was ber Erfolg geweien wäre, 
wenn bie Italiker in dem Kriege felbit geliegt hätten: fo 
fünnte man nicht anders annehmen, als daß bie alten auto» 
nomen Bölferelemente des mittleren und unteren Staliens 
wieder belebt worden wären. Rom würde nicht? mehr ver- 
modt und bie Weltherrichaft, die e8 erworben, gemiß nicht 
baben behaupten können. 

Dann würden aber aud) bie nichtitalieniihen Nationen, 
die den Römern gebordjten, fid) wieder erhoben haben; bie 
Welt wäre eine andere geworden. 

Duch den Krieg geihah e$ nun, daß bie römiſche Macht 
in Stalien zu einer noch fefteren Gonjolibation gelangte. 
Die römiſche Plebs behielt die Oberhand über bie italifche 
Gonföderation und zerftörte diefelbe. Wohl war diefer Sieg 
bauptfählih durch bie Ueberlegenbeit der Waffen errungen, 
aber toefentlid) hatten dazu bie Goncejfionen beigetragen, bie 
bod) wieder als eine Folge der Miachtentwidelung der Stalifer 
zu betrachten waren und eben in der Abficht gemacht wurden, 
einen den Römern entgegengejegten furdtbaren Bund zu 
fprengen. Das Bürgerrecht, welches im allgemeinen verlagt 
worden war, murde den einzelnen Wölferichaften, bie fid) 
unterwarfen, zu Theil. Auch bieje beichräntten Bewilligungen 
braten nun aber eine durchgreifende Veränderung hervor. 
Die Italiker wurden in bie Körperihaft aufgenommen, melde 
bie oberfte Gewalt in der Welt überhaupt bejap. Bei bet 
wirklichen Durchführung bieje8 Zugeftändniffes erhob fid) dann 
logleidj eine neue Streitfrage von dem größten Belang. 

Um bie Ummwandlungen, melde der Eintritt der Italiker 
in die Tribus infofern herbeiführen mußte, als dadurch bie 
Rajoritäten andere wurden als bie bisherigen, zu vermeiden, 
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patte man den Gedanken gefaßt, fie nicht geradehin in die 
fünfunddreißig Tribus, in denen bie Kopfzahl den Ausſchlag 
gab, aufzunehmen, fondern fie bejonders zu organiſiten 
Es iit nicht außer Zmeifel, wie das geſchehen follte. Die 
Angaben bet alten Hiftoriker find unfider und miberipreden 
einander!). Bon ben gelehrteften Forſchern nehmen die 
einen an, man babe die Stalifer unter acht dazu befonders 
beftimmte Tribus vertheilen wollen, wodurch zwar das Xe 
fultat der Abftimmung in eben biejen verändert worden wäre, 
ohne jedoh das allgemeine Botum zu beherrſchen. Andere 
haben angenommen: die Abficht fel geweſen, neue Tribus zu 
errichten, bie nad) ben anderen abzuftimmen gebabt hätten, 
fo daß eine compacte Majorität der fünfunbbreiBig Tribus. 
wie man fie bei den entgegengejehten Intereſſen ber einge 
borenen und der hinzugetretenen Bürger wohl erwarten durfte, 
dabei bod) nicht minder entfcheidend geblieben wäre als bisher. 
Die Eontroverfe ift mehr von antiquariicher, als von politiicher 
Bedeutung: denn auf bie eine oder andere Weije würde bod 
ba$ Refultat ber Abflimmungen in den Gomitiem immer 
bajjelbe geblieben fein, wie das bisherige. Aber man be 
greift, daß ben Stalilern das Eine und das Andere gleih 
widerwärtig war: das ihnen gemachte Zugeftändnik des 
Bürgerrechtes würde bod) nur ein tlluforifches geworden 
fein; fie wollten in den Tribus eben fo gut mitftinmen, wie 
die römiichen Bürger ſelbſt. Um zu biefem Ziele zu gelangen, 





1) Belleius II, 20; Appian (bell. civ. I, 49), wo der SLert feibk ex 
Berbefferung zu bebiirfen ſcheint. Niebuhr hat in ben Vorträgen übe τὸ 
miſche Geſchichte II, S. 354 eine Emendation vorgeihlagen (dexa πέσε 
flatt: δεχατεύοντες), die von Immanuel Belle in ben Text aufge 
nommen ift. 
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war ihnen nichts förderlider al8 eine Entzweiung, bie 
damals zwiſchen Senat und Plebs ausbrad. Den Anlaß 
gab bie Schilderhebung des mächtigen Königs am Pontus 
Eurinus, welche die Autorität der Römer im Drient über- 
baupt zweifelhaft madjte. In Stalien batte eben Alles bie 
Baffen geführt, fiegreihe Qeere hatten fid) gebildet: man 
zweifelte nicht, baB eine entichloflene Ermannung gegen 
Mithridates den Unternehmungen defielben eine Ende machen 
würde; die Frage entftand, durch men das geichehen folle. 
Schon war Sulla, der in dem lebten Kriege gewiß bas SBefte 
getban batte, zum Conſul ermählt*) und durch ba$ 2008 zur 
yührung des ftriege$ in der Provinz Afia beftimmt worden. 
Dem aber fette fid) nun Marius, der in dem vorangegangenen 
Kampf gegen die Gimbetn, welcher noch in Jedermann Ge- 
dächtniß tar, bie Cntídjeibung herbeigeführt hatte, mit ange- 
borenem militäriihem Ehrgeiz entgegen. Man erhob nicht 
allein wegen feines Alters Einwendungen gegen ihn: aus 
ben Krankheitsanfällen, bie er erlitten hatte, fuchte man zu 
erweilen, Daß er zu einem neuen Feldzug nicht mehr tüchtig 
fi. Aber Marius, ber fid) wieder wohl fand, fam nad 
Rom, wo er felbft in der Palaeftra erfchien, um bie unge- 
brochene Tüchtigkeit feiner Leibeskträfte vor Aller Augen zu 
beweifen; er tollte, und zwar durch bie Volksverſammlung, 
zum Proconſul ernannt und mit der Provinz, zu welcher 
Sulla bereits befignirt war, ausgeftattet werden: denn bas, 
ſagten feine Freunde, [εἰ von jeher das Recht des Volkes 
geweſen, über die Vertheilung der Provinzen den definitiven 
Beihluß zu fallen. Unter ähnlichen Umftänden Datte εἰπῇ 


1) Fur das Jahr 666 der Stadt, 88 ». Chr. 
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Marius duch Volksbeſchluß bie Provinz Numidien erlangt. 
Smbem er nun biejen Anſpruch der Plebs für fid) aufriei, 
verband er damit zugleich das große Intereſſe der Staliler, 
bie ja fhon immer als feine Anhänger betrachtet worden 
waren und ihm felbft bie erfte Aufnahme in das römiide 
Burgerrecht verbaniten. Hierbei fand er eine Unterflägung 
in dem damaligen Boltstribun Publius Sulpicius Rufus, der 
aus einer der vornehmften und teidjften Familien flammend 
und bochgebildet — mie er denn unter den Stebnetn ber 
Seit einen vorzügliden Ruhm erwarb — zugleich von bem 
Ehrgeiz durchdrungen war, eine große politiiche Rolle zu 
fpielen. Der glaubwürdige Autor, auf den wir hauptſächlich 
angemwiejen find, fchreibt bie Initiative bei biejer Vereinbarung 
mit einfahen Worten dem Marius zu. Uber kein Zweifel 
ift, daß Sulpicius dabei zugleich feine eigene Sache verfodit, 
nicht ſowohl gegen Sulla, ald gegen den Mitconful defielden. 
Sn bielem, Duintus Pompejus Rufus, jab er feinen per 
ſönlichen Feind, obwohl er mit demfelben [rüber in vertrau- 
liden Beziehungen geftanden hatte, und vielleicht gerade eben 
deshalb. Er erklärte fid) nun für bie Anfprücdhe bet Jialiler, 
b. D. deren unverfümmerte Aufnahme in die Tribus?) Die 


1) Salluſt, bell. Jug. 78, 7: populus a tribuno plebis Manlio 
Mancino rogatus, quem vellet cum Jugurtha bellum gerere, frequens 
Marium jussit. Sed senatus paulo ante Metello Numidiam decre 
verat; ea res frustra fuit. 

2) τοὺς ἐκ τῆς Ἰταλίας νεοπολέτας ἐς τὰς φυλὰς ἁπάσας διαι- 
ρήσειν. "Appian b. c. I, 55. Weder aus den übrigen fehr fragmentariichen 
Notizen aus dem Altertfum, noch ans ben @rörterungen meiner gelehrten 
Vorgänger habe ich bie Gegenvorichläge der anderen Partei mit Suherkei 
entnehmen fónnen. In der römifchen Geſchichte tritt Hier der Fall eim, mit 
in ber griechifchen. Inmitten einer blühenden Literatur in allen Zweigen 06’ 
ſtummt bie Geſchichtſchreibung. 
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Cad der Italiker befam hiedurch zugleich eine unmittelbare 
politiihe Bedeutung für bie in Rom felbft um das allgemeine 
Uebergewicht fümpfenben PBerfönlichkeiten. 

Mit Marius verbündet, an ber Gpipe bet bie Ber- 
fügung über die Provinzen fordernden Plebs und gugleid) 
der Italiker, nahm Sulpictus bereits eine gebietenbe Stellung; 
e$ jollte fcheinen, als habe er den Senat gar nicht mehr 
anerfannt. Man erzählt: er habe vielmehr aus feiner Partet, 
der er den Inbegriff aller Staatsgewalt beilegte, fid) einen 
Gegenjenat gebildet. Auf dem Forum war er ohne Bmeifel 
der ſtärkere, und e$ ließ fid) nicht anders erwarten, als baB 
er bei den nádjften VBollsverfammlungen die Oberhand θὲ, 
balten würde. 

Aehnliche Unternehmungen waren aud) die der Giracdjen 
und des Saturninus geweſen. Alle zielten dahin, Volks⸗ 
verfammlungen unter ausichließender Autorität des Volks⸗ 
tribuns zu Stande zu bringen, um die Gefeße durchzuführen, 
für bie man ben Beiftand des Senats nicht erlangen Tonnte. 
Der Senat hatte diefem Vorhaben alle Zeit Widerftand ge- 
leitet: wir willen, mit unzweifelhaften Erfolg. Die 3er» 
fammlungen, welche die Gracdjm beriefen] waren zerftreut 
worden, indem fie fid) noch bildeten. Saturninus hatte wirk⸗ 
lif eine Verfammlung zu Stande gebradjt, in welcher feine 
Vorſchläge durchgingen; allein der "Senat war dann bod) 
diefer Partei mächtig getvorden. Die Urheber der Bewegung 
waren in einem tumultuarifchen Auflauf zu Grunde gegangen. 
Bon Sulpictus nun, meldet zwei große Anliegen, das ber 
römiſchen Plebs ſelbſt und der Italiker vereinigte, ließ fid) 
nicht bezweifeln, daß er bie Vollsverfammlung mit fid) fort- 
reißen würde. An eine Gegenwirkung, wie die frühere, Tonnte 
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jetzt nicht wohl gedacht werden. Die Conſuln wußten kein 
anderes Mittel, als daß fie kraft einer mit ihren religidien 
Befugnifien zufammenhängenden Autorität Ferien anfünbigten, 
in denen eine Volksverſammlung nicht gehalten werden bürfe. 
Dadurch geſchah aber, daB fie den Impuls der Bewegung 
gegen fid) felbft beranzogen. Sulpicius erſchien mit einer 
überlegenen, ſchon mit eigentlichen Waffen verjebenen Menge 
auf bem Forum und forderte vor allen Dingen die Aufhebung 
der angefagten Ferien. Wir erfahren, daß er bie Weilung 
gegeben hatte, jeden, ber fid) miberjege, niederzuftoßen, ohne 
der Conſuln ſelbſt zu ſchonen. Noch niemal$ war bie geief 
[ide Autorität jo gemwaltfam angetaftet worden. Das Wm 
ſehen des Marius, das Eindringen einer neuen zum Bürger 
recht berufenen Menge, der rüuckſichtsloſe Eifer eines tribuni 
ctihen Oberhauptes wirkten dabei zujammen. — tdt in 
früheren zurüdgewiejenen Anläufen, aber in diefem, welchet 
burdjbrang, trat eine Umwälzung der öffentlichen Gewalt ein, 
die man wohl mit dem Wort Revolution bezeichnen könnte 

Ein Sohn des einen der beiden Gonjuln, Schwiegerjohn 
be$ andern, wurde biebei getübtet; dem Conſul Pompeius 
jelbft gelang es, fid) Dutd) die Flucht zu retten. ulla wurde, 
foie er jelbft erzählt hat, in das Haus des Marius geidleprt; 
er fab fid) genöthigt, von da aus auf das Forum zu geben 
unb bie angekündigten Ferien aufzuheben; Dann aber fand er 
Mittel, zu dem Heere bei Stola zu entlommen, ba8 von dem 
vorigen Kriege her noch unter feinem Oberbefehl fand. Für 
Sulpicius hatte e8 nun, da das legale Hinderniß ber Comi 
tien, freilich auf höchſt illegale Weife, weggeräumt war, feine 
Schwierigkeit mehr, fie zu berufen und bie Gefege, bit εἴ 
beabfichtigte, bejonber8 bie Aufnahme ber Staliter in die 
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fünfunbbreiBig Tribus durchzuführen, — und, worauf von An- 
fang an alles abgefehen war: Marius wurde zum Ober⸗ 
befeblähaber in dem Kriege gegen Mithridates ernannt. 

Darin Liegt bie unmittelbare Veranlaſſung des Bürger- 
frieges, welcher nicht allein aus der Zmiftigfeit zwiſchen Senat 
und Plebs entiprang, fondern zugleih aus dem Gegenſatz 
der Staliter gegen die beftebenden Inſtitutionen und aus 
dem Ehrgeiz kriegsgewaltiger Oberhäupter. 

Wenn man fragt, wiejo bie Plebs, welche bisher gegen 
die Anfprüche der Italiker geweſen war, jegt für dieſelben 
gewonnen twurde; jo liegt der Grund darin, daß ben Ita⸗ 
lilern in Folge der legten Kriege bereit ein Antheil an ben 
bürgerlichen Rechten zugefallen war. Nicht mehr, mie fonft, 
fanden der Senat unb bie Plebs den Stalitern gegenüber; 
jondern bie Plebs mußte e8 gern jehen, wenn in ihren ber 
Alleinherrſchaft des Senats entgegengefehten VBerfammlungen 
bie Bartei der Oppofition fid) entfchteden verftärkte, und zwar 
auf eine Weile, burd) melde bie Gelammtbejd)litlje beftimmt 
wurden. Dabin waren bie Ideen der Oracdjem von Anfang 
an gegangen: jet erft wurden fie durchgeführt. Aber zum 
Ziele gebracht war bod) die Sache babutd) nid. 


5. Wante, Weltgeſchichte. 11. 2. 8. Aufl. 4 


Viertes Lapitel. 


Erfier Bürgerkrieg. Repreifion des Mithridates. 


Miederholen wir mod) einmal bie maßgebenden Motive 
bet Bewegung: das Ziel, das man in allen Phaſen derſelben 
vor Augen hat, ift immer das πάππε. Es befteht in bet 
Ermwerbung ber geieggebenden Gewalt ausſchließlich für die 
Volksverſammlung. Die Gejege find im Einzelnen nicht io 
wichtig, wie bte Tendenz im Ganzen. Zwei Momente kommen 
dabei in Betracht, bie am fich verſchieden find, aber genau 
ineinandergreifen: einmal die Zufammenfegung ber lle 
verjammlung und jodann ihr PVerhältniß zum Senat. Die 
Vollsverfammlung muß von alten Beziehungen losgeriten 
werden, burd) melde fie von den vornehmen Geſchlechtern in 
Unterordnung gehalten wird. Dazu hauptfächlich dienen bit 
Gejege, welche in der unteren Klaſſe, bei den fogenannten 
„Bedürftigen“, ein unmittelbares Interefie an den Gtaat* 
verhandlungen anregen und in Gang erhalten. Die αὐτὰ’ 
riſchen, frumentarifchen, forie die Gefege über bie militäriide 
Ausrüftung verfolgen alle denjelben Zweck. Ihre Wirkung 
wird nur Dadurch beichränkt, daß fid im Volke mehrere Klafien 
befinden, bie bod) nicht alle dur die Geſetze gleichmaͤßig 
befriedigt werden, felbft nicht duch das agrariſche. ὃ 
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bielem Kreile haben fid bie Gracchen bewegt. Sie gingen 
dadurch unter, daß das agrarifche Gefe& einen Conflict ber 
römiſchen Plebs in fid) ſelbſt und mit den Italikern hervor- 
rief. Eine große Verſtärkung befam nun aber das demo- 
kratiſche Element duch die Erweiterung des Kriegsdienftes, 
bie das Syſtem des Genius zeriprengte und aud) bett 
Proletariern Rechte gab, toeldjen bie allgemeine Anerkennung 
"idt berjagt werden konnte; noch mehr aber durch die An- 
fprüdje ber Italiker, bie fid ebenfalls auf bie unter den 
Waffen geleifteten Dienfte gründeten. Der Bundesgenoflen- 
frieg, ber hierüber ausbrach, führte doch zulett dahin, daß 
die Italiker auf eine oder bie andere Weile in die Tribus 
aufgenommen werden mußten. Unter melden Bedingungen 
ba$ geſchehen follte, tft vielleicht nicht von jo großer Widhtig- 
feit, wie e8 fcheint, — genug, e$ geídjab. 

Das Emportommen der Proletarier begründete haupt- 
\ählih bie Politit des Saturnin, doch vermochte er nicht, 
den Senat zu übermältigen. Dagegen ftüßte fid Sulpicius 
zugleih auf den Eintritt der Italiker, durch deren Beiftand 
er in der That ftar? genug wurde, um die Gonjuln zu vet» 
jagen und in der Vollsverfammlung Beichlüffe Durchzuführen, 
welche ihr bte Oberberrichaft ficherten. Die legislative Ge- 
walt wurde ber Bollsverfammlung factiſch dadurch zu Theil, 
daß die Bedingung eines für bie Berathungen erforderlichen 
vorläufigen Senatsconfultes bei Seite geihoben war und 
in Vergeſſenheit gerieth. Nun erft gewann der Gag: daß 
alles, was das Bolt beichließe, das  Gemeinmejen vet» 
pflihte — volle Wahrheit... Doh hatte der Senat nod 
immer die Vorhand bei der Beitimmung der militärijchen 
Oberanführung. Diefe wurde ibm dadurch entzogen , bab 
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das Volk einen vom Senat genehmigten, an fid ſehr be 
fápigten Kriegsführer von ber ihm jdon zuerfannten Pro 
vinz ausfhloß und einen anderen an feine Stelle feste. 
Der Grund bieoon lag nicht fo ſehr in der Cade, als im 
Gegenjap der Factionen. Sulla, ber zur Heerführung be 
ftinmt worden, gehörte den vornehmen Geichlechtern ar. 
Sm die Hand eines ioldjen Mannes aber wollte die Bolt. 
verfammlung eine Gewalt nicht kommen laffen, bie ihm, wenn 
der Sieg errungen wurde, woran mum nicht zmeifelte, einen 
gebietenden Einfluß in Ausſicht ftellte; fie 309 das bem» 
fratiiche Oberhaupt vor, den Ueberwinder der Cimbern, der 
dann, wenn er fiegte, feine Macht zu ihren Gunften anwenden 
würde. Die Vorausfegung war gewejen, daß den auf dem 
Forum, welches jebt die Curie auseinanderwarf, burdoe 
deungenen Θεϊ ἤει allenthalben Gehorſam geleiftet werden 
würde. Das batte aber — man darf e$ nicht verfennen — 
darin eine große Schwierigfeit, daß dieſe Beſchlüſſe die 
DOberanführung in dem unmittelbar zu unternehmenden 
Kriege betrafen. Der Gornjul, dem bielefbe beftimmt tot, 
wurde ihrer Durch die Gewaltiamleiten des Forums beraubt 
Und nicht allein gefeglich war bie Armee dem Eonful Gorne 
lius Sulla verpflichtet: eben in dem legten Kriege hatte fij 
ein enges Berhältniß der Truppen zu ihren Führen zu 
bilden angefangen, welches von jehr individueller Statut war. 
Sollten nun — das mar bie Frage — bie zum Kriege 
gegen Mithridates unter Sulla's Führung beftimmten Legionen 
bie Beichlüffe einer Vollsverfammlung, deren Legalität bod 
keineswegs am Tage lag, bie Erauctoration ihres Führere, 
bie auf fie ſelbſt zurüdfiel, fid) ruhig gefallen laflen? Sollte 
ein Mann wie Sulla feinem politiihen und militäriiden 
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Stebenbubler, wiewohl et demfelben zuleht eine gewiſſe Schonung 
zu banfen hatte, ohne Weiteres weichen? Darin, daß dag nicht 
geihah, liegt bie aroße Wendung der Dinge. 

Aus der Hauptftadt flüchtig, wendete jid) Sulla an die um 
Stola ber verfammelten Legionen, die ihm jchon in dem Bundes- 
genofienkriege zur Seite geftanden batten und zu dem neuen 
Feldzug beftimmt waren. Denen ftellte er vor, was in den auf 
dem Forum gefaBten Beichlüffen für fie jelbft liege: Marius 
werde zu dem aſiatiſchen Krieg andere Truppen ausheben unb 
diefen der Gewinn davon zu Theil werden. Bei feinen Le- 
gionem fand er das bereitwilligfte Gehör. Im dem Kriege 
jaben fie nicht eine Gefahr; denn des Sieges fühlten 
fie fi im voraus gewiß. Der Wetteifer des Feldherrn 
und bet Truppen galt zugleich der Ehre unb bem Ge- 
winn, der aus einem fiegreichen Feldzug entipringen mußte. 
Die Legionen in Nola fühlten fid) in jeder Beziehung eins 
mit ihren Feldherrn: fie jelbft forderten ihn auf, Muth zu 
faflen unb fie nur geradezu gegen Rom zu führen. Ein® 
Entihluß von unberedjenbater Tragweite, gegen die Haupt- 
ftabt zu ziehen: denn gegen bie höchſte Gewalt, welche unter 
den Bürgern in berjelben conftituirt wurde, waren bie 
bürgerliben Waffen zum Gehorſam verpflichtet: e8 war ein 
Schritt, ber allen Begriffen, in denen man bisher gelebt 
batte, entgegenlief. Der Feldherr wagte nicht, εὖ auszu- 
ſprechen; bie Unterbefehlsbaber zogen fid) zurüd, ſobald 
fie davon hörten: e8 war der eigenfte Entſchluß der Truppen 
ſelbſt. 

Indem ſie gegen Rom vorrückten, kam ihnen von da 
eine Geſandtſchaft entgegen mit der Frage: was ſie bewege, 
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gegen ibt Baterland zu ziehen? Sulla fagte: er wolle Rom 
von den Menſchen befreien, von melden εὖ tyrannifirt werde. 
Es ift fein Zweifel, daß e8 dennoch hierüber zu Verhandlungen 
gefommen ijt. Sulla bat fid) erboten, wenn der Senat mit 
Marius und Sulpicius auf dem Forum zu einer Berathung 
zufammentrete, fo werde er thun, was man in Folge derfelben 
beichließe. — Hierauf wurde im Namen des Senats an Sulla 
bie Forderung geftellt: zunächft mit feinem Lager fünf roͤmiſche 
Meilen von der Stadt entfernt zu bleiben; dann werde man 
über alle obichwebenden Streitigfeiten einen Austrag zu 
finden verſuchen. Allein Sulla war fein Mann, fid) wirklich 
auf Maßregeln zweifelhaften Ausgangs ernſtlich einge 
[affen. Und ſchon langte aud) Pompejus mit feinen 9e 
gionem bei Sulla an. Die beiden aus der Stadt verjagten 
Confuln fühlten fid ftarl genug, um mit Gewalt in dieſelbe 
zurückzukehren und bie Autoritäten zu fprengen, meldhe fid) jegt 
gebildet hatten. Sulla erblidte in Marius, Pompejus in 

* Sulpicius feinen unverfönliben Feind: fie meinten, jeder 
Verzug werde den Gegnern dazu dienen, fid) in ihrer Stellung 
zu behaupten. 

Den Gefandten, bie bei ihm angelangt waren, gab 
Sulla nod) die Befehle zu vernehmen, bie er jeinen Truppen 
zur Abftedung eines Lagers ertbeilte; glei darauf abet 
rüdte er hinter ihnen ber auf Rom los. Er jab die Sack 
bloß aus bem militärischen Gefichtspunft an. Daß εὖ {εἶπε 
Baterftadt war, flößte ihm nicht bie mindefte Südjid)t ein. 
Indem bie Zugänge der Stadt auf allen Seiten von ben 
Legionen eingenommen wurden, drang er ſelbſt mit ben 8." 
verläffigften, bie um ihn waren, duch die Porta Eollina in 
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Rom ein. Er war nicht etwa willlommen 1). Man empfing feine 
Truppen mit Pfeilen unb Biegeln von den Dächern; er 
wußte biejen Widerftand nur dadurch zu Dreden, daß er 
AÄnftalt traf, Feuer anzulegen; er ſelbſt ſoll eine Fackel in 
die Hand genommen haben. Marius und Sulpicius hatten 
indefien eine Truppenichaar auf dem Forum Esquilinum vet» 
fammelt, und ba fam εὖ nun mitten in der Stadt zu einer 
förmlichen Schlacht zwiſchen den beiden Qeeren, den beiden 
Parteien. Marius und Sulpicius verfochten bie ſoeben durch» 
geführten Einrichtungen: den Eintritt der Staliker in die Tri- 
bus, bie Herrichaft der demokratischen Volksverſammlung über 
den Senat; Sulla: die Autorität, bie er felber kurz vor ben 
legten Greigniflen beſeſſen hatte, das Anfehen der Gonfjuln 
und bie Geltung ber von ihnen angefündigten Feiertage, 
ſowie bis auf einen gewiſſen Grab die Sache der Nobilität 
und ber Ariftofratie. Es würde nicht außer aller Orb. 
nung gemejen jein, wenn er burd) Verſtärkung ber Plebs in 
jeinem Sinne eine Zurüdnahme der legten legislatoriichen 
Maßregeln durchzuführen verſucht hätte; daß er aber ein 
zum Siege beftimmtes und gerichtete8 Heer in die Stadt 
führte, um feine Gegner zu vernichten, ba$ mar das Neue, 
zwar durch den Gang ber Dinge Borbereitete, aber Dod) 
Unerhörte. Die Oberhand zu behaupten, mard ihm nicht 
ganz leicht; er bat fih einmal in bie vorderiten Reihen 
jener Truppen mit einer Fahne in der Hand geftürzt: 
denn bie Fahne zu verlajlen, mat das größte Vergehen, 
defien fidj ein Römer ſchuldig machen konnte. Go wußte er 

1) Appian (bell. civ. 1, 58) . . . αὐτὸν οὗ περιοιχοῦντες ἄνωϑεν 


ἡμύνοντο βάλλοντες. Man war augenídeifid) auf den Angriff nicht 
vorbereitet, fondern wurde überrafcht. 
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bie militärifche Disciplin auch bei bem Angriff auf römiſche 
Bürger aufrecht zu erhalten, und ba er neuen Zuzug εἴν 
hielt, geriethen bie Angegriffenen in ble ſchwerſte Bedraͤngniß 
Marius bat in dieſem Augenblide zum Aeußerften gegriffen 
und bie Sklaven zur Freiheit aufgerufen; einen Erfolg 
fonnte fein Aufruf inmitten der Krifis jedoch nicht haben: 
und ba er fürdten mußte, von einer andern Seite ber um- 
gangen zu werden, jo warf fid) der alte Held, der andern 
Feinden gegenüber immer vorwärts gegangen, vor bem 
bürgerlichen Antagoniften in die Flucht ſammt Sulpictus und 
allen denen, welde als die Häupter der Partei betrachtet 
werden fonnten. Sulla erwarb fid das Berdienft, feinen 
Leuten feine Plünderung zu geftatten: e8 mar ihm genug, 
alle wichtigen Punkte der Gtabt mit feinen Truppen bejeti 
zu balten. 

Am andern Morgen berief er eine Volksverſammlung 
und machte Vorſchläge, bie dem fiegreichen Heere gegenüber 
Niemand zurüdzumeiien wagte. 

Die $auptiade ift, Daß der Senat durch dreihundert 
Mitglieder verftärkt werden, dann aber das alte Necht der 
Snitiative bei der Gejeggebung wieder erhalten ſollte: ont 
jeinen Vorbeſchluß folle nichts vor das Volt gebracht werden 
dürfen‘). In der Bollsverfammlung ſelbſt follten die alten 


— — Ἀ...... 


1) Appian, bell. civ. I, 59: μηδὲν ἔτε ἀπροβούλευτον ἐς τὸν δῆμον 
ἐσφέρεσϑαι. — Die Worte Appians, (ebenba): τὰς zespororias μὴ 
xara φυλὰς, ἀλλὰ λόχους, οἷς Tüllsos βασιλεὺς ἔταξε, γέγνεσϑαι, 
find dunkel; fie fönnten aud) mur foviel bedeuten, ba bie burd) bie Ber- 
bindung von Genturict umb Tribus reformirte Berfaffung ohne Süidfubt axi 
bie Stafifer behauptet werden follte. Bei dem Wideriprudy der Auslegungen 
tage id) feine Entſcheidung. 
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Formen bergeftellt und dadurch bie neu eingedrungenen demo- 
fratiihen Elemente wieder bejeitigt werden. Der Verfaſſungs⸗ 
form, wie fie zulegt von Sulpictus ins Werk gelegt worden 
war, ward biedurdh eine von Grund aus veridjiebene ent- 
gegengeftellt; bie eine jchloß die Herrichaft der durch bie 
Stalifer verftärkten Tribus in fi, gemäß ben auf bem 
Forum [rüber erfämpften 33ortpeilen; bie zweite aber trug 
nicht, wie früher, eine durchaus ariftofratiiche, ſondern zugleich 
eine, wenn nicht monarchiſche, bod) imperatoriiche Färbung. 
Darin lag ber mwichtigfte Moment, baB der Sieg eines über- 
mächtigen Heerhaufens unter einem entichloffenen Führer über 
die bürgerliche Verfaſſung entichieden hatte. In diefer Form 
gelangte jet die ariftofratiiche Partei wieder zum Ueber⸗ 
gewicht; und der fiegreichen Faction gab nun Sulla nod) 
eine furchtbare Waffe in die Hand in den Profcriptionen, 
die er über feine vornehmften Gegner, melde er als 
Feinde der Republik bezeichnete, verhängte, fo daß fie von 
Jedermann getödtet werden könnten. Sulla ift infofern der 
Urheber der Gewaltſamkeiten, von denen die Republik bald 
nad) ihm betroffen worden ijt. Die burdjidjlagenbiten Map- 
regeln, zu denen er fchritt, find, daß er bie Volksverſamm⸗ 
lung nótbigte, unter dem Schreden der Waffen Belchlüffe 
nad feinem Sinne zu fafjen, und daß er bie unverjöhnlichen 
Gegner mit Profcriptionen heimfuchte, durch melde fe t bet» 
nidtet werden ſollten. 

jb er fid) nun der Oberherrichaft in Rom unb in Stalien 
ſo verfichert hielt, daß er den Feldzug, zu bem er beftimmt 
und gerüftet war, unverzüglich antreten zu künnen meinte, 
dürfte man bezweifeln. Hätte e$ in feiner Hand geftanden, 
jo würde er, wenigftens in biefem Augenblid, fid) wahr- 


106 Biertes Gapitel. 


Icheinlich nicht entfernt haben. Aber der Feldzug felbft, von 
defien Ausgang er biejelben Erwartungen begte, mie jeine 
Truppen, mußte ihm rüdwirtend dazu dienen, feine Macht 
in Stalien zu verftärken, und auf feinen Fall konnte er ihn 
länger verſchieben: denn höchſt gefährlich zeigte fid) der Feind, 
ben man zu belämpfen batte. 

Mithridates VI. von Pontus Hatte fid im Kampfe mit 
ben benachbarten Scythen ein tapferes Heer gebildet unb 
fi dann von Sinope her den Durchgang durch die Pro 
ponti$ erzwungen. Er nahm bie volle Unabhängigleit eine 
afiatiihen Selbſtherrſchers in Anſpruch, ganz anders, ali 
fein Vater, der allegeit am Bündniß mit Rom fefthielt. Dat 
die Römer den Befit der Länder, bie fie dem Bater über 
tragen hatten, ihrem Grundjate gemäß, biele Webertragungen 
als zurucknehmbar zu betrachten, dem Sohne anheim zu geben 
zögerten, bradjte diejen zu dem Entichluß, fid mit jeme 
ganzen Macht gegen fie zu erheben. 

Marius batte ihm gejagt: er mitife entweder von feinen 
Forderungen abftehen, oder fid) auf einen Krieg auf Leben 
und Tod mit Rom gefaßt machen. Aber nicht eigentlich 
burd) feine Streitmacht war er furdtbar: der Krieg, den εἴ 
begann, nahm zugleich eine nationale Geftalt an, wie fit 
bisher noch nicht vorgekommen mat. Nachdem Pergamum 
durch bie Erbichaft der Attaliden an Rom übergegangen, und 
Borderafien ſowie Griechenland der Verwaltung bec Römer, 
ihren Anmaßungen und ihren Gewaltſamkeiten unterworfen 
war, regte fich im der Bevölkerung ein tiefer, allgemeiner Hab 
gegen fie, der zum Ausbruch gelangte, ſobald ein mächtiger 
einheimifher Fürft ihre Herrſchaft zweifelhaft machte. Die 
unterworfenen Nationalitäten erhoben fid) in unerwarteten 
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Einverftändniß gegen die Macht der Römer. Man bat viel 
bon der Verbindung des pontiichen Königs mit den Stalifern 
gefptoden, und glaubwürdig wird überliefert: von diefen fet 
der Antrag zu einem folden Bündniß, durch welches Rom 
niedergetvorfen werden würde, an ibm ergangen; der König 
habe geanttwortet, er werde kommen, fobald er fid) Aften 
unterworfen babe!) Aber babet verfuhr er in Alten auf 
eine Weile, bei ber zwiſchen Stalitern und Römern fein 
Unterichied gemacht murbe. 

Mithridates hat einmal bie Ermordung aller, deren 
man babhaft werden konnte, mochten fie Römer oder Ita⸗ 
lifec fein, foftematiih anbefoblem. Den Sklaven war für 
den Berrath ihrer Herren die Freiheit verſprochen; mer fie 
verbergen würde, ward mit Strafe bedroht. Ein Tag des 
Mordes brad) an, der über bie Römer für alle die Unbill, 
die fie in Afien gethan haben mochten, eine entſetzliche Rache 
verhängte. Sie wurden von den Bildern der Götter meg. 
gerifien, bie fie umfaßten, und umgebracht oder, nod) fie um» 
Hammernd, mit Pfeilen erichoflen. Flüchtlinge wurden in 
dad Meer verfolgt und da getübtet. Abfall und Mord 
breiteten fid) nad) ben Inſeln aus. Im Rhodus fand 
Mithridates Widerftand. Delos dagegen nahm fein Feldherr 
Archelaus, von Herkunft ein mahricheinlich belleniftticher 
Rappadocier, der "ihm fchon gegen Bitbynien gute Dienfte 
geleiftet hatte, in Beſitz. 

Bon da warf fid die Macht des Königs von Pontus, 





1) Diodor XXXVII, 2, p. 171, 28 Belle. Cine itafifhe Minze, 
auf weicher man zwei Männer πῶ bie Hand reichen fiebt, von denen einer 
Diodem und ange trägt, wird auf bie[e Verbindung bezogen; baf fie aber 
wirfüich zu Stande gefommen (ei, läßt fidj daraus bod) nicht entnehmen. 
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foie einft bie ſyriſche, nach bem eigentlichen Griedenland. 
Achaja fantmt Boeotien und Lacedaemon fielen ihm bei. Bon 
bejonderer Bedeutung war εὖ, bab er fih zum Meifter von 
Athen  madjte. Er bediente fid biezu eines geborenen 
Atheners, Ariſtion, in weldem fid die Vermiſchung politiiher 
Tendenzen mit pbilojophiich-rhetorifcher Bildung, Ehrgey 
und GenuBiudt recht widerwärtig darftellt)y. Man weik 
nicht, ob er ber epikuräiſchen oder ber peripatetiichen Schule 
" angehörte; feine bätte bie andere um ihn zu beneiden. Er 
wurde von Archelaus beauftragt, das heilige Geld von Delo? 
nah Athen zu bringen. 2000 Mann, bie ihn begleiteten, 
halfen bem Philoſophen, fid) zum Tyrannen zu maden. Die 
Römifchgelinnten wurden getödtet. Es war alio ein Krieg 
nidt allein gegen einen entfernten empörten König, zu 
weldem Sulla aufbrach: εὖ mar eine allgemeine wilde 
Reaction gegen bie Herrichaft ber Römer felbit, ber er mit 
feinem Heere Einhalt zu tbun fid anjdiden mußte. “Der 
Krieg gegen Mithridates betraf zugleich die Autorität der 
Römer im Ortent überhaupt. 

Nicht darüber waren die Römer in Entzweiung geratden, 
ob diefer Krieg unternommen werden, jondern darüber, met 
benjelbem führen jollte. Indem nun Sulla ihn in bie Hände 
nahm, jo regte fid damals in feinen Feinden nicht einmal 
ber Gedanke, mit bem König in Verbindung zu treten gegen 
ein Oberhaupt, in welchem fie jegt Den gemeinfchaftlichen Feind 


1) Ich folge Appian, der bie einzig verſtändliche Auskunft giebt 
Plutarch hat eine pſychologiſche Schilderung von ungehenerlichen Quiet 
Das Dionifche Fragment wiederholt die plutarchiſchen Anſchuldigungen Ὁ 
τοῦτ ὦ, daß e$ wohl mehr zu Ercerpten aus Plutardh gehört, als zu bem 
aus Dig. (iBeffer in feiner Ausgabe des Dio zu frgt. 102, 15). 
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feben fonnten. Sie hielten vielmehr daran feft, baB das 
Recht, den Kampf mit Mithridates auszuführen, ihrer Partei 
nur duch einen Gewaltftreih entriffen fei. Aber bie Ab- 
weienheit Sulla's aus der Qauptitabt und feine Beichäftigung 
in einem Kriege, ber feine ganze Thätigleit in Anſpruch nahm, 
erwedten in ihnen bie Abficht, bie eben in den bürgerlichen 
Streitigkeiten eingetretene Entſcheidung wieder rüdgängig zu 
maden. 

Die befiegte Partei war bod) in der Hauptftadt nicht 
etwa vernichtet, und bie Profcriptionen hatten keineswegs 
den Fortgang, den Sulla erwartete: Marius mutbe davon 
nit erreicht. 

Wie hätte nicht der Name des Mannes, der [0 eben als 
der dritte Erbauer von Rom begrüßt worden war, ihm eine 
gewiſſe Rückſicht verichaffen Sollen? Allgemein bekannt ijt der 
Vorfall von Minturnae, wohin fid) Marius gerettet patte. 
Die Stadt wollte ihn nicht verihonen, aber batte bod) aud 
"ijt den Entichluß, ihn durch ihre eigenen Leute umbringen 
zu laſſen; fie idjidte einen Krtegsgefangenen aus dem legten 
cimbriſchen Feldzug, um das ins Werk zu ſetzen. „Menich”, 
Mate Marius, als er ihn eintreten fab, „du willſt e$ 
wagen, dem Gajus$ Marius das Leben zu nebmen?". Der 
gebieteriihe Ton der Stimme, die leuchtenden Augen des 
greifen Helden madjten auf den alten Kriegögefangenen, der 
die Borgänge im Feld nicht vergeflen haben konnte, fo großen 
Cinbrud, daß er erklärte: den Mann vermöge er nicht zu 
tbten. Marius unb einige andere ber beften unter feinen 
Anhängern retteten fih nach Afrika. Zugleich trat aud) in 
Rom felbft bie geftürzte populare Partei wieder hervor. Sie 
beftand, mie wir willen, in den Stalifern, melde ihren An- 
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ſpruch, im die fünfunddreißig Tribus vertheilt zu werden, 
nicht aufgegeben hatten; fie hielten vielmehr bie Voltver- 
fammlung, in der derſelbe genehmigt worden war, für ge 
jeglih und bindend, worin dann zugleich lag, dab Marius 
al$ der durch die Gefege beftimmte Anführer gegen Mithri⸗ 
Dates betrachtet zu werden fortfuhr. 

Der Gonful Lucius Gina, deſſen Erhebung zu bieler 
Würde Sulla nicht wohl verhindern konnte, hatte verſprechen 
müjen, nidjt$ gegen bie neue Ordnung ber Dinge zu unter 
nehmen. Nach Sulla’8 Abreije aber trug er fein Bedenken, 
fi an bie Spite der Italiker zu ftellen und den Berfuh zu 
" machen, in einer neuen allgemeinen Verſammlung ihre For⸗ 
derung durchzuführen. Er fand aber dabei an dem anderen 
Gonjul, Detavius, und deſſen Anhängern einen überlegenen 
Widerftand, jo daß er mit den ihm ergebenen Tribunen Rom 
verlaffen mußte. Indem er einen Rückhalt in den bundes⸗ 
genöffiihen Städten juchte, murde er in Rom des Goniulati 
entjegt und felbft des Bürgerrechte beraubt. Damit abet 
war er keineswegs bejeitigt. Einige Senatoren, unter denen 
Gaju$ Gertoriu$ war, gefellten fid) zu ihm. Bald wurde 
Cinna burdj bie Unterftüßung der Italiker ſtark genug, um 
in Capua Truppen um fid zu ſammeln, die zum Theil aus 
denen beftanden, durch deren Stimme er εἰπῇ in Rom zum 
Gonjulat gelangt war. Das CreigniB ift, daß fij der in 
Rom vorwaltenden jullantidjen Partei gegenüber ein Krieg 
beet von entgegengejepten Intentionen fammelte. Einſt εἴν 
idien Cinna vor dem verfammelten Heere zuerft in jeinem 
confularen Schmud, Tieß aber dann ble Ruthenbündel nieder 
legen und erklärte: was ihm das Volt gegeben, habe ihm 
der Senat genommen; wenn das erlaubt fei, werde fi 
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fünftig Niemand mehr um Bollsverfammlung und Bürger 
befümmern. Die Truppen erlannten ihn als ihren Gonjul 
an und leifteten ihm den milttäriichen Gib. 

So wurde wieder ein Heer gebildet, nicht ohne einen 
gewiſſen Anichein von Legalität, an weldes ſich bie von 
Sula Broferibirten anjchliegen konnten. Diefe hatten in 
Afrila weder bei dem Numiderlönig, noch in der römilchen 
Provinz ein Afyl gefunden. Der Proconful ließ dem Ma⸗ 
tiu$ erklären: wenn er nidt von felbft das Land verlafie, 
jo werde er nad) den Beichlüfien des Senats als Yeind der 
roͤmiſchen Nepublit behandelt werden. Marius trug bem 
Boten auf, bem Broconful zu jagen: er babe ben Cajus 
Marius auf den Trümmern von Karthago figen leben. Mit 
dieſem Gefühl der Vergangenheit, gegen welches fid bie 
Gegenwart wie eine jdjled)te Ironie ausnahm, wandte fid) 
Marius nun mit einer Schaar, |o gut er fie eben um jid 
batte fammeln können, nach ben etruriichen Küſten, wo er die 
talifhe Population zur Behauptung des ihr gebührenden 
Bürgerrechtes aufrief. 

Cinna fchidte ihm bie Inſignien des Proconfulats: 
Marius weigerte fid, fie anzunehmen. Sn der Geftalt eines 
Berjagten, ohne den Schmud eines Sseierfleides, mit langem , 
Saar, das er Seit feiner Verjagung nicht abgeichnitten, zu 
Fuß sog et mit feiner Schaar babet, nun fiebzig Jahre alt. 
In feiner Ericheinung fand das Selbitbemußtlein des Ser» 
dienfte8 und großer Thaten, verſchmolzen mit bem Gefühl, 
daB er Unrecht leide, einen fchredenerregenden Ausdruck. 
Der Senat war foeben in Unterbandlungen mit den mod) 
nicht unterworfenen Bundesgenofien begriffen, bod) trug der 
Beauftragte Bedenken, ihnen die Bedingungen zu gewähren, 
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bie fie verlangten. Darius bewilligte alles, was fie wollten, 
unb 30g fie baburd) an fid. Cinna und Garbo, Sertorius 
und Marius rüdten nun gegen Rom vor, mo bie Partei 
regierte, burd) melde fie ausgeitoßen umd verdammt worden 
waren. An [id wäre Rom mohl gegen einen Anfall vou 
außen gerüftet gemefen. Es war ein mirfjamer Zug auf 
dem Brettipiel des Krieges, dab fij Marius Dſtia's be 
mädtigte, wodurch er bie Getreidezufuhr in feine Hände 
brachte. Der hierauf entftehende Mangel an Lebensmitteln 
und bie Zahl der Anhänger, melde bie marianiidde Sache 
innerhalb der Mauern fand, nöthigten den Senat, auf Unter 
bandlungen zu benfem. 

Kein Zweifel, daß bie Bewegung jchon bie unterften 
Schichten der Geſellſchaft erreihte.e Marius führte ans 
Etrurien Sklaven mit fid), die er frei gemacht hatte. Cinna 
verſprach jegt den Sklaven in Rom bie jyteibeit. Haufen: 
weile famen fie heraus und gingen zu ihm über. 

Aber in welder Form konnte mit biejen Profcribirten 
und Verbannten untetbanbelt werden? Der Senat mußte 
fid wirklich dazu veríteben, Cinna ala Gonjul anzuerkennen 
unb ben für ihn eingetretenen Erſatzmann Eornelius Rerula 

.zu abrogiren, worin bod) das Bekenntniß lag, daß er früher 
feine Befugniß überjchritten habe. Im Lager jaß Einna auf 
der Cella Gutuli$, als man ibm dies anfünbigte. Die Ge⸗ 
fandten baten ihn, nur feine Hinrichtungen zu veranlaflen. 
Er jagte: mit feinem Willen jolle das nicht geichehen; vor 
allem aber möge Octapius ihm nicht in den Weg fommen. 
Neben feinem Sit iab man Marius ftehen. Er fagte fein 

. Wort, aber feine Haltung und jein Antlig verriethen bie 
Aufwallung der Rachſucht. Als man fid der Stadt näherte, 








Marius in 9tom. 113 


hielt ee inne und forderte, dab das Volk erit über feine 
Nüädberufung abftimmen folle; bie Tribunen veranlaßten, 
daß das unverzüglich geihah. Alle unter Sulla verhängten 
Betrafungen wurden zurüdgenommen. 

Marius fonnte fid aljo als in einer nad) feinen Be- 
griffe legalen Form zurücdberufen betrachten; wiewohl man 
erzählt, er habe das Reſultat, ba$ freilich unzweifelhaft var, 
nicht einmal abgemwartet, fondern, al8 drei oder vier Tribus 
in feinem Sinne abgeftimmt, fi nicht länger aufhalten 
lafien: jo fet er in die Stadt gebrungen. 

Sulla batte bie Stadt erobern müjjen, um feine Feinde 
zu verjagen; feine wichtigfte Abficht mar biebei bie politifche 
geejen. Die des Marius war, fid an feinen Feinden zu 
rüden und fie für ihren Abfall zu firafem. Erbarmen fannte 
jeine Seele nidjt. 

Dctapius, der e8 verſchmäht hatte zu fliehen, was mit 
feiner confularen Würde unvereinbar (el, wurde, noch mit 
den Abzeichen berjelben bekleidet, auf dem Janiculus er» 
morbet, — der erfte Gonjul, dem dies widerfuhr. 

Dann ſchritt man zu den Uebrigen fort. 

Die Häupter der erichlagenen Senatoren wurden, wie 
ba$ des Eonfuls, auf dem Forum an der "Rebnertribüne 
auigeftedt. 

Craſſus tödtete feiner Sohn, um ihn den Feinden zu 
entziehen; er felbft fiel in ihre Hände‘)... Von Marcus An- 
tonius, dem Redner, fagt man, er babe die Soldaten, die 
ihn umbringen follten, durch feine Beredtſamkeit erweicht; 


1) Appian, bell. civ. I, 72: . . . tiv . . . υἱὸν ἔφϑασε προανε- 
λῶν, αὐτὸς δὲ. . . ἐπανηρέϑη. 
». Kante, Weltgefäihte. IL 2. 3. Aufl. 8 
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ber Tribunus Militum, ber bieje führte, war genöthigt, ſelbft 
Hand an ihn zu legen. Die Leibwache des Marius fol auf 
den bloßen Wink deijelben zur Ermordung eines jeden ge 
ihritten fein. In diefem Schreden haben fid) viele [εἰδῇ 
umgebradjt. Es war eben ein Sieg ber niedergeivorfenen 
SBartet über die andere, butd) melde fie niebergetoorfen und 
mit bem äußerften Verderben bedroht geweien war. 

Dem Marius erfüllte fid bie Weiffagung, bie er εἰπῇ 
erhalten hatte: er trat fein fiebentes Gonjulat an. — 68 war 
ihm befchteden, nad) den mannidfaltigften Fluctuationen des 
Schickſals, nad) den tiefften Erntedrigungen nochmals in bi 
Höhe zu Tommen. 

Aber ſchon war er am Ziele feiner Laufbahn. Am drei 
zehnten Tage jeines ftebenten Gonjulat8 ijt er geftorber!i. 

3d will nicht wiederholen, was damals als ummittel- 
bare Urſache feines Todes, von feiner Schlaflofigkeit, feiner 
Trunkſucht erzählt worden ift. Die Anekdote ift immer ge 
ſchäftig, Todesfälle großer Männer auszumalen. 

Hier mag alle8 3ujammengetoirft haben: bie Folgen ber 
Anftrengungen, die Gefahren der Flucht, Ermüdung von ber 
blutigen Rache und felbft das Gefühl der Unficherheit [εἰπεῖ 
Zuſtandes. 

Etwas Wahres liegt darin, was Cicero von einem Ge 
ſpräch erzählt, da8 Marius fury vor feinem Tode mit feinen 
Freunden, in der Halle auf- unb abgebenb, gepflogen habe. 
Er babe an alle die Wechjelfälle erinnert, bie ihm mährend 
feines Lebens begegnet jelen, und mit ber Bemerkung ge 
ſchloſſen: ein vernünftiger Mann dürfe fij) dem Glüdt nicht 


1) An den Iden des Qyanuar (13.) im Jahre 668 b. St., 86 v. Gl 
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anvertrauen — eine Neflerion, tmeldje der Lage der Dinge 
in diefem Moment entipcad). 

Marius ift eine ber größten Geftalten der römiſchen, 
wir können jagen der allgemeinen Geſchichte. Denn auf 
feiner Abwehr der Cimbern und Teutonen berubte es, daß fid) 
ba8 Römerthum, ungeirrt von feindfeligen Einflüffen, nod) 
lange Zeiträume hindurch entwideln konnte. Die germaniichen 
eberfluthungen haben erft ftattgefunden, als das Abendland 
romanifirt und ba$ Imperium in den Gebieten, bie e8 nun 
umfaßte, vollkommen begründet mar. Der Sieg tjt durch bie 
Kraft der Legionen errungen worden, die fettbem ben Orient 
und den Dccident beberridjten. Der Ruhm ihrer Gründung 
gebührt aber dem Marius. Er jteht gleidjjam in der Mitte 
zweier Welten, von denen er die eine behauptet, die andere 
zurückweiſt. 

Mit dem militäriſchen Verdienſt hängt nun aber eine innere 
Umwandlung in der Republik zuſammen, die zwar ſchon früher 
begonnen, bod) durch feine Perſönlichkeit unb bie militäriſchen 
Einrichtungen, die er traf, ſelbſt eine neue Grundlage erhielt. 
Er ſtand an der Spitze einer popularen Partei, die er nicht 
ſchuf, an die er jedoch ſich anſchloß, wie ſie an ihn. Mit ein⸗ 
ander aber konnten ſie zunächſt nicht gehen. Das wilde und 
geſetzwidrige Gebahren der Demokraten nöthigte Marius, 
der als Conſul die Beſchlüſſe des Senats auszuführen hatte, 
ſeine Macht gegen ſie zu wenden; er verhalf einer Partei 
zum Sieg, die nicht die ſeine war, und die er gleich darauf 
zu bekämpfen in den Fall kam. Mit dem geſchickteſten aller 
Demagogen vereinigt, erfocht er noch einmal einen Sieg 
auf dem Forum. Aber nach einiger Zeit mußte er vor dem 
vornehmſten ſeiner Nebenbuhler, der ein ſchlagfertiges Heer 
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auf das Forum führte, aus Rom meiden: der britte Erbauer 
Roms wurde zum Yeind des Vaterlandes erklärt. Ex entging 
bem drohenden Berderben; bie gräßliche Genugthuung wurde 
ihm zu Theil, an feinen Feinden Rache zu nehmen. Die 
böchfte Gewalt fam in feine Hand, diesmal unter demo 
kratiſchen Auſpicien. Aber der Erretter der Stepublif war 
bod) keineswegs zum Meifter derfelben geworden: fein Neben- 
bubler, bet eine ftarke Partei für fid) hatte, gelangte durd 
feine SHeerführung zu größerer Madt. Marius war ohne 
Zweifel gemillt, mit demfelben zu fchlagen; aber die Be 
Ihaffenheit der Kräfte, über bie er gebot, und feine Jahre 
hätten den Ausgang zweifelhaft gemacht; ehe der Kampf nod) 
ernftlid begonnen wurde, gerabe im rechten Augenblid, if 
Marius geftorben. 

Sn bem Gonfulat folgte ihm Balerius Ylaccus, und 
dieſer wurde nun zu dem Kriege beftimmt, zu bem Marius 
beauftragt zu werden gemeint hatte, und ben feine Partei 
nod in die Hand zu nehmen gedachte. 

Eben in bielent Zeitpunkte erfocht Sulla entjcheidende 
Erfolge. 

Unglüdlicderweife geſchah das vornehmlich im Kampfe 
gegen Athen. Archelaus batte die Stadt zu feinem Waffen⸗ 
plag gemacht: Sulla fand einen bartnädigen Widerfland. 
Der Philoſoph⸗Tyrann, der unter dem Schube fremder 
Waffen gewaltiam ein demokcatiihes Negiment errichtet 
batte, behauptete fid), wie viel aud) die Einwohner leiden 
mochten. Sulla mußte die Stadt mit Sturm nehmen). €in 


1) 668 b. €t, 86 v. Ehr. — am 1. März (nad Sulla’s Deufwärty- 
feiten bei Plutarch, Sulla €. 14). 





Sulla in Griechenland. 117 


entieglihes Blutbad wurde verhängt. Sulla fomnte ben 
Athenern nicht verzeihen, bap fie jo leicht zu einem barba- 
riſchen König übergegangen waren. Er erlaubte den Soldaten 
Mord und Plünderung, doch verbot er ihnen, die Gebäude 
in Brand zu fteden. Daß εὖ ibm gelungen war, dies zu 
verhindern, dafür pries er feinen Glücksſtern. 

Noch mehr glaubte er benjelben zu erkennen, als er 
bald darauf bei Gbaeronea mit dem Heere des Mithridates, 
das von Archelaus befehligt wurde, zum erften Male im 
offenen Felde zuſammenſtieß. Das römiſche Heer zeigte 
eine Ueberlegenbeit, welche bie hochgeipannten Erwartungen 
noh übertraf. Bon 120000 Barbaren follen nur 10000 
entfommen fein; Sulla behauptete, er babe nur zwölf Mann 
verloren. Ein zweites Heer, ebenfalls anfehnlich genug, ward 
fure Zeit darauf Dei Orchomenos übermältigt. 

Da gewannen nun bie Ereignille in Rom unmittel- 
baren Einfluß auf den orientaliihen Krieg. Auf der einen 
Seite empfing Sulla Gäfte, bie er nicht erwartet hatte: e$ 
waren jeine Freunde, bie vor Marius und Cinna hatten 
flüchten müſſen; auf der anderen Seite famen audj bie 
Marianer unter dem Conſul 3Baleriu8 Flaccus herüber. 

Saccus war unfähig und vetbapt. Es gebörte Die 
Zhätigfeit und Umficht eine$ Mannes von größerem Talent, 
be Gaju$ Flavius Fimbria, dazu, daß nicht das ganze Heer 
ih auflöfte. Und nicht lange verflanden fid) die beiden 
Führer: Yimbria glaubte vernachläffigt zu fein. Den Ueber: 
gang mad) Alien bezeichnete das römiſche Heer mit einem 
inneren ftantpfe, in weldem ber Conſul von feinem Legaten 
getödtet ward. 

Dem zum Aog trug bieje8 Heer zur Entſcheidung des 
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Krieges weſentlich bet. Fimbria befiegte ben Sohn des 
Mithridates; der König [εἰδῇ fonnte fid) nur durch die 
Flucht retten; die armen Ilienſer bat er für ihre Berbin- 
bung mit Mithridates nod) furdjtbarer gezüchtigt, als Culla 
die Atbener. 

Eine ber auberordentlichften Ericheinungen: zwei unter- 
einander feindliche Heere in derjelben Unternehmung, mit 
wettetfernder Tapferkeit und gleihem Glüd begriffen. 

Für den Krieg batte bie innere Entzweiung der Römer 
den König nur noch in ſchwereren Nachtheil gebradt; als εὖ 
‚aber foweit gefontmen mar, daß er auf Frieden benfen mußte, 
gereichte fie ibm zum Vortheil. Er unterbandelte mit Culla 
jomie mit Fimbria. Aber Sulla batte in bem Kriege bod 
bei weitem das meifte geleiftet, und bei ihm befanden fid) die 
Senatoren. Da Fimbria nicht einmal innerhalb der maria 
nilden Partei eine gejegliche Stellung einnahm, jo fomnte 
der König fein Bedenken tragen, auf bie Unterhandlungen 
mit Sulla den größeren Werth zu legen. 

Einer nicht unglaubwärdigen Nachricht‘) zufolge hat 
Mithridates, al$ Sulla nod) in Griechenland ftand, dieſem 
den Vorſchlag gemacht, mit ihm unb feiner ganzen RMacht 
nad) Stalien zu geben und feine Feinde dafelbft zu über- 
wältigen: ein Ungedanfe, wenn e$ damit ernftlich gemeint 
geweſen iſt. 

Melden Sinn hätte es gehabt, dab Sulla, deſſen gan 
politifches Dajein auf dem Krieg gegen Mithridates beruhte, 
in eine Verbindung getreten wäre, bie feinen Feinden zu ihrer 
Rechtfertigung gedient haben würde, mit einem Fürften, 


1) Plutarch, Sulla 22 — wahrſcheinlich nad) den Commentarien Θ δα. 
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der den ganzen römiſchen und italiihen Namen zu gerechtem 
Haß gegen fid) aufgeregt batte? 

Jetzt überſchritt Sulla den Hellespont, und, wie einft 
zwiihen Hannibal und Scipio, zwiſchen Flaminin und Philipp, 
jo fam e$ aud) zu einem Zwiegeſpräch zwiſchen Mithridates 
unb Sulla auf dem Boden des alten Troad. Mithridates 
nahm den Frieden unter den Bedingungen an, welde Sulla 
ſchon in Griechenland angeboten hatte: auf der Grundlage 
der Herftellung des früheren Zuſtandes. Der König ver- 
fptad, aus Aſia propria und Paphlagonien zu weichen, 
Bithynien und SKappadocien zurüdzugeben, 70 Schiffe aus- 
zuliefern, 2000 Zalente zu zahlen. Die Truppen Gulla'2 
mißbilligten offen bieje Abfunft, bei bet bie von Mithridates 
verübten Gewaltſamkeiten ungerochen blieben: denn fie zwei⸗ 
felten nicht, daß fie über die Barbaren in einer nochmaligen 
Schlacht volllommen Herren geworden fein würden. Sulla 
erwiderte: et babe eine Bereinigung zwiſchen Fimbria unb 
Mithridates fürchten müſſen, bie idon in Unterhandlungen 
miteinander ftanden !). Die Verflechtung der Angelegenheiten 
brachte εὖ mit fid, daß er, indem er mit Mithridates Frieden 
Ihloß, freie Hand gegen Fimbria bebielt?). Er forderte ber» 


1) Plutarch, Sulla 24. 

2) Ueber bieje Verhandlungen haben wir zwei auseinandergehende Be⸗ 
richte: des Plutardy (Sulla 22) und des Appian (bell. Mithr. 59 ff.). Appian 
ift über bie Berhandlungen felbfi der bei weitem beſſer Unterrichtete; aber 
Pürtard) Hatte bie Denkwilrdigleiten des Sulla vor fid) unb führt einige 
Momente an, die bier nicht übergangen werden durften. Auf bie Bedin⸗ 
gingen, die aud) von Granius Licinianus (p. 33 ed. Bonn.) angegeben 
werden, nüfer einzugehen, ift nicht erforberlih,, ba fie ja mir eine kurze Beie 
beftanden. Der Friedensſchluß kann mur als eine Vertagung des ferneren 
Krieges betrachtet werben. 
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felben jegt auf, bie Legionen dem rechtmäßigen Statthalter 
von Wien zu übergeben, und unter den Wannicaiten 
Fimbria's felbft fand er Beiftimmung: auf Fimbria's Auf 
forderung, ihn zu vertbeidigen, antworteten jeine Leute: 
gegen ihre Mitbürger würden fie nicht ſchlagen. Er begab 
fi nah Pergamum; aber ſchon mat feine Lage eine ver- 
zweifelte. Er fam um, wie Cajus Grachus, mit befjen Sache 
bie feine eine entfernte Aehnlichkeit hatte: ein treuer Sklave 
tödtete εὐ den Herrn, dann fid) [εἰδῇ in dem Tempel des 
Aezculap; fein Heer ging zu Sulla über. Dergeftalt erfocht 
Sulla πο zugleid in Aſien einen Vortheil über bie politifce 
Partet, mit bet er um die Oberhand rang. 

Sm Rom mar inbeB alles, audj nah bem Tode be 
Marius, in den einmal angebahnten Wegen fortgegangen; 
im Jahre 669 der Stadt (85 vor unjeret 2leta) waren Ober 
häupter der marianiſchen Partei, Ginna und Carbo, zum Eon: 
fulat gelangt: fie leiteten den Senat und geboten über zahlreiche 
Heere. Cnäus Papirius Garbo mar der Neffe jenes Garbo, 
der zu der Durchführung der grachiichen Reformen nad dem 
Tode des Tiberius das meifte beigetragen hatte; er gehörte 
bet plebejtihen, Lucius Cornelius Cinna mehr der Faction 
der Italiker an, zu deren Gunſten er fij von Gulla ab 
wendete, obwohl er biejem das Gegentheil veriprochen hatte. 
Ihnen gegenüber erichien num der duch feine Siege in 
Griechenland und bie in dem Frieden bewirkte Wieberher- 
ftellung der römiſchen Herrihaft in Afien zur höchſten Stufe 
perlönliher Auszeihnung gelangte Sulla; durch bie gey- 
nerifhe Partei feiner Würde entfegt, batte er feine Erfolge 
erfochten. 

Wenn id fo fagen darf: Sulla fatte bie Surg de} 
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Staates erobert, und jchidte fid) an, bie übrige Stadt, bie 
aber noch mannbaft vertheidigt wurde, einzunehmen. 

Sm einem Schreiben an den Senat ftellte er das, mas 
er aetban, mit dem zufanımen, was er erlitten: bie Eroberung 
teiher Provinzen mit der Serftótung feines Hauſes, ber 
Berjagung feiner Familie; aber er werde fommen und jeine 
Feinde beftrafen; alle andern alten und neuen Bürger follten 
nichts von ibm zu fürchten haben. 

Der Senat ließ ihm jagen: er werde thn mit feinen 
Feinden verjöhnen und vor benjelben ficher ftellen; er erjuchte 
qud Cinna, nicht zu rüften, epe Sulla’8 Antwort eintreffe. 

Sulla antwortete: er fordere von dem Senat feine 
Sicherheit: er werde dieſe vielmehr den Senatoren gewähren, 
die zu ihm flüchten würden; er habe ein ihm ergebenes Heer: 
in bieler Begleitung bedürfe er feiner andermweiten Sicherheit. 
Jn diefen Worten liegt eine wenig verhüllte Kriegsankün⸗ 
digung: die Waffen mußten nochmals über bie bürgerlichen 
Angelegenheiten entichetden. 

Rom und Italien waren zu einem ernftliben fampfe 
gegen Sulla gerüjtet. Das Heer, das auf Seiten Ginna'$ 
und des Senates ftanb, fann auf 180000 Mann geſchätzt 
werden; dasjenige, welches Sulla heranführte, betrug wohl 
nod nicht 40 000 Mann. Aber der Geift, der eine Armee 
freitfähig macht, liegt nicht allein in der Partei, bie fie 
verficht, noch in der Truppenzahl. Hätte Marius gelebt, jo 
würde Sulla einen Widerftand gefunden haben, gegen toelden 
ihm ſchwer geworden wäre aufzulommen; allein dieje für 
ein Heerweſen erforderliche perjönlide Autorität fehlte ben 
Marianen. Unter ihnen batte fid) mod) nicht ein einziges 
militaͤriſches Talent gezeigt; Dagegen erſchien Sulla in dem 
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Glanze der eben erfodhtenen Siege. Auch in den ibm gegen- 
überftehbenden Heeresmaſſen, bie bod) alle Römer waren, 
fonnte er auf Anhänger zählen. 

Die Abfiht mar geweſen, Sulla, der ja mod) mit der 
Acht belegt war, an der Ueberfahrt mad) Italien zu hindern; 
aber bei den Vorbereitungen dazu wurde Ginna, ber aud) im 
Sahre 670 der Stadt, 84 vor unſerer Aera, das Gonjulat 
zugleich mit Garbo bekleidete, in einem militärifhen Tumulte 
umgebradt. Nachhaltigen Wiverftand hätte fid) Sulla baburd) 
zuzieben können, menn er als uneridjütterlidjer Widerfacer 
des neuen Burgerrechts der Stalifer erichienen wäre; ex hätete 
fid) wohl, diefe Feindfeligfeiten aufzumeden: er verficerte 
vielmehr bie neuen Bürger, wie bie alten, feines Schupes. 

Sp geídab e8, daß er, al$ er nad) Brundifium fam, 
fowohl dort, aí8 in anderen unteritalifchen Städten ohne 
Schiwierigfeit aufgenommen murde. In bem Kriegsheere, das 
fid in Italien zufammenzog, trat ein dem feinen verwandte 
Element jelbitändig auf feine Seite. Wie bei feinem erften 
Zuge nad) Rom Duintus Pompejus, jo gejellte ftd) ihm jest 
Cnäus Pompejus bei, der foeben auf eine der Stellung 
Sulla’8 verwandte Weiſe mächtig emporfam. Sein Vater, 
Enäus Pompejus Strabo, batte, wie oben ausgeführt worden 
ift, bie gefürchtetftien und tapferiten der römischen Bundes⸗ 
genofien begmungen und hierbei ein ebenfalls ihm perfönlid 
verpflichteteß Heer geichaffen. 

Man weiß, daB dieſes Heer, al8 e$ in Quintus fom 
pejus, ber einer anderen Linie ber pompejanijdjen Familie 
angehörte, einen neuen Befeblshaber erhalten ſollte, biejen 
bei jeinem erſten Opfer tödtete, wahricheinlich mit Eonnivenz 
des Gnüu$, der bann den UOberbefehl behielt. Es ift be⸗ 
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greiflih, daß mad) des Vaters Tode diejes Heer mit mili» 
täriiher Autonomie fid bem Sohne anſchloß. Er nahm in 
bemjelben eine Umbildung der Beteranen vor, ohne dazu 
vom Senat autorifirt zu fein. Es mar in Picenum, mo er 
jelbit große väterliche Güter beſaß. 

Wenn e8 für ben jüngeren Cnäus Pompejus darauf 
anlam, eine Partei zu wählen, fonmte er wohl zweifeln, 
welche das fein jolite? Sulla repräfentirte die perjönliche 
Verbindung eines Heeres mit feinem Feldherrn: ein Verhält⸗ 
nib, auf welchem auch bie Macht des Pompejus beruhte. Den 
Marianern muß man augeitebet , daß fie fid) mit der regel» 
mäßigen Gewalt be$ Senats nod) einigermaßen vertrugen- 
fe umringten den Pompejus in drei Lagern; diefer aber 
warf fie auseinander.  Gleüdjtet vom Senat, 309 er bem 
Geüdjteten zu. AS er in die Nähe Sulla’3 fam, mit einem 
friiden, aber ſchon fiegreihen Heerhaufen, ftieg er vom 
Verde mit einer der Jugend fo wohl anftehenden Beſcheiden⸗ 
beit und begrüßte Sulla ala Imperator. Sulla gab ihm 
diefen Gruß zurüd. Sie waren beide jelbftändige Herren 
der Armee, die fie Defebligten; vereint rücten fie vorwärts. 

Nunmehr erft begann der eigentliche Krieg. Unter 
den Conſuln für das Jahr 671 der Stadt, 83 bot um 
jerer Yera, Cajus Norbanus und Lucius Cornelius Scipio, 
zogen zwei zablreihe und mohlgerüftete Heere den beiden 
Jjmperatoten entgegen. Zuerft ſtieß Sulla an bem Berge 
Tifata mit Norbanus zufammen. Ohne daß es zwiſchen 
ihnen zu einer eigentlihen Schlaht gelommen wäre, nur 
durh den Eifer und Ungeftüm, ber feine Truppen bejeelte, 
bezwang er Norbanus, der [fid nad Gapua zurüdziehen 
mußte. Gr bat auf dieſen Vortbeil immer [εἴ ben 
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größten Werth gelegt; vor bem mannbaften Selbfigefühl 
der eingedrungenen, ihrem Führer perjönlich verpflichteten 
Truppen konnten die conlularen Qeere nicht befteben. Unter 
biejen Umfländen trat Scipio, was Norbanus vermieden hatte, 
in Verhandlungen mit Culla. Da fid aber aus bdenfelben 
neue Zwiftigfeiten erhoben, jo wurde von den con[ulaciiden 
Truppen, wie wir auf ba8 beftimmtefte vernehmen, ohne 
ihren Heerführer eine Unterhandlung mit Sulla angelnäpft". 
ALS Sulla auf das Lager Scipio's anrlidte, ging deſſen gang? 
Heer zu ihm über; Scipio unb fein Sohn wurden in ihren 
Selten gefangen genommen — ein Greignip, das von vielen 
Ihon als ein enticheidendes betrachtet wurde. Ein großer 
Theil der Nobilität verließ die Hauptſtadt und begab fij 
in das Lager Sulla’8. Aber die Häupter der marianiſchen 
Partei, melde in Rom vorwalteten, meinten nod) nidt ge 
ſchlagen zu fein; fie erklärten alle, bie zu Sulla übetge 
gangen, für Feinde der 9tepublif. Garbo und ber jüngere 
Marius, mabrideinlid ein Adoptivfohn des Gajus Marius, 
damals im kräftigſten Alter männlicher Jugend, erlangten 
das Eonfulat. 

Die Hauptftadt wurde aufs neue der Sdjauplag milder 
Gemaltthaten: bie Senatoren, welde für verdächtig galten, 
wurden in der Gurta Hoftilia getübtet; der Pontifer Marimus, 
Mucius Scaevola, fam um. Aber fid zu behaupten, war bit 
Partei nicht mehr im Stande. ALS der junge Marius, bet 
die latinijde Straße zu beberrichen meinte, mrt dem au 
berjelben vorrüdenden Sulla bei Sacriportus zuſammen⸗ 


1) ὁ στρατὸς .... χρύφα τῷ Σύλλᾳ συνετέϑετο μεταϑήσεσϑαι 
πρὸς αὐτόν. Appian b. c. I, 85. 
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traf, mußte er erleben, bap fünf feiner Cohorten, drei 
zu Zub unb zwei zu Pferde, zu Sulla übergingen. Sulla 
fonnte ohne weiteres nah Rom vorrüden. Sod wat da- 
jelbft feines Bleibens nicht, ba Garbo, von ben FYührern 
der Partei damals der thatkräftigfte, fid) mit einem απ’ 
ſehnlichen Heere bei Ariminum aufgeftellt batte und feine 
Truppen zujfammenzubalten wußte. Garbo war an fid) den 
gegen ihn beranziebenden Truppen nicht gemadjem; aber 
daß er Widerftand leiftete, rief bod) eine ernftlihe Gefahr 
bervor. Noch immer waren bie Samniten in Waffen: das 
tbmildje Bürgerrecht war ihnen noch nicht zu Theil geworden. 
Sie faßten unter ihrem Führer Pontius Telefinus, vereinigt 
mit den Zulanern, den Gebanfen: indem bie römiichen Heere 
fid) untereinander befämpften, nad Rom vorzudringen, bas 
ohne Beſatzung war. Es ift die bebeutenbfte Kriegsactton im 
ganzen Feldzug. 

Nicht mehr das Uebergewicht der einen oder der anderen 
Partei, jondern bie Exiſtenz der römiſchen Hauptftadt ἐπ 
ihrer bisherigen Form απὸ bierbei auf dem Spiel. So 
fab e$ audj Sulla an, als er fid), noch zur rechten Zeit an- 
gefommen, ben Samniten am colliniſchen Thore enigegenwarf. 
Er Bat in biejem Augenblid den pythiſchen Apollo, von 
bem er ein kleines goldenes Idol bei fih trug, angerufen, 
ihn, nadjem er ihn in die Nähe der Stadt geführt, bier 
nijt untergehen zu laflen ſammt der Stadt jelbft. Soviel 
man weiß, verdankte er den Sieg bauptidd)lid) dem Marcus 
Craſſus, der ben rechten Flügel befehligte.e Die Schlacht 
vor den Thoren von Rom fand am 1. November 82 vor 
unjerer Aera ftatt. Hierauf fiel aud) Praenefte in. die Hand 
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des Siegerd. Die gefangenen Samniten und Praeneftiner lieb 
Sulla tödten; bie Römer jchonte er. 

Gatbo, burdj einige nachtheilige Gefechte und den Abfall 
der Gallter entmutbigt, verließ Italien, um fein Glüd nod 
einmal in Afrika zu verfuden; bie von ihm zurückgelaſſenen 
Truppen murden ohne Mühe auseinandergeiprengt. Sulla 
gebot nun über Rom und Italien. 

Nun aber trat bie große Aufgabe an ihn heran, in der 
durch ba$ Hin- und Widerwogen der Factionen in der Tiefe 
zerrütteten Republik eine baltbare Ordnung zu Ichaffen. Seine 
Abfiht dabei fonnte dem Laufe der Begebenheiten gemib 
nur dahin gerichtet fein, die frühere Verfaſſung, die durch 
die popularen Bewegungen erſchüttert, beinahe zertrümmert 
worden war, wiederberzuftellen. Wenn bie popularen Agi⸗ 
tationen dahin gezielt hatten, bie Ausübung der höchſten 
Gewalt an die Vollsverfammlung zu bringen, jo war εἰ 
für ihn gleihfam geboten, diefen Beftrebungen auf immer 
ein Ende zu machen, bie Autorität des Senats zu erneuern 
und fie fo zu verftärken, bap fie ferner feine Angriffe zu 
bejotgen braudte. Das ariftofratiiche Prinzip gewann wieder 
die Oberhand; das bemoftatijdje war tief egniedrigt. Allein 
nicht durch einen Kampf der beiden Elemente am fid mar 
bie8 geldeben: ἐδ mar eine Entſcheidung ber Waffen. 
Die Autorität, melde der Senat unter mannigfadjen Kämpfen 
behauptet, aber durch Sulpicius verloren batte, mußte ihm 
burd) Sulla zurüdgegeben werden. Die früheren Agitationen 
waren innerhalb der Stadt auf Befehl des Senats nieder 
geworfen worden: Sulla führte ein vegelmäßiges Heer gegen 
die Partei heran, bie in der Stadt im unbeftrittenen Beh 
der Gewalt war. Schon bei feinem erften Angriff von Rola 
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her war dies geſchehen; noch entſchiedener geſchah es bei 
ſeiner Rückkehr aus Aſien. Er konnte auf nichts anderes 
denken, als die popularen Gewalten, die ihm einſt den 
Oberbefehl in dem jetzt glücklich durchgeführten Krieg zu ent⸗ 
reißen geſucht hatten, niederzuhalten und ſeinem Gebote 
dienſtbar zu machen. In den Fluctuationen der inneren 
Kämpfe entichied bie militärtiche Gewalt, und atat diesmal 
zu Gunften der ariftofratiihen Ideen und Inſtitutionen. 
Aber nod) mat alles mit widerftrebenden Gübrungen er» 
fült; in ihrer Mitte trat nun der Sieger auf das gemwalt- 
iamfte auf. 

Sn dem Tempel ber Bellona hielt Sulla eine Rede 
at den Senat, als plöglih ein Gejchrei des Entſetzens 
und der Klage erihol. Sulla fagte den erihredten Sena- 
toren: fie möchten ihn ruhig anhören, er lajje nur einige 
Empörer beftrafen. Ohne eine Miene zu verändern, brachte 
er [εἶπε Rede zu Ende. Indeß batte er unfern 6000 Ge. 
fangene niedermaden lajjen. Durch die Gemaltjamfeiten, 
welche feine Gegner an feinen Freunden und Anhängern 
verübt hatten, hielt er fid) für berechtigt, fie noch mit größeren 
heimzuſuchen; er hatte Fein Hehl damit, daß er von feinen 
Zeinden feinen verihonen werde, namentlich nicht von denen, 
bie nod) nad) der Gefangennehmung von Scipio die Waffen 
gegen ihn getragen hatten. 

Wie meit aber konnte dies führen? Alles gerietb in 
Beſorgniß und Beſtürzung. Wir gedachten der Proſcriptionen, 
bie Sulla bei feiner erften Befignahme von Rom verhängt 
batte. Er ließ jegt umfafjendere nachfolgen, bie gleichſam 
nod al$ eine Schonung erichienen; fie ſollten alle denen, 
welche darin nicht genannt wurden, eine Art von Sicherheit 
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gewähren. Tafeln murden aufgeftellt, auf melden bie bem 
Tode Geweihten namentlich verzeichnet waren; nad ben 
geringften Angaben betrafen fie 40 Senatoren unb 1600 
Ritter. Auf den Kopf der Geüdjteten ward ein Preis ge 
fett. €8 mar ein Kampf, wo die eine Partei die andere 
nicht zu überwinden, fondern auszurotten fuchte. 

Sp getietb das toeltbeberridjenbe Rom nun felbit unter 
einen Beberriher. Es war einer feiner eingeborenen Bürger, 
dem ἐδ unterlag eben durch die Verwidelung der inneren 
SBarteiung und der äußeren Herrichaft: der Befieger bes 
Mithridates war Herr unb Meifter von Rom. 
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Sulla’s Sictatur. Seine Einrichtungen und deren 
Mopdification burd) Eraffus und Pompejus. 


Zwiſchen bürgerlichen Unruhen, welche durch Gewalt und 
jelbft mit Blut zu Ende gebracht werden, und bürgerlichen 
Kriegen ift noch immer ein großer Unterfchied. 

Die erften berufen in bem Aufwogen ber oppofitionellen 
Elemente gegen bie beftehende Ordnung der Dinge: eigent- 
üd ift c8 bieje Linie, auf welcher Marius fich. hielt. Er 
hatte durch feine Feldzüge und popularen Einrichtungen bie 
Üppofition gegen Senat und Ariftofratie verftärkt, aber bann 
bod) wieder dazu beigetragen,  biele(be zurüdzudrängen. 
Später Hatte, mit Marius vereinigt, Gulpiciu8 bie con» 
Mate Macht auseinander gefprengt, was früher nicht ges 
lungen, aber oft verjucht worden war. Eben an biejem 
Moment fnüpite fid) der Bürgerkrieg. 

Das Weſen defjelben bejtebt darin, daß bie Führer 
gleich über eine bewaffnete Macht gebieten, welche unab- 
hängig von ben Boltsbeichlüffen ſich ihnen anjdjlieBt und 
ihre Sache mit dem Schwerte verficht. Das war nun durch 


den erſten Angriff Sulla's auf Rom geſchehen und wieder⸗ 
dv. Rante, Weligeſchichte. 11. 2. 3. Aufl. 
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holte ὦ nah bem großen Kriege im Orient, burd) bem 
Feldzug in Italien. 

(8 gab eine Gewalt in Rom, welche weder von der 
Curie nod) von bem Forum abhing, jonbern durch fidj jelóit 
und ihre Siege beitand. 

Lucius Cornelius Sulla fann in mandjem Betracht als 
ber eríte Monarch in bem republifaniichen Rom angejehen 
werden. Münzen, bie er auf feinen Feldzügen prägen lieh, 
mit den Beifchriften Imperator, Felix, athmen bereit? ben 
Geift ber Kaiferzeit. Das unabhängige Treiben der ſtädtiſchen 
Parteien erlag dem Uebergewicht einer jelbftberouBten mili: 
täriſchen Macht. 

Die höchſte Gewalt, welche Sulla als Vorfechter der 
ariſtokratiſchen, der alten Verfaſſung ergebenen Partei davon 
getragen hatte, mußte er in demſelben Sinne ausüben. 

Aber auch dem Volke hatte er verſprochen, ſolche Ein⸗ 
richtungen zu treffen, mit denen e$ zufrieden fein könne’): 
da® Eine ‚und das Andere durch Deliberationen zu voll 
bringen, wäre unmöglich gemejen: der Sieger wollte c 
nad) eigenem Gutdünfen und feinem Begriff von bem Be 
dürfniß ber Republik ins Werf jeben. Dazu fonnte er fij 
aber der gewohnten Formen nicht bedienen: denn εἶδ bie 
eonfulare Autorität war verfaffungsmäßig von ben Beſchlüfſen 
des Senat? oder den Einreden ber Tribunen abhängig. 

Die beiden Gonjuln, bie der Defiegten Partei angehörten, 
waren gefallen. Als nun Sulla, einem für bieje Balanzen 
berfömmlichen Gebrauch gemäß, einen Interrex wählen lieh, jo 


— — — — 


1) ὅτε τὸν uiv δῆμον ἐς χρηστὴν ἄξεε μεταβολὴν, εἰ πείϑοεντό 
ol. Appian b. c. I, 95. 
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meinte man anfangs, er wolle ba$ Conjulat wieder bejeken. 
Allein der Interrer befam die Weilung, auf die feit bem 
zweiten punijdjen Krieg außer llebung gefommene Form ber 
Dietatur zurüdzugreifen, deren Weſen darin beftand, daß fie 
von Brovocation an das Volk und Interceifion der Tribunen 
frei war. Auf feinen Wunfch wurde Sulla bieje Würde von 
bem Bolfe potirt. Die Pictatur ber alten republifanifchen 
Betten war nur eine interimijtijge Gewalt für beftimmte 
Zeit und beftimmten Zweck gewejen. Bon einer folchen Be- 
Ihränfung aber war hier nicht bie Rede: das Schattenipiel 
beà Botirens, bejjen das Volk fid) freute, enthielt bod) in 
ber That gleidjjam eine einftweilige Verzichtleiftung auf bie 
geießgebende Gewalt. Sulla’3 Dictatur umfaßte bie gejammte 
Segidlation zur Herſtellung einer haltbaren Ordnung ber 
Wepublif 1). - 

Sulla traf nun conjtitutionelle Abänderungen, in denen 
er vor allem den Conflicten vorzubeugen fuchte, welche bie 
legten Tumulte hervorgerufen hatten. 

Die bisherigen Magiftraturen blieben beitehen, auch das 
Gonjulat; für ihre Aufeinanderfolge und zur Vermeidung des 
Üebelitandes, daß ein und berjefbe Dann in bie nämliche Würde 
bald, nachdem er fie befleidet Hatte, wieder eintrete, wurden 
neue Anordnungen gegeben oder bie alten erneuert. Von bie» 
iet Reihenfolge aber wurde das Tribunat ausgeſchloſſen: mer 
es antrat, erklärte fid) dadurch felbft für unfähig, zu den höheren 
Aemtern zu gelangen, und febte fid) zugleich für den Fall, baf 


1) Mommfen, Staatsredyt II, 683: legibus scribendis et reipublicae 
constituendae. Appian, bell. civ. I, 99: ὅτε αὐτὸν (Σύλλαν) αἱροῖντο 
ϑιχτάτορα ἐπὶ ϑέσεε νόμων, ὧν αὐτὸς ἐφ᾽ ἑαυτοῦ δοκιμάσειε, καὶ 


χαταστάσει τῆς πολιτείας. 
0 * 
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er bie Interceſſionsgewalt mißbrauche, einer harten Beitrafung 
aus. Die Hauptjache aber, gegen welche die anderen Beitim- 
mungen in den Hintergrumd treten, liegt darin, daß bie an das 
Volk zu bringenden Rogationen ber Tribunen von den vor. 
gängigen Beichlüffen des Senat? abhängig gemadjt murben !). 
Die Feſtſetzung biejer Regel wird in der alten traditionellen Ge 
idjidjte mit beſonderem Nachdruck betont; von ber Bernad)- 
(ájfigung derjelben war bie demokratiſche Bewegung überhaupt 
ausgegangen. Dem follte nun auf alle Zeit ein Biel gejegt 
werden... Sulla leitete bie Ausübung der höchſten Gewalt 
in bie Formen zurüd, in denen fie vor ben legten Gr 
idjütterungen ftattgefunden Hatte. Er fonnte bie Gin» 
leibung ber Stalifer im bie fünfunbbreipig Tribus, wegen 
deren Verweigerung er ein|t geftürzt worden mar, nunmehr 
zugeben. Er batte fie nicht zu fürchten, folange feine Ro- 
gation ohne vorgängiges Senatusconjult eingebracht werden 
durfte. lleberbie8 verſchwand bie Bewerbung um bie höheren 
Aemter ber Republik, welche bisher ba8 Yorum im ficte 
Aufregung erhalten hatte; aus der Magiftratur konnte fij 
fein dem Dictator gefährlicher Widerſpruch mehr erheben. 
Da das Tribunat von ber Loncurrenz um Prätur und 
Confulat ausgeichloffen mar, jo gerieth Niemand, ber burd 
das Anſehen feiner Familie oder eigenes Zalent emporzu 
fommen wünjchte, in Verſuchung, burd) Machinationen in ber 
bisherigen Weife banad) zu jtreben. Und wehe bem, ber 


1) Mommien, Römiſche Geſchichte II, S. 350, Note. Corpus Inscr. 
lat. I, p. 114. Die Worte bei Livins ep 89: tribunis omne jus legum 
ferendarum ademit, fónnen eben nichts anbere$ bedeuten, als baj ba von 
ben Zxibunen beanfprudjte Recht, unabhängige Geſetzesvorſchlãge einzubrungen, 
ihnen pofitiv entriffen wurde. 
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uod) einmal die alten Wege zu beichreiten wagte! Quintus 
Lucretius Ofella, welcher von der Partei des Marius zu ber 
be Sulla übergegangen war und dann bei ber Eroberung 
von PBraenefte fid) um diefen ein großes Verdienst erworben 
hatte (er jchidte ba8 Haupt des gefallenen jungen Marius an 
Sulla), machte, mabridjeinfid) auf bieje8 Verdienſt geftüßt, 
einen SBerjud), zu dem Gonjulat zu gelangen, ohne Quäſtor 
und SBrütor gemelen zu fein. Mllein in Sulla lebte mob 
mehr bie Erinnerung an bie alte Feindichaft, al8 an den 
neuen Dienst; Sulla fat ihn mitten auf dem Forum niebers 
ftoßen laffen. Schon der Verſuch einc8 Widerftrebens war 
ein todeswürdiges Verbrechen. 

Der Kern ber neuen Organifation, welche Sulla ein: 
führte, lag in ber Umgeftaltung des Senat. Er ergänzte 
denjelben ziemlich nad) den Vorſchlägen, bie dem Liviug 
Drufus zugeichrieben werden. Ungefähr 300 aus bem be. 
güterten Bürgerftande, bem geldbefigenden Rittern, ließ er 
in den Senat eintreten. Er ernannte diefelben nicht uns 
mittelbar, wir erfahren, daß über jeden namentlich in der 
Bollsverfammlung abgejtimmt worden ift !). Deren aber hatte 
fif) Sulla auch dadurch verfichert, daß er etra 10 000 neue 
Mitglieder im biejelbe aufnahm. Woher fat er biele ge- 
nommen? Es waren bie Sklaven ber von ihm beftegten 
Marianer, bie ihm ihte Freiheit berbanften, ziemlich junge 
bandfefte Leute, bie feinen Widerjpruch gegen ben Wunſch 
und Willen des Dietators auffommen ließen. — Sulla hatte 
dad Mittel gefunden, bie Abſtimmungen eben nur zum 
Ausdrud feiner Befehle zu madjen. Zugleich gab er bem 





1) Xppian I, €. 100. 
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Senat die Gerichte zurüd, bie ihm durch Cajus Gracchus 
entrijjen worden waren. Sie jcheinbar erwählten, in ber 
That ernannten neuen Senatoren ficherten ihm die Mehr⸗ 
heit im Senat; er befreite diejen injofern von jeder ander: 
weiten Einwirkung, ala er den Genjoren die Befugniß entzog, 
bei einem neuen Cenſus nach ihrem Gutbefinden die Wit 
glieder des Senats, die ihnen mißfällig waren, aus der 
Lifte zu ftreichen. Welche Bedeutung Hatte e8 für den Senat, 
daß er ihm das alfe Recht zurüdgab, jede miBliebige Rogation 
ber Tribunen an das Bolt durch Berjagung feiner Set 
ftimmung unmöglid zu madjen? Durch das Machtgebot be? 
Siegers wurde bie Nepublif in dem Sinne befjelben um 
geitaltet. 

Das gejammte Italien theilte bieje8 Schidfal; die Städte 
blieben, aber die Einwohner wurden zu Grunde gericte. 
Die Mannfchaften jelbft wurden in den Städten angefiedelt, die 
fie erobert Hatten: nicht allein das öffentliche Land, jondern 
ein großer Theil be8 Privatbefites wurde unter fie verthelt. 
So belohnte Sulla die Truppen, bie ihm jeine Siege er: 
fochten Hatten. In jeder feiner Anordnungen prägte fidj die 
Veberlegenheit des Gieger8 aus. Der jo begründete Zuftend 
wurde fortan al3 der einzig zu Recht beitehende angejehen 
und mit der Heiligfeit der Majeſtät umtleibet. 

Schon unter den vorhergegangenen Stürmen war ein 
Gicje& gegen bie Verlehung der Majeftät des römiſchen Volkes 
aufgeftellt worden, ba8 damals ben Zweck hatte, bo8 Tri 
bunat, in welchem fi das rümijde Wolf reprüjentut, 
zu ſchützen. Diefe Idee wendete Sulla auf bie Bodjit 
Gewalt überhaupt an. Seine Abficht mußte vor allem de: 
hin gehen — wie ba8 denn aud) eine ber Tendenzen feine 
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Sriminaljurisdiction ijt, bie ihm übrigens einen guten Namen 
auf immer gefichert hat, — bte Beamten im Baume zu Halten !). 
Der Truppenführer, der ohne Auftrag des römischen Volkes 
die Grenzen überjchreitet ober einen Krieg beginnt, begeht 
ein SSerbredjen und verlegt bie Majeftät des römischen Volkes ; 
ebenjo ein jeder, der überhaupt über feine Amtsbefugniß 
hinausgeht ober gar einen Aufruhr, namentíidj im eere 
veranlaft. Da nun die höchfte Gewalt in den Händen Sulla's 
log, ſo ijt jeder Angriff auf diefelbe zugleich gegen ihn ge 
richtet: in ihm ſelbſt ſtellt fid) bie Majeftät des römischen 
Volles dar. Im Gejeb ijt das nicht ausgelprodjen, aber e$ 
liegt in dem Inhalt feiner Beftimmungen. 

Sulla fonnte nicht als König, welches Wort den Begriff 
einer gejeglidjen Würde einjdjlieBt, noch al8 Tyrann b. B. 
ungejeglicher Herricher, bezeichnet werden. Den Titel des 
Dictator3 legte er endlich nieder; jein Wille war aud) ohne 
biejen Titel enticheidend. Er übte eine inbirecte Herrichaft aus, 
vor ber fidj alle beugten, — ein genialer Mann, ber immer 
jeinem Geſtirn zu folgen glaubte und burdj das Glück, das 
ihn in allem, was er that, begleitete, fid) ſelbſt und anderen 
als ein Bevorzugter unter den Gterbfidjen erjd)ien. Alles, 
was ihm widerftand, warf er durch Politif und Waffen 
nieder. 


1) Zumpt, Criminalrecht der römifchen Süpubfit II, 2 p. 1 ff., ein 
Bud, das auf ben gründlichſten Studien beruht; aber indem ber Verfaſſer 
die Vorliebe neuerer Gefchichtichreiber Roms für die Demokratie befämpft, 
nimmt man in feiner Darſtellung Sulla’s eine nicht minbere Vorliebe flir die 
arfokratifchen Einrichtungen wahr. In neuefter Seit ift er hierin von anderen 
namhaften Gelehrten nod) überboten worden. Denn e$ ift eben ſchwer, bei 
der Betrachtung conflitutioneller Kämpfe der alten Zeit bie eigenen Zuſtände 
ἢ vergeſſen. 
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Dem Marius ift er im Bezug auf eigentliches Ser 
dienft micht gleichzuftellen. Marius Dat das Beſtehen der 
römischen Welt gegen Feinde, welche bielelbe mit vollem 
Berderben bedrohten, gerettet; Sulla die Verbindung Roms 
mit Griechenland, das er von einem eingebrungenen orien 
talijdjen Könige wieder losriß, aufrecht erhalten. Feldzüge, 
wie bie marianijchen gegen bie Cimbern und Teutonen, über 
trafen bod) bei weitem bie Kriegshandlungen Sulla's gegen 
Mithridates und deſſen Feldherren, bie ihm feinen nad) 
baltigen Widerjtand cntgegenjepten. 

Sulla war mehr zum Buftandebringen jchwieriger Frie⸗ 
ben3jdjlüjje geeignet, aí8 zur Organtjation von Kriegsheeren 
und deren Führung in großen Gefahren. Den Frieden mit 
Bochus hätte Marius ohne Sulla nie zu Stande gebradit; 
ein Abkommen, wie e$ Sulla mit Mithridates traf, lag auper 
dem Gefichtsfreife eined Marius. 

Man dürfte vielleicht nicht wünidden, daß im Kampfe 
zwilchen beiden Marius die Oberhand behalten hätte; bem 
dann würde bie jpütere Epoche der Republik, im welder 
zugleich bie gejellichaftlihe Cultur bominirte, nicht wohl 
möglich gemejen fein. 

Marius war Plebejer und Kriegsmann, von grobem 
Schrot unb Korn, nicht ohne eine Art von Verachtung der 
allgemeinen Guítur; in Sulla reprüjentirte ftch biejelbe: er 
war fein, genußliebend, gebildet, Patricier durch umb durd), 
zugleich tDatfrüftig und gejchmeidig. 

Er war fyftematiicher erbarmungslos, wie Marind: er 
ift der Urheber der Proſcriptionen; er juchte alle feine Gegner 
zu vernichten. Jeder, ber ihm widerftrebte, war ein ſolcher; 
noch in feinen lebten Tagen hat er bie Execution eines 
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miberjepfidjen und mortbriidjigen Magiftrat3 vor feinen Augen 
vollziehen lajjet. | 

Aber eben damal3 war cr damit beichäftigt, bie Denk⸗ 
würdigfeiten ſeines Lebens niederzufchreiben. Denn er be. 
fand fid) im vollen Befig der Bildung feiner Epoche; er hatte 
Sinn für GeleBrjamfeit und Wiffenfchaft; ihm ift eg — wenn 
wir recht unterrichtet find — zuzuſchreiben, daß bie Schriften 
be8 Ariftotele® auf die Nachwelt gekommen ſind; er rettete 
fie bei der Einnahme von Athen vor dem Untergang ?). 

Cr war damals jechzig Jahre alt und hatte fein Tage- 
werk eigentlich noch nicht vollendet. Denn nod) war die 
marianijdje Partei, welche zugleich bic populare war, 
überall regfam; in Spanien verjchaffte fie fid) foeben eine 
abgejonberte unabhängige Eriftenz; noch waren bie Gee; 
rüuber, bie den Orient in Athem hielten, nicht befiegt, unb 
Niemand glaubte an bie YZuverläffigfeit des Mithridateß. 
Aber dabei hatte Sulla bod) bie Höchfte Stelle erreicht, zu ber 
in jener Beit eim Menſch in ber gebildeten Welt aufiteigen 
fonnte: was er wollte, war Gejch. 

In biejem Augenblid ijt er geftorben. Er Dat eines 
Tages gelagt, fein Genius rufe ihn; dann vollendete er nod) 
fein Zeftament, gleich darauf verichied er. (δῷ war im Jahre 
676 ber Stadt (78 vor unjerer 9era). 

Mit feinem Tode jef6jt erhob fid) eine große politifche 
Stage. Er hinterließ eine geordnete VBerfafjung, bie in voller 
Wirkſamkeit war, bei ber bie Volksbewegungen durch bie 
jenatorifche Macht im Baum gehalten wurden. Aber dazu 
hatte eben [εἴπ eigener, überall eingreifender Einfluß gehört. 
Sollte es möglich fein, fie auch nach feinem Tode aufrecht zu 


1) Strabo XIII, p. 608. Plutarh, Sulla G. 26. 
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halten, überhaupt Nom zu regieren ohne einen jode, 
eigentlich bod) außerhalb ber Verfaſſung liegenden, perjön 
lichen Einfluß? 

Bum Leichenbegängniß be8 Verftorbenen vereinigte fid) 
nod) einmal feine ganze Partei. Man zählte bei zweitaujend 
goldene Kränze, bie bem Leichenzug vorangetragen wurden: Ge. 
idjenfe der Städte, Legionen, Freunde. Die Priejterjchaften, 
die Senatoren, Ritter, alle Magiftrate mit den Abzeichen ihrer 
Beamtung waren zugegen, als der erfte Mann, welcher jeit den 
Königen Rom beherrfcht Hatte, auf dem Marsfelde, wie eint bitic 
jelbft, beftattet wurde. Gleich in dieſem Moment aber brad) 
ein Streit zwilchen den beiden Confuln aus, von denen der 
eine, Zutatius Catulus, bie jchroff arijtofratijd)e, der andere, 
Marcus Yemilius Lepidus, die populare Meinung repräfentirte. 
Auch im Senat hatte bie lebte eine Zahl von Stimmen für 
fi, und nod) ehe bie neuen Conſuln ernannt waren, gewannen 
die Entzweiungen zwilchen ben alten eine ſehr gefährlide 
Geftalt. Lepidus, zum Proconſul in Gallien befignirt, wohn 
feine Gegner ihn eben zu entfernen wünſchten, hielt in 
Etrurien inne und fammelte alle bie um fid), welche durch 
bie Berwaltung Sulla's beeinträchtigt worden waren. Aus 
einer im Senate gegen ihn gehaltenen Rede entnimmt man, 
was er verlangte, oder wovon man tmenigíten8 annahm, bob 
er e3 verlange: Herftellung ber Geächteten und ihres Befik- 
ftanbe?, namentlich aud) Herftellung der tribunicijdjen Gewalt '). 


1) Oratio Philippi in senatu in Salufls Fragmenten ber. δβυτκα 
I, 51, 14 Kris: placere ait (Lepidus) sua cuique reddi . . . concordise 
gratia plebei tribuniciam potestatem restitui. Man follte meinen, tef 
dies ımzweifelhaft fei. Doch widerfpricht gerade in biejem *Purnfye das Fragment 
aus den Annalen des Granius Licinianus p. 49, 8 ed. Bonn.: convenerunt 
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Er madjte jogar einen Verſuch, nach Rom vorzudringen, um 
iine Vorſchläge mit offenen Waffen durchzuführen. Hiebei 
erit fand er energijdjen Widerftand. Der Senat forderte 
den gewählten Interrer unb Qutatius, ber jet auch ala Pro- 
conjul erjcheint, mit dem alten Wort auf: dafür zu jorgen 
daß der Republit fein. Unheil widerfahre. Lepidus wurde 
in der Nähe des Marsfeldes geichlagen. Er fonnte fid) 
mitgenb$ behaupten, zumal ba Pompejus, welcher früher 
dazu beigetragen hatte, daß Lepidus Gonjul geworden war, 
alle jeine Kräfte gegen benjelben aufbot. Bon Pompejus 
und Catulus nochmals befiegt, mußte er nad) Sardinien 
zurüdweichen, wo er bald darauf geftorben ijt. 

Gewiß Hatte er feine Sache nod) nicht aufgegeben, 
wahrjcheinlich dachte er, fid) nad) Spanien zurüdzuzichen, mo 
damald bie alte Partei ber Marianer fid unter Cajus 
Sertorius auf das Fräftigfte erhob und zu einer Kleinen 
Macht entwidelte. 

Bon Gaju$ Sertorius, ber von bem Unglüd ber gegen 
Sulla in Italien aufgeftelten Truppen mitbetroffen worden 
war, erzählt man, er habe, der bürgerlichen Unruhen müde, 
daran gedacht, ὦ in das Aſyl ber jogenannten glüdlichen 
Inſeln zurüdzuziehen, bie man burd) eine kurze Seefahrt er» 





tribuni plebis, consules uti tribuniciam potestatem restituerent; negavit 
prior Lepidus, et in contione magna pars adsensa est dicenti, non esse 
Atile restitui tribunieiam potestatem. Allein bie Stelle des Licinian, in 
der man mit Unrecht ben Namen Lepibus Dat ändern wollen, bezieht fid auf 
die Seit unmittelbar nadj Sulla’8 Tod nnb vor dem Aufbruch des Lepidus 
nad Etrurien; die Anforderimgen des Lepidus hingegen, bie in der Rede des 
Phikippus bei Salluft erwähnt werben, fallen, wie einzelne SBenbumgen tu ber» 
jelben dentlich zeigen (3. Ὁ. $ 10: dum exercitu rursus admoto ferro at- 
que flamma urbem invadat) in ba$ Jahr 677 b. Stdt., 77 Ὁ. Chr., als 
Lepidns mit feinen Truppen gegen Rom vorrildte. 
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reichen zu fünnem meinte, αἷδ er mehr ala jemals in ben Krieg 
verwidelt wurde. Die Lufitaner, die zwar unterworfen, 
aber naturfräftig, wie fie waren, ihre Unabhängigkeit 
idmerglid) vermißten, beriefen ihn an ihre Spike Er 
zögerte nicht, den Süuf anzunehmen, der den vornehmten 
Antrieben, bie in ihm lebten, entjpradj und ihm gleidjiam 
eine neue Laufbahn eröffnete, idjidte ὦ aber dazu in ächt 
römischer Weile an. Man möchte bie Anficht ausſprechen, 
daß bie Bürgerfriege mitwirkten, um den römischen Namen 
auszubreiten. Es Täßt fid) nicht abfehen, wie Italien ohne 
diefelben jo volffommen hätte latinifirt werben follen, als 
es geſchah. 

Wenn für den Fortgang der allgemeinen Geſchichte 
unendlich viel darauf ankam, die pyrenäiſche Halbinſel zu 
romaniſiren, jo konnte es fein geeigneteres Mittel dazu geben, 
als die Stellung war, die Sertorius in Spanien einnahm 
Die 2000 Römer, welche er anfangs mit ſich führte, reichten 
ſchon hin, der iberiſchen Population einen beherrſchenden 
Mittelpunkt zu geben. Sem räuberiſchen Charakter der bis 
berigen Kriegsführung wurde baburd) Maß und Ziel gejekt. 
In Oska errichtete Sertorius eine Schule, wo bie eingeborene 
Jugend in griechiichen und lateinijdjen Wiſſenſchaften Unter- 
richt empfing. Diejer Zweck mußte dadurch befördert werden, 
daß viele Marianer ihre legte Zuflucht bei Sertorius fanden. 
Gertoriu$ richtete einen Senat von 300 Männern ein, glei 
als jofíte fidj Rom nach Spanien verjegen. Bald fam Ber 
perma mit den Reſten des Heeres des Lepidus Derüber. Aus 
Römern, Lufitanern und Geltiberern bifbere fid) hier eine neue 
$riegémadjt, welcher bie römischen Truppen, unter der Füh—⸗ 
rung des Quintus Metellus Pius, der bie Marianer mit bem: 
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jelben Eifer befämpfte, wie einft fein Water den Marius - 
jeldft, Schon deshalb nicht viel anhaben  fonntem, weil 
ber kleine Krieg, wie er dort zu Lande geführt wurde, 
ihnen ungewohnte Schwierigfeiten entgegenjepte. Wenigftens 
war der alternde Metellus einer neuen früftigen Unter» 
ftigung bedürftig. 

Nun hatte fid) eben Pompejus dur bie Niederwerfung 
des Lepidus, welche im Bauptiádjfid) zuzuschreiben war, Kriegs⸗ 
ruhm und zugleich Anſpruch auf die Dankbarkeit be8 Senats 
erworben. Soviel fid) aud) dagegen einwenden ließ — denn 
bi8 dahin Hatte Pompejus noch fein obrigfeitliches Amt 
befleidet —, jo wurde doch beichlofjen, ihn zur Unterftügung 
be8 Metellus nad) Spanien gehen zu lajjen. Auch jebt fam 
bem Pompejus nicht mehr zu ftatten, al8 bie von feinem 
Vater ererbte, auf perfünliches Anſehen begründete Autorität 
bei feinen Truppen. In vierzig Tagen war feine Rüftung 
vollendet. Er erwarb jid) das SBerbienft, einen bequemeren 
Beg, als den Hannibalifchen, über bie cottiichen Alpen zu 
eröffnen. | 

Im Jahre 679 der Stadt, 75 vor unjerer 9fera finden 
wir ihn Sertoriug gegenüber ; Pompejus und Metellus fommen 
von den Pyrenäen, Gertoriu8 und PBerperna von Lufitanten 
ber. Sie treffen in der Nähe von Sucro zujammen, ohne daß 
eine Enticheidung erfolgt wäre 1). Sertorius [oll gejagt haben: 


1) Sd) bin in meiner funzen Darfiellung der Erzählung Appians (b. civ. 
I, 110) gefolgt. Nach ben von berjelben abweichenden Berichten der anderen Au⸗ 
toren nahm Metellus an ber Schlaht am Sucro (bem heutigen Xucar) nod) 
nicht Theil, ebenfo wenig wie Perpana (Drumam IV, €. 367 N. 59.) 
Erft nadjper fam die Vereinigung ber verfchiedenen SHeereslörper zu Stande, 
und e$ erfolgte bann, aber nod) in demſelben Jahre, die Schlacht an bent Turia 
(Onadalaviar) bei Sagunt, die ebenfalls ohne eigentliche Entſcheidung verlief. 
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das alte Weib — Metellus — hindere ihn, bem Stnaben Bom- 
peju8 bie Ruthe zu geben’). Bon PBompejus findet fid) m 
ben Fragmenten des Salluft ein Brief, in weldyem er fid 
beflagt, daß ihn der Senat fo ganz ohne Unterftügung lafie: 
fein Vermögen und jein Kredit feien erichöpft. Er jei in der 
lelben Lage, mie Sertorius; weder ba8 eine noch das andere 
Heer fünne bejofbet werden; man möge jid) in Acht nchmen, 
daß nicht das eine oder ba8 andere nad) Italien komme. 

Die Feldherren führten beinahe den Krieg auf eigene 
Hand, ſowohl Pompejus, obgleich) im Namen des Senats 
unb der herrichenden Gewalt, ala Sertorius im Namen 
der bejiegten Partei und des jpanijden Volks. — Der 
Krieg war nod) immer gefährlidy, da indeflen Mithridates 
nadj bem Tode Sulla’3 wieder zu den Waffen griff und mit 
Gertoriu8 in eine Art von Bundesgenofjenichaft trat. 

Doch war e$ nicht die Verflechtung der allgemeinen 
Ungelegenheiten, was bier zur Gntjdjeibung führte, ſondern 
bie unhaltbare Sage, in welche Sertorius durch bie 8er. 
bindung einer rómijdjen SBartcijtellung mit ber Vertheidigung 
ber Cadj einer fremden Nation gerieth. 

Sein Senat mar mißvergnügt, weil er doch nur eine 
untergeordnete Rolle ſpielte. Die rómijdjen Truppen em 
pfanden εὖ, daß Sertorius ben celtiberiichen Barbaren em 
größeres? Zutrauen jchenkte, als ihnen; Mißtrauen und 
Verdacht entítanben auf beiden Seiten. In diefem hoffnungs⸗ 


Bor ber Schlacht am Sucro hatte Pompejus, nachdem er den Ebco dic 
fchritten, bie Legaten des Sertorius Perperna imb Herennius, bei SBofentie, 
Metellus den Hirtulejus bei Segovia geichlagen. 

1) Plutarch, Sertorins Gap. 19; beffer vielleicht Wellejus II, 29: (uti 
a Sertorio Metellus laudaretur magis, Pompejus timeretur validius. 
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loſen Zwieſpalt ijt Certoriu8 von PBerperna bei einem Gelage 
ermordet worden!) Als man fein Zeftament eröffnete, 
fand man, daß er Perperna darin nicht vergefien hatte. 
Aber auch biejer, der als Mörder. des befjeren Mannes 
doppelt verhaßt war, fonnte gegen Pompejus nichts aus» 
rihten. Er wurde geichlagen und gefangen. Er hoffte noch, 
fif) baburd) zu retten, daß er Beweiſe eines Einverftänd- 
nijje8 ber dem vorwaltenden Syſtem in Rom cntgegengelebten 
Partei mit Sertoriug auszuhändigen verfprad. Aber Pom⸗ 
pejus wollte davon nichts Düren; er ließ ihn Hinrichten, 
ohne ibn gejeben zu haben; feine Briefichaften ließ er ner. 
brennen. 

Hierauf löfte das iberifche Heer des Sertorius fid) auf. 
Die Städte wurden eine nach der andern erobert. 

Aber noch waren die übrigen römischen Gebiete in 
voller Güfrung; der mithridatische Krieg erfchütterte ben 
Orient aufs neue; die Seeräuber, nach Sulla’3 Tode wieder 
eritarkt, beherrichten das innere Meer und erfüllten bie 
Küften defjelben mit Raub unb Gemaltjamfeiten. In Italien 
jelbft erhob fid) eine iyeinbjeligfeit, bie jehr gefährlich zu 
werden brobte. 

Sud) in Italien brach, wie nicht lange vorher in Gicilien, 
ein Sflavenfrieg aus; doch Hat berjeíbe noch eine andere 
Ürjadje, als die Sklaverei an fi. Die meiften ber italie- 
nijden Sklaven waren Kriegägefangene, von denen dann 
die robufteften dazu dienen mußten, den Römern ein 
Schauſpiel vorzuführen, deffen fie fid) am meiften erfreuten: 
den militárijdjen Einzelkampf, wobei bie perfönliche Kriegsübung 


-— — — — — 


1) 682 b, €t., 72 v. Chr. 


» 
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zunächſt jedoch nur mit ftumpfen Waffen, die Augen ber 
Menge weidete. Lange bevor man Amphitheater errichtete, 
waren bicje Schaufpiele bei ben Feſtlichkeiten, mit denen bie 
Uchilen ba8 Volk unterhielten, gebräuchli. SBerfemnen wir 
nicht, daß Hierin eine erneuerte Herabwürdigung ber befiegten 
Nationalitäten lag: den Römern follten bie geübteften unb 
ftärkiten Kämpfer aus anderen Bölfern, mit Glefabr ihres 
Lebens, als Glabiatoret zum Schauspiel dienen. 

Da geihah e8 nun, daß einer von ben waffenktundigften 
unter diejen Leuten, Namens Spartafus, ein Thracier, der 
fi, man weiß nicht wie man es nennen jolf, in ber Schule 
oder bem Gefängniß eines Unternehmers befand, die Mehr 
zahl feiner Genoſſen bemog, mit ihm fid) auf freien iub 
zu jeben. Bon Plutarch ?) ift mit Anſchaulichkeit gejchildert 
worden, mie bie Cntjprungenen, bie eine feite Stellung an 
ben Abhängen des Veſuv genommen und von einer gegen 
fie ausgefandten Kriegsichaar eingefchloffen waren, auf einer 
Sturmleiter, die fie aus den Weinreben und Kanten zu 
Stande bradjten, nicht hinauf, jonberm Derab[teigenb ben 
unvorbereiteten iyeinb auseinanderwarfen und fich jener 
Waffen bemüdjtigten. Bejonders im jüblidjen Italicn waren 
die Sklaven ſehr zahlreich; ihnen gejellten ſich auch viele 
Freie Hinzu; in Kurzem jab fid) Spartatus an ber Spike 
eine8 Heeres, baà nad) Myriaden zählte. Wenn er bennod) 
gegen die römiichen Kriegsheere im Nachtheil blieb — feine 
Leute wurden in einem Treffen am Garganus geichlagen —, 
jo diente ba8 nur dazu, bie Gefahr feiner Empörung 
recht an ben Tag zu bringen. Unter den Sklaven, bie ihm 
folgten, und bie man beffer mit dem Worte echter bezeichnet, — 


1) Plutarch, Craſſus, G. 9. 
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αἰ mit dem Worte Sklaven, waren die Gallier, unter 
welhen wir auch Germanen finden, bejonders zahlreich. 
In Verbindung mit benjelben faßte Spartakus ben Gedanken, 
fh nad) Norden zu wenden, um bie Alpen zu überfchreiten 
und nad) Gallien vorzudringen. Die Kriegsgefangenen 
ſchienen fid) nad ihrem alten Baterland durchichlagen zu 
wollen. Dadurch befam ber Tumult ein politiich-militärifches - 
Anjehen: das Werk der Pacification des jübfid)en Galliens, 
dad im bem beften iyortgang war, drohte unterbrochen zu 
werden, ſodaß der Senat beichloß, die beiden Confuln 1) 
gegen Spartafus ins Feld gehen zu laffen. Der eine 
von ihnen, Lucius Gellius, wußte allerdings den voran- 
ziehenden Haufen die Päſſe zu verlegen, durch bie fie nad) 
Gallien Hätten gelangen können. Dadurch aber geichah, baf 
die ftarfe Schaar jid) mit aller Macht gegen den anderen, 
Lentulus, wendete uud ihn über den Haufen warf. Die 
Glabiatoren, die man urjprünglid Flüchtlinge, Yugitivi 
nannte, geriethen darüber, daß man fie auch nicht aus bem 
Sande laffen wollte, in eine Wuth, bie fie zu entjeglichen 
Mordthaten veranlaßte.e Spartafus felbft [01 einem am 
Garganus gefallenen Führer, Krixus, breibunbert gefangene 
Römer als Erequien geopfert haben. Der Gedanke fol ihm 
gefommen fein, gegen Rom ſelbſt anzugehen; aber er bejann 
ih doch, daß fein jchlechtbewaffneter Haufe dazu nicht fähig 
jet, und bald finden wir ihn wieder im Unteritalien, bei 
iDurii und Rhegium und in Qufanien. 

Die füditalieniichen Gebirge waren für feine Banden 
geeigneter, aí8 etra bie römiſche Compagna; dort nahm er 


1) Des Jahres 682 b. St., 72 v. Gor. 
v. Raute, Weltgeföhichte. II. 2. 3. Aufl. 10 
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eine fete Stellung. Um ben friegerifchen Geift feiner Truppen 
zu erhalten und bieje gegen jede Verführung zu fichern, ver. 
bot er, Gold in fein Lager zu bringen; nur Silber Dat er 
geduldet. Er ftand im Sujammenbang mit ben ciliciſchen 
Seeräubern; man erzählt, fie hätten ihm verfprocden, ihn 
nah Sicilien überzuführen, wo noch alles zu einer Gr 
neuerung be8 Sklavenfrieges bereit war, aber ihn dann im 
Stich gelaffen. Weder über bie Alpen, noch über die See 
fonnte er fich retten; er mußte nochmals den Kampf mit 
ben Nömern beftehen. Gà ijt ſehr begreiflich, daß er in 
allen benachbarten ftädtifchen Gemeinheiten, bie ja jelbit 
Sklaven hielten, Widerftand fand. Aber unerträglich war 
auch bie Unficherheit des offenen Landes, und ber Senat 
beichloß, einen der vornehmften Anhänger Sulla’3, feinen 
Mitlämpfer in dem Bürgerkrieg, jebt mit ber SBertilgung der 
Räuber und Gladiatoren zu beauftragen. Marcus Licinius 
Grajju8 mit dem Beinamen Dives hatte während ber legten 
Unruhen in Rom eine Menge von Häufern an fidj gebradt 
und fie durch geichidte Sklaven, bie er erfaufte, wieder 
herftellen laſſen, jo daß ein nicht geringer Theil der Stadt 
ihm eigenthümlich gehörte!). Ueberdies hatte er audj m 
den Provinzen viele Güter um woblfeile Preiſe erſtanden, 
andere von Sulla zum Geſchenk erhalten. Er war wohl der 
begütertſte unter den Männern, die damals in Rom 
Bedeutung hatten, und durch dieſe Stellung beſonders berufen, 
einer Empörung, bie bem Begriff des Eigenthums, wie er fid) 
bei den Römern ausgebildet hatte, ſchnurſtracks zumiderlie, 
ein Ende zu machen. Biele andere von den Vornehmen, bit 
in einem ähnlichen Falle fein mochten, ſchloſſen fid) ihm an. 


1) Pimarch, Crafſus 2. 
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Mit fedjà neuen Legionen und ben Reſten ber alten ging 
er nun gegen Spartatus ing Feld. Crafjus wendete die 
üuperíte militárijdee Strenge an, um die Truppen, bie 
den Kampf mit den bandfeiten Sklaven und den geübten 
Gladiatoren jdjeuten, zu ihrer Pflicht zurüdzuführen. Und 
mit einem überlegenen, nad) den Negeln der Kriegskunſt 
daherziehenden Heere gelang e8 ihm, Spartafus in der Nähe 
ber Meerenge durch Wal und Graben einzufchließen und, 
als derjelbe einmal hervorbrach, mit ungeheurem Verluft au. 
rüdzuwerfen. Dan glaubt ein römijches Bulletin zu erkennen, 
wenn man bet Appian liejt: Grajju8 habe an einem Morgen 
6000, den Abend darauf abermal8 6000 gejdjlagen mit 
einem Berluft von 3 Zodten und 7 Verwundeten. Aber jo 
viel wird man daraus fchließen dürfen, daß die Sklaven, 
nod) immer unvollflommen bewaffnet, einem regelmäßigen 
Angriff der Legionen nicht gewachlen waren. Das Unter- 
nemen des Spartafus, das doch aud) einen hiſtoriſchen 
Moment in fid) jchloß, indem fich darin die legte Gegenmwehr 
bet Befiegten gegen den Sieger darftellt, mußte als gefcheitert 
betrachtet werden, jo gut wie die Anlehnung der Lufitaner 
on die Partei be8 Marius. Ullein aus der inneren Ser; 
mid(ung der rümijdjen Angelegengeiten erwuchs für Spartafus 
wenigſtens nod) ein Schimmer von Hoffnung. Pompejus 
war bereit3 nicht mehr im vollen Einverftändniß mit dem 
Senat. Jedermann wußte, daß Craffus deshalb jo gut aus; 
gerüftet unb unterftügt worden war, um bem Pompejus bei 
feiner Rückkehr einen Nebenbuhler an die Seite ftellen zu 
fónnen. Da fafte num Spartafus die Abſicht, Craſſus für fid) 
zu gewinnen und einen Vertrag mit ihm abzujchließen. Wäre 
er nod) widerftandsfähig gemejen, jo würde er vielleicht Gehör 
10 * 
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gefunden haben. Aber in ber nunmehrigen Qage der Dinge 
wurde Crafjus vielmehr duch bie SSejorgniB, daß Bompejus 
ibm den Ruhm des Giege8 entreißen fünne, im ber Weile 
ber altrömifchen Gonjuln zu verdoppelten Anjtrengungen απ’ 
geipornt. Unfähig, feine Stellung zu behaupten, ſuchte 
Gpartafuà Brundifium zu gewinnen; aber auf bem Wege 
wurde er von Craſſus ereilt?). 

Spartafus ftarb als Gladiator: bereit verwundet, in 
das Knie gelunfen, aber den Schild vorgehalten, kämpfte er 
mod, bi8 er der Menge unterfag. Man Bat feine Leiche 
nicht gefunden. Ein Theil feiner Truppen 30g fidj in ver’ 
ichiedenen Haufen in bie Gebirge, wo fie dann nad und 
nach zu Grunde gerichtet wurden. 

(3 hätte nun wohl an der Beit und gleidjjam ae 
boten zu fein jcheinen können, daß auch bem Seeräuber- 
wejen, mit welchem ber Sklavenkrieg cine innere Berwandt- 
idjait Hatte, unmittelbar Einhalt gefchehen wäre. Allem 
zu einer Folgerichtigfeit, wie [ie hierin gelegen hätte, 
würde der Impuls eines Oberhauptes nothiwendig geweien 
fein, welches Orient und Dccident, See und Land umfaßte, 
wie Sulla. 

Noch bejtanb der Senat, ben Sulla gegründet hatte; 
aber einmal übte er feine Autorität mehr zum Vortheil ber 
9683 b. Ot, 71 v. Chr. Die Nachricht bei Appian, b. c. L 120, 
Spartafus Babe erfahren, daß Lucullus, vom mithridatiſchen Kriege zurüd 
febrenb, Brimdifium zu befeßen fidj anfchide, dürfte auf einem Stu be 
rufen. Sie läßt fid) mit den anderen Nachrichten fiber fucuüu$ wicht 
vereinigen. Ueber bieje Ereigniffe find mancherlei Einzelheiten im Gebádjaris 
geblieben, die füd) bei Frontin, Oroſtus, beſonders aber bei Plunarch furbex 
Plutarch folgt feinem ange augleid zum Geheimnißvollen und bod zur 
Anekdote. Den Faden einer Erzählung findet man bloß bei Appian, was 
jedoch nicht ausfchließt, daß er nicht einen Irrthum hätte begehen fómen. 
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einzelnen Mitalicder aus, und überdies erhob jid) jet in 
ben Heerführern, welche in Spanien und Italien den Sieg 
davon getragen Hatten, eine Gegenmacdt, bie darum nur 
feine Gefahr zu drohen jdjiem, weil bic beiden Führer 
untereinander uneinig waren. Beide rüdten, ber eine von 
bem oberen, der andere von bem unteren Stalien Der, mit 
ihren fiegreichen Heeren gegen Rom heran; fie forderten 
beide da8 Gonjulat. Der Senat fonnte feine Schwierigkeiten 
machen, diefe Würde an Craſſus übergehen zu lafjen, ber 
ibm ſoeben felbft die größten Dienfte geleiftet Hatte und alle 
Eigenichaften bejaB, bie dazu erforderlich. waren. Anders 
verhielt e8 fid) mit Bompejus, der noch nicht die für dafjelbe 
gejeglich erforderlichen Jahre zählte und überdies in feinem 
Feldzug die Unterftüßung des Senats, deren er bedurfte, 
oftmals hatte entbehren müjfen. Das aber war nun einmal 
dad Schidfal, baB bie Höchfte Gewalt fid) aus militärischen 
und politiichen Elementen zuſammenſetzte. Der junge und 
eben zu wirffidjem Kriegsruhm auffteigende Pompejus, ber 
ein ihm zugleich eigenthümlich zugehöriges Heer befehligte und 
fij noch bei feiner Heimfehr baa Verdienst erworben hatte, 
die Refte ber Gladiatoren zu vernichten, wollte fid) burd) 
eine Corporation nicht aurüdbrüngen laffen, bie ifm feine 
Siege erichwert Hatte. Um feinen Bwed zu erreichen, wid) 
er au8 den von Sulla vorgezeichneten Bahnen. 

Indem Sulla den Senat in feiner Weile wiederberftellte, 
batte er ihn zugleich — wie berührt — wieder zum Meifter der 
Gerichte gemacht und bem Tribunat einen ſehr beichränften 
Virkungsfreis angemiejen. Darüber aber war nad) feinem 
Zode eine immer wachſende Agitation entítanben. Im Ger 
richtsweſen famen fchreiende Mißbräuche zum Vorfchein: 
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beſonders die Provinzen wurden dabei zu Grunde gerichtet, 
was dann bie öÖffentlide Stimmung aufregte; und in bem 
Bolfstribunat war das Begehren, bie alten Nechte wicder: 
zuerlangen, mehr als ein Mal wieder erneuert worden. Bon 
dem Senat bei feiner Bewerbung um das Gonjulat zurüd 
gemiejen, wendete fid) PBompejus an ba8 Voll. Die be 
ftimmte Weberlieferung ift, baB er den S3olfétribunen, die 
ibn dabei unterftügen fonnten, bie Herftellung ihrer ver: 
forenen  Geredjtjame veriprochen habe. Noch vor jeinem 
feierliden Einzug in Rom, der erft am andern Tage et: 
folgen follte, Hielt er eine Verfammlung vor ben Thoren 
ab. Dabei wiederholte er zuerit ba8 ben Tribunen gegebene 
Beriprechen, ihre Macht wiederherzuftellen ; bie Zufage wurde 
mit beifälligem Gerüujd) aufgenommen. Pompejus berübrte 
hierauf auch den andern Punkt. Er erklärte: bie Regierung 
in den Provinzen werde fchlecht verwaltet und zwar in Folge 
ſchimpflicher, ſelbſt verbrecheriicher Rechtiprechung WB er 
fingufügte: bem aber benfe er ein Ende zu machen, jo ver 
wandelte fidj der Beifall in ein ftürmifches Sauchzen. Auf 
bielem Wege erlangte er bte Würde, nad) ber er ftrebte. Dann 
hatte er foviel nicht dagegen, daß Craſſus fein College wurde: 
er ſoll ihn ſelbſt empfohlen Haben. Dabei blieb aunüdjt die 
Verſchiedenheit ihrer Gefichtspunfte bod) beftchen, und zuweilen 
ſchien e8, al8 ob εὖ zu einem offenen Kampf amijdgen ihnen 
fommen müffe, was umſomehr auf fid) Hatte, ba ber eine 
unb ber andere bie Heeresmacht, in deren Begleitung er nod) 
Rom gefommen war, zufammenhielt. Dan begreift cà, wenn 
das Volk, von Angft und Unruhe gepeinigt, nicht ohne den Gin 
fluß begeijterter Seher, welche Unglüd weifjagten, bic beiden 
Confuln flchentlih bat, ihre Heere zu entlaffen, umb εἰπῇ 
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nit von bem Platz weichen wollte, bevor fie fid) ver. 
ſöhnt unb dies Verfprechen gegeben hätten. Zuerſt erhob 
ih Craſſus von feinem curulijden Stuhl unb jdritt mit 
ausgeftredter 9tedjten dem Pompejus entgegen; dann erhob 
ih audj SBompeju8 und ergriff bie bargebotene Hand unter 
bem Zujauchzen bes Volkes)). 

Pompejus, der Dieburd) einen neuen Vortheil gewann, 
da er das Volk auf feiner Seite hatte, [τι nun in ber 
That dazu, feine SBerjpredjungen zu erfüllen. 

Eine und die andere von ben durd) Sulla eingeführten Be- 
\hränfungen — 3. B. bie Ausſchließung der Tribunen von der 
Laufbahn zu den höheren Aemtern — war bereit? rüdgängig 
gemacht worden. Seht wurde ihnen auch bie Aufficht über 
bie gefammte Verwaltung, bie fie früher bejejfen, zurüd- 
gegeben. Denn darin lag der Nerv ihrer Macht, daß jeder 
höchſte Beamte fürchten mußte, für jeine Ausfchreitungen 
und Sewaltthätigfeiten vor ba8 Gericht des Volks gezogen 
zu werden. Dieſes Recht, das ihnen von Sulla genommen 
war, erhielten fie unter bem Gonjulat des Bompejus zurüd 3). 

Darin aber be|tanb bei weiten nicht der Umfang ihrer 
alten Befugniffe. Wir fennen bie vornehmſte Streitfrage. 
Sie lag darin, ob bie Tribunen bei ihren Gejegvorjchlägen 
an ein Senatusconjult gebunden oder befugt fein jollten, 
ohne ein folches vorzufchreiten. Durch Sulla war ihnen 
bieje Hecht genommen worden; jebt erhielten fie e8 au 


1) Weber diefe Scene fiimmen Appian (b. civ. I, 121) und Plutarch 
(Pomp. 28, Crass. c. 12) mit einander überein; bod) ift der Unterfchied, daß 
Appian fie an den Anfang, Plutarch an das Ende des Conſulats fest. Wahr: 
ſcheinlich ift e$ bod) wohl nicht, bag bie Conſuln, worauf alles ankommt, ihre 
Heere fo lange Zeit beifammen gehalten haben follen. 

2) 684 b. Citbt, 70 ». u. X. 


n 
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tüd. Nur aus religiöfen Gründen, nicht au8 politiihen 
jollte fortan ein Einſpruch geftattet fein. Dies Zugeſtändniß 
nun war bie größte Neuerung, welche Pompejus durchführte'). 
Es war jelbft mehr, al8 eine Herftellung der früßeren 
Gerechtſame, da die fünfunddreißig Tribus nach der Aufnahme 
ber Stalifer andere Clemente als früher in fich trugen. Die 
Alten haben mit vollem Recht in diefer Erneuerung des Zri 
bunat3 einen ber wichtigften Momente für die folgende Gedichte 
geichen. Es fommt nicht darauf an, ob man fie prinzipiell vet. 
wirft oder billigt. Der Erfolg aber war; daß man wieder zu ber 
freier Bewegung von ebebem zurüdzufehren in bem Stand 
gejegt wurde. Dieſe befam bei weitem noch nicht das Leber: 
gewicht. Aber die Republik wurde jo conftituirt, baf ein 
Gleichgewicht zwilchen beiden Gewalten eintrat. Man dert 
wohl ausfprechen, daß die große Epoche ber Entwidelung 
be8 römiſchen Geiſtes, welche jet beginnt, welcdde Männern 
wie Cicero eine Einwirkung auf alle folgenden Jahrhunderte 
ermöglicht Dat, eben auf diefem Gegenjap, ber eine Art von 
Entfefjelung war unb den Emporftrebenden freiere Bahn 
darbot, beruht Hat. Denn was hätte aus einer Herrſchaft 
des fullanifchen Syſtems fid) weiter entwideln follen? In 


1) Niebuhr, Vorträge über römifche Geſchichte III, &. 5: „Pompans 
flete das Tribunat fo ber, daß bie Zribimen audj wieder Geſetze vorſchlager 
tonnten, und e$ mu den Auguren vorbehalten biieb, einzuſprechen“ Einen 
eigentlichen Beweis daflir habe ich nicht finden können; ein foldyer fowste mm 
aus [püteren Greignifien hergeleitet werben. — Bemerkenswerth if, dab de 
Zahn DESS — de senatus sententia einem tribuniciſchen Gele vom 
Jahre 683 ber Stadt (Corp. Insc. Lat. I, nr. 204 nebft den :Bemerhmge: 
von Mommfen C. 115) hinzugefligt find, fo daß bis dahin biefe Beicgränfung 
beftand. Wenn mum Pompejus, wie allgemein angegeben wird, dem Zribumat 
feine frühere Gewalt zurüdgab, fo famm e$ mur baburd) gefchehen fein, td 
ex bieje Beſchränkung auffob. 
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dem Moment, bei welchem wir ftehen, gereichte die Ber- 
änderung bem PBompejus zu unbeldjreiblidjem Nutzen: durch 
ben tribunicijdjen Einfluß wurden ihm Gemalten zuerkannt, wie 
fie noch niemals einem Heerführer gegeben worden waren. 

So war e3 nun einmal, daß die Verbindung des Ein- 
fluffes und Anſehens in der Stadt mit militärifchem Talent 
dazu gehörte, um eine bedeutende Stellung zu erringen. 
Für Bompejus wurde durch feine gemäßigt-populäre Haltung 
eine noch größere Laufbahn cröffnet, auf der See unb im 
Orient, wobei er fid) den Namen des Großen erworben hat 1). 

Die mirfjamen Momente der Dinge greifen jo febr üt. 
einander, daß wir veranlaßt find, ehe wir weiter gehen, einen 
Bid auf ben Orient zu werfen. Wir müfjen dies fogar 
unter einem móüglid)it weiten Gefichtöfreis thun: denn dahin 
war ed num mit der Entwidelung der römijchen Macht ge- 
bieen, Daß bie inneren Wechſelfälle ber Republik auf bie 
entfernteften Regionen — einmirften. Bon den Agitationen 
des Forums führt und ber Bug der Betrachtung auf eine 
Cpijobe ber allgemeinen Religionsgeſchichte. 


— — —— — — 


1) Livius per. 103 bemerkt bei dem Triumph, den Pompejus nach 
feinen afiatiſchen Feldzügen hielt: Magnus a tota contione consaluta- 
tus est, moburd) nicht ausgeſchloſſen wird, daß ibm fchon früher biefer Bei⸗ 
name gegeben worden ifi; jet aber wurde er gemiffermaBen beftütigt und 
fand allgemeine Anerkennung. — Die Angaben der Autoren liber bie Beilegung 
be$ Beinamens, welche keinesweges libereinftimmend lauten, bat Drumann, 
Geſchichte Noms IV, ©. 358 ff. zufammengeftellt. 
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Digreffion liber die Mallabäer und das hasmonäifde 
Subaea. 

Man wird fid) immer erinnern müſſen, daß Alexander 
der Große bie griechiichen Götter an den perfiichen zu rächen 
gedachte unb bie von ben Perſern überwältigte aſiatiſche 
Soololatrie allenthalben wiederherftellte, daß dann aud) der 
Charakter ber Helleniftiichen Reiche in ber Verſchmelzung der 
polgtheiftiichen Religionen beitand. Der monotheiftiihe Xm 
flug, den bie Herrfchaft der SBerjer über bie Welt verbreitet 
hatte, wurde überall vertilgt. Die vornehmften Bekenner be? 
Monotheismus waren nun aber die Hebräer. 

Schon einmal war ba8 Judenthum im Conflict der 
ägyptiſchen und der fyriichen Götter nahezu vernidte, 
durch den perfiichen Großkönig aber wiederhergeftellt worden. 
Zwar nicht wieder mit ber in Paläftina anjälfigen Re 
tionalität ibentificirt, b. 5. nit auf das Territorium 
angewiefen und beichränft, war e8 bennodj burdj die Gr 
richtung be8 zweiten Tempel® bei ber Süüdfebr aus be 
Gefangenidjaft zu einer gewiſſen Selbftändigfeit gelangt. 
Der Tempel war jet noch mehr al8 früher ber Mittelpunft 
ber weit in dem Orient verbreiteten ausgerwanderten Juden, 
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bie fid), wo fie fidj auch aufhalten mochten, an ben Tempel 
und bie altherfömmlichen Ceremonien, bie in bemjelben voll» 
zogen wurden, anjdjfojjen. Das alte Judenthum hatte aljo 
wieder einen Mittelpunkt, defien Charakter in der Erhaltung 
be8 απὸ ben Urzeiten ftammenden Gdjages religiöfer Schriften 
beftand, zu deren Erklärung (fid) eine bejondere Klaſſe bon 
Cdri[tgelerten, bie mit den Prieftern nicht identifch waren, 
in Serujalem bildete: Inftitute, bie nothwendig den aus ber 
macedonifchen Herrichaft hervorgegangenen ftünigreid)en anti» 
pathiich waren. Das Glüc wollte jedoch, bag bie Ptolemäer 
in Wegypten, welche in bem ftampfe der Dynaftien Baläftina 
zunächjt behaupteten, den Juden Anerkennung widmeten und 
ihnen Schub angedeihen ließen. Aus der Verbindung ber 
Juden und Griechen in Alexandria ift die griechiiche ἰδεῖν 
überjepung bervorgegangen. Obwohl auch hier nicht immer 
diefelbe Gefinnung herrichte, jo befanden fid) bod) bie Juden 
im Laufe des dritten Jahrhundert vor unserer Aera in einem 
verhältnigmäßig geficherten und jelbft blühenden Bultanbe. 
Wie aber einft alles von bem Glegenjag der Pharaonen und 
ber babylonischen Könige abhing, als nod) beide Reiche ben 
Diensten be8 Moloch ober be8 Ammon Ra Huldigten, jo er: 
neuerte fid) diefer Gegenjag auf einer andern Stufe durch ben 
Widerftreit ber Ptolemaeer unb ber Seleuciden. Die Erften 
hielten fid) mit den Juden in einem ertrüglidjen Einver⸗ 
ſtändniß. Wir erfahren fogar, daß einft ber legte ber 
müdjtigen PBtolemaeer, Euergetes, bem Jehovah in Serujalem 
jeine Opfer darbrachte. 

Auf das jdjür[fte ging dagegen ber ſyriſche Geift gegen 
die jüdiſche Qierardjie an. Zwiſchen Alerandrien und An- 
tiodjien beftand ber große Unterfchied, daß das erfte in ber 
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Bereinigung der Gelebrjamfeit aller Nationen, das andere in 
der Entwidelung ber febenalujtigen Götzendienſte feinen Ruhm 
ſuchte. An fid) war, wie wir wifjen, ber welthiftoriihe Be 
tuf des ſyriſchen Neiches, das in Babylon feinen Gif hatte, 
hauptſächlich bie Erhaltung des griedjijd)en Eulturelements 
und feiner Herrichaft in bem oberen Afien: es mußte bie Ber: 
bindung mit Indien, die Erhaltung be8 baktrifchen König: 
reidjà, bie Behauptung ber Oberherrichaft über bie bem pet 
fiihen 9teidje nur in zweifelhaftem Gehorfam untergeordnet 
gemejenen Nationen: Parther, Armenier, Kappadocier, bei 
denen fogar Fürften des alten Stammes beftanden, anftreben. 
Bu feinem natürlichen Berufe gehörte e8 nicht gerade, fij 
nad) Weiten Hin auszubehnen. Doch dahin führte ber Gegen: 
fag der Dynaftien und die Idee ber ſyriſchen Könige, bof 
ihnen die ganze Erbſchaft Aleranderd des Großen gebühre. 
Gerade baburdj, daß bie griehiiche Religion ein welentlidjet 
Moment der colonifirenden Thätigfeit der ſyriſchen Könige 
war, geſchah e8 denn aud), daß bieje, als fie fich Paläftina? 
bemüdjtigt Hatten, die Ausbreitung des Polytheismus zu 
einer politiichen Angelegenheit machten. 

Schon waren bie Hebräer von der Einwirkung be 
griedjijdjen Geiftes nicht unberührt geblieben. In den aus 
diefer Epoche uns erhaltenen jchriftlichen Denkmälern findet 
man eine unverfennbare Annäherung an bie allgemein vor: 
berrichenden Meinungen im Widerftreit mit der ftrengen 
Beobachtung des Geſetzes alter Zeit. Jene erjdjeint in bem 
SBerjudje, ben Iehovahbegriff, wie ihn bie heiligen Schriften 
vor Augen legten, feiner finnlichen Beimiſchungen zu ent 
Iedigen. Eine Sekte entftand, meídje das unmittelbare Git 
greifen ber Gottheit in die menfchlichen Dinge nicht allein, 
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jondern auch Unfterblichkeit und Vergeltung leugnete, in ber 
bereitö bie Oppofition aller fpäteren Seiten gegen einen pofi 
tiven Glauben zum Borjchein kommt, wobei fie jebodj an 
ben moralischen Grundfäten, wie fie bie toa lehrte, fefthielt. 

Diefen Abweichungen tritt ein um fo lebhafteres An⸗ 
ſchließen an bie geheiligte Tradition gegenüber. Auf das groß- 
artigfte wird in dem Buche Daniel, das aus biejen Zeiten 
ftammt, die Verbindung des Alterthums mit der damaligen 
Zeit in Erinnerung gebracht: e8 giebt nur einen Kampf, ben 
der wahren Religion gegen das Heidenthum, welches fid), nach⸗ 
dem bie Perſer erlegen, in den Griechen fortjept und in ben 
ſyriſchen Königen macedoniſch⸗griechiſchen Urſprungs zu Tage 
tritt. Den gräcifirenden Neuerungen gegenüber bildete fid) 
die Bereinigung der Getreuen (Chafidim), die jede Abweichung 
als einen Greuel verdammten. 

Nicht eigentlich das Hoheprieftertfum war e8, in welchem 
fif bieje Verbindung reprüjentitte: denn bie Hohenpriefter 
wurden von ben Königen gelebt. Der vierte Antiochus, mit 
dem Beinamen Epiphanes, deſſen allgemeine politifche 
Stellung vor und nach bem perjeijdjen Krieg wir bezeichnet 
haben, juchte eigentlih, indem er Judaea überwältigte, nur 
das durch Alerander angebahnte, aber nod) immer nicht zu 
Ende gebrachte Werk zum Ziele zu führen, und fand bei feinen 
Beftrebungen in ben Hohenprieftern, bie ihm ihre Würde ber: 
banften, ein gewifles (Entgegenfommen. Dieje nahmen grie- 
Hiiche Namen an: Jaſon und Stenelao8, und waren febr be 
reit, durch Einführung gymnaftiicher llebungen, zu denen bie 
Jugend angehalten werden follte, auch ihrerjeit3 an der gräci- 
fitenben Bewegung theilzunehmen. Man erlebte wirklich, daß 
die Briefter bert Tempelbienft verließen und bem Wettitreit der 
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Kräfte in diefen llebungen lebendigen Antheil zumandten. 
Die Schäbe des HeiligtHums verwendeten bie Oberbirten, um 
das Geld für den König zulammenzubringen, welches eben 
der Preis ihrer Erhebung war. 

Xd) will nicht mit Beitimmtheit wiederholen, daß der 
König ben Judaismus zu vertilgen entichloffen war; aber der 
Erfolg feines Verfahrens hätte δα werden müfjen. Auf bem 
für die Brandopfer der Juden beftimmten Altar ließ er bem 
Jupiter opfern; er permi[djte Jehovah mit bem oberften Gott 
ber Griehen. Jeruſalem jollte bem Zeus Olympios, Garizim 
bem Beus Xenio$ heilig fein. Den Juden wurden ipit 
von Thieren angemutfet, deren damit verbundenen Genuß 
fie am meiften verabjcheuten. _ 

Eben darin lag der Charakter des Judenthums, dab c 
den excelufiven Monotheismus ben älteften Geboten zufolge 
unerjchütterlich feſthielt. 

Die Getreuen, Chafidim, die fidj den Neuerungen 
widerjeßten, erlitten 3Ber[olgungen, bie jchon bie Farbe von 
Märtyrergeſchichten der jpäteren Epochen tragen. Von ihnen 
aber find nicht allein die alten Satungen mit Hartnädigfeit 
feſtgehalten, ſondern aud) bie Vorftellungen ausgebildet mor 
ben, auf denen alle wahre Religion beruht: Unsterblichkeit 
ber Seele und Vergeltung. „Der Gott, ber bie Menfchen ge 
macht im Mutterleibe, ohne daß die Mütter davon ein Ber 
ftändniß Hatten, wird die Seclen audj nach bem Tode zu 
erhalten unb zu belohnen wiljen.“ 

Der Zuftand war, daß eine räuberiiche Staatögemalt, 
mit den negativen Doctrinen innerhalb des Judenthum— 
verbündet, der allgemeinen Tendenz der Welt gemäß bit 
Spololatrie eben aud) in Ierufalem zur Geltung bringen 
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wollte: bie heiligen Schriften murben aufgefucht, unb felbft 
ir Befig wurde beitraft. Wäre e8 dem König Antiochus 
gelungen, fich Aegytens zu bemächtigen und einen in allen 
jenen Theilen zufammenhängenden Staat vom entfernteiten 
Dften bi8 nad) Libyen Hin zu gründen: fo ift menjdjfidjem 
Anfehen nach nicht im Abrede zu ftellen, daß er mit feinem 
fampfe gegen die jüdiiche Religion hätte durchdringen können. 
Mit ben Würdenträgern der Religion und einem großen 
Theil be8 Volles war er bereit einverftanben. 

Da ijt e$ nun ein GreigniB von höchſter Wichtigkeit, 
daß bie Römer bie Beſitznahme Aegyptens durch Antiochug, 
wie oben berührt wurde, verhinderten. 

S(ntiodju$ war bereit als ihr Freund und Bundes- 
genofje anerfannt: in dem Beſitz von Baläftina fochten fie 
ihn nicht an. Aber nicht allein in bem offenbaren Widerftreit 
der Kräfte und Interefjen vollziehen ὦ bie Weltgefchide; 
ἐδ giebt geheime Wirkungen und Gegenmirfungen, die nicht 
auf ber Oberfläche ericheinen. Das denkwürdigſte Zuſammen⸗ 
treffen bleibt e8 nun, wie ſchon angedeutet, bap im Jahr 168 
vor unferer Aera bie Zurüdweilung des Antiochus Epiphanes 
aug Aegypten ftattfand, und im Jahre 167 in Judaea ber 
Aufruhr ausbrach, ber niemals Hat bejeitigt werden fünner, 
und auf welchem das |pütere Judenthum beruht, jowie alles, 
was aus bemjeíben entiprungen ijt. 

Nicht in ber Hauptftadt, jondern an ben nordweftlichen 
Grenzen Judaea's, in Modein, von wo das Auge das Mittel- 
meer erreicht, brach der Aufruhr aus. Dort wohnte ein 
alter Hebräer, Mattathiad, von pricfterlicher Herkunft, mit 
fünf früftig  empormadjjenben Söhnen. Nur auf feinen 
Beitritt fchien e8 angufommen, ob ba8 Gebot des ſyriſchen 
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Königs auch in biejen Gegenden zu voller Geltung kommen 
ſollte. Uber als man ibm anmutbete, an dem Opfer theilzu- 
nehmen: denn jein Beiſpiel werde auf alle Anderen wirten —, 
lehnte er das nicht allein ab, jonbern, von hierarchiſchem 
Eifer erfüllt, erichlug er einen Stammgenofjen, der fi ar 
idjidte, bem Befehle zu gehorchen, und aladann bie Beamten, 
welche denſelben ins Werk zu jegen gefommen waren. 
Aber nicht darin allein liegt ba8 SBerbienft des Mattathias, 
ba8 Zeichen zum Widerftand gegeben zu Haben; er gab aud) 
bie Möglichfeit an die Hand, einen ſolchen durchzuführen. 
Allenthalben wurden die Getreuen geichlagen, Hauptfählid 
auch deshalb, weil fie, am Sabbath angegriffen, die Heiligkeit 
des fiebenten Tages nicht durch Bertheidigung befleden 
wollten; Mattathiad nun hatte bie geiftige Entſchloſſenheit, 
die Verpflichtung, den Sabbath) zu Heiligen, nicht jomeit aus 
zudehnen, daß man jid) an einem joldjen Tag ohne Gegen 
wehr müffe erichlagen laſſen 1), Indem er das Geſetz übrigens 
in voller Strenge beobachtete, hob er bod) eic Satzung aufı 
welche bie Behauptung deſſelben unmöglich gemacht hätte. 
Ein Anfall der ſyriſchen Truppen ließ nicht lange auf ſich 
warten; aber jebt fanden fie Widerſtand an Mattathias, feinen 
fünf Söhnen und dem Bolfe, das fid) ihnen zugejellt hatte. 
Hierauf wurden in bem befreiten Bezirken die Altäre der 
griechiichen Götter zerftört, und die jüdischen Gebränche, 
namentlich auch die Beſchneidung wiederhergeftellt. 
Mattathias meinte, man müjje auf den Bund zurüd- 
fommen, welchen die Väter mit Jehovah geidjlofjen. it 





1) Nach dem erften Bud ber Makkabäer 2, 41 erfolgte diefer Beſchluß 
in gemeinfamer Berathung; bei Joſephus XII, 6 ift e$ εἰπε Anweiſung dei 
Mattathias. 
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Abraham, Caleb, Joſua verknüpfte er die Traditionen aus 
der Zeit der Gefangenſchaft; eben dieſer große Zuſammen⸗ 
hang gab dem Unternehmen ſeine univerſale Bedeutung. 

Nach dem Tode des Mattathias hatte Judas, der dritte 
der Söhne, der ſich ſchon früh den Namen Makkabi, d. h. 
der Hammer, erwarb, die Führung: ſeine Brüder ſchaarten 
ſich um ihn, wie um ihren Vater. 

Es verſteht fid), daß bie Römer von Dingen dieſer Art 
feine Kunde, nicht einmal eine Ahnung hatten; aber gewiß 
bleibt e8 bod), bap die Einwirkung ihrer Macht, wenn nicht 
bie Bewegung jelbft, jo bod) deren Erfolg erit möglich 
madjte. Nahe bem Ziele jeines Ehrgeizes zurückgewieſen, 
hatte Antiochus nicht mehr ben Nimbus ber Macht, nod) 
auch bieje jelbft, um bie Empörung zu erftiden, mie man 
aud) von anderen orientaliichen Königen weiß, daß fie ihre 
Autorität verloren, fobald an ben Tag fam, bag bie Römer 
nicht mehr für fie jeien. 

Gegen die anbringenbe ſyriſche Macht, im Kampfe mit 
dem Befehlshaber von Samaria, Wpollonius, ber zuerſt 
gegen ihn Berangog, trug Judas Makkabäus αἷ den Preis 
des Sieges das Schwert des Apollonius davon, das er feit- 
dem immer geführt Bat. Den llebrigen voran ftürzte er fid) 
jelbft in bie bei weitem ftärferen Schaaren, weldje der Be» 
febláBaber von Cöleſyrien, vereinigt mit den Juden bet 
anderen Partei, gegen ihn und die Seinen beranführte, und 
behauptete das Feld. Die Urkunde rühmt dag Gottvertrauen, 
durch welches er den Sieg errang. 

Nun aber erhob fid) bie ganze Macht ber weitlichen 


Brovinzen des ſyriſchen Reiches unter dem Statthalter, bem 
v. Rante, Weltgeſchichte. II. 2. 3. Aufl. 11 
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das ganze Land bom Euphrat bis zur Grenze egoptem 
anvertraut war, be8 Namens Lyſias, zu einem regelmäßigeren 
Angriff, um dem Auftrag des Königs gemäß bie Juden voll 
fommen au vertilgen und andere Einwohner in ihr Land 
zu führen. Darin erft liegt ber volle Gegenſatz gegen die 
Bugeftändniffe der Hauptbegründer des perfilchen Reiches, 
Koreih und Darius. Das damals den Juden zurüdgegebene 
Gebiet follte ihnen wieder entrilien und an neue Anſiedler 
verteilt werden. Das zu biejem Sede beſtimmte Heer wird 
auf 40,000 Mann Fußvolk und 7000 Reiter angegeben: 
ἐδ war in der Weife der Zeit vortrefflich bewaffnet. Sein 
Sieg ſchien unfehlbar zu fein. Schon hatten fid) Händler eim 
gefunden, um bie Gefangenen zu faufen und ala Sklaven 
wegzuführen. Dem gegenüber erwarb fid) Judas jetzt das 
Berdienit, ben Juden eine militárijdje Organifation zu geben; 
er ber[tanb es, fie in ftrengem Gehorfam zu halten. Was fie 
bejeclte, war aber bod) nur der Muth der Verzweiflung: 
denn fie wußten wohl, daß fie alle bem S3erberben und bet 
Vernichtung preißgegeben fein würben, wenn ihnen ihr Gott 
nicht jebt ben Sieg verſchaffe. Judas rief den Bund an, ben 
Gott mit ihren Altvätern geichloffen. Der religiójen Ber- 
pflihtung aber fügte er wohlbedachte Führung Hinzu. Das 
Heer der Syrer Hatte fid) getrennt, als e8 in der Ebene von 
Emmaus von der gläubigen Schaar ber Makkabäer angegriffen 
wurde. Die Feinde wichen aus ihrer Stellung und aus 
ihrem Lager. Judas hielt feine Leute von der Plünderung 
des Lagers jo lange ab, bis aud) bie zweite Abtheilung des 
feindlichen Heeres geichlagen war: dann erft wurde Das Lager 
geplündert. Die Leute freuten fid) bejonber8 der Beute an 
Gold und SBurpur, bie fie machten. 





e 
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Im nüdjten Jahre brachte Lyſias ein noch größeres 
Heer ins Feld; aber jchon konnte aud) Judas ihm 10,000 
Mann entgegenjtelfen: cr trug zum vierten Male einen Sieg 
davon. Soviel gehörte dazu, daß bie altgläubigen Juden 
in den Stand famen, den Tempel zu Syerujalem wiederherzu- 
itellen, in deffen Innerem damals Gras unb Geftrüud) wuchs. 
Um dies vollbringen zu fünnen, mußte man bie Burg ums 
lagern, weldye noch in den Händen ber Teinde war. An 
Stelle des entweihten Branbopferaltard wurde ein anderer 
aufgerichtet aus unbehauenen Steinen, bie man überall zu- 
ſammenſuchte). Auf biejem brachten fie nun ihre Opfer 
nad) ben lange unterbrochenen väterlichen Gebrüudjen bar. 
Die alten ftanbelaber, bie Schaubrode erjdjienen wieder auf 
den Tiſchen: man hörte wieder bie Muſik, wie fie einjt bie 
Pſalmen begleitet hatte. So ftellten bie Makkabäer ven θεῖς 
nahe zerfallenen Tempel wieder Der. ($8 ijt dafjelbe Heilig» 
thum, in bem ber Knabe Jeſus von Nazaret vor bem 
Schriftgelehrten geftanden Dat. 

Welch ein unficherer, nur auf momentanen Erfolgen bes 
ruhender Wiederanfang! Im Angeſicht ber von den Feinden 
befeßten Burg, von feindlichen Streitkräften bedroht, idjien 
Serujalem nicht dazu beftimmt zu fein, bie Metropole bes 
Judenthums, noch viel weniger bie be8 Glaubens zu werben, 
der dann ben Monotheismus in ber Welt verbreiten jollte. 


1) Gerade das Begentheil bat die Ueberſetzung De Wette's (Mall. G. 4, 
Ὁ. 47). Das griechiſche Wort ift ὁλόχληρος. Ich ſchließe mich der lutheriſchen 
Ueberſetzung an, welche durch Joſephus beftätigt wird. Joſephus hat: 2x Ar- 
v» συμμέχτων οὐ λελατομημένων ix σιδήρου (Ant. iud. XII. 7, 8 6) 
cf. Strauß, Länder imb Stätten ber heiligen Schrift €. 51. Joſephus bietet 
bier nicht eine einfache Wiederholung des Maflabäerbuches, ba e$ wohl feinen 
beſſern Kemer der Alterthlimer des Tempels gegeben bat, als eben Joſephus. 
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das ganze Land vom Euphrat bi8 zur Grenze Aegyptens 
anvertraut war, des Namens Lyſias, zu einem regelmäßigeren 
Angriff, um dem Auftrag des Königs gemäß die Juden voll 
fommen zu vertilgen und andere Einwohner in ihr Land 
zu führen. Darin erft liegt ber volle Gegenjag gegen die 
Zugeftändniffe ber Hauptbegründer des perfilchen Reiches, 
Koreih und Darius. Das damals den Juden zurüdgegebene 
Gebiet jollte ihnen wieder entrijfen unb an neue Anfiedler 
vertheilt werden. Das zu biejem Zwecke beftimmte Heer wird 
auf 40,000 Mann iyuBooíf und 7000 Reiter angegeben: 
e8 war in ber Weile der Beit vortrefflic) bewaffnet. Sem 
Steg ſchien unfehlbar zu fein. Schon hatten fid) Händler em 
gefunden, um bie Gefangenen zu faufen und ala Sklaven 
wegzuführen. Dem gegenüber erwarb fi) Judas jetzt das 
Berdienft, den Juden eine militäriiche Organifation zu geben; 
er verjtand es, fie in ftrengem Gehorfam zu halten. Was fie 
bejeelte, war aber bod) nur der Muth der Verzweiflung: 
denn fie wußten wohl, daß fie alle bem Verberben unb der 
Bernichtung preisgegeben fein würden, wenn ihnen ifr Gott 
nicht jebt den Sieg verſchaffe. Judas rief ben Bund an, ben 
Gott mit ihren Altvätern geidjlojjen. Der religiöjen Ber- 
pflitung aber fügte er wohlbedachte Führung Hinzu. Das 
Heer der Syrer hatte fid) getrennt, ala e8 in ber Ebene von 
Emmaus von ber gläubigen Schaar ber Makkabäer angegriffen 
wurde. Die Feinde wichen aus ihrer Stellung umb aus 
ihrem Lager. Judas hielt feine Leute von ber Plünderung 
be8 Lagers jo lange ab, bis auch die zweite Abtheilung des 
feindlichen Heeres geſchlagen war: bann erit wurde Das Lager 
geplündert. Die Leute freuten fid) befonders der Beute an 
Gold und Purpur, bie Jie madjten. 





e 
Die Malkabäer. Judas. 163 


Im nüdjíten Jahre brachte Lyfiad ein noch größeres 
Heer ins Feld; aber jchon konnte auch Judas ihm 10,000 
Mann entgegenftellen: er trug zum vierten Male einen Sieg 
davon. Soviel gehörte dazu, baf bie altgläubigen Juden 
in den Stand famen, den Tempel zu Serufalem wiederherzus- 
ftellen, in deſſen Innerem damals? Gras und Gejtrüud) muda. 
Um dies vollbringen zu können, mußte man bie Burg ums» 
lagern, welche noch in den Händen ber $yeinbe war. An 
Stelle bc8 entweihten Brandopferaltarg wurde ein anderer 
aufgerichtet aus unbehauenen Steinen, bie man überall au; 
jammenjuchte ἢ. Auf biejem brachten fie nun ihre Opfer 
nah ben lange unterbrochenen väterlichen Gebrüudjen bar. 
Die alten ftanbelaber, die Schaubrode erjdjienen wieder auf 
ben Zifchen: man hörte wieder bie Muſik, wie fie einft bie 
Plalmen begleitet hatte. So ftellten die Makkabäer bem beis 
nahe zerfallenen Tempel wieder Der. Es ijt bajjelbe Qeilig: 
tüum, in bem der Knabe Jeſus von Nazareth vor ben 
Cdriftgelcbrten geftanden Hat. 

Welch ein unficherer, nur auf momentanen Erfolgen bes 
ruhender Wiederanfang! Im Angeſicht der von ben Feinden 
beiebten Burg, von feindlichen Streitkräften bebrobt, ſchien 
Serujalem nicht dazu beftimmt zu fein, die Metropole des 
Judenthums, noch viel weniger bie des Glaubens zu werben, 
ber dann den Monotheismus in ber Welt verbreiten jollte. 


1) Gerade das Gegentheil hat die Leberfekung De Wette’ (Mafl. G. 4, 
8.47). Das griedjifche Wort ift ὁλόχληρος. Ich jchließe mid) der lutheriſchen 
Ueberfelsung am, welde burd) Joſephus beflätigt wird. Joſephus Dat: ἐκ Ar- 
$e» συμμίχτων οὐ λελατομημένων ἐκ σιδήρου (Ant. iud. XII. 7, 8 6) 
cf. Strauß, Länder und Stätten ber heiligen Schrift S. 51. Joſephus bietet 
bier nicht eine einfache Wiederholung des Maffabäerbuches, ba e$ mobi feinen 
beffern Kenner der Alterthlimer des Tempels gegeben hat, als eben Joſephus. 
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Wie Dat fid) nun Syerujalem in feiner religiöfen Unabhängig. 
feit, bie bod) zugleich eine politische Grundlage haben mußte, 
in dem Kampfe der um ben Beſitz ringenden Weltkräfte nicht 
allein erhalten, fondern befejtigt? 

Schon damals erprobte fi, daß in ben Gegenfägen der 
Mächte ben zerftörenden Kräften zur Seite auch erhaltende 
zur Ericheinung fommen. 


DOrientaliide Sermidlungen. 


Damals jchien nichts gemijjer, als daß das erneuert 
Sudenthum ber llebermadjt der fyriichen Könige gegenüber 
erliegen würde. 

Noch einmal rüdte Lyfiad mit dem ganzen Apparat 
orientalifcher Heere, aud) mit inbijdjen Elephanten, geräftet 
ins Feld. Die Juden leifteten tapferen Widerftand. Im 
GebüdjtniB ijt bejonber8 bie Heldenthat Elenfars geblieben, 
ber in ba8 feindliche Heer vordrang und bem &lephanten, 
welcher den größten Thurm trug und ber gefährlichfte war, 
wirklich beifam, ihm bie Sehnen durchſchnitt, aber bei bem 
Sturz des Thieres unter bielem begraben wurde. 

Lyſias behielt bie Oberhand; das maffabüijde Heer 
mußte fidj gegen Sernfalem zurüdziehen, wo die Burg fid 
noch in ben Händen ber Feinde befand. In biejer Gefahr 
famen den Juden die Irrungen, bie im Geleucibenreidje aus 
braden, zu Hülfe. Die Statthalter, namentlich Armeniens, 
jtellten (id) dem Könige als unabhängige tyür[ten gegenüber, 
und indem Antiochus fie befämpfte, erhoben fich gegen ihn 
als bie gefährlichiten Feinde bie Parther. 
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Die Parther waren einſt ſchon die kräftigſten Gegner 
Alexanders geweſen; bei Arbela hatten ſie das Beſte geleiſtet. 
Auf dieſem Boden hatten ſie ſich dann in zweifelhafter Ab⸗ 
hängigkeit von den Seleuciden weiter entwickelt, nicht ganz 
ohne griechiſchen Einfluß, ber aber doch bie höchſte Gewalt 
nicht erreichte, welche durch und durch orientaliſch blieb. 
Sie erhoben ſich, um den ſyriſchen Königen die Herrſchaft 
in dem oberen Aſien ſtreitig zu machen. Mitten in dieſem 
Getümmel fam Antiochus um !). 

Ob fein Zod fo jdjredíid) gemejen ijt, mie man erzählt, 
mag dahin geftellt bleiben; gewiß hatte er bie umfafjendften 
Folgen für das ſyriſche Reich. Beſonders unheilvoll erwies 
ſich eine Verfügung, bie er noch bei jeinem Ableben getroffen 
hatte. Er bevollmäcdhtigte cinen feiner Freunde unb Heer: 
führer, Philippus, in einer Weile, wie fie von Alexander 
unb SBerbiffa8 erzählt wird, bie Siegierung im Namen feines 
Sohnes zu führen. Diefer aber, Antiochus Eupator, nod) 
ein Knabe, befand fich in der Gewalt des Lyſias. Zwiſchen 
Philippug, ber im Namen des jungen Fürften regieren 
jollte, unb Lyſias, ber benjefben in [einer Gewalt hatte, 
bra hierüber bie Deftigíte Eiferfucht aua. In der glüd- 
fifen Unterneymung gegen die Juden begriffen, vernahm 
nun Lyſias, daß Philippus gegen ihn Deranrüde. Um bem. 
jelben entgegentreten zu können, faßte er den Entichluß, mit 
den Juden Frieden zu fchließen. Das hatte aber feine 
Schwierigkeit, jobald ihnen geftattet wurde, ihr altes Geſetz 
zu beobadjten; denn Lyſias felbft fagte: daß man e8 ihnen 
nicht geftatte, [εἰ ber einzige Grund ihrer Erhebung. Auf 
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bieje Bedingung wurde Friede gemadjt und bejdmoren!). 
Lyſias febrte nad) Antiochien zurüd und behauptete fid) dort. 
PHilippus wurde gefangen und Hingerichtet. 

Gleich darauf aber zeigte fid) noch eine andere Folge 
be8 eingetretenen Todesfalles von nod) größerer Tragweite. 
In Rom lebte der Neffe des Untiochus, den fein Bater 
Seleufus als Geijel bundesgenöſſiſchen Verhaltens dahin ge 
idjidt batte. Demetrius hatte [1 längft darüber beichwert, 
daß er als Geijel für feinen Obeim dienen joffe, da ihm [εἴθ 
bod) das Diadem gebühre. Nach dem Tode des Antiochus 
wollte er unter feinen Umftänden bem Sohne defjelben nad 
fteben. Er mag Einfluß auf bie jüngere Nobilität gewonnen 
haben; aber die ältere war gegen ihn. Der Senat 30g οὗ 
vor, Eupator und Lyfias zu beftätigen, unter der Bedingung, 
daß bie einft von Antiochus dem Großen übernommenen Ber 
pflihtungen vollftändig erfüllt würden. Die von bem ver 
ftorbenen König herbeigeführten Elephanten find in Folge jener 
Verpflichtungen getübtet worden. Aber Demetrius gab and) 
jebt feinen Unfpruch nicht auf. Man fann bei Bolybins, 
der mit ihm einverftanden war unb ihn zu feinem Unter 
nehmen aufgefordert hatte, (elem, wie dies ausgeführt wurde. 
Auf einem griedjijjen Schiffe gelangte er nach Gibon. Sem 
bíoBe8 Erfcheinen jebte nothwendiger Weile Syrien in Be 
wegung und aud) auf Syubaea hatte e8 unmittelbaren Einfluß. 
Es Hängt febr gut zufammen, daß Lyſias mit ben red 
gläubigen Juden feinen Frieden geichlofien hatte, umb ba De 
metrius bei den Gegnern berjefben Eingang fand. Lyſias unb 
Antiochus aber waren mit dem römischen Senat einverftanden, 
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jodaß bie jübijd)e Nechtgläubigfeit gemijjermaBen unter ben 
Cdju& ber Römer trat. Dagegen zogen bie Abtrünnigen, 
unter ihrem Führer Allimus, ber nach bem Hohenprieſter⸗ 
tfum ftrebte, den Demetrius auf ihre Seite Durch eine 
Anppenidjaar be8 Demetrius unter Bacchides wurde Alkimus 
wirffid) ala Hoherpriefter eingejebt. | 

Der Hohepriefter erwies fid) al3 ber erbittertite Feind 
ber Nechtgläubigen; viele von ihnen wurden umgebradt. 
Dem aber jesten fid) nun bie Makkabäer entgegen, an deren 
Cpige nadj bem Tode des Judas !) deſſen Bruder Jonathan 
trat, ber mit ber Tapferkeit, bie bie8 Geſchlecht auszeichnete, 
nod) Umſicht und politiiche Klugheit verband. Da nun 
Bacchides auch an den abtrünnigen Juden feine baltbare 
Stüge fand, jo entichloß er fid) ebenfalls, wie früher uias, 
ein Ablommen mit den Makkabäern zu treffen, das bicjelben 
aller weiteren Yeindfeligfeiten von ber ſyriſchen Seite fürs 
Erfte überhob. 

Auch diesmal famen den Suden noch andere Umſtände 
der damaligen Weltlage zu Statten: die Entzweiungen des 
Demetrius nicht allein mit feinen Nachbarn, fjondern vor 
allem aud) fein Mißverſtändniß mit den Römern, bie an 
feinem Emporkommen fein. Gefallen hatten. 

Erft jeßt wurden bie Maffabäer bem älteften Berichte 
zufolge des Rückhaltes inne, den ihnen Rom barbot. Sie 
Taten Zutrauen zu dem Senat, ber treu an den eingegangenen 
Berpflichtungen fefthalte, während man deſſen, mas bie be» 
nadjbarten Könige veriprochen, feinen Augenblick ficher jet. 

Wenn man Bolybius fiejt, fo dürfte man fließen, daß der 
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römische Senat für fremde Ginmirfungen keineswegs jo unzu⸗ 
günglid) war, wie bie Makkabäer meinten; aber wahr ijt: an 
ber einmal ergriffenen Politik hielten die Römer feit. Nach 
dem Tode des Antiochus Eupator !) erkannten fie den Bruder 
befjelben, Alexander Bala, von dem nicht einmal gewiß war, 
ob er wirklich ein Sohn des Antiohus Epiphanes jei, al 
bellen Nachfolger an: dem Demetrius festen fie fij nad 
wie vor entgegen. Schon hatte fid) biejer im Gefühle 
feiner Gefahr zu febr. namhaften Gonceifionen an bie Juden 
erboten: Erweiterung des Gebicte8, Freiheit Serufalems unb 
Berminderung der Abgaben. Aber nod) weit größere madjte 
ihnen Wlerander Bala; er begrüßte Jonathan ala ſeinen 
Bruder, janbte ihm ein SBurpurfíeib und eine Krone und 
ernannte ihn in aller Form zum SHohenpriefter. 

Dadurch erft wurde die Grundlage eines unabhängigen 
jüdischen Gemeinmwejens gelegt. Es geihah durch bie Parteı, 
welche bie Gontintation des Prieſterthums, bie alten Ueber 
lieferungen der Religion und der nationalen Gejdjidjte in 
ihren Ueberzeugungen vereinigte. Ihr Dafein verbantte fit 
den Waffen, ihre Macht den Umftänden, unter denen bo? 
lebergemidjt der römiſchen Republik ber wichtigſte war. 
Alerander, bem fie fid) anichloffen und ber bem Jonathan 
das Hoheprieftertjum gab, war ein Schübling ber Römer. 
Eine ber merkwürdigften Actionen der römischen Macht liegt 
nun darin, daß fie den Einwirfungen der Syrer welche die 
griechiichen Götter an die Stelle des Jehovahdienſtes zu ſethen 
uchten, entgegentraten und bie lebten lebensfähigen Leber: 
reite des höheren Alterthums retteten. 
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Schon waren bie Makkabäer jo mächtig, daß fie in bie 
Irrungen der orientaliichen Reiche mit einer gewiſſen Selb⸗ 
ftändigfeit eingriffen. Sie wiejen den zweiten Demetriug — 
denn ber erfte, dem man ben Beinamen Soter gegeben, war 
im Krieg gegen Alexander umgefommen (im Jahre 150), den 
zweiten unterjcheidet man durch ben Namen Stifator — diefen 
aljo, welcher einen Angriff auf Aegypten machte, wiejen fie 
in Berbindung mit den Ptolemäern zurüd. Als dann auch 
Alerander Bala nach wenigen Sahren, burd) bie mit bem 
orientaliihen KönigtHum verbundenen Ausſchweifungen an 
Körper und Geift zerrüttet, umgefommen war !), fchlojjen fid) 
bie Makkabäer einem Sohne bejjeben, Antiohus?), ber in 
Arabien cin Aſyl gefunden Hatte und nun von einem Truppen⸗ 
führer, Tryphon, herbeigeführt wurde, wieder an, was 
diefer mit neuen VBergünftigungen ermiberte. Er erlaubte 
bem Hohenpriefter, Purpur und Gold zu tragen, unb be; 
fete den Bruder bejjelben, Simon, zum Strategen von 
Tyrus bis Aegypten. 

Da aber trat doch inſofern eine Veränderung in der bis⸗ 
herigen Politik εἶπ, als der Führer ber Truppen feinen Schütz⸗ 
ling und König umbrachte und ſelbſt nach der Krone griff. 
Hierauf näherten ſich bie Juden, gegen bie er fid) unerträg- 
liche Gewaltſamkeiten erlaubte, dem Demetrius Nikator, der 
jetzt in Syrien allgemein anerkannt wurde, und dieſer trug auch 
ſeinerſeits kein Bedenken, ihnen ſoviele Vorrechte zu gewähren, 
daß die Unabhängigkeit, die ſie im Kampfe gegen Syrien 
errungen, nunmehr auch von der ſyriſchen Seite her beſtätigt 
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wurde (im Jahre 142). Simon eroberte Gaza, und, was 
faft noch wichtiger war, er bemächtigte fid) ber Burg von 
Jeruſalem, deren Lage die Stadt beherrichte. Die Beſatzung 
wurde durch Hunger gezwungen zu fapituliven. Er nafm 
die Burg ein und reinigte jie. Er behauptete Joppe, wo er 
einen Hafen anlegte. 

Eine Epoche des Friedens und des Wohlſtandes trat ein; 
wie das Makkabäerbuch jagt: „Sie bauten ungeftört das Land, 
das απὸ gab feine Erzeugnifje, die Bäume ihre Frudt; 
die Aelteſten faßen vor ihren Häufern und beipradjen fid 
über bie öffentlichen Angelegenheiten; bie Jungen freuten 
fid) der Ehren unb der Beichäftigungen des Krieges. Es 
aß ein jeglicher unter feinem Weinftod und feinem Feigen⸗ 
baum.” 

Im Jahre 141 fand eine Verfammlung von Prieſtern, 
Bolt, Archonten und den Aelteften des Landes ftatt. Sie 
faBte einen Beichluß zur Anerkennung der 3Berbienjte Simons. 
Er Hatte damals fein eigene8 Vermögen im Kampfe auf 
gewendet und Söldner geworben. Das Volk becrctirte ihm 
die Hoheprieſterwürde und bic eines Kriegsoberſten auf 
immer, unter ber Vorausſetzung, daß er für das $eiligtum 
jorge und für deſſen Dienſt Männer beftelle: in jeinem 
Namen jollen alle Urkunden ausgeftellt werden; er allein 
[01 SBurpur und Gold tragen; Niemand [01 ohne ifm eint 
Berfammlung halten. In dieſe Erhebung Bat audj Deme 
triu8 Nikator eingewilligt, weil er hörte, daß die Römer auf 
Simons Seite ftänden!) unb bie Juden von den Römer 

1) €$ eriftirt eine Urkunde, nach welcher bie Römer ben benachbarten 


yürflen aur Pflicht gemacht haben follen, Simon anzuerfennen imb foger de 
Gegner beffefben ipm auszuliefern. Das müßte in das Jahr 142 fallen, à 
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aß Freunde und Bundesgenoffen bezeichnet worden jeien. 
Es jtimmten aljo alle Momente zufammen: bie Erhebung 
durch das Volf, die Einwilligung des Königs und der Schuß 
ber Römer. "Wie auffallend, daß in bem Augenblid, in bem 
Sartago und Numantia unterlagen, Judaea eine Selbftänbig- 
feit erhielt, welche an bie ältefte Zeit amfnüpfte unb in ihren 
Wirkungen in bie ſpäteſten hineingereicht hat! 

(8 ift genug, bie Geichichte der Staffabüer big zu bem 
großen Ergebniß ihrer Anftrengungen begleitet zu haben. 
Die Wechjelfälle ihres äußeren nnd inneren Lebens, bie dann 
folgten, fallen nur injofern ins Gewicht, als fid) bie neue 
Regierung im allgemeinen behauptete. 

Der Sohn des Demetrius Soter, Bruder und Nachfolger 
de3 Demetrius SRifator, Antiochus VIT. &ibete8, machte nod) 
einmal einen Verſuch, Judaea zu unterwerfen. Er belagerte 
Serufalem mit einem für die Juden fo bebrohlichen Erfolge, ba 
fie fid entjchloffen, mit ihm zu unterhandeln. Wir vernehmen, 
daß in der Umgebung des Königs ber Wunfch geäußert worden 
jei, mit ben Juden auf immer ein Ende zu machen: aber 
einen |o heftigen Haß habe Antiochus nicht gefühlt); er 
habe den Juden zugeftanden, daß fie auch fortan nad) ihren 
Geſetzen [eben jollten: zu der Pracht ihrer Opfer habe er 
jelbft beigetragen. Aber joweit fam ἐδ bod), daß Hyrkanus, 
der eben damals an die Stelle feines vor Kurzem ermordeten 
Vaters Eimon getreten war, fich herbeilafien mußte, bem 


welchem ein fuciu$, welchen Namen der Tert enthält, Conſul war: Lucius 
Gücifins Metellus. Fulr die Echtheit derfelben möchte id) nicht einfteben; aber 
man erfennt bod) das allgemeine Berhältniß: eine aud) von ben Römern 
anerfannte Unabhängigkeit der Malkabäer in ben von ihnen in Befſitz ge 
nommenen Canb[djaften. 

1) Siobor XXXIV, 1. 
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König von Syrien Heeresfolge gegen bie Parther zu leiften. 
Antiochus VII war jedoch ebenjomenig wie fein Vorgänger 
fühig, bieje zu beftegen; er erlitt eine Niederlage, bei der er 
jelbft den Tod fand (im Jahre 128). Hyrkanus, ber, wie οὖ 
fcheint, des jübijdjen Pfingftfeftes Halber feinen Antheil ox 
der Schlacht genommen hatte und von einem Heer von Miete 
völfern umgeben war, bie er aus ben alten königlichen 
Cdügen bejofbete, wurde durch bieje Niederlage viel mehr 
gefördert, als gejchädigt. Mit feinen Truppen wurde es ihm 
leicht, eine ganze Anzahl ſyriſcher Städte, bie des Kriege 
wegen feine Beſatzungen hatten, einzunehmen. Haupfſächlich 
aber erneuerte er dag Bündniß mit bem römischen Senat, 
ber, mit bem lebten Unternehmen des Antiochug nicht einer 
ftanden ?), bie Heritellung des alten Zuftandes forderte. Das 
maffabüijdje Gejchlecht erjd)eint jeBt unter bem Namen der 
Hasmonäer, ber von bem Urgroßvater des Mattathiad bet: 
geleitet ijt. 

Hyrkanus wurde einer ber mächtigften Dynaften. Er 
unterwarf jbumaea, Gamaria; er erweiterte überhaupt bit 
Grenzen des Judenthums. Eine ähnliche Stellung nahm dann 
Ulerander Jannaeos ein; namentlich in den Feindeligfeiten, 
bie zwilchen ben Syrern unb ben Nabatäern unter Aretas aus 
brachen, wußte er fein Anſehen zu behaupten. Im Innern ließ et 
fid) die größten Graufamfeiten zu Schulden fommen, bejonders 
gegen bie Pharifäer, welche in biejer Zeit, Rechtgläubigfeit 
und Ehrgeiz verbindend, zu einem herrichenden Anſehen bei 
dem Volke gelangten. Nachdem er fie zu Hunderten und ihre 


1) Joſephus, Antt. XIII, 9, 2. Bon Ewald (Geſchichte des Bolfed 
Israel bis Chriſtus III, 2, ©. 402) wird die Urkunde fir bie feftbegrämbeit 
von allen gehalten. 
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Anhänger zu Zaufenden ermordet hatte, fonnte er bei [einem 
Tode jeiner Gemahlin feinen anderen Rath, geben, als fid) 
denjelben anzufchließen. Dies geſchah im Jahre 79. Sie 
juchte fid) mit der damals herrichenden armenijdjen Macht, 
bie an Stelle ber feleucidifchen zu treten ſchien, in ein gutes 
Berhältnig zu ſetzen. Dabei wurden Verwicklungen mit ben 
Römern angebahnt, bie dann in ben jüdiſchen Angelegenheiten 
zu enticheiden hatten; fie beruhten darauf, daß ber pontijdje 
Krieg fid) nach Armenien verpflangte. 


Siebrntes Lapitel. 
Erneuerte Kämpfe mit Mithridates. 'Bompejus in Alien. 


Mithridates war von Sulla in fein Erbreich zurüd- 
gewiefen, aber keineswegs zu volllommener Ohnmacht herab: 
gebrüdt worden. Ein römifches Heer, das bald nad bem 
Friedensſchluß, ben e8 eigentlich nicht anerfannte, aljo gegen 
den Willen Sulla’3 in das Königreich Pontus cinbrad), 
wurde von ihm glüdlid) abgeichlagen. 

Auf einem Berge Kappadocieng hat er bem Gott ber 
Schlachten ein Feuer⸗Siegesfeſt gehalten. Kappabocien mußte 
er dennoch in Folge ber beftimmten Erklärung Sulla's aui 
geben !). Der unerwartete Tod dieſes großen Machthaber? 
erfchütterte nicht allein den Occident, jonbern auch den Orient. 
Der Ehrgeiz des pontijdjen Königs erwachte um fo ftärker, 
ba die Partei der Marianer gegen die Anhänger Sulla's ux 
Felde ftand. Er hätte e8 al8 ein Glück betrachtet, wenn 
Sertorius und be[jen Senat fid) in Iberien behauptet hätten: 
von denen hätte er das Zugeftändniß, eine unabhängige Macht 
in Wien zu errichten, erwarten dürfen. Geſandte des Serte 
ring waren bei ihm, al8 er im Jahre 680 der Stabt, 74 vor 
unjerer 9fera, jeine Grenzen überjchritt. 


1) 673 d. ©t., 81 v. Er. 
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Er hatte römiſche Saftif bei feinen Truppen eingeführt 
unb war von griechiichen Kriegsbaumeiſtern begleitet; jein 
Heer wird in glaubwürdigen Berichten auf mehr alà andert- 
balbhunderttaufend Mann berechnet. Es beitand aus bem 
tapferften afiatijdjen und europäilchen Völkern; unter ben 
legteren finden wir Sarmaten, namentlich bie Jazygen, und 
jene Freunde be8 macebonijdjen Perſeus, bie Baftarner — 
wie angedeutet, mabrjdjeinlid) ein germanücher Stamm —, 
die man damals zu den Thraciern zählte 1), 

Belonders warf Mithridates den Römern vor, daß fie ibm 
niemals jchriftliche Verträge gewährt hätten, ohne Zweifel um 
ihn zu verderben. Er unternahm nun, die Verhältniffe im 
römischen Reiche durch einen neuen Krieg in feinem Sinne 
zu beftimmen. Nachdem er dem Bofeidon ein Gejparmn von 
weißen Rofjen in bie See gelenft, rüdte er nach Bithynien 
vor, von einer Flotte von vielleicht 400 Schiffen unterftüßt. 
Den Gonjul Gotta, ber ſich nad) Chalcedon geworfen hatte, 
befiegte er daſelbſt, Hauptfächlich durch feine Flotte. Darauf 
wandte er fid) gegen Cyzikus: denn bicje Ausgänge des 
Ihwarzen Meeres zu gewinnen, war in bem Kriege fein 
vornehmftes Augenmerk. Wie er aber mit den Marianern 
verbündet war, jo jebte ὦ ihm einer ber entichiedenften 
Anhänger Sulla’3, Lucius Liciniug Lucullus, der jdjon ein» 
mal mit biejem an dem Seekrieg erfolgreichen Antheil ges 
nommen hatte, nod) in bem Jahre, in bem er jelbjt mit 
Gotta das Gonjulat bekleidete ?), mit aller Macht ber Republik 
entgegen. Er Hatte bie Provinz Gilicien unb zugleich ben 


1) Appian, bell. Mithr. cap. 69. 
2) 680 ὃ. Gt,, 74 v. Chr. 
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Auftrag zum Kriege gegen Mithribates erlangt; mur mit 
einer Legion verließ er Italien, hatte aber bald fünf um 
fi), und war im Begriff, einen Einfall in bie Gebiete des 
Königs zu machen, al8 er von den Fortſchritten dejjelben an 
der Propontis Nachricht erhielt. Er fagte: er judje bee 
Naubthier, nicht defjen Höhle; unmöglich dürfe er bie Pforten 
des jchwarzen Meeres dem König in die Hände fallen lafien. 
Und gewiß: die Lage der Römer würde eine jehr gefährliche 
geworden fein, wenn Gertoriu8 auf ber einen, Mithridates 
von der andern Seite Der [iegreid) vorgedrungen wären. 
Wie bie inneren und äußeren Verhältniffe ineinandergriften, 
fieht man daraus, daß ber junge Güjar, auf ben jden 
damals bie Marianer fid) ftühten, nadj dem Tode Sulla? 
Gilicien, wo er ftand, verließ und nad) Italten ging, um 
fid) den dortigen Gegnern des Senats anzufchließen. Rom 
peju8 und Lucullus verfochten biefelbe Sache, tweldje zu 
glei) bie be8 Genat8 war, ber eine gegen Sertorius in 
Spanien, der andere gegen Mithridates in Afien. or den 
Augen des Lucullus unternahm Mithridates, Cyzikus zu 
erobern; er verwandte dabei Erfindungen der immer vor: 
Ichreitenden Mechanik: zu Lande Werkzeuge bes gejcdidten 
Theſſaliers Stifomebe8, von denen das größte mit bem alt 
berühmten Namen Helepoli3 von der Höhe gewaltige Steine 
und iyeuerpfeile nad) der Stadt jdjleuberte; andere zur Bee: 
Thürme, bie auf zwei verbundenen Schiffen herangetrieben 
wurden. Zugleich ließ er bie Mauern untergraben, bie bereit? 
eine Strede weit wirklich zufammenftürzten; aber bie Eir 
wohner der Stadt begegneten ihm hier mit neuen Befeftigungen. 
Ueberhaupt zeigten fie einen ungebrochenen Muth; fie vechneten 
auf bie Hülfe ihrer Schußgöttin SBrojerpina, von deren Für⸗ 
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orae fie Beweile zu Haben behaupteten; ihr Hauptmotiv 
entiprang jedoch aus ber Nähe des römiichen Heeres. Endlich 
fam ihnen auch ein Sturm zu Hülfe, ber die Schiffe ber 
Feinde auseinandertrieb. Mithridates mußte jegt die 3e. 
lagerung aufheben unb fid) zurüdziehen *) ; bie Marianer Hatten 
ibn einen Abfall ber Legionen des Fimbria, bie fid) im eere 
des Lucullus befanden, hoffen lajfjen; aber jeine Berjuche 
bei denjelben waren vergeblich: dem Feinde gegenüber hielten 
die Römer, audj menn [ie politi(d)c Gegner waren, zujammen. 
Lucullus brachte bem fid) zurüdziehenden König in einer 
Reihe Kleiner Angriffe ſoviel Verlufte bei, daß derjelbe an 
Ort und Stelle ungefährlich wurde. 

Buerit reinigte er bann das aegaeijdje Meer von ben 
pontijden Fahrzeugen; die Beiträge der Bundesgenofien 
unterftügten ihn darin, fid) jelbit eine Flotte zu bilden; bod) 
war fein Gegner nod) in diefem 3(ugenblide geſchickt genug, 
Herallea an fidj zu bringen und fein Gebiet zur Gegenwehr 
in Berfaflung zu jeßen. Bei dem durch ein altes Heiligthum 
berühmten Gabira, einer feiner mit Thiergehegen und anderem 
orientalifchen Zubehör ausgeftatteten Reſidenzen, nicht weit 
von bem Einflufje des Lycus in den Iris, ſtellte er fid) mit 
einem Heere von 44,000 Dann auf ?). 

Der Krieg nahm nun einen anderen Charakter an: der 
pontijd)e König wurde nidjt mehr in feinen Eroberungen 
zurüdgedrängt, jondern im eigenen Weiche aufgeſucht. Aber 
auch Hier geriet) er in Nachtheil. 

Lucullus überwand bie mannigfachen Schwierigfeiten, 
die ibm die Bodenbeichaffenheit entgegenjegte, mit großem 


1) Sym irübjape 681 b. €i, 79 v. Chr. 
2) Im Frühjahr 682 Ὁ. St., 72 v. Chr. 
5. Raute, Weltgeſchichte. II. 2. 8. Aufl. 12 
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ſtrategiſchem Geſchick; auch bei Gabira ſah ſich SRitbribatce 
genöthigt, zurückzugehen; hierbei aber wurde er geſchlagen. 

Hierauf wurden Amiſus, Sinope und Herakleg erobert: 
das lebte, weil e8 abgefallen, ward von Gotta jdjonungsle: 
vermwüftet; Lucullus ſelbſt juchte das afiatifche Land mit Milde 
und Klugheit zu gewinnen. Schon aber erhob fid) ihm em 
neuer Feind in dem König von Armenien, Tigranes IL, ber: 
Schwiegerjohn des Mithridates. 

Armenien batte unter den Berjern und den Rachfolgern 
Alexanders eine gemijje territoriale Selbftändigfeit behauptet, 
die dann jeit der Niederlage des Untiochus durch bie Römer 
zu einer politiichen Unabhängigkeit erwuchs unb fid im harten 
$8ampfe mit den Geleuciben befeltigte. Indem bie Madt der 
Geleuciben niederging, gründete Tigranes eim Reich in alt 
orientafijdem Stile, jomeit berjelbe mit bem Hellenismus 
irgend vereinbar war. Er unterwarf Adiabene, Mejopotamien 
und nahm einen großen Theil von Kappadocien in Belt: 
dann wendete er fid) nad) bem ſyriſchen VBorderafien. An: 
tiochia, der größte Theil von Phönizien, Ptolemais fielen in 
feine Hand. Er beabfichtigte joeben, in Judaea einzubringen, 
als ihn der Angriff der Römer nad) Armenien zurüdzugeben 
nöthigte. Mit Lucullus geriet) er dadurch in Conflict, dab 
diefer bie Auslieferung des zu ihm geflüchteten Mithridates 
verlangte. Der Römer wollte Mithridates in jeinem Triumph 
aufführen; Tigranes, deffen Gemahlin Gleopatra eine Tochter 
des Mithridates war, fonnte nicht geneigt jeim, das orien- 
talijdje Königthum durch die Auslieferung ſeines Schiwieger- 
vaterà, namentlich zu einem ſolchen Zweck, wie er fid) voraus 
jehen ließ, zu beldjimpfen. 

Tigranes befand fid) damals in Syrien und jchwelgte in 
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dem Genujje, fid) König der Könige zu fühlen. Vier Könige 
begleiteten ihn zu Fuß, wenn er augritt, und ftanden mit 
ineinander geſchlagenen Händen, wenn er, auf feinem Stuhle 
fibenb, Befehle gab. Fünfundzwanzig Jahre fang hatte er 
fein freies Wort gehört. Als num ein junger Römer, Appius 
Claudius, bei ihm erjdjien unb ihm im Namen be8 Lucullus 
erflärte, daß er entweder Mithridates ausliefern ober einen 
Angriff der Römer erwarten müffe, lab man in feinen Mienen 
ein erzwungenes Lächeln; er madjte dem Gejanbten ein Ge- 
ſchenk, jagte aber: den Krieg werde er annehmen. Er hatte 
bisher Mithridates nicht jehen wollen, weil ihm berjcíbe ver- 
üdjtlid) geworden war; jebt zog er ihn heran. 

3n Rom hatte man vieles gegen ba8 Unternehmen des 
Lucullug einzuwenden; denn man wollte nicht aus einem 
eben zu Ende geführten orientalischen Krieg in einen neuen 
verwidelt werden; auch dag Heer war nicht einverftanden. 
Anfangs aber gelang alles vortrefflich. 

Man überfchritt den Euphrat zur günftigen Stunde, 
Ihlug die einzelnen Schaaren ber Urmenier: eine, wobei fid) 
der König ſelbſt befand: und jdjidte fid) an, feine Gapitale 
Zigranocerta — in einer Hochebene, bie zu Mejopotamien ge: 
rechnet werden muß, angelegt?) — zu belagern. Zum Gntjat 
derjelben ſammelten fid) nun alle benachbarten Völker: Meder, 

1) Die älteren Anfichten über bie Lage be8 Ortes erörtert 8. ter, 
Crbhmbe von Afien, Bd. VII, I. Abtb., Th. 10, ©. 87 ff.; IL Abth. 11, 
€. 104 (f. Auch Graf Moltfe bat fid) liber bie Frage ausgeiproden. Sehr 
mterrid)tenb find bie Erörterimgen von Diommfen unb Kiepert (Hermes Bd. IX, 
€. 128—149); fie werben aber in Beziehung auf bie Genauigkeit der 9tadj- 
weifungen noch durch bie Arbeit von Sadau übertroffen (in den Abhand- 
Imgen der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1880), ber bie 
Berichte ber alten Autoren, befonders be8 Plutarch und Tacitus, an Ort unb 


Stelle confultirte. Nach beffen Unterſuchungen lag das alte Tigranocerta vier 
12* 
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9(biabener, Albaner, Iberer, ferner Syrer unb Araber; bet 
König zählte in feinem Heer 170,000 Mann zu Fuß unb 
50,000 Dann zu Pferd. Ald er ber geringen Anzahl der 
Römer anfichtig ward, bat er gejagt: al$ Geſandte jeien 
ihrer zu viele, αἱ Soldaten zu wenig. Allein auch in dieſer 
geringen Anzahl waren ihm die Römer bei weiten überlegen. 
Lucullus belegte eine Höhe, an deren Fuß fid) bas Heer de 
Königs ausbreitete. Man hatte Lucullus vor bem Tage ald 
vor einem unglüdlicyen gewarnt; mit großem Selbftvertrauen 
jagte er: er wolle ben Zag zu einem glüdlichen machen. Als 
er jene Höhe eingenommen, rief er den Soldaten zu, der Sieg 
gehöre ihnen. Bon zwei Seiten angegriffen, geriet das Heer 
des Tigranes in Berwirrung und erlitt eine Niederlage‘). 
Die Römer überboten in ihren Berichten noch, was Sulla von 
der Schlacht bei Chaeronea behauptet hatte: fie wollten nur 
fünf Todte gehabt haben; den Feinden fchrieben fie 10,000 
Todte allein vom Fußvolk au?) Zigranocerta fiel im bie 
Hand des Lucullus, aud) baburdj, daß die dahin zujammen- 
gebrachten Hellenen auf jeine Seite traten. Er überließ die 
Stadt ber Blünderung ; doch wurden die Fremden wieder ui 
ihre Heimath geleitet. Tigranes Hatte grichiiche Schaufpieler 
zur Einweihung eine® Theater Derbeifommen lafjen: fit 
mußten das Siegesfeit be8 Lucullus verherrlichen. 


Stunden ſüdweſtlich vom heutigen Marbin (a. a. Ὁ. €. 84), in ber Gegend, 
wo ber Hügel fid) erhebt, an deſſen Südfuße das Armenierdorf Tel⸗ Ermen 
(Armenierhügel), und von welchem weflli in der Cmtfermumg von eigen 
Minuten das Kurdendorf Köt Hisár (Dunaisir) gegenmürtig vorhanden dt 
Der Fluß, deffen die Alten gebenfen, ber Nicephorins, heißt haztigen Tages 
Gyrs; in feinem unteren Lauf führt ec den Namen Zrgán. 

1) Plutarch, Lucullus, &. 26. . 

2) Die Schlacht fand flatt am 6. October 685 b. St, 69 ». α. 1. 
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Die frühere Niederlage des Mithridates und bie bamalige 
be8 Tigranes rührten auch daher: daß fid) beide mit bem 
griechiichen Elemente verbinden zu fünnen wähnten. Gerade 
das aber wurde ihr Unglüd. Der innere Zug, welcher bie 
Griechen mit den Römern vereinigte, war bei weitem wirkſamer 
als der, welcher fie mit fremden, balbbarbariichen Königen 
verband. Die eigentlidje Stärfe diefer Reiche lag im den 
eingeborenen Kräften ihrer Provinzen. Mithridates wußte, 
ber zwiefachen Niederlage zum Zroß,  unbermeiít einen 
Widerftand biejer Art zu organifiten. In dem römischen 
Heere jelbft traten NRegungen des Ungehorjamd eim. Die 
Fimbrianiſchen Truppen forderten mit Ungeftüm ihre Ent- 
lajung, ba ihre Dienstzeit abgelaufen war. Nach bem 
glämzenden Siege fand ὦ Lucullus plüplid) mit mannich⸗ 
faltigen Schwierigkeiten umgeben, bie er aber mabridjeinlid) 
überwunden haben würde, hätte nicht jene Staatsänderung, 
bie mit bem Gonjulat des Pompejus und Crafjus in Rom 
eintrat, auf bie afiatiichen Verhältniſſe zurückgewirkt. 

Die Macht des Iullanischen Senats, an welche Lucullus 
fi hielt, war von Pompejus, der in den inneren Kämpfen 
an die Spike einer gemäßigten popularen Partei getreten 
war, wejentlich beichränft worden. Und von Tag zu Tag 
ſtieg Pompejus zu einer größeren Autorität empor: Haupt- 
ſächlich auch baburdj, daß eine ſolche zur Hebung eines 
Uebels, das feinen Urjprung ebenfall3 in Afien hatte, zur 
Vernichtung der Seeräuber, unerläßlihd war. Bergegen- 
wärtigen wir uns das Unweſen deö Seeraubes, der beinahe 
eine politifche Bedeutung in biejer Epoche gewann. 

Hecht eigentlich aus ben SSermirrungen des Orients ijt 
es hervorgegangen. Als Begründer deſſelben kann jener 
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ſyriſche Truppenführer Tryphon angefehen werden, ein 
Griedje von Herkunft, der ſelbſt den kühnen Gebanfen 
hatte, fid) die Krone von Syrien und Afien auf Haupt zu 
leben. Er wurde, wie berührt, von ben Juden ausgeftoßen. 
Noch weniger Erfolg fonnte er jid) in den Provinzen ver: 
iprechen, bie an der Legitimität ber Seleuciben feithielten; 
aber e8 gelang ihm, ὦ auf cigene Hand in Gilicien zu 
behaupten. In dem rauhen Gilicien fatte Coracefium, auf 
einem steilen Berge gelegen, dadurch eine allgemeine Bedeutung, 
daß e8 zugleich einen guten Hafen beſaß. Indem fi nun 
Tryphon bieje8 Platzes bemächtigte, wurde e8 ibm leidt, 
dajelbft einen Seeräuberfrieg gegen Syrien zu organifiren, 
ben die Ptolemäcr eigentlich” willfommen hießen; und da 
die Römer jowohl bie ſyriſche al8 bie karthagiſche Marine 
vernichtet, zur See felbft aber doch feine nach allen Seiten 
bin beberridjenbe Macht ausgebildet hatten, jo Eonnte es ge 
iden, daß ba8 Seeräuberhandwerf bald darauf gegen 
Jedermann ausgeübt wurde. Beſonders waren eg Sklaven, 
was die Piraten raubten; fie brauchten biejelben nur nad 
Delos zu bringen, um jogleid) 9(bja zu finden, Myriaden 
von Sklaven find hier an Einem Tage, bDauptjádjlid) von 
reichen Römern, gekauft worden. Die Seeräuber befaßen bit 
größte Gewandtheit unb Raſchheit; Stürme fürchteten fie mdt. 
Dio jdjilbert, wie fie erft andere Seefahrer im Meer, in den 
Häfen angriffen, hierauf auch bie jchifffahrenden Städte an 
fielen und in das innere απὸ drangen, mo man von keiner See 
fahrt wußte, und alles mit Plünderung und Brand erfüllten. 

Sie wollten nicht mehr al8 Räuber betrachtet werden, 
jondern als ein regelmäßiges Kriegsvolf zur See; fie refrutirten 
fid aus denen, welche durch bie Landfriege ihren Belig vtr: 
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loren hatten. Ihren vornehmjten Gig hatten aud) fie in 
dem rauhen Gificien, aber bald faBten jie aud) an ben Küften 
von Cypern unb Bamphylien tup; nidt allein Syrer, jor» 
bern auch Pontifer gejellten fid) ihnen zu. Mithridates joll 
fie in ihren Unternehmungen, bie mit den feinen eine gewilje 
Analogie hatten, indem fie fid) gegen die Herrichaft ber 
Römer im Orient richteten, beftärft haben. Sie beherrichten 
gar bald das öſtliche Meer, warfen fid) aber dann aud) auf 
ba$ weſtliche. Sie haben wohl Kleinere feite Plätze in aller 
worm damaliger Belagerungen erobert 1). 

Sulla hatte nicht verfäumt, jein Augenmerk auf dieſes 
Unwejen zu richten. Unter feinen Aufpicien jchidten bie Römer 
den Publius Servilius Vatia gegen die Seeräuber, ber ihre 
Flotte zerftreute und von Bamphylien her in Eilicien eindrang, 
Corycus auf einer Landzunge und die Gebirgsfefte Ijaura 
einnahm 2). Mit reicher Beute ferte er nach Rom zurüd; er 
brachte audj einige ber gefährlichften Führer mit fid) unb 
trumpbirte. Er war aber weit entfernt davon geblieben, bie 
Seeräuber wirklich zu übermültigen. 

Cicero beflagt, daß jo hochberühmte Orte, wie Kolophon, 
Knidos, Samos, von denfelben ungehindert zerftört worden 
leen. Ihre Hauptftationen waren Kreta und das Vorgebirge 
Malen. Sie landeten an den Küften von Sicilien; vor ben 
Augen des Prätors bemächtigten fie fid) des Hafens von 
Gaeta; fie holten von Mifenum die Kinder des Mannes weg, 
der über fie triumphirt hatte; fie erjdjienen in Oſtia. Ueber 
taufend SBiratenjdjiffe waren in See. Aus Qyurdjt vor ben 
Seeräubern jebten die römischen Heere nur im Winter von 


l1) Xppian, de bello Mithridatico cap. 92 sq. 
2) 676 t. €t, 78 ». Chr. 
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Brundifium nad) Dyrrhachium über. Es fomite fein Gejanbtrr 
weder fommen, noch gehen. Sie plünderten bie älteften Heilig: 
thümer der römijch-griechiichen Religion in Samothrafe, den 
Tempel des Aesculap in Epidaurus, des Bojeidon in Taenaros 
. und Salauria, der Here in Argos, des Apollo in Actium. Es 
ſcheint beinahe, al3 jet aud) eine religiöfe Rückwirkung damit 
verbunden gewejen: man fah in den heiligen Stätten de 
Occidents fremdartige Opfer vollziehen. 

Unter bem Aufwogen diejer Elemente, bie fid) eben gegen 
bie Herrichaft von Rom empörten, zeigte fid) nun bie Ber 
fafjung unfähig, dem Uebel zu fteuern: denn eine allgemeine 
Gewalt, bie aud) ba8 Meer umfaßt Hätte, gab es nidt. 
Die Befehlshaber in den. verjchiedenen Provinzen aber vet. 
anlaßten ſelbſt bie begründetiten Klagen. Sie befaßen eine 
despotiiche Gewalt, welche fie nicht immer zu bem all 
gemeinen 3Bejten, jonbern häufig zu ihrem eigenen 9tupen ver: 
wandten. Ein Beilpiel davon giebt Cajus Verres, ber ali 
Proprätor beinahe im voraus Sinn und Art der türkiſchen 
Paſchas darſtellte. Noch beftanden in Sicilien die Einrid: 
tungen Hiero’3, welche darauf zielten, zwar ein gutes Ein 
fommen Berbeiguidjaffen, aber bod) audj den Bauern bo? 
Leben erträglich zu machen. Diefe Anordnungen wurden 
jegt aufgehoben; Verres gab den Zehntpächtern eine unum: 
ſchränkte Gewalt, jo bag die Bauern Haus und Hof verliegen, 
wie wir ba$ vor Kurzem beim Anfang ber legten ocientalijdjen 
SBermidelungen in der Herzegowina erlebt haben. Die Ser 
räuber, welche an den Küften erfchienen, fanden in ihm eher 
einen Geno[jen be8 9taube8, als einen abwehrenden Wider: 
ſacher. Dan darf vielleicht behaupten, daß die frühe Verödung 
Siciliend von diefer räuberifchen Verwaltung herrührt. Cicero 
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fat fid) eim unjterblidje8 SSerbien|t durch bie Anklage des 
Verres erworben, bie gar nicht ohne Gefahr war: Verres 
zählte auf die herkömmliche Ungerechtigkeit des Senats, bei 
bem alfe8 burd) Gelb zu erreichen iei. 

Man ficht wohl, daß ba8 Uebel mit ber StiBoermaltung 
ber Gerichte, deren ſich der Senat ſchuldig machte, zufammen- 
Dig. Sagen wir e8 geradezu heraus: unter cinem Senat, 
wie der damalige war, unb einem Provinzialfgftem, wie es 
mm einmal bejtanb, wäre das rümijd)e 9teid) cine brüdenbe 
Soft für bic Welt unb in fid) jelbft unfaltbar geworden. (δ 
jehlte an einer affumfajfenben Autorität, welche das Gefühl 
des gejammten Gemeinweſens in fich getragen und zur Gel. 
tung gebracht hätte. Sulla Hatte fid) eine jolche Autorität 
verihafft und mit bem 9tadjbrud bis zur Graujamtleit, ber ihm 
eigen war, ausgeübt; aber er war nicht mehr. Tür den 
Ehrgeiz des Pompejus war jegt Raum in der Welt. Eine 
Machtbefugniß, vor welcher alle anderen in Schatten geítellt 
wirden, war gleidjjam notfmenbig, und, bieje zu criverben, 
diente num dem Pompejus die Verbindung, in welche er mit 
Volk und Xribunat getreten war. 

Für bie Plebs, welche dadurch litt, daß die Zufuhr ber 
Lebensmittel geftört wurde, bie Preiſe derjelben täglich ftiegen, 
unb für bie neu eintretenden Tribunen lag ein dringende In⸗ 
terejje vor, bem Uebel zu fieuern. Aus dem allgemeinen Gefühl, 
daß etwas Entjcheidendes geichehen müfje, läßt fid) bann er: 
Hären, wenn im Sabre der Stadt 687 (67 vor unjerer (era) 
ein Tribun, ber jonft nicht eben wegen feiner Zugenb ge- 
rühmt wird, Aulus Gabinius, den Vorſchlag madjte, einen 
Oberanführer zu ernennen über daS ganze Meer innerhalb 
der Säulen, mit proconfularer Gewalt, bie fid) 400 Stadien, 
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zehn geographiiche Meilen, in das Land hinein erftreden jollte, 
auf drei Sagre. Der Gebanfe war nicht durchaus neu. Der 
Senat felbft hatte einen joldjen einige Jahre früher gefaßt, 
damit aber einen Mann betraut, ber ifm feine Belorgnik 
einflößte, dann aber freilidd auch nichts ausrichtete. Gan 
etwas Andere? war e8, wenn num einem Manne von einem 
alle Anderen überragenden Anſehen, ber fid) bereità bem 
Senat entgegengeftellt hatte, bem Cnäus PBompejus eint jo 
höchft außerordentliche Autorität mit verftärkten perjönlichen 
Befugnifjen und einer Ausrüſtung, mie fie" nod) niemals por: 
gefommen war, anvertraut werden jollte. Der Senat fürchtete, 
ber Nauarch möchte fid) als Monarch fühlen‘). Catulus und 
Hortenfius ſprachen dagegen; aud) einer ber Zribunen, 
Trebelliuß, toiberjprad). Uber ein Schickſal, wie εὖ be 
ältere Gracchus bem Octavius bereitet hatte, wollte er bod) 
nicht über fid) hereinziehen; im legten Moment nahm er 
feinen Widerfpruch zurüd. Die Nogation entiprang aus 
einer allgemeinen Nothwendigfeit, bie ba8 Gemeinmejen um: 
faßte, und trug zugleich einen populären Charakter. Denn 
das Volk jah in Pompejus feinen Freund, einen Gegner der 
Optimaten. ($8 bejtimmte ifm, den urſprünglichen Antrag 
noch überbietend, 500 Schiffe, 125,000 Mann, 24 Legaten 
und ſoviel Geld, als er bedürfe, aus dem Aerar. 

Sehr begreiflich, daß ben andern Tag das Getreide 
ungemein wohlfeil wurde. Die Maßregel war jo großartig, 
baB Niemand daran zweifelte, fie werde ihren Bed erreichen. 
Pompejus zeigte fid) der Aufgabe vollfommen gewachlen. €t 


1) Reflexion des Vellejus Paterculus 1I, 31, der jedoch dyonoiogüd 
nicht eben zuverläffig ifl. Ueber bie erfte und zweite Ernennung vgl. Monmien, 
Römiſche Geichichte III, 72 mb 101 ff. 
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tBeilte ba8 Meer in dreizehn Bezirke; unter den Namen ber 
Zegaten, bie er dahin jdjidte, findet man fein Parteiintereſſe 
vorwaltend. Er begann mit Gicilien; dann begab er jid) nad) 
Libyen und Sardinien: bie Hauptpläße, aus Denen Rom vet: 
jorgt wurde, ſchützte er zuerſt mit ftarfen Geſchwadern. Er 
trug Sorge für die Sicherheit aller Italien umgebenden Meere; 
hierauf ging er von Brundifiun nad) bem Often in See. Er 
ward in Athen wie eine rettende Gottheit begrüßt, auch Rhodus, 
ben Gig einer anderen hohen Schule, bejuchte er; nirgends fand 
er Widerftand. Die Seeräuber wurden gefangen oder unter» 
warfen fi. Nur einmal, in Eilicien ſelbſt, bei jenem Corace⸗ 
fium, von wo fie urfprünglich ausgegangen, machten fie Miene, 
zu widerftehen; al8 fie fid) von ben römiſchen Schiffen um- 
sangen jahen, ließen fie ihre Ruder fallen und ergaben 
fif. G8 war ein Zujammentreffen und bod) feine Schlacht. 
Dan zählt 71 Schiffe, bie Pompejus erobert, 806, bie ihm 
übergeben, 120 {εἴτε Stationen, bie von ihm genommen wurden. 
Strabo fügt Hinzu: 1300 Sciffe jeiet verbrannt worden. 
Bu Zaujenben verloren bie Schuldigen ifr Leben. 

Um die Begnadigten nicht wieder zu bem alten Unweſen 
zurüdfchren zu fafjen, wurden fie in Gilicien angefiedelt: in 
Adana, Mallus; das von Tigranes zerftörte Soloe ward haupt- 
ählich mit ihnen bevölkert und erhielt den Namen Bompejopolis. 

WoHl war nun ben Gemaltjamfeiten gejteuert, welche 
bag Mittelmeer beherricht hatten, aber nod) nicht ben Un- 
orbnungen, aus denen biejelben entiprungen waren. Wien 
war vielmehr in Folge der Stellung, welche Mithridates ge» 
nommen hatte, und der Unbotmäßigfeit des Heeres be8 2uculfus, 
feinen Siegen zum rog, in allgemeiner Gährung begriffen. 
In Rom, wo die legten Unternehmungen des Lucullus übers 
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haupt feinem Beifall gefunden Hatten, gab man ifm einen 
Nachfolger in Gínbrio, ber jid) aber unfähig zeigte, ſodaß 
fid) aller Augen wieder auf Bompejus wandten. 

Rod waren die mádjtigiten afiatijdjen Könige in Weffen. 
Wer fonnte geeigneter erjdjeinen, ſie vollfommen niederzu- 
werfen, aí8 der Mann, dem e8 gelungen war, das Mittel 
meer in kurzer Zeit von den Secräubern zu befreien? Das 
einmal erworbene Butrauen pflegt immer ein neues hervor 
zurufen. Im rümijden Bolfe fam man auf den Gebanfen, 
ber Seeherrichaft des Bompejus, bie nod) intmer beitand, nun 
audj noch ba8 Imperium und bie Heerführung in bem 
afiatifchen Kriege Hinzugufügen. Es fonnte nicht wohl anders 
jein, als daß fid) namentlich im Senat die Beſorgniß regte, 
daß eine joídje Gewalt die öffentliche YFreiheit gefährden 
fünne. Aber auch in ber Gadje ſelbſt lag doch ein Motiv 
dafür: denn bie biöherige Gewohnheit, bie Heerführung nad) 
den einzelnen Provinzen zu vertheilen, reichte nun einmal 
nicht mehr aus. Man mußte ba8 Imperium zur See umb 
zu Lande in großem Umfange verbinden, wenn man Syrien 
von Armenien losreißen, dies felbit überwältigen und bet 
Bewegung des Königs von Pontus ein Ende machen wollte 1). 

Der Tribun Manilius, der ben Vorfchlag machte, beſaß 
an fich fein Anjehen; aber der große Redner Marcus Tullins 
Cicero ergriff ba8 Wort in diefer Sache. Auch diesmal mat 
das allgemeine Intereſſe mit ben populären Hinneigungen 
verbunden. Einftimmig wurde bem Pompejus ein Imperium 


1) Sehr richtig bezeichnet der in den beflen Handſchriften ber Nee 
Gicero'$ pro lege Manilia gegebene Titel: „Ueber das Symperumm δεῖ 
Gnüu$ Pompejus” das Weitausſehende des Auftrags, wobei mon offenbar yz 
einem allgemeinen Oberbefehl fortichritt. 
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votirt, welches Bithynien, Eilicien und das eigentliche Afien 
begriff, und zwar zugleich mit dem Rechte, Bündniffe zu 
treffen ober jelbjt Frieden zu fchlichen, mit wem er molle). 
Da nun bie bem Pompejus gegen bie Secräuber verliehene 
Amtsgewalt zugleich tief in das Innere aller Provinzen am 
Mittelmeer eingriff, |o fiel jeBt beinahe die ganze Militärs 
madjt außerhalb Italien in feine Hände Er joll bei 
der Nachricht von feiner Ernennung die Empfindung ac. 
habt haben, daß nun für ihn jeder Genuß auf immer vcr. 
[oren gebe: er fünne fortan niemals mehr daran benfen, mit 
feiner Yrau und feiner Familie ruhig auf einem Landis zu 
wohnen. 

Heuchelei dürfte man nicht darin jehen, nicht allein, weil 
ja audj bem Pompejus ein Gefühl für den Genuß des Privat- 
lebens frei von allen Gejdjüften gekommen fein mag, jondern 
Dauptiádjlid) deshalb, weil er durch feine Ernennung mit 
einem der mächtigften Männer der Republik, Lucullus, in 
offene Feindſchaft gerieth. Lucullus hielt an dem ſullaniſchen 
Syſtem unb ber Prärogative des Senats feit: er fand Rück— 
halt bei den Vorfechtern dieſer Partei in Rom. Pompejus 
gerieth dadurch, daß er ihm zum Nachfolger geſetzt wurde, 
und zwar gegen den Willen des Senats durch das Volk, in 
eine unverſöhnliche Entzweiung mit ihm. 

In einem Dorfe in Galatien Hatte er eine Zuſammen⸗ 
funft mit Lucullus. Wörtlich wahr wird es nicht fein, was 
man davon berichtet; aber e8 ift bezeichnend, wenn man er» 


— — 





1) Die Stellen bei Appian (bell. Mith. cap. 97) unb Plutarch (Pompejus 
30) verrathen zwar verfchiedene Quellen, aber widerſprechen einander nicht. 
Der Wortlaut des Gefetes liegt nicht vor. Auch Vellejus giebt mir eine all⸗ 
gemeine Notiz. 
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zählt: Lucullus habe jeinem Nachfolger zum Vorwurf gemadit, 
er pflege wie ein Naubvogel auf dag von andern crlegte 
Wild zu fallen; Pompejus babe geleugnet, daß das Wild 
ichon erlegt fei: Lucullus babe nur gegen bie Ueberhebungen 
der Könige gefochten ; er werde mit ihrer eigenen angeftammten 
Mact zu kämpfen haben, bie mit Schwert und Schild gerüftet 
iei. Die von Lucullus getroffenen Einrichtungen hob er nodj 
unter bejjen Augen auf. 

Sein Bortheil war, daß ihm bie Flotte unmittelbar 
gehorchte, bie nun, wie Plutarch jagt, von Phönizien bis 
zum Bosporus gleidjjam eine Wache bildete. Die vornefmite 
Maßregel, bie Pompejus ergriff, war aber eine politiſche: 
für die Zukunft ift fie verhängnißvoll geworden, damals Dat 
fie den obwaltenden Streit zu Gunften der Römer entjdjieben. 
Pompejus trug fein Bedenken, mit den Barthern, welche den 
Ruin des jeleucibijdjen Neiches, von bem fie abftelen, haupt: 
ſächlich herbeigeführt hatten und ohne Zweifel barbariſche 
Elemente in fid) chloffen, in engere Verbindung zu treten, wie 
das jdjon von Sulla angebahnt worden war. Phraates III. 
Dinberte burd) einen Einfall in Kleinarmenien den Tigranez, 
der wieder zu Kräften fam, dem König von Pontus Hülfe zu 
leiften. 

Auf feine eigenen Kräfte angewiejen, wäre Mithridatei 
nicht abgeneigt gervejen, einen Vertrag mit den Römern cit» 
zugehen. Pompejus jegte ihm al8 Bedingung, daß er die 
Ueberläufer ausliefern und fich felbft den Römern ergeben 
jolle. Für Mithridates war bieje Antwort ein Motiv, den 
Krieg erft recht ernftlich zu beginnen. Den Weberläufern, 
b. D. bod) ben Provinzialen, die fid) gegen Rom empört 
Hatten und nun bei ihm ihre Rettung fuchten, gab er zu 
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erfennen, was man von ihm forderte. Durch diefe Gefahr 
erjdjredt, verbanden fie fi) um jo enger mit Mithridates, ber 
ihnen nunmehr ſchwur, unter feinen Umständen wieder Frieden 
mit den Römern zu machen. Er führte den Krieg nidjt 
allein al8 König von Pontus, jondern als das Oberhaupt 
aller Gegner der Römer in dem vorderen Afien. Doch mußte 
der Krieg in feinem eigenen Reiche ausgefochten werden, welches, 
weit und breit verwüftet, den Unterhalt feiner Leute er- 
Ihwerte. Die Meberlegenheit des römischen Feldherrn be. 
ftand darin, daß er eine regelmäßige Zufuhr für feine 
Truppen organifirt hatte, jo daß er den König, ber fid) auf 
anjehnlichen Höhen lagerte und feinen Angriff erwartete, 
ringsum einichließen und ihm auch bier die Lebensmittel 
abicjneiden fonnte. Mithridates mußte abermals flüchtig 
werden. 

Man erzählt, Pompejus Babe eine von Mithridates 
deshalb, weil fie waſſerlos jet, verlafiene Berghöhe jo 
beihaffen gefunden, daß er bajelbít Brunnen graben ließ, 
welche fid) jehr reichlich ergaben !); genug, der König fannte 
recht eigentlich bie Hülfsquellen jeine8 Landes nicht und mid) 
nun nad) bem oberen Euphrat. Uber audj hier, in jchroffer 
Gebirgágegenb, hatte Pompejus die Oberhand. Die Schuld 
wird ben Kriegsichanren des Königs beigemejjen, bie bei bem 
einzigen Ausgang, der ihnen übrig geblieben war, miteinander 
Danbgemein geworden feiem. Nach einem anderweiten Bericht 
wurden fie durch den Schatten ber bei niedergehendem Mond⸗ 
idein anrüdenden Römer getüujdjt und dann zu vielen 


—— .Οό — 


1) Plutarch, Bompejus (δ. 32, bei bem e$ nicht beutfid) ift, welche Lokalität 
τ eigentlich meint. 
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Taufenden niebecgemadgt. Der Mond beleuchtete ein gräßliches 
und phantaftiiches Schaufpiel 1). 

Mithridates hatte einft jeine Jugend entfernt vom Hofe 
feines Vaters zugebracht; man hatte ihn auf bie wildeften 
Pferde gejept, bie er jedoch zu bemeiftern lernte; er hielt 
fih in undurchdringlicden Iagdrevieren auf, jobaB man metit 
nicht wußte, wo er fi befand. Bon allen ftónigen, mit 
denen Rom fämpfen mußte, unterjdjieb er fid) baburd, 
daß eine unverfälfchte altperfiiche, echt aſiatiſche Ader im 
ibm fchlug: denn von einem uralten Gefchlecht perfilder 
Satrapen ftammte er her. Die Tendenz feines Lebens mat 
dahin gegangen, ben Thron von PBontus zum Mittelpunkt 
des aſiatiſch⸗ nationalen Gegenfages gegen Rom zu machen. 
Dabei hatte er fid) großer momentaner Erfolge erfreut; aber 
der Macht der Römer in ihrer Verbindung mit dem grie 
chiſchen Element war er erlegen. Er war jet auch de 
Landes jeiner Väter beraubt. Nichts a(8 ein abenteuerliche: 
Flüchtlingsleben blieh ihm übrig. Seine tapfere Kebſe Hypfi- 
fratia, bie zugleich für ihn und jein Pferd jorgen mußte, 
begleitete ihn unerjdjüpft bi8 auf bie Burg, wo der königliche 
Schag aufbewahrt wurde. Mithridates vertheilte ihn unter 
bie Getreuen, die nod) um ihn waren. Er [01 ben Gedanten, 
ben man dem dritten Philipp von Macedonien zufchreibt, ge 
θεαὶ haben, durch bie Donauländer nad) Italien vorzudringen 
unb bie Römer, wie einft Hannibal, in ihrer Heimath, aber 
von DOften her aufzufuchen. Aber biele feden PBhantasmagorien 
waren doch mit einem Gefühl der unmittelbarften Gefahr 


1) Appian, B. M. c. 100; vgl. Plutarch, Bomp. 82. Mommſen, VÀ 
mifche Gefchichte Bd. III, &. 116 ff. hat biefem kurzen Feldzug eine (αν 
gehende Darflellimg gemibmet. 
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verbunden. Er theilte dort feinen Begleitern zugleich SBortionen 
von Gift aus, um fie für alle Fälle gegen die Gefahr, ben 
Römern in die Hände zu fallen, fidjer zu jtellen. Er jelbft ijt 
nicht an Gift geftorben; er juchte einen Rüdhalt an feinen 
bosporaniichen Befigungen. Da fid) aber bier fein Sohn 
gegen ihn empörte, jo ließ er fid) durch einen treuen Gallier 
ben ZLobe8|toB geben. Der Sohn Pharnaces ſchloß fid) ben 
Römern an — er bat bie Leiche feined Vaters an Pompejus 
geſchickt. 

Nachdem Mithridates verjagt worden, wendete ſich 
Pompejus gegen Tigranes in Armenien, der in dieſem Augen⸗ 
bfid zugleicg von bem Partherkönig Phraates, bem fid) der 
jüngere Tigranes angejchloffen, mit férieg überzogen wurbe. 
Mitten in biefen Berwirrungen Armeniens drang nun Pom⸗ 
peius dafelbft ein, idjon nicht eigentlich als Feind, fondern 
als Schiedsrichter. Man hat mancdherlei Erzählungen von 
der Unterwürfigfeit, die Tigrane® gegen Bompejus be- 
zeigte; die Qauptiadje möchte darin liegen, daß biejer, 
indem er Pompejus dí8 den Mann pries, in bejjen Hände 
dad Scidjal der Welt nun einmal gelegt worden jei, 
feine Unterwerfung gegen benjefben zugleich entjdjulbigte und 
anbot. Pompejus Hat ihm geantwortet: er verliere ba» 
burd) nicht; denn er erwerbe bie Freundſchaft der Römer!). 
Zigrane8 mußte alle bie Eroberungen aufgeben, die er im 
Kampfe mit den Seleuciden gemacht fatte; Armenien aber 
behielt er. Der Sohn, bem ein Keiner Theil Armeniens zu 
Theil wurde, machte bei der Auslieferung des Geldes, das 


1) Das Eine finde ich bei Bellejus Paterculus IT, 37, das Andere bei 
Dio XXXVI, 36. Plutarch und Appian enthalten viele einzelne Züge, bie 
jedoch nicht eben zufammenftimmen. 
b. Wante, Weltgeſchichte. II. 2. 3. Aufl. 18 
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[ὦ bie Römer von bem Bater bedungen hatten, und welches 
zum großen Theil den einzelnen römijchen Soldaten zu Gute 
tommen follte, Schwierigkeiten und ward gefangen weggefühtt. 

Armenien war mehr oder minder bereit3 in den Kreis 
ber allgemeinen — Geldjidjte gezogen: Artaxata war von 
Heinafiatiichen Griechen bevölfert und, wie man jagt, nad 
dem Plane Hannibals befeitigt. Wir befinden uns in Regionen, 
bie, zwiüchen Giriedjen und SBerjert, nachmals zwiſchen den 
griechiich-orientaliichen Reichen unb den Römern ftreitig, von 
jest an die Grundlage römiſcher Provinzen im Often bildeten. 
Sod) fann PBompejus zu den Männern gezählt werden, 
welche bie weltgejchichtliche Bewegung in Landfchaften getragen 
haben, bie von berjelben bisher unberührt geblieben waren. 
Er ftieß am Kur mit den Albanern zufammen, bie nod) in 
ber urfprünglichen Einfachheit eines Hirtenvolkes verharrten. 
Das Geld kannten fie faum: ihr Verkehr berubte auf Tauſch: 
nur eine ſehr beichränfte Kenntni hatten fie von ber Zahl 
und feine von Maß und Gewicht. Mit ihren Reiterſchaaren 
fudjten fie den Römern den Weg nad) dem fchwarzen Meere 
zu verlegen, ober ihnen wenigſtens, al8 dies mißlungen mor, 
die Rückkehr von dort unmöglich zu machen. Im Jahr 65 
ijt e8 hier zu einer Schlacht gefommen, in welcher bie römiſche 
Kriegsübung bie Oberhand behielt. Albaner, Iberer und 
einige andere unabhängige Völkerſchaften ſchloſſen Nertrag 
mit den Römern. Pompejus joff eine Anwandlung gehabt 
haben, wie an anderer Stelle Wlerander, ben kanlaſtſchen 
Felſen aufzufuchen, an welchen nad) der griechticden Sage 
Prometheus angeldjmiebet geweſen müte?). Aber der römiſche 

1) Strabo, der feine Nachrichten aus den Gcyriften eines ber Begleiter 
des Pompejus, Theophanes von Mitylene, geſchöpft hat. 
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Herricher war nicht der Mann, um fid) von einem Trugbilde 
diefer Art verleiten zu laffen: ihm genügte c8, Bontus und | 
Armenien unterworfen zu haben. Schon fühlte er fich ftarf 
genug, um dem König der SBartber, mit bem er wegen ber 
Gefangennahme bes jungen Tigranes zerfallen war, den Titel 
„König der Könige” zu verfagen. Gegen bie Barther nahın 
er die Intereſſen Armeniens auf. Wie Zigranes feine Er- 
oberungen, follte auch Phraates die jeinigen verlieren. 
Bhraates wagte nicht, den Kampf mit dem fiegreichen römi- 
iden Heere, ba8 jept bie Sache des hellenifirten Orients bet. 
trat, aufzunehmen. Die Gejandten von Elymais und Medien 
eridjienen in dem Winterlager des Pompejus zu Amilus. 

Durh den Sieg über Armenien wurden die Römer zu- 
gleid) Meifter in Syrien, ba8 ben Seleuciden unmöglid) 
zurüdgegeben werden fonnte, ba fie fich nicht felbft zu ver- 
theidigen vermochten. Die nod) lleberlebenben aus biejem 
Geſchlecht mußten fid) mit einer Heinen Provinz, bic ihnen 
eingeräumt ward, begnügen und die Hoheit von Rom απ’ 
erfennen. Sene großen Städte am Orontes, welche das 
griechiſche Element reprüjentirten, Seleucia und Antiochia, 
erklärte Bompejus für frei. Er vergrößerte den Hain ber 
Daphne. 

Nun aber z0g ein anderes Heiligtum jeine Aufmerkſam⸗ 
feit auf fidj. Pompejus konnte nicht daran denken, nad) dem 
Beilpiel der ſyriſchen Könige den griechiichen Götterdienit in 
Serufalem einzuführen: ihn befchäftigten nur bie politifchen 
Interefien. Wir fennen die Haltung des Alerander Jannaeus, 
welcher die Oberhand über die Nabatäer behauptete und auf 
der anderen Seite feine Häfen ben Seeräubern geöffnet hatte. 
Nicht aber um bieje Verbindung zu ftrafen, rüdte Bompejus 

13* 


196 Siebentes Gapitel. 


heran, fondern um bem unheilvollen Zwift ein Ende zu 
machen, ber nad) bent Tod des Iannaeus und feiner Gemahlin 
zwiichen jeinen beiden Söhnen Ariftobulus und Hyrkanus 
ausgebrochen war. Schon Tigranes Hatte in demjelben eim 
zugreifen gedacht, war aber durch den Anfall des Luculins 
abgehalten worden. 

Pompejus erfchten nun in Syrien. Er hat daſelbſt über 
den Streit der Parteien in aller Form zu Gericht geſeſſen. 
Deren waren drei: außer den beiden Brüdern ftellte (id 
aud) eine Deputation des Volles ein, welche fid) beſchwecte, 
baB bie althergebradhte Dierardjijdje Verfaſſung durch die 
Gemaltjamfeiten der legten Fürſten, bie bod) jelbft von 
priefterliher Herkunft jeien, vernichtet werde. Hyrlanıs 
flagte, daß er aí8 der ältere von bem jüngeren Bruder ver- 
drängt worden εἰ. Ariftobulus ermiberte: berjefbe wäre ja 
doch unfähig geweien, bie Herrichaft zu behaupten; er habe 
nur eben die Autorität jeine8 Vaters wieder in Beſiz ge 
nommen. PBompejus hütete fidj, mit Ariſtobulus, ber die 
Macht in den Händen Hatte, zu brechen; doch er nöthigte 
ihn, eine Grenzfefte aufzugeben, bie wohl hätte vertheidigt 
werden können. Hierauf aber, al3 derjelbe, vollkommen em⸗ 
mutfigt, im römischen Lager erſchien, verftand er fid) zu einem 
SBertrage, fraft deffen bem Pompejus der Eintritt in Serm 
falem eröffnet und aus den Schägen der Burg eine jehr ar 
jehnliche Summe gezahlt werben follte 1). 

Ariftobulus aber war feiner Truppen nicht vollfommen 
Meifter; fie verweigerten die Erfüllung der einen wie be 


— — — — 


1) χρήματα διδοὺς καὶ roig ἹΙεροσολύμοις αὐτὸν tlcodeyoutvos, 
παρεχάλει παύσασϑαι τοῦ πολέμου. Joſephus, Antt. Jud. XIV, 4, 1. 








Pompeius in Jeruſalem. 197 


anderen Bedingung, worauf Pompejus zu iyeinbjeligfeiten 
gegen dic Beſatzung Jeruſalems ſchritt. Die Stadt ſelbſt 
nahm er ohne Schwierigkeit ein, was belonber8 burd) Qur- 
kanus gefördert wurde, ber bie Einwohner ermahnte, den 
Römern femen Widerftand zu leiften; die Burg und ber 
Zempel aber, deren Befeftigungen zufammenhingen, mußte 
er ein paar Monate lang belagern. Weder die Stadt, nod) 
audj bie Priefterihaft betrachtete den Sieg ber Nömer als 
ein Unglüd. Während fid) alles mit Mord und Blut er» 
füllte, und man von ber Burg in den Tempel vorbrang, 
baben bie Prieſter den herkömmlichen Dienft in aller Teier- 
lichkeit und Ordnung vollzogen. Pompejus vermaß jid) nicht, 
in denfelben einzugreifen: zwar ließ er fich nicht abhalten, 
in ba$ Allerheiligfte, wohin nur den Prieftern der Zugang 
geitattet war, einzutreten; aber er jab bie goldene Tafel umb 
die andern Schäge, ohne die Hand nach benjc[ben auszu- 
ftreden,; er beobachtete bie volle Würde eined Imperator 
ber römischen Legionen, der ihre fiegreichen Adler durch bie 
Belt trug. Der Tempel wurde gereinigt und der alte 
Gottesdienft aud) fortan vollzogen. Das Ereigniß war eigent- 
lif: daß bie hasmonäiſche Soldatesfa, welche Stadt und 
Prieſterthum dominirte und die benachbarten Regionen mit 
Kriegslärm erfüllte, zu Grunde gerichtet wurde. Ariftobulug, 
ihr Repräfentant, ijt im Triumphe aufgeführt worden. Die 
ben Nachbarn entrifjenen Städte unb Landfchaften wurden 
diefen zurücgegeben, aber Tempel und Gottesdienft unter 
bem Schuße ber Römer conjerbirt. 
Pompejus hatte einen König ber Könige geftürzt und 
einen andern nicht anerfannt: er erichien, indem er Wien 
burdjyog, felbft als ein König ber Könige. Aus den Kriegs. 


198 Siebentes Gapitel. 


zügen und Groberungen giug εἶπε Art von monardiider 
Gewalt von jelbft hervor. Eins aber fehlte bem Smperotor. 
Seine Verfügungen mochten jo unentbehrlich, jo zwedmäßig 
fein, wie fie wollten: geſetzliche Kraft hatten fie doch nicht, 
wenn fie nicht von Senat und Volk zu Rom beftätigt wurden 
Sulla hatte dies erreicht, aber nur eben in Folge feiner Bro 
feriptionen. Ob nun aud) Pompejus es erreichen würde, mat 
eine Frage, nicht allein von perjönlichem Inhalt, fondern von 
Düdjiter Wichtigkeit für bie Geichide von Rom überhaupt. 
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Die catifinarifde Berfhmwörung und das erfte Triumpirat. 


Eben darin fennzeichnet fid) die Situation, in der man 
fid) befand, bag alle bie Gebiete ber alten Völkerentwickelung 
beinahe vollftändig unter bie Hoheit ber Römer geriethen 
und bie Enticheidung ihres Schickſals von ihnen erwarteten, 
bie weltbeherrichende Stadt aber jelbft in Factionen zerfiel, 
welche e3 zweifelhaft machten, was benn für fie jelbjt das 
Geſetz εἰ. Noch bejtanb ber Senat, den Sulla conftituirt 
hatte, zwar nach feinem Gutbefinden, aber bod) aus den 
verichiedenartigen Elementen, die er vorfand und vereinigte. 
Sie wurden nach bem Tode des Begründers durch bie Be- 
fugnifje, bie er ihnen verliehen Hatte, im gemeinfchaftlichen 
Kampfe gegen die Ueberrefte ber Martaner zujammengebalten. 
Dann aber Hatte (id) ziviichen den Yührern in biejem Kampfe 
unb dem friedlichen, vor allem auf die Handhabung feiner 
Rechte bebadjten Senat eine Entzweiung bervorgethan, bic 
zu einer Modification der ſullaniſchen Verfaffung führte, im 
Allgemeinen aber ihren Beitand nicht antajtete. Eine ber 
merfmürbigiten Verſammlungen aller Beiten, in ber fid) mili- 
täriſche, adminiftrative, gerichtlihe Gapacitüten vereinigten. 
Innerhalb ihres Kreiſes gingen die höchſten Aemter von 
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Hand zu Hand. Der Scnat bildete noch immer ben erſten 
politifichen Gerichtähof der Welt, wenngleich fein Antheil on 
der Gerichtöbarkeit überhaupt verringert worden war. Gt 
batte bie Adminiftration in feinen Händen. Bon allen Seiten 
ftrömten ihm Reichthümer zu, bie zwar den Neid erwedten, 
aber das perjónlidje Anſehen feiner Mitglieder vermehrten. 
Es würde vom größten Hiftoriichen Intereſſe fein, Berhand- 
lungen de3 Senats in biejer Epoche im Einzelnen begleiten 
zu fünnen; aber wir find darüber nur [ragmentarijd) unter: 
richtet. Der Senat verband zwei verfchiedene Directionen: 
eine ariftofratifche, inwiefern er an das alte SBatriciat am 
fnüpfte, und eine den Staatögeichäften entiprechende, da er 
die Einflüffe, bie aus den allgemeinen Abwandlungen ent 
Iprangen, nicht zurückwies, jondern in fid) aufnahm. Beide 
Begriffe vereinigen fid) in dem Worte „Optimaten“ : eine Be 
zeichnung, bie Jedermann aus den Schriften Gicero'à fent. 

Der damalige Senat nun Hatte eine zwiefache Oppofition, 
von denen bie eine aus bent Volke entiprang, das durch die 
zulegt erlangten Zugeſtändniſſe keineswegs befriedigt war, 
bie andere aber aus ben vornchmften Gefchlechtern [εὐ 
hervorging. Unmittelbar vor der Rückkehr des Pompejus 
aus Aſien fam bieje zu einem Ausbruch, deffen Urfprung unb 
Berlauf aus den Neben Eicero’3 gegen Gatilina ebenfalls in 
aller GebüdjtniB ift. 

Satilina gehörte einem ber vornehmften und verdienteften 
patricifchen Geſchlechte an. Sein Aeltervater, Marcus 
Sergius Silus, mar einer ber tapferiten Kämpen im zweiten 
punifchen Kriege. Er hatte dreiundzwanzig Wunden aufzu- 
weiſen; nachdem er in feinem zweiten Yeldzuge bie reditt 
Hand verloren, hat er dennoch eine große Anzahl anderer 
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mitgemadjt. Er ijt zweimal in Hannibals Gefangenfchaft ge» 
tathen und Hat fid) beide Dale jelbft befreit; wie oft ift fein 
Bferd unter ihm getödtet worden! Mit feiner eifernen Hand 
jab man ihn bei Placentia und Cremona gegen bie.Gallier 
kämpfen. Wohl mit Recht wollte er fid) wegen feiner Ber- 
ftümmelung von den Opfern nicht ausichließen lafjen. 
Thaten wie diefe, welche zur Gründung der römischen 
Macht wejentlich beigetragen hatten, fonnten nicht anders, 
als den Nachkommen ein Selbjtgefühl geben, das fid) zuweilen 
überbob, befonders aber dann aufloderte, al3 fie ärmer wur- 
ben und fid) von ben höchſten Würden ausgefchloffen fahen. 
Der junge Lucius Sergius Gatilina, adelsſtolz, ehrgeizig, 
genußliebend und von einer jeltenen Kraft und Gemanbtbeit 
bes Körpers, batte.an ber Ausführung der Profcriptionen 
Sulla's Anteil genommen, an ber Gpipe einiger mit ben 
Hinrichtungen beauftragten Gallier. Die wilden Zeiten trugen 
dazu bei, jedes menfchliche Gefühl in ihm zu erftiden. Er hat 
feinen Bruber getödtet und hernach vorgegeben, ba8 habe er 
getban, weil derfelbe in den Liften Sulla’3 geítanben, in bie 
er ihn jedoch erit nachträglich Hatte eintragen laſſen. Er lebte 
feinen Tag in Schwelgerei, Wolluft, SSergeubung und Blut. 
Wenn er nun die Öffentlichen Aemter fuchte, jo glaubte man, 
es liege ihm dabei nur daran, Mittel zu feiner Lebensweiſe 
zu finden. Aber auf das bitterfte empfand er, daß er von 
ber auf Zucht und Ehre haltenden Umtsnobilität zurüd- 
gedrängt wurde. Eine ganze Anzahl junger Männer aus ben 
Familien der Senatoren und Ritter befand fich in gleichem 
Falle, theilte feinen Unmuth und Schloß fid) ihm an. Ihre 
Abfiht war, ben Kreis der Yamilien, durch welchen fie von 
ben höchften Aemtern ausgeichloffen zu werden glaubten, zu 
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zeriprengen, um für fid) felbft freic Bahn zu machen. Yür 
das Jahr 691 der Stadt, 63 vor unfrer Sera, machte Cati⸗ 
lina auf ba8 Gonjuídt Anſpruch. Man giebt ihm Schuld, 
er babe nadj dem Beſitz biejer Macht nur barum geftrebt, 
um zu gelegmibrigen Neuerungen fortzufchreiten. Da fand 
er nun einen Mann ganz anderer Urt auf feinem Wege: 
den Redner Marcus Tullius Cicero. 

Cicero gehörte zu denen, welche dad unbedingte Anſehen 
der juffanijdjen Geſetze Hatten brechen helfen. Er hatte populäre 
Hinneigungen und Anſehen im Volke. Seiner Mitwirkung 
verdantte Pompejus die Hohe Stellung, bie er einnahm. 
Den Gewaltthätigfeiten ruchlojer Beamten hatte er fid) immer 
energijd) entgegengejegt; dabei aber war er bod) entfernt 
davon, fid) von dem Senat zu fondern. Ein Emporlöum- 
ling — wie man jagte: neuer Menſch, — widmete er jem 
Talent der Aufrechthaltung einer gemäßigten Nobilität. 

Es war nicht leicht, in bie Neihen ber Nobilität einzu 
dringen, deren Mitglieder ὦ idjon in der-Wiege für Conjuln 
hielten. 

Für Cicero traten die Ritter, bie Municipien ein, wahr 
Icheinlich auch aus der Werne Pompejus, obwohl biejer nicht 
erwähnt wird. Cicero wurde vornehmlich dadurch beförbert, 
daß man bem Gatilina gegenüber einen wohlgefinnten Wann 
brauchte. Seine Wahl entjprad) ber vorwaltenden Stimmung. 
Gleich bei der erften Bewerbung drang er mit großer Stimmen 
mehrheit burd). _ 

Aber man befürchtete bie Bewerbung Eatilina’3 für bo? 
nüdjjte Jahr, und man hielt für gut, bie Geſetze über unverht- 
lidje Bewerbung um das höchſte Amt zu verichärfen. Bor 
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einigen Jahren ?) war durch bie Lex Calpurnia beſtimmt 
worden, daß eine Bewerbung ſolcher Art mit Ausſchließung 
von ben Aemtern und dem Senat beitraft werden jolle?). 
Dem wurde jebt bie Strafe eines zehnjährigen Exils Bing 
gefügt. Niemand bezweifelte, daß bic Cpipe des Gejepes 
gegen Catilina gerichtet jei. In Dem aber erhob fid) ber 
Gedanke nur um fo heftiger, bie höchite Gewalt, nad) ber 
fein Herz bürftete, durch eine Erhebung gegen die öffentliche 
Ordnung zu erfangen 5). &3 charakterifirt ibn, daß er damit 
ganz und gar feit Hehl Hatte. | 

In einer feiner Neben im Senat hat er gejagt: ber 
Herrichaft der beivafineten Macht fajje fid) nur. burdj eine 
andere bewaffnete Macht entgegentreten; wer Verlorenes ober 
Berbrauchted wieder zu erlangen wünſche, möge nur jeine 
Augen auf ihn werfen; ber unglüdlidje Haufe bedürfe eines 
Führers, der ebenfalls unglücklich fei und nichts fürchte. In 
einer andern Rede fagte er: bie Republik beftehe au8 zwei 
Körpern, einem jchwachen mit einem jchwachen Haupt, einem 
ftarfen ohne Haupt; bod) werde biejem, wenn er lebe, das 
Haupt nicht fehlen. Catilina war, wenn man fo jagen darf, 
ein Bramarbas des Umfturzes. Er ſprach unverhohlen aus, 
was ihm eine feldftfüchtige Phantafie vorjpiegeíte. Daß er 
nad) Weußerungen, wie bieje, ba8 Conjulat nicht erlangen 
tonnte, liegt auf der Hand. Bei den Wahlen erjchien auch 


— — — ———— 


1) 687 b. €t, 67 v. Chr. 

2) Dio δα X XXVI, 21. Scholia Bobienfia zu Gicero'8 Rede pro 
Sulla p. 861 Orelli. 

3) Da wir ımfere Informationen nur von feinen Gegner. erhalten, fo 
(t erwünſcht, daß diefe uns bod) auch einige feiner Aeußerungen, bie nicht 
zweifelhaft find, aufbehalten haben. 
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Qicero, unb zwar, weil er eine Gewaltthätigkeit fürchtete, 
mit einem ftattlichen Harniſch angethan. Auch bieje Wahl 
fiel gegen Gatifina aus. 

Der aber verzweifelte darum nicht an feiner Zuhmit: 
er meinte, auf offenen Aufitand angewieſen zu jetm. Er hat 
dazu, joviel man weiß, in dem Haufe des Marcus Porcius 
Laeca ſofort einen Plan verabredet. Die Abficht war: in den 
verfchiedenen Theilen Italiens aufrühreriiche Erhebungen zu 
veranfajfen; bie Stabt ſelbſt follte von Bewaffneten in Belt 
‚genommen unb an berjdjebenen Punkten zugleich in Brand 
geftedt werden. Ein paar römifche Ritter follten Cicero 
umbringen, der aber, bei Beiten gewarnt, fie nicht vorlieh. 
Das größte Staunen erregte e8 nun, bap, als bierauf eine 
Berjammlung des Senats in dem Tempel des Jupiter Stator 
ftattfand, Gatilina e8 wagte, in derjelben zu erjcheinen. 

Es war der achte November des Jahres 63, vielleicht der 
größte Tag in Cicero's Leben, an welchem er jene berühmte 
(lebe gegen Catilina hielt, durch bie alle Bläne beffelben auf- 
gebedt wurden, imb bie diefem nichts übrig ließ, als feinen 
Entihluß auszuführen und bie Stadt zu verlaffen, ohne 
Cicero, was S3orbebingung geweſen wäre, getübtet zu haben. 

In Rom blieben einige SSertraute zurüd, mie Getfegua, 
um bie Senatoren zu ermorden, Caſſius, um die Stadt ar 
zuzünden. 

Satilina ging nach Etrurien, wo Cajus Manlius, ein 
alter Parteigänger Sulla’s, fid) für ihn bewaffnet hatte. 
Er trat dort als Proconful auf, an fid) mit nur geringer 
Macht, aber keineswegs ohne Ausficht, etwas zu erreichen: 
denn deren, welche fid von bem gegenwärtigen Zu: 
ftand bedrüdt fühlten, war eine Unzahl. In ben ober 
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italienifchen Landichaften Tick fid) eine ftille, aber doch tiefe 
Aufregung bemerfen. Man machte ὦ jogar Hoffnung, daß 
in Gallien eine allgemeine Bewegung hervorgerufen werben 
könne. Gefandte ber Allobroger waren angelommen, bie 
fi) über den Senat beflagten, weil er nicht? gegen ben 
Drud tue, ben fie von ihren eigenen Magiftraten erlitten. 
Sie reiften joeben von Rom ab, mit Briefen verfehen, bie 
ihnen Einverftandene der Hauptitadt mitgaben. Dieſe hofften 
eine tumultuarifche Verbindung in den Provinzen zu erregen, 
welche vielleicht jelbft Spanien erreichen fünne. Soweit wir 
bie Sache überjehen können, follte Gatifina, wenn durch bie 
für Mord und Brand getroffenen Vorkehrungen Rom in 
Verwirrung gerathen εἰ, in ber Nähe ber Hauptitadt er- 
Iheinen und das Werk der Empörung in bie Hand nehmen: 
Entwürfe von einer mehr abenteuerlihen, ala für ein 
wobígeorbnete8 Staatsweien furdjtbaren Natur. Uber darin 
fag doch ein Attentat gegen bie öffentliche Ordnung), welches 
Störungen hervorrufen fonnte, deren Wirkungen fih nicht 
abjehen ließen. Dagegen Hatte nun der Conſul Marcus 
Tullius Cicero den Beruf und den Muth, in bie Schranfen 
zu treten. Er entwidelte dabei ein ganz beionderes Zalent, 
ben Geheimnifjen feiner Gegner auf die Spur zu kommen; 
er erfuhr ba8 Vorhaben der Verſchworenen durch eben bie, 
an deren Beitritt diefelben die größten Hoffnungen gefnüprt 
hatten. Die allobrogiichen Gelandten waren inne gemorber, 
daß bie beſtehende Republik bod) bei weitem ftärfer jei, αἱ 
die Empörer jemal8 werben fünntem. Sie verriethen bie 
Cade an ihren Batron in Rom. Dieſer meldete fie bem 
Gonjuf. Man’ veranftaltete, daß bie Wllobroger bei ihrer Ab⸗ 
reife aus Rom auf Befehl der öffentlichen Gewalt feitgehalten 
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unb nad) ber Stabt zurücdgebracht wurden. Die Briefichaften, 
bie fie bei fid) führten, gaben eine unzweifelhafte Kunde 
von den Genofien, welche Gatifina in Rom hatte. Manche 
haben Männer erſten Ranges, wie Grajjus und Cäſar, zu 
denfelben rechnen wollen. Ein folches Berftändnig zwiſchen 
Gatifina und Güjar aber darf man bod) nicht vorausſehen. 
Satilina hatte εἰπῇς, wie erwähnt, bie Proferiptionen Sulla's 
durchführen geholfen, Güjar war felbft einer von denen, die 
durch bieje Proferiptionen bedroht wurden.  Gatifima judite 
die Verdächtigen auf; Cäſar rettete fid) durch geichidte 
Flucht, Beftechungen der Schergen Sulla’3 mit äußerſter 
Mühe. 

Die Schuldigen gehören einer anderen Kategorie ber 
Mobilität an: ber eine den Getfegen, bie früher als Gom 
juln und in ber Wedilität geglänzt hatten, und von denen 
einer, be8 Namen? Publius, fid) den größten Einfluß aui 
Sulla zu verichaffen gewußt hatte. Cajus Cethegus, von 
bem bier die Rede ijt, nod) ein junger Mann, mar von 
cingeborenem Teuer, von mwüften Leben, durch Schulden ge⸗ 
drüdt. 

Noch bedeutender als bieler ericheint Lentulus Sure, 
bellen Großvater fid) in der Geichichte der Aedilität und bee 
Aufwandes durch glänzende Spiele einen Namen gemadit 
hatte, übrigens durch die höchſten Würden ausgezeichnet, 
Princeps jenatus, deſſen politiiche Richtung man darin er 
fennt, daß er dem Opimius gegen Cajus Gracchus folgte: 
in dem Bujammentreffen auf dem Aventin tft er fchwer ver. 
wundet worden. Er jelbft war bereits Conful geweſen, aber 
wegen jeine8 unjittlichen Lebenswandels aus dem Senat ge 
ftoßen worden. Die 9tüdfebr zu ber Curie fuchte er fid) zu 
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verihaffen, indem er nochmals in bie Prätur eintrat, in 
deren SSefig cr ber müdjtigite Genofje Catilina's wurde, 
niht fo feurig wie Cethegus, aber umfidjtiger, wie er 
benj bie Verbindung mit den Allobrogern hauptjächlich ein» 
geleitet hat. 

Cicero führte bie affobrogijd)en Gejandten felbft in ben 
Senat; auf deren Angaben wurden dann nicht allein Lentulus 
und Cethegus, fondern auch einige Andere, Statilius, Gabinius, 
Gaepariu2, an deren Schuld fein Zweifel auffommen konnte, 
in Haft genommen. Das GreigniB erwedte in der Stadt bie 
größte Bewegung. Auf dem Forum jammelte fid) das Volk; 
die Glienten und bie Freigelaſſenen der Verhafteten famen 
zahlreich herbei, wie e8 fcheint, um fie mit Gewalt zu befreien. 
Schon war ber Senat verjammelt, ben nun ber Gonjul 
zu einem Beſchluß darüber aufforderte, was mit ben Ge; 
fangenen geichehen folle. Es ift der Tag der von Cicero fo 
oft erwähnten Nonen des December, ber 5. December. Die 
Rede war hier nicht eigentlich) Davon, ob und wie fie beftraft 
werden follten: denn dazu würde eine gerichtliche Ver⸗ 
urtheilung gehört haben, und das Volt jelbft würde man 
haben vernehmen miüjfen. Die Frage war nur, freifid) mit 
der erften untrennbar zufammenhängend, wie man ber ob» 
ihwebenden Gefahr vorbeugen folle!). Der Senat war darüber 
nicht ganz einftimmig. Tiberius Nero ſprach die Anficht 


1) Appian hat hier nod) andere Quellen bent, als bie Erzählung des 
Salluft, die vielmehr von ihm vervollftändigt wird. Die Reden, melde bei 
Salluft bem Güjar und bem Gato in den Mund gelegt werden, find ohne 
Zweifel mehr das Werk des rhetorifirenden Hiftoriters, als Wiederholungen 
des von ihnen in ber That Gefagten. Appian ift zum Beifpiel über die Rede 
des Eäfar unterrichteter als Salluſt. Zum vollen Ausdrud fommt bie Ein- 
wirtung Sato’8 bei Bellejus. 
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aus, daß bie Feſtgenommenen fo lange in Haft bleiben ſollten, 
bis man Gatilima niedergeworfen habe und dann bie ganze 
Sache näher unterjudjt werben fünne. 

Dieſem Schloß fid), wie wenigftend eine ber vorliegenden 
Relationen meldet, Cäfar an, nur mit ber einleudjtenben 
Berbefferung, daß die Beftrafung gerichtlich gefchehen müfk. 
Nach einer andern Relation, bie durch das glänzende hiftoriid- 
rhetoriſche Talent Sallufts zu allgemeiner Annahme gelangt 
ift, hielt Güjar eine wohlausgearbeitete Rede, in ber er von 
jeber Gewaltiamfeit abmahnte, weil fie dem alten- Scand 
der Republik aumiberfaufe, und das einmal vergofjene Blut 
zu neuem Blutvergießen führe. Seine Meinung war: baj 
die Schuldigen in die fefteften, ficherften Municipien geſchafft 
und dafelbft von jedem Verkehr mit Senat und Bolt aus: 
geſchloſſen werden follten. Dem aber widerſprach der firenge 
Gato, damals nod) ein junger Mann, bod) bereit? von um: 
erjchütterlihen Grunbjügen und energijdjer Feſtigkeit. ὅτ 
führte aus, daß in jedem SSerguge eine neue Gefahr 
liege und bie Eriftenz der Republik felbft auf dem Spiele 
ftche, menn man das Verbrechen nicht ohne Weiteres beftrafe. 
Die Wnjidjt Gicero'$, dem man feineswegs Blutdurſt vor. 
werfen fan, war bod) ebendieſelbe. Wahricheinlich bewog iu 
dazu bie Beſorgniß vor einer unmittelbaren Grplofion. Der 
Entihluß Bat ihm [eim ganzes ſpäteres Leben verbittert; 
aber er faßte ihn und jeBte ihn, nachdem bei weiten der 
größte Theil be8 Senat? ihm und (Gato beigetreten wat, 
jelbft ind Werk: bie Verſchworenen wurden hingerichtet. 
Gatilina wurde auf die Berge von Piftoria gedrängt und 
überwältigt. Man fand jeine Leiche mitten unter den 
Seinben, noch mit dem gewohnten wilden Ausdrude des 
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Angefichte. Auch feine Leute Hatten wie Verzweifelte ge; 
fod)ten. 

Wie e3 bei Verjchwörungen, bie bei ihrer Geburt erſtickt 
werden, immer ber Yall ijt, jo bleiben auch bei ber catilina- 
riihen mancherlei Zweifel an dem Sachverhalt übrig. Uns 
leugbar ijt, daß eine Bewegung im Gange war, welche für 
die Republik jehr gefährlich werden fonnte, und daß Cicero fid) 
das Verdieft erwarb, bielelbe zu hintertreiben. Daran knüpfte 
fid aber ein anderes Bedenken ſtaatsrechtlicher Natur, das 
nun hervorgefehrt wurde. Man machte e8 dem Gonjul zum 
Vorwurf, bap er römische Bürger von Rang und Namen auf 
bloßes Gutachten der Mehrheit ber Senatoren fatte Hinrichten 
lafjen, ohne ein ftrafrechtliches Verfahren zu geltattem. Die 
Cadje fam fogleich bei der Niederlegung des Confulats zur 
Sprache: ben herkömmlichen Eid des Gonjul$, daß er bie 
Gelege ber Republik nicht übertreten Habe, konnte Cicero 
micht ſchwören. „Sch ſchwöre“, lagte er, „Daß ich bie Republik 
gerettet habe.” Ohne Zweifel mar er felbft davon überzeugt, 
daß bie unmittelbare Hinrichtung nothwendig geweſen lei; 
aber allgemein wurde empfunden, daß das ohne Dazwilchen- 
funft des Volles gejd)eben war, wie bodj alte Gelee vor. 
id)rieben; das Volt war unzufrieden mit Senat und Conful. 

Indem qun bie Gemüther mit diefen Irrungen mod) 
beichäftigt waren, kehrte Gnáu8 Pompejus aus Afien zurüd. 

Pompejus hielt im September 61 vor unferer fera, 
693 ber Stabt, einen ber prächtigſten Triumphe, bie jemals 
vorgelommen find: wie über Spanien und Libyen, jo mu, 
wie man ſagte, aud) über den dritten Welttheil. Man zählte 
auf, daß er taufend fefte Schlöffer, beinahe neunhundert 


Städte genommen Babe. Bor ihm Der gingen dreihundert- 
b. Rante, Weltgefäjiääte. II. 2. 3. Aufl. 14 
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undvierundzwanzig gefangene Fürſten, Fürſtinnen und Wm. 
führer, unter ihnen der junge Tigranes, Ariſtobulus, ſieben 
Kinder des Mithridates, Olthacus aus Colchis. Bilder der 
barbariſchen Gottheiten, deren Gläubige er beſiegt Hatte, 
wurden einhergetragen, audj Gemälde der Schlachten, die er 
gemonnen. Niemals Bat ein anderer Heerführer — etiva 
Hemilius Paulus ausgenommen — joviel Gold und Silber 
für das Aerar zurüdgebracht, ald eben Pompejus. 

An die Pracht biejer Rüdkunft aber fuüpfte er bie 
Forderung, daß der Senat feine im Laufe des Krieges ge 
troffenen Verfügungen beftätigen unb den Zujagen, bit er 
feinen fiegreichen Truppen gemacht, gerecht werden jolle. 

(3 ift bie Forderung, in welcher bie größte aller 
Schwierigkeiten, bie in ber römifchen 9tepublif vorlagen, in 
Evidenz trat Diefe befteht in ber militäriichen Stellung, 
welhe dem Feldherrn die Ausübung ber Attributionen ber 
höchften Gewalt verjdjaffte, aber dabei Doch feine Unter 
ordnung unter die bürgerliche Autorität, bie der Senat burdj 
die Geſetze befaß, feithielt. 

Man darf die Differenzen, bie nun Derbortraten, midjt 
von geheimen Abfichten oder perjönlichen Irrungen herleiten; 
fie entfprangen aus ber Natur einer friegerijdjen und in ihren 
Eroberungen fortjchreitenden Stepublit. Die Nothwendigkeit, 
Stalien gegen die hereindringenden celtiſch⸗germaniſchen Völker 
zu vertheibigen, hatte εἰπῆς bie Vervielfältigung ber Gonjulatt 
be8 Marius mit fidj gebradjt; aus ben militärtichen Ἀπ’ 
ordnungen, bie er getroffen, imb ihren Rückwirkungen aui 
die Populationen malen dann die bürgerlichen Unruhen, deren 
wir gedacht haben, hervorgegangen. Eben jo unvermeiblid), 
wie bie Gonjulate be8 Marius, mat. die außerordentliche 
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Gewalt, bie Bompejus in bem Kriege gegen bie Seeräuber 
augeftanben, und bie Erweiterung der Vollmachten, bie ihm 
dann bewilligt worden war. Durch feine Siege war das 
Mittelmeer pacificirt worden: in Folge derjelben jah bie Re— 
publif Afien zu ihren Füßen. Nun aber hatte auch Bompejus 
in den Provinzen nicht allein Anordnungen getroffen, deren 
Beftätigung zur Befeftigung des Friedens nothiwendig erichien, 
jondern feinen Truppen Verſprechungen gemacht, für deren 
Erfüllung er gíeid)jam eingetreten war. 

Er hatte vermieden, an bet Spike feiner Truppen zurüd- 
zufehren, was man eigentlich erwartete. Er entließ fie in 
Brundifium, und langte in einfacher Begleitung, wie er fie 
idon fonft gewohnt gemefen war, wieder in Rom an. 

Er war keineswegs ohne den Ehrgeiz, der großen 
Stellung, bie ihm zu Theil geworden war, ihr Recht zu 
verichaffen. Aber nicht durch Gewalt ober unter bem Schein 
derfelben meinte er zu feinem Biel zu gelangen. Wie ein 
alter Schriftfteller, bem nod) eine unmittelbare Ueberlieferung 
aus biejer Epoche zu Gebote ftanb, berichtet: Pompejus 
wünfchte in ben Beſitz einer großen Autorität zu gelangen, 
aber er wünſchte diejelbe nicht auf bem Wege ber Gewalt 
zu erlangen; fie jollte im als Ehrengabe zufallen ?). 

Bon allem, was als ein Vergehen ericheinen fonnte, 
bat er fid) freigehalten. (8 war etwas Vornehmes in ihm; 
er fuchte feine Ehre in einem gemäßigten, ruhigen Verhalten; 
er trachtete nad) dem Ruf ber Unbeſcholtenheit und erlangte 
einen ſolchen. Er hatte einen lebendigen Begriff von ber 
republifanischen Gleichheit, aber er wollte Niemand neben 


1) Belleius IT, 29. 
14 * 
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fij, nod) weniger über fid) jchen. Alles, was er unternahm, 
war des rümijdjen Namen? und jeiner eigenen Stellung 
würdig. Bet feiner Rückkehr hoffte er durch bie Größe 
feiner Erfolge und durch fein 9njeben die Senatoren zur Er- 
füllung feiner SBerípredjungen und Beitätigung feiner An 
ordiuungen zu bewegeit. 

Dabei fand er mun einen Widerjpruch, auf ben er nidt 
gefaßt war. Schon längft erkannte der Senat in ihm nidt 
mehr feinen wahren Bundesgenoſſen an. Wir willen: Bom 
pejus war mit bemjelben idjon bei feinem Feldzug in Spanien, 
noch mehr während ſeines Gonjulatà und bei ber Durch— 
führung jener Gejebe, welche ben Namen zweier 3Bolfétribunem 
trugen, in Mißverftändniß gerathen. Eben auf Grund dieler 
Geſetze war er zu feiner Machtitellung gelangt. Sollte nim 
der Senat bieleíbe ohne Rüdficht auf ihren Urſprung nad- 
ttüglid) anerkennen und beftätigen ? 

Sm Allgemeinen betrachtet, wäre dies vielleicht das 
Richtigfte geweien. Denn mit bem kriegberühmten Feldherrn, 
ber in Alien als König der Könige erfchienen war und über 
das ganze Reich bim eine ergebene Glientel beſaß, πώ i 
einen offenen Widerjpruch zu verwideln, war für ben Senat, 
der Niemand Hatte, um ihn dem großen Führer entgegenzu- 
eben, nicht rathſam und machte auch für bie Zukunft die 
Eintracht der beiden Gewalten, auf denen bie Republik be 
tubte, zweifelhaft. 

Berfennen wir aber nicht: auch der Senat fatte Grund, 
bie Beitätigung ber Acte des Oberfeldherrn, bie man von 
ihm verlangte, zu verweigern: bie Anerkennung einer mili» 
täriichen Macht aud) in ihren Beziehungen zur Livilgewalt, 
die fid) mit feinem Anſpruch, bieje ſelbſt zu reprüjentirer, 
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midjt vertrug. Es gab eine 9teibe angejehener Senatoren, 
die darin eine Schmälerung des Anjehens erblidten, das fie 
bejaßen. 

Sie fchloffen fid) an Lucullus an, ber gleidjjam feine 
eigene Sache verfocht, wenn er den Anforderungen des 
Pompejus widerftrebte. Pompejus Hatte bei jeinem Eintritt 
in Pontus bie von Lucullus getroffenen Einrichtungen auf: 
gehoben und eigene an deren Stelle gelebt. Sollte nun 
Lucullus im Senat dafür wirfen, daß die Verfügungen des 
Bompejus beftätigt würden? — Suculfu8 war mit feinen 
Zruppen zerfallen, weil er ihnen nicht bie Vortheile zugeftand, 
bie fie nach ben erfochtenen großen Siegen verlangten 
und erwarteten. Bompejus verftand e$, feine Soldaten zu 
befriedigen; er hatte ihnen dann ausdrücklich Anweiſungen 
auf Ländereien verjprodjen. Sollte Lucullus bie8 bem jeinen 
entgegengejebte Syſtem nunmehr vertheidigen ? 

Er befümpfte e8 mit allen Mitteln, die cr bela. 
Mancherlei andere perſönliche Untipathien famen Hinzu, 
jolher Männer, die aus ihren früheren Stellungen verdrängt 
waren, mie Metellus Creticus, ber in Folge des gabinifchen 
Geſetzes aus Greta hatte weichen müffen, oder ſolcher, bie fid) 
perjönlich gekränkt fühlten, wie Metellus Geler, der ἐδ au[$ 
bitterfte empfand, daß feine mit Pompejus verbeiratbete 
Schwefter von demfelben, obwohl fie bereit3 Kinder hatte, 
veritoßen worden war. 

Genug: mannigfaltige Antipathien, perjönlicher ober fad): 
licher Art, wirkten den Anforderungen des Pompejus entgegen. 

Die Angelegenheit Hatte aber auch noch eine andere, 
für bie Gejammtmadjt ber Nepublif nicht hoch genug anzu- 
Ihlagende Seite. 


214 Achtes Gapitel. 


Es war ein Schritt in ber Erwerbung ber Welthen: 
Ihaft, daß Pompejus πα feinen Siegen, in Folge ber ifm 
gegebenen Vollmachten, bie Verfafjung der Provinzen, bie er 
unterworfen Hatte, amorbnete. So mußte e8 bleiben, mem 
bie Autorität der gejammten Nepublif, bie er vertrat, auf 
recht erhalten werden follte. Die Provinzen hatten fid) eben 
den Einrichtungen be8 Imperator in dem Moment jeiner 
Siege unterworfen. Alles wurde zweifelhaft, wenn bieje 
Anordnungen bie Beitätigung des Senats nicht erhielten: 
die Sybentitüt ber höchften Gewalt wurde gefährdet, ſobald 
bie Gipilgemalt in Rom der militäriichen widerftrebte. Dem 
Imperator war eine für feine Amtsführung unentbehrlide 
Autonomie zugeftanden worden; dieje Feſtſetzungen wurden 
jebt von ber Civilgewalt in Frage geftellt. 

In dem Senat brachte Lucullus c8 dahin, daß die Be 
ftätigung der Einrichtungen, wie fie Pompejus forderte, im 
Ganzen verworfen wurde; man folle über fie im Einzelnen 
berathichlagen und befinden. Daran fnüpíte fid) nod) ein 
anderes, ſehr perjönliches Verhältniß. Der Smperator, bet 
feiner republifanifchen Soldaten nur dadurch mächtig geworden 
war, daß er ihnen Belohnungen berjpradj, wurde in feiner 
eigentlich bod) unentbehrlichen Autorität beichräntt, wenn man 
ihm die Erfüllung feiner Verſprechen verjagte. 

Pompejus ftand vor der unliebjamen Verlegenheit, 
feinen Truppen bie Zufagen, bie er ihnen gemadj hatte, 
nicht halten zu fünnen. Er war nicht der Meinung, bie 
fo hinzunehmen. Wenn er fidj num ſchon εἰπε bei ber Be 
werbung um das Gonjufat, von dem Senat zurüdgeftoßen, 
an das Volk gewandt Hatte, jo lag ibm nahe, Dielen Ausweg 
aud) jebt zu ergreifen. Dazu aber bot ihm das Tribunat, 
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das ihm ja bie Herftellung feiner vornehmften echte ver: 
dankte, bereitwillig bie Hand. 

Der Tribun Lucius Flavius brachte eine Rogation ein, 
in welcher die Forderung be8 Pompejus in einer Geftalt 
erihien, in welcher man fie durchzuſetzen hoffen fonnte. 
Der Entwurf war: den fünfjährigen Betrag der Einkünfte 
aus den von Pompejus eroberten Provinzen dazu zu ver- 
wenden, um das öffentliche Land, welches jeit bem Jahre 133 
in Privatbefig übergegangen εἰ, und andere durch Sulla zu 
dem öffentlihen Lande geichlagene und noch nicht verteilte 
Ländereien zurüdzufaufen und fie dann wirklich unter bie 
bedürftigen Bürger zu vertheilen!). Der Veteranen wurde 
hiebei nicht ausdrüdlich gedacht: Jedermann wußte, daß e8 
bod) vornehmlich darauf abgefehen war, bieje zu befriedigen. 
Im Senat fand ber Entwurf einen Vertheidiger an Cicero, 
der ihn jedoch wejentlich beichränfte. Das SBrincip des Rück— 
fauf3 aus ben von Pompejus herbeigejchafften Geldern nahm 
er an; Dagegen jeßte er den Umfang des Zurüdzulaufenden 
auf eine Weile feit, daß dadurch bejtebenbe Nechte nicht 
geradezu aufgehoben wurden ἢ. Uber bei dem Senat fand 
er damit feinen. Eingang. 

Die Senatoren erjchrafen bei bem Namen eines agrarifchen 
Geſetzes; fie erinnerten fid) fchon bei der Erwähnung der 
Conſuln des SYafre8 133 der gracdjildjen Unruhen; fchien 
e$ nicht, alà ob bie Sache des Pompejus mit ber allge- 
meinen Bewegung  Dieburd) verſchmolzen wurde? ^ Gato 
und feine Freunde waren entichlojjen, hierin feinen Fuß 


1) τὴν γὴν τοῖς τῷ Πομπηίῳ συνεξητασμένοις xaraveium X. 
Sio Gaffu& XXXVII, 50. 
2) Cicero, Epp. ad Att. I, 19. 4. 
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breit nachzugeben. Und nicht ohne alle Ginjdjrünfung wat 
das Recht der Initiative in der Gejeßgebung an bie Tribunen 
zurüdgegeben worden: bie Gonjuln, welche bie Gefammtheit 
des Gtaate8 am meiſten repräfentirten und nicht allein bie 
weltlichen, jondern auch die geiftlichen Inftitutionen vertraten, 
nahmen nach wie vor das 9tedjt in Anſpruch, Vollksverſamm⸗ 
lungen zu verhindern, bie ihnen unbequem werden mußten. 
Wir erinnern uns, daß einft Sulla und Quintus Bompeins 
dies Recht bem Sulpicius gegenüber dadurch geltend machten, 
daß fie Ferien anjagten. Der damalige Conful Quintus 
Gaeciliu8 Metellus (elec!) beobachtete jet bie gleiche Hal 
tung; er erklärte mit Bezug auf das Recht der Spectio, ba? 
ihm zuftand, daß bie Volksverſammlung nicht abgehalten 
werden dürfe”). Das führte num zu einem neuen Conflict 
zwiichen Senat und Volt, ber fid) jeltiamer ausnahm, als je 
ein anderer. Der Zribun ließ den Gon|u[ fraft des alten 
Hechtes, das zuweilen zur Ausübung gekommen war, um ber 
Interceilion Kraft zu geben, in das GefüngniB führen, ſodaß 
Senatsverjammlungen verhindert wurden. Metellus machte 
Miene, den Senat auch in bem ihm als GefüngniB ange 
wiejenen Gebäude zu verfammeln und Berathungen zu pflegen. 

1) des Jahres 694 b. St., 60 v. Gr. 

2) Mehr läßt fid) aud) aus der Stelle des Dio Caſſuus XXXVII, 50: 
ἐπὶ πᾶν ἀνϑιστάμενος nicht entnehmen; aber man darf bod) fchliehen, daß 
dem Widerftand des Metellus bie lex Aelia et Fufia zu Grunde lag, haft 
deren e$ dem Magiftrat freiftatb, eine spectio, b. i. de coelo observare, 
anzufündigen, wodurch jede Verhandlung gehindert wurde. Birch bie fogenaxmte 
obnuntiatio war er fogar befugt, bie Gomitien zu unterbrecyen. — Def vel 
aber bier der Fall war, ergiebt fid) aud) aus dem Verfahren des Giobas, 
der eben um biefer Vorgänge willen beide leges abichaffte. — Das impedit 
et impedit in Gicero'8 Brief an Xtticus (II, 1) fam nicht auf Metelnt 
Berfahren gegenüber ber Rogation des Flavius bezogen werben: es geht vielmehr 
auf den Verſuch des Publius Clodius, unter bie Plebejer fid) aufnehmen zu laſſen 


Julius Gájar. 217 


Dagegen nahm ber Zribun vor bem Ausgange bieje8 Haujes 
auf jeinem Amtsfeflel Play, um dawider zu intercebiren. 
Diefe Verwirrung wurde felbft bem Bompejus anjtößig; 
er ließ den Tribun bitten, den Eingang frei zu geben, und 
bie Senatsverfammlung fonnte hierauf wieder ftattfinben; aber 
jein Borhaben gab Pompejus barum nicht auf unb fonnte 
es nicht aufgeben. 

$n ber Ueberzeugung, daß er damit nicht auf bem ge: 
wohnten Wege durchdringen werde, faBte er cinen Gebanten, 
ber für fein eigenes Leben und für den Beſtand der Republik 
entidjeibenb geworden ijt; er trat in Verbindung mit Cajus 
Julius Cäſar, mit welchem er an fid in einem ausgeiprod)enen 
Gegenjabe ftand. Der Vater be8 Pompejus Hatte zwiſchen 
Sulla und ben Marianern geidjmanft, war aber dann auf 
die Seite Sulla’3 getreten, und für befjen Gadje hatte fid) 
nah einigem Bedenken auch Cnäus Pompejus jelbit erklärt 
unb ihr, wenn aud) mit einer gewifjen Selbftändigfeit, bie beiten 
Dienfte erwiejen. Cäſar dagegen war ein Marianer durch und 
burd Marius mar mit ber Schweiter feines Vaters vermählt 
geweien; er felbft Hatte fid mit der Tochter Ginna'8 bereit? 
in frühen Sahren verheirathet. Den Broferiptionen Sulla’8 
war er faum entgangen; unmittelbar nad) dem Tode dejjelben 
tegte er fid) wieder. Er war geneigt, gemeinjchaftliche Sache 
mit Lepidus zu machen, welchen Bompejus niederfchlug. Es 
war ein Greignip in Rom, daß er bei den Erequien der 
Wittwe des Marius, Iulia, feiner Tante, εἴδη: das Wort 
nahm, und daß er das verpönte Andenken des Marius wieder 
ernenerte: er befriedigte damit ein allgemeines Gefühl und 
erwedte bie Sympathie ber Menge. Was erhält jid) wohl 
lebendiger im Gedächtniß ber Menfchen, als die Erinnerung 
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an einen tapferem und fiegreichen Heerführer, unter weldjem 
viele vordem Dienste geleiftet, bie ihren Stolz ausmachen? 

Früh zum Aedil gewählt 1), vielleicht noch ein paar Jahre 
früher, ehe er ba8 erforderliche Alter dazu Hatte, bemußte er 
diefe Stellung nicht allein, um feinen Namen mit bem Gange 
zu umgeben, den Freigebigkeit und Pracht zu verleihen pflegt, 
fondern aud) aufs neue Marius in das GebüdjtniB zurüd- 
zurufen, indem er bei einem Umbau im Capitol ein Denkmal 
errichten ließ, auf welchem nornehmlich ber Siege deſſelben 
über bie Gimbern Erwähnung geichah. Bei diefer Gelegenheit 
jab man erft, mie groß die Anzahl von SRarianerm in der 
Stadt nod) war. Die ganze Partei ermadjte: fie (djlo jid) 
an Gájar an. Gájat, ber von Anfang an eine unvergleichlice 
Energie und geiftige Kraft an ben Tag legte, ber amd) burd) 
jeine Schönheit die Augen aller auf fid) 30g, war ganz der 
Mann dazu, fid) an ihre &pipe zu ftellen. Daß er in Verdacht 
gerietb, mit Gatilina in Verbindung zu ftehen, rührte eben 
von ber Stellung Der, bie er nun al8 Antagonift ber jene 
toriichen Macht in Rom einnapm. Bon jeher Datte jein 
ſchon aus Alba herübergelommenes und, rie dort, jo and) in 
Rom mit Würden ausgezeichnetes Gejchlecht in hohen Ehren 
geftanben; einen bejonderen 9timbu8 gab ihm, daß man dem 
jelben eine göttliche Abkunft beimaf. 

Um bie Koſten zu beden, welche bie republifaniichen 
Uemter, 3. 3B. eben bie Wedilität, erforderten, hatte er — dem 
er wollte auch in diefer Hinficht vor Niemand zurüdftehen — 
einen Aufwand gemacht, ber feine Mittel überftieg, Bas 
drohte num aber wieder, ihm auf feiner Laufbahn Dinberfid) 


1) 689 b. St., 65 v. Chr. 
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zu werden. Im Begriff ala Prätor nad) bem jenfeitigen 
Hispanien zu gehen, wurde er durch das Geſchrei feiner 
Gläubiger an ber Abreife verhindert. 

Er trug fein Bedenken, in diefer SSerlegenDeit die Hülfe 
des einzigen Mannes in Anspruch zu nehmen, ber ihm eine 
jolhe gewähren fonnte, des mit Geld am beiten verjehenen 
Mannes feiner Zeit, des Graljus. Und wie Hätte diejer 
nit eben bie Gelegenheit ergreifen jollen, fid) einem jungen 
Manne, der zu den größten Hoffnungen berechtigte, zu ver- 
pflichten? Er verbürgte jid), bie Gläubiger zu befriedigen !): 
Gájar konnte in feine Provinz abgehen. Da fat er denn. 
zuerft die Talente entwidelt, die ihn zum großen Manne 
machen follten. Er unterwarf die noch unbefiegten Völker⸗ 
haften, Bauptiádjfid) auch baburdj, bag er feine Truppen 
volllommen an fid) zu feſſeln wußte; er breitete bie römische 
Herrichaft bis an das atlantiihe Meer aus und verftand 
dann bie Beſiegten felbjt untereinander zu pacificiren. Er 
hat fid) das eigenthümlich rümildje Werdienft erworben, 
bie Menfchenopfer, die nach der Weile von Karthago dafelbft 
nod) üblich waren, abzuſchaffen?). Durch feine Proprätur 
veih geworden, ſodaß er nun feine weiteren Verlegenheiten 
zu fürchten Hatte, zugleich aber aud) mit Ruhm gekrönt, 
fehrte er nah Rom 3urüd 5) Einen Triumph Hatte er 
nicht Halten wollen; aber er forderte ba8 Conſulat. Auch 
ihm jedoch febte fid) bie Nobilität entgegen, fodaß die beiden 
Imperatoren — denn auch Güjar war bereit3 von feinen 


—————— — — 


1) Ὁ Κράσσος ... ἀπήλλαξεν ὑποϑεὶς αὑτὸν ἔγγυον τριάχοντα 
xul ὀχταχοσέων ταλάντων. Plutarch, Graffus 7, 

2) Cicero, pro Balbo c. 19, 43. 

3) Sm Juni (Gicero an Atiicus epp. II, 19, 9) 694 d. €t, 60 v. Chr. 
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Truppen al3 Imperator begrüßt worden — in eim ſehr 
ähnliches Verhältnig zum Senat geriethen. SBompejus wußte 
fehr wohl, daß er mit den Anſprüchen, bie er machte, mut 
unter einem befreundeten Gonjulate durchdringen würde; er 
entihloß fid), dem Manne, der ſein größter Nebenbubler 
werden jollte, bie Hand zu reichen. Was die beiden Heer⸗ 
führer vereinigte, war ba8 Intereſſe der aus ben δεῖ. 
zügen zurüdfehrenden Zruppen, das zugleich ihr eigenes 
war. Die Eroberungen wirkten durch) bie Verbindung zweier 
Oberhäupter zu biejem Zwecke ftärfer als jemals auf das 
Innere zurüd. Der Dritte in ihrem Bunde war Ziciniu$ 
Crafius. 

Seder von den mächtigen Männern hatte eine Tyaction 
für fid), bie bei den Griechen als Hetärie bezeichnet wird, 
jobaB bie Anhänger des einen fid) in ber Hegel denen des 
andern entgegenjehten. Es geſchah durch eine Vereinigung 
der drei Factionen auf dem Forum, bag Güjar zum Eonful 
erwählt wurde. (6er keineswegs machtlo8 war ber Senat. 
Er erreichte, daß einer der eifrigiten Anhänger feiner Grund: 
läge, Marcus Galpurnius$ Bibulus, zugleich mit Cäfar für das 
Sahr 695 der Stadt, 59 vor unferer Aera al8 Conſul eim 
gejet wurde. Die beiden Gollegen ftanben im fchärfften poli» 
tiichen Gegenjat zu einander, und man fonnte nicht anders, als 
einen Kampf zwilchen ihnen vorausjehen. Es war wie ein 
Berhängniß, bag bie Senatoren εὖ ablehnten, bem Pompejus 
gerecht zu werden; denn baburdj trieben fie benjelben auf 
die Scite ber entgegengejeßten Partei. Das Verbängnikvolle 
entipringt aus den Leidenfchaften ber Menſchen, dieſe aus 
ihren individuellen Stellungen. Es ijt alles verftändlich: die 
Beſorgniß ber Majorität des Senats vor einer Verſtärkung der 
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Autorität des Mannes, der den Orient zu feinen Füßen geſehen 
Datte; ber Verſuch des gemäßigtiten, vielleicht einfichtsvollften 
und wohlgefinnteften von allen, Gicero'8, eine Vereinbarung 
herbeizuführen; aber auch das Scheitern feiner Bemühungen, 
denen ein einmal angenommene® Princip entgegenftanbd. 
Der kühle, bejonnene unb vorfichtige Pompejus wollte bod) 
bie Grundlage feiner Stellung in der Welt nicht aufgeben, 
Alien nicht aufs neue in Gährung gerathen und feine Soldaten 
unbefriedigt laſſen. Man hat immer gejagt, er Habe fid) 
mit Cäſar nur für ben Moment zu verbinden gemeint: denn 
nur auf bie Durchführung feiner Anträge fei e8 ihm ange- 
fommen; fpäter habe er wieder freie Hand zu erlangen ge: 
hofft. Wie dem auch fei: er trat in das zwilchen Craſſus 
und Cäſar getroffene Verſtändniß. Aber er gerieth dadurch 
in die Gewalt der Mächte, welche bie 9tenjdjen aud wider 
ihren Willen beherrichen. 

Noch konnte fich Güjar dem Imperator der Meere, dem 
Herrn und Sieger über Afien nicht vergleichen; aber mit 
bem Sonfulat, das er erlangte, war zugleich bie begründete 
Erwartung verbunden, daß er πα) demielben die Heerführung 
in Gallien, welches eben in voller Gährung war, erhalten 
würde, was ihm eine Macht in Ausficht ftellte, durch welche 
er bem Pompejus in Bezug auf Krieg und auswärtige An- 
gelegenheiten wieder gleich wurde. Er verband gleidjiam 
ſeine Sufunft mit der Vergangenheit des Pompejus. 

Ohne lange zu zögern, trat nun Güjar mit einem Ackergeſetz 
hervor, welches bie alten, feit den Gracchen in Gang gefomme- 
nen Tendenzen mit denen, welche Bompejus hegte, vereinigte. 
Gájar ging dabei, jo weit wir urtheilen können — denn 
die Vorfchläge find uns leider nicht wörtlich aufbehalten —, 
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von zwei Gefichtöpunften aus: bem einen jehr einleuchtenden, 
daß bie Vollsmenge. immer anwachſe und, unbeichäftigt wie 
fie εἰ, zu empöreriichen Bewegungen binneige; man müjk 
einen Theil derjelben wieder an den Landbau gewöhnen und 
bejonber8 den mit mehreren Kindern verjehenen Bürgern 
einen Wderbefit gewähren. Das fünne geldjeben, ohne 
Jemand ein Unrecht zuzufügen. In dem Ertrag des butdj 
Bompejus unterwworfenen Aſien und anderem Einkommen ver: 
füge man über hinreichende Mittel, um das Land, deijen man 
bedürfe, durch förmlichen Ankauf zu acquiriren und bann zu 
pertfeilen; denn e8 gebühre fich, jagt er — und bas ijt jein 
zweiter auptgrunbjag —, daß denen, durch deren Blut und 
Gefahr die Siege erfochten worden, aud) ein Antheil an dem 
Gewinn zulomme, der daraus entiprungen [εἰ ἢ). 

Eben hierauf lag nun ber vornehmfte 9tadjbrud. Ber 
Dienft in ben Segionem follte nicht mehr als eine Pflicht 
allein betrachtet werden, jondern ein Recht auf Theilnahme 
an den Früchten des Sieges begründen. 

Bon Lucullus waren die Truppen ebendeshalb abgefallen, 
weil er von einem Anfpruche biejer Art nichts Hören wollk. 
Die Siege be8 Pompejus beruóten auf ben Verſprechungen, 
die er den Soldaten gemacht batte, unb zu ähnlichen hatte 
fid auch Cäſar verftanden. 

Abgeſehen von allen anderen Modalitäten des Gees 
' fällt doch in bie Augen, daß hierdurch ber Oberanführer, der 
ſonſt anderen mächtigen Optimaten mur eben gleich fand, 
ein Webergewicht über fie erlangte. Denn am Tage lag, bab 


1) χρῆναι αὐτὰ, ἅτε xal roig τῶν πολιτῶν κινδύνοις πεπορισ’ 
μένα, ἐς αὐτοὺς ἐχείνους ἀναλωϑῆναι. Dio Gaffin$ XXXVIII, 1. 
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die alten Soldaten, durch ihre Heerführer zu einem beftimmten 
Beſitz befördert, diefen auch innerhalb der Mauern fid) anzu- 
ſchließen verpflichtet wurden; fiedelte man fie in Italien an, 
jo meinten die Senatoren, bie Hauptftadt würde von Militär- 
eolonien umgeben fein, durch welche ihre Freiheit bedroht 
werde. 

Dies war ber Hauptinhalt be8 Gejchentwurfs. Die 
näheren Beftimmungen waren jo gut auögearbeitet und fo 
wohl überlegt, daß fi) an ihnen nicht viel ausſetzen lieh. 
Alles war vermieden, was das Streben nad) einem einjeitigen 
Einfluß hätte verrathen können, namentlich) bie Theilnahme 
be8 Conſuls ſelbſt an der mit ber Ausführung des Gelepe? 
zu betrauenden Gommiljton, die εἰπῇ für Gajus Gracchus jo 
verhängnigvoll geworden mar. Dieſen Vorfchlag legte Cäſar 
bem Genate vor. Das Auffallende war, daß derfelbe nicht 
von einem Tribunen eingebracht wurde: vom Gonjul ſelbſt 
ging er aus. Eine Discuffion wurde vermieden; aber man 
bemerkte wohl, daß das Schweigen nicht Beiftimmung, 
jonbert um fo madjfaítigeren Widerjpruch bedeutete. Der 
Name be8 Ackergeſetzes, befonders aud) eine Beftimmung 
über bag Gebiet von Gapua!), bie eine Herftellung maria: 
niſcher Einrichtungen, welche von Sulla wieder aufgehoben 
worden waren, in fich enthielt, bewirften, bag dem Entwurf 
das Senatusconfult, das zu feiner Einbringung erforderlich 
Ihien, verweigert wurde. In einer S9tebenjadje fam es zu 





1) In Capua gehörten Girimb und Boden imb felhft die Gebäude ben 
Römern; bie Inſafſen, melde das Land auf Erbzins imne hatten, genoffen 
line politiichen Nechte, ſodaß man daran denken konnte, eine Golonie dorthin 
n ſchiden. — Ich Halte mi” an Sio, bem ich an diefer Stelle (38, 1 ff.) 
bei weitem ben Vorzug vor Plutarch gebe. 
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einer heftigen Scene. Gato, deſſen Hartnäckigkeit im Wider⸗ 
ſpruch ſehr berechnet erſchien, ſollte auf Befehl des Conſuls 
in das Gefängniß geführt werden. Gato ſelbſt fügte fid; 
in der VBerfammlung aber brach ein heftiger Sturm (os. Es 
wurde gejagt: man wolle lieber mit Gato in das Gefängnik 
geben, aí8 mit Cäſar in der Gurie bleiben. Der aber mar 
entichlofjen, feine Rogation aud) ohne Senatusconfult an bie 
Volksverſammlung zu bringen. 

Co entzweiten fid) in biejem Augenblide ber Senat, 
ber an den alten Berechtigungen feithielt, und ber eine ber 
Confuln, ber an eine durdhgreifende Neuerung badite, -- 
eben das Gegentheil von bem, was εἰπῇ! Marius in feinem 
Streite mit Saturnin getan hatte. Zwei große Factionen 
ftellten fid) dergeftalt einander gegenüber: die eine, bit 
jenatorifche, die auch einige Tribunen für ἰῷ Hatte; bie 
andere die populare, an deren Spike ber eine ber Gonjulu 
ftand. Der Widerftreit trat in volle Evidenz, al8 Cäſar, 
ber die wichtigiten Magiftrate um fid) verjammelt hatte, bem 
Bolfe jagte: das Gejeh, welches es wünſche, werde burdj 
geben, wenn Bibulus beitrete. „Dann aber", fiel Bibulus 
ein, „werdet ihr e8 wenigſtens in biejem Jahre nicht er. 
langen, wenn ifr e$ aud) alle wollt“. Bon feinem Wit 
conful zurüdgemwiefen, wendete ſich Cäſar nicht an δῖε 
anderen Magiftrate, jondern an feine Verbündeten, SBompejul 
und Grafjus, bie er ebenfalls herbeibeichieden Hatte, obwohl 
fie fein Amt befleideten. Es war wohl ber wichtigfte Moment 
im Leben ber Republif. Pompejus erinnerte Daran, bof eine 
Befriedigung der Soldaten jchon früher beichloffen und vom 
Senat genehmigt gewejen, aber wegen der Schwierigkeiten ber 
damaligen Lage unterblieben jei. „etzt aber“, fagte er, „it 
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ber öffentliche Scha durch mich jehr reich gemotben, und es 
geziemt fid) daß ein Antheil an den Früchten des Sieges - 
denen zu Theil werde, bie ihn erfochten haben“!). Er billigte 
afjo bie 9ipgation. Es hieß aleidjjam einen Bürgerkrieg 
propociren, wenn man jeßt, ber entichiedenen Weigerung des 
Senat? zum Troß, eine Nogation, wie bie vorliegende, bie 
fi) auf ein Brincip gründete, das berjelbe verwarf, mit 
Hülfe des Volkes burdjbradjte. 

Der Senat Hatte in Bibulus einen entichlofjenen Vor⸗ 
kämpfer. Cäſar forderte Pompejus zu der Erklärung auf: 
0b er ba$ Volk unterftügen würde, wenn e8 ben Beichluß 
annähme und darüber angegriffen werden follte. Das Volt 
bat Pompejus ausdrüdlich, ihm feinen Beiftand zuzuſagen. 

Dem Selbitgefühl des Pompejus mag εὖ geldjmeidjelt 
haben, daß das Volk ihn, einen Privatmann, zu Hülfe 
rie. Doch war ja bie Gadje zugleich die feine. Er rief 
aus: menn Jemand ba8 Schwert gegen das Volk züde, 
jo werde er dagegen jeinen Schild erheben. Ein gemäßigt 
erideinenbe3 Wort, das aber bod) bie Vorausſetzung des 
Bürgerfrieges in fid trug: Pompejus verjprad), fid) mit 
ſeiner perjönlicden Autorität bem Beſchlüſſen des Senats 
entgegenzuftellen. Und Dem ftimmte nun auch Craſſus 
bei. Wenige Tage darauf erfolgte dann eine Scene, die den 
ganzen Umſchwung, welcher burd) bieje Erklärungen ein- 
getreten war, zur Erſcheinung brachte. 

Der Gonjul Bibulus Hatte zu bem lebten Mittel, das 
nod) in jeinen Händen war, jeine Zuflucht genommen: er hatte 


1) ἐν dà τῷ ψαρόντι (παμπλούσιον γὰρ ὑπ᾽ ἐμοῦ γέγονε) προς- 
nxt& χαὶ Px&(voig τὴν ὑπόσχεσιν, χαὶ τοῖς ἄλλοις τὴν ἐπιχαρπίαν 
τῶν χοινῶν πόνων ἀποδοθῆναι. Dio Caſſius XXXVIII, 5. 

b. Rante, Weltgeſchichte. II. 2. 3. Aufl. 15 
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das Vorrecht, ba8 auf der Religion Derubte, Yerien anzu 
fündigen, in denen feine Volksverſammlung ftattfinden durfte, 
in Anwendung gebradjt. Als dennoch eine folche ins Wert 
gelebt wurde, eilte er an Srt und Stelle, von einigen 
Tribunen begleitet, um alle weiteren Verhandlungen durch 
perjönliche SDagmijdjenfunft zu verhindern. Aber bie aufge 
regte Menge achtete unter der Führung des cinen ber Gonjuln 
ber Widerrede des anderen nicht mehr. Bibulus murbe von 
den Stufen des Tempels, wo er zu |predjen verjudjte, herab» 
gerifien, jeine Fasces wurden zerbrochen, bie ihn begleitenden 
Tribunen mißhandelt und jelbft verrundet. 

In diefem Getümmel nun wurben bic agrariſchen 
Gelege durchgeführt. Wir erfahren, ba bic pompejanijden 
Soldaten an diefer Enticheidung großen Antheil genommen 
haben. Bibulus fchloß fid in ſein Haus eim. Die wider 
ftrebenden Senatoren wurden alsdann durch ein Plebiscit, 
das ihnen den Verluſt ihrer politischen Rechte androhte, 
dazu genöthigt, das Adergeieh anzunehmen, wie e8 von bem 
Volke votirt worden war. Unter demjelben Schreden wurben 
dann aud) die aftatijdjen Verfügungen des Pompejus 
vatificirt. 

So erreichte Pompejus das Ziel, ba8 er [eit ſeiner 
Rückkehr aus Stem verfolgt Hatte. Er konnte mum [εἰδῇ 
feinen SBeteranet an der Cpibe einer damit beauftragten 
Commilfion bie ihnen verfprochenen Ländereien zuertheilen. 
In Ufien erhielten feine Einrichtungen Geſetzeskraft. 

Um welchen Preis aber hatte er bieje Zugeftändnifie erlangt. 
Um das Volk zu gewinnen und bie Macht des Senats zu 
zeriprengen, hatte er fid) mit einer Partei, die mit ihm bod) 
aud) wieder im  Gegenja& ftand, verbunden. Der alit 
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Kampfgenoſſe Sulla’3 verichaffte bem Oberhaupt ber Marianer 
mid allein eine gewiſſe Alleinherrichaft feinem Mitconful 
gegenüber — denn nad) der Durchführung feines Gejebe3 Hat 
Gájar den Mitconful kaum berüdfichtigt, jelbft den Senat 
wenig conjultirt —, jondern nunmehr auch nad) vollendetem 
Amtsjahr eine Stellung von unvergleichlih großer Ausficht. 
Dei der Vertheilung der Provinzen ergriff das Volk, bem 
enit von Sulpicius zu Gunften des Marius erhobenen An⸗ 
\pruche gemäß, die Initiative. Auf den Antrag des Tribunen 
Batinius votirte e8 für Güjar, ber fich jedoch Dütete, fie 
jelbft zu verlangen, die Provinzen Gallia Eisalpina und 
Slyricum, und zwar mit drei Qegionen auf fünf Sahre. 
Schon bie8 war ein Zugeftändniß von größter Bedeutung, 
da das diesfeitige Gallien bi8 an den S9üubico und an ben 
Arnus reichte und Nom militärifch beherrichte. Wohl mit 
Recht bat man angenommen, daß das nicht das lebte Ziel 
Gájar$ getvejen jei. Bon Lufitanien zurüdtommend, verlangte 
er mad) einer Provinz, bie ihm Gelegenheit geben könne, 
Schlachten zu liefern unb Triumphe zu feiern. 

Der Senat vollendete das Votum des Bolfes. Er bes 
willigte bem abtretenden Conſul zugleich das transalpintiche 
Gallien unb πο eine vierte Legion. Sein Motiv war, daß 
das Volt jonít auch allein zu diefer Bewilligung fchreiten 
würde. 

Im allgemeinen Zufammenhang betrachtet, ericheinen die 
Erfolge Güjar8 in feinem Conſulat al8 die Durchführung 
dejfen, was einft Sulpicius unternommen hatte. Das Bolt 
war in ben Beſitz der legislativen Gewalt gelangt und ver: 
fügte zugleich über bie Provinzen. Damals hatte der Senat 
einen Rüdhalt an der bewaffneten Macht gefunden; jebt war 

15* 
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bie bewaffnete Macht, unter zwei verjchiedenen Führern, 
gegen den Senat. 

Bon Cäſar erzählt man: ibm habe eben das bie 
größte Freude gemacht, daß er alle feine Erfolge erbitterten 
Feinden zum Trotz erreicht habe. Noch waren feine Hand: 
(ungen von bem Scnat nicht ratificirt: man bewegte fid) 
darüber noch in weitausfehenden Deliberationen. Cäſar aber 
wollte darauf nicht warten; er begab fich unverzüglich in die 
ihm ertheilte Provinz, deren Zuſtände feine weitere Ver—⸗ 
zögerung geftatteten. Niemand konnte ahnen, ob es ibm ge 
lingen werde, die große Miffion zu erfüllen, bie er über fid) 
genommen hatte, was denn aud) wieder auf Rom zurüdwirten 
mußte. Zunächſt aber blieb hier der Buftand Herrichend, der 
durch das Zriumvirat gegründet worden mar. 

Er war jer tumultuariih. Solange bie Freundicalt 
ber drei mächtigen Männer beftand, hatten bieje Tumulte 
bei weitem nicht die Bedeutung der früheren Zeiten; aber 
fie find doch in ihrer Urt überaus charakteriftiich. 

Ihr vornehmfter Urheber war Publius Clodius Pulcher, 
ber, wie jein Bruder AUppius!), im Feldzuge gegen Tigranes 
gedient, Hier aber Meutereien gegen Lucullus angeftifte 
Hatte, obwohl er deffen naher Verwandter war. Er ge 
hörte dem altariftofratiichen Gejchlechte der Claudier an. 
Aber für feinen emporftrebenden Ehrgeiz bot diefe Verbindung 
feine Laufbahn dar. Er gewann e8 über fich, die große Rluit 
zu überipringen, welche die beiden Stände trennte. Er lief fib 


1) Bon Drumam II, €. 199 werben bieje beiden Gliobü ibentihrut. 
Plutarch aber ımterfcheidet fie: die Geſandtſchaft an Tigranes fchreibt et 
dem Appins, die Meutereien dem Publius zu. Das letztere wird ben 
Div (XXXV, 14) beftätigt. 
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von einem Plebejer aboptiren, um gum Tribunen gewählt zu 
werden, was ihm bann auch ohne Schwierigfeit gelang. 
Keineswegs umbedeutend ijt jeine Thätigfeit in bicjer 
Stellung. Er trat mit einem Antrag hervor, durch welchen 
ba8 letzte Hinderniß, welches bie Ariftofratie der Plebs mod) 
entgegenfeßte, gehoben werden jofíte. Dies lag in bem per» 
ſönlichen Eingreifen der Gonjuli unter dem Vorwand ber 
Wuipicien. Wie einft Sulla, jo hatten Metellus und Bibulus 
diejen lebten Ausweg, einjeitige Volksbeſchlüſſe zu verhüten, 
ergriffen. Das Mittel jelbft war durch das Aeliſch⸗Fufiſche 
Geſetz gutgeheißen. Unter dem Conjulat des Calpurnius und 
Gabiniu8 nun (im Jahre 58) bewirkte Gíobiu$, daß 
biee8 aufgehoben wurde. Tür alle Tage (dies fasti), an 
melden Bolköverhandlungen überhaupt ftattfinden fonnten, 
jolite feine Einrede auf den Grund von Aufpicien gemacht, 
nod) Anordnungen getroffen werden, um diefelben zu vers 
Dinbern: weder Spectio, nod) Obnuntiatio follten vorge 
wendet werden dürfen. Man erftaunt, wenn man bei Gicero 
left, daß durch biejle Neuerungen die Freiheit der Republik 
zerftört worden [εἰ ἢ. Näher betrachtet aber hat bie Be⸗ 
Dauptung einen guten Grund. Denn worauf alles anfam: 
bie Beichränfungen ber einjeitigen Legislatur ber Plebs, auf 
welchen das Gleichgewicht ber Gewalten in ber Republik 
nod) einigermaßen berubte, wurden dadurch aufgehoben. Sym 
jofern fanm Globiu8 als der Mann bezeichnet werben, burdj 
den bie jeit mehreren Menjchenaltern begonnenen Tendenzen 
zum Biel geführt wurden. Eine geordnete Regierung war 
nicht mehr möglih. Alles hing von ber Autorität ber 


1) Cicero, pro Sestio 26, 56. 
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leitenden Zribunen ab. Clodius war von Natur meuteriid, 
veridjmenberijd), gewaltiam. 

Wir dürfen wohl feiner Feindſchaft mit Cicero Er- 
wähnung thun. 

Clodius Hatte fid) bei dem Seite ber Bona Dea, das 
ausfchließend von Frauen bejucht werden durfte und damals 
im Haufe Cäſars gefeiert wurde, mit deſſen Gemahlin ein- 
verstanden, eingejchlichen, war aber erfannt worden und ge 
flohen ). Die Pontifices erklärten bieje Handlung für ein Set 
brechen gegen die Götter. Und hierauf wurde der Prozeß 
eingeleitet. Clodius hatte einen Zeugen geftellt, welcher am 
gab, bap er fid) in diefer Zeit in Interamna aufgehalten 
babe. Cicero aber wußte, daß er drei Stunden vorher nod 
in feinem — Cicero's — Haufe gefehen worden war, und 
bie8 gab er am. Die Sade mar fíar; Niemand Fonnte 
zweifeln. Aber cin Geſetz über bie dem Clodius zu ſetzenden 
Richter war nicht in ber beabfichtigten Form durchgegangen; 
bie, welche man ihm jehte, wurben von ihm gewonnen 
und jpradjen ihn frei. 

Zwiſchen Gicero und Clodius brach nun bie beftigfte 
TFeindichaft aus. — Gicero meinte in Clodius bie Immoralität, 
deren Umfichgreifen der Republik gefährlich werde, zu be 
fümpfen, wie in Catilina. Es ift ber echtefte Zug in bem 
Charakter Eicerv’s, der ihm jenen Schwung gab, Durch welchen 
er fid) über bie meisten Beitgenofjen erhebt. Auch um Globus 
idjaarte fidj jene ausfchweifende, ehrgeizige und ftaatägefähr 
liche Jugend, bie er bei der SSerjdjmürung des Gatilima be 
fümpft Hatte. 


1) 692 b. Gibt, 62 ». Chr. 
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Dagegen nahm nun Clodius die alte Beſchwerde gegen 
Cicero auf: daß er in jenem Gonfficte, auf bie bloße Autorität 
be$ Senats gejtügt, zu Hinrichtungen geichritten war. Er 
bradjte eine Rogation gegen bie ein, welche einen römiichen 
Bürger ohne Urtheil und Recht getübtet haben ). 

Hierauf erichten Cicero nicht alà Senator, jondern als 
Ritter mit allen Zeichen eines Bittenden und Angeklagten. 
Hauptfächlich die Ritter nahmen, wie früher, jo auch jebt für 
ihn Partei ; fie machten mit ihren Anhängern und Glienten 
eine jchr anjebnlidje Zahl aus. Man jagt, 20 000 erichienen, 
um fid) für ihn zu verwenden. Bei weitem mehr fam es auf 
den Senat an, in bejjen Namen Cicero gehandelt Hatte. tein 
Zweifel, daß Cicero bei den Senatoren große Theilnahme 
fand. Aber ber Gonjul Gabinius war gegen alle Yeußerung 
derjelben. Er erließ endlich, mit Piſo vereinigt, ein Edict, 
welches den Senatoren eine ſolche Demonftration verbot und 
in der That biejelben verhinderte, ba2 Trauergewand anzu- 
legen 2). Die Ritter erfuhren Mißhandlungen von den ame 
weienden Banden, bie fi) um Clodius fchaarten. Cicero jagt 
einmal: er würde wohl haben Wibderftand leiften fünnen, er 
babe vieles Volk um ὦ gehabt; bem Habe jedoch ein Führer 
gefehlt. Genug: Cicero jab fid) von allen verlajjen, welche 
Macht befaßen; er entſchloß fid), freiwillig ins Exil zu gehen. 
Niemand fonnte von einer joíden Nothwendigkeit härter 





1) Bellejus II, 45: legem tulit, qui civem Romanum indem- 
natum interemisset, ei aqua et igni interdiceretur. 

2) consules, qui edicto suo non luctum patribus conscriptis, 
sed luctus indicia ademerint. Cicero, pro Planc. 85, 87. In Gicero'$ 
Reden wird diefer Sache oft gebadjt: burd) die lebhaften Aeußerungen des 
pn gegen feine Gegner wird das Verſtändniß der Angelegenheit ſehr ex» 

wert. 
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betroffen werden, als er: mitten aus den Bewegungen 
ber Gurie und des Forums, bem Schauplat feiner Politik 
und ſeines Talentes, ſah er ſich verwieſen. Er ſagt wohl: 
er vermiſſe nicht die Seinen, ſondern ſich ſelbſt: denn 
eben als Redner fühlte er ſich, was er nicht mehr war 
Daran hielt er in unbeirrtem Selbſtgefühl feſt, daß er der 
Retter der Republik geweſen ſei. Als er bereits im nächſten 
Jahre aus bem Exil zurückberufen wurde‘), legte er ber 
größten Werth darauf, baf das von allen Parteien anerkannt 
worden fei: man Habe ihn, den Privatmann, als unent- 
behrlich für ba8 Gemeinmelen betrachtet. Ohne Theilnahme 
ber Triumvirn ift dies bod) nicht geichehen. Die Verbannung 
Eicero’3 ließen fie zu; an ber Rückberufung hatte wenigitens 
Pompejus Untheil, ber von der Autorität, welche Clodins 
genoß, fi auf das unangenehmfte betroffen jab. 

Die Gemüther wurden damals hauptjächlich burdj eine 
in Aegypten ausgebrocdjene, bem römilchen Interejje entgegen 
aejepte Thronrevolution in Aufregung gelebt. 

Bon Macedoniern und Griechen, bie dort noch das emt: 
idjeibenbe Wort führten, war es als ein Schimpf betrachtet 
worden, daß ein jüngerer Bruder ihres Königs, welder 
Cypern bejaB, von den Römern biejer Inſel beraubt wurde 
und in Verzweiflung darüber fich jelbft entleibte. Sie 
nahmen die Sache zu einem Anlaß, den König von Aegypten, 
Ptolemaeus Auletes, der jelbft zu Rom Hinneigte, zu verjagen. 
In Aegypten regte fid) mod) einmal ein Gefühl für bie Un 
abfüngigfeit be8 Volles und des Landes. Pompejus, dejien 


1) Die Nogation, in welder Cicero's 3 ansgeipeochen 
wurde, batirt vom 6. Auguft 57 (pridie Nonas Sextilis. Gicero, Epp. ad 
Atticum IV, 1, 4). 
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Autorität über ben Orient den Grunbpfeiler feiner Macht 
bildete, und ber zugleich die Verforgung der Stadt mit 
Lebensmitteln, wozu bie ungebinberte Verbindung mit Aegyp⸗ 
ten gehörte, in feiner Hand Hatte, wurde davon unmittelbar 
berührt. Er war febr bereit, Auletes zurüdzuführen, was bie 
Vollendung feiner orientalifhen Unternehmungen überhaupt 
in fid gefchloffeg hätte. Im Eenat famen in diefer Sache 
zwei verfchiedene Vorſchläge zur Berathung, von denen ber 
eine gemäßigtere, welcher bem Pompejus nicht geradezu eine 
allen Brovinzialbehörden überlegene Autorität zuſprach, bon 
Cicero befürwortet wurde. Aber dagegen trat eine ftarfe 
Üppofition zu Tage, bie von Clodius geleitet war, der dabei 
nur das allgemeine Intereffe des Volkes zu vertheidigen fchien. 
Bompejus hatte in ber Volksverſammlung zuweilen einen 
ſchweren Stand gegen ihn. Indem er [prad), erhoben bic 
Anhänger des Clodius heftige Geichrei. Pompejus wurde 
nicht allein unterbrochen; er mußte Schmähungen anhören. 
Er ſchwieg einen Wugenblid ftil, dann begann er aufs 
neue. Mit der Würde, die ihm eigen war, brachte er jeine 
Rede zu Ende. 

Auch er hatte bewaffnete Banden auf feiner Seite, an 
deren Cpige Milo ftand. Clodius wurde nun felbft mit bem 
empfindlichiten Schähungen heimgefucht, in melden man gu 
gleich feine Schweftern verunglimpfte. Zwiſchen bem bewaff- 
neten Haufen des Milo und des Clodius fam e8 hierüber zu 
tumultuariſchen Glemaltjamfeiten: Clobius wurde vom Plate 
vertrieben. Die wilden ftunbgebungen feiner Partei hatten 
dann doch feinen Erfolg mehr. Pompejus hat bie Herbei- 
ſchaffung ber Lebensmittel für bie Qauptitabt mit der limi 
tirten Autorität, bie ihm unter ber Mitwirkung Gicero'à bewilligt 
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worden, ausgeführt. Er hat fid) dabei mod) einmal fehr 
energild) bemiejen. Was konnte wichtiger und ber Lage am 
gemefjener fein, al8 bie Berjorgung der Hauptitadt aus den 
drei Welttheilen, bie ihr gehorchten. Auch bie aegyptüche 
Sache wurde durch einen feiner getreuen Anhänger, Gabinius, 
nadj feinem Sinne zu Ende gebradjt. 

Nun aber erhob jid) ein anderer Sturm, ber nidt 
allein gegen Bompejus, jondern überhaupt gegen das Trium- 
virat gerichtet war. Es geichal) bei Gelegenheit ber Ber- 
theilung ber campaniichen Landichaft, bie ber vornehmfte 
Gegenítanb ber Gejehgebung des Jahres 59 gewefen war. 
Weder SBompejus, nod) auch Gájar konnte fid) cine Aenderung 
ber gefapten Beichlüfje gefallen lafjen. Ihre Grundlage waren 
die Anſprüche der Truppen auf den Antheil von ben Gr 
trägen der Siege, durch welche die Verbindung ber Triumvirm 
veranlagt worden war. In bieler Trage hielt fid) Cicero 
mehr auf der Seite der Optimaten, meldje cine SRobification 
forderten. Aber dadurch) wurde bie Cadje meitausjeenb und 
gefährlich für bie Rejultate des Conſulats von 59. 

Diejenigen, die damals im Nachtheil geblieben waren, 
gewannen wieder feiteren Boden. An der Gpipe ber Gegner 
der Zriumpirn ftand Domitius Ahenobarbus, ber im Jahre 56 
fid) um das Gonjufat bewarb und die Meinung funbgab, 
den in feinen Siegen unaufhörlich fortichreitenden und da 
butdj immer gefährlicher werbenden Cäſar aus ben Pro 
vinzen, bie ihm bewilligt worden waren, zurüdzurufen. 
Wir müjjen hier der Unternehmungen Cäſars gebenfen, bit 
über die Streitigfeiten des Forums und ber Gurie weit 
Dinausreidjten, aber bod) in dieſelben zurüdgriffen. 








Nenntes Capitel. 
Cäſar in Gallien. 


Die Herrſchaft der Welt konnte unmöglich abhängig 
bleiben von den turbulenten Factionen des römiſchen Forums; 
große Männer bilden ſich nur im Kampfe mit den all⸗ 
gemeinen Weltelementen aus. 

Nun war Rom im Orient doch noch nicht bis an das 
Ziel gelangt, welches Alexander der Große bereits erreicht 
hatte. Seine Herrſchaft umfaßte noch keineswegs die den 
helleniſtiſchmacedoniſchen Königen unterwürfig gewordenen 
Völkerſchaften. Im Süden hatte e$ dieſe bei weiten über- 
boten; im Kampfe mit ftartbago waren ihm Libyen und all- 
mähli aud) der größte Theil von Spanien anheim gefallen. 
In bem Kampfe mit ben ceítijdjen Nationalitäten hatte e8 
ba$ obere Italien, einen Theil der Alpen unb das ſüdliche 
Gallien eingenommen. Hier aber ftieß e8 noch auf ein art 
dere Völkerſyſtem, welches gleidjjam eine Welt für fid) 
bildete, ba8 wie das mittlere, jo aud) das nordöſtliche Gallien, 
Britannien und Germanien erfüllte. Bisher hatten in dem- 
jelben bie celtiichen Völkerzüge und politijden Einrichtungen 
vorgewaltet. Jetzt aber trat, ohne daß fid) genau fagen ließe, 
wie und moburdj das germanifche Element in ben VBorder- 
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grund. Mit biejem und feinen Einwirkungen trop mum 
Julius Cäſar, al8 er nad) Gallien ging, unmittelbar zu 
fammen. Daß er ihnen Einhalt that, bildete bie erite Be 
bingung eines geordneten Zuſtandes ber weftlichen Welt 
überhaupt, wozu e8 unerläßlih war, ben nod) halb nom» 
bijdjen völferjchaftlichen Bewegungen ein Ende zu machen und 
die Seßhaftigfeit ber Landeseinwohner feit zu begründen. 
Gerade Cäſar gegenüber lernen wir bie eigenthümlicke 
Natur ber Völkerzüge an einem 3Beijpiel fennen. In den 
Helvetiern, bie, burdj bie SYurafette eingeengt, in den Hod 
landen des oberen Rheines und in ben Rhodanusthälern 
wohnten, vermifchte jid) der Trieb der Wanderung — denn 
nod nicht gar lange ſaßen fie in diefen Negionen — mit 
friegeriicher Tapferkeit und eigenthümlichem Ehrgeiz. Sie über- 
trafen andere celtiiche Stämme in den Waffen auch barum, weil 
fie fortwährend mit den Germanen zu fümpfen hatten. Sn den 
cimbrijden Kriegen hatten fie fid) beſonders hervorgethan 
und meinten wohl berufen zu fein, an bie Spite ber celtifchen 
Bölferfchaften in Gallien zu treten ἢ. Durch einen unter: 
nehmenden Häuptling zu biejem Plane angereizt, gebachten fic, 
aud) nach deflen Tode denjelben auszuführen. Sie hatten die 
Abficht, in das Gebiet ber Santonen an der unteren Garonne 
zu ziehen. Bemerfenswerth ijt, wie fie fid) dazu vorbereiten. 
Sie bringen Wagen und Laftthiere zuſammen, juchen joviel 
Getreide zu erzielen, wie müglid); auf drei Monate Mehl 


1) Wie bie Galliec e8 gegen Gáfar ausdrückten: ut toti Galliae bellum 
inferrent imperioque potirentur locumque domicilio ex magna copi 
deligerent, quem ex omni Gallia opportunissimum et fructuosissimum 
judicassent, reliquasque civitates stipendiarias haberent. Bell Gall 
I, 30 | 
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nehmen fie mit fid); alles Uebrige verbrennen fie: vierhundert 
Veiler, zwanzig ausgedehnte fete Site, bie fie Städte nennen: 
io bredden fie auf. Cäfar befand fi) nod) in Rom, al& er 
erfuhr, bie Helvetier feien im Begriff, in bie römische Provinz, 
durch welche fie ihren Durchzug nehmen wollten, einzubringen; 
er fäumte feinen Augenblick, fid) dahin zu begeben, wo e8 
ihn denn wirklich gelang, obwohl er nur eine einzige Legion 
bajelbjt fand, burd) Waffenthaten unb Unterhandlungen fie 
an dem llebergange über bie Rhone zu verhindern; fie 
ſuchten fi) bann einen Weg durd) das Gebiet der Sequaner 
zu eröffnen. Güjar war nad) Italien zurüdgegangen, um bie 
in ber cisalpinischen Provinz lagernden Legionen herbeizu- 
führen. Der Widerftand alpiniidjer Völkerſchaften, auf ben 
er bei feinem Zuge ftieß, Dinberte ihn nicht, nod) zur rechten 
Seit zu erfcheinen, um den Qelvetierm bei bem llebergang 
über den Arar erfolgreichen Widerftand zu leiften. Auch 
bier von den Römern zurüdgedrängt, erboten fich bie 
Helvetier, von dieſen fidj jelbft das Gebiet beftimmen zu 
faffen, das fie einnehmen follten. Cäſar, der entichloffen 
war und entichlofjfen fein mußte, fie in ihre früheren 
Grenzen zurüdzumeiien, erklärte: er wolle zwar mit ihnen 
Frieden Schließen; forderte aber Geifeln, um der Aus 
führung der Bedingungen defjelben ficher zu fein. Im 
dem ererbten ftolzen Selbftgefühl antmorteten die Helve— 
tier: fie hätten von ihren Vorfahren nicht gelernt, Geijeln 
zu geben, jondern zu empfangen; fie erinnerten jogat an 
bie über die Römer erfochtenen Vortheile. Auch Güjar 
gedachte berjelben; aber er ermiberte — denn er lebte ganz 
in den Ideen ber römifchen Religion —, die unfterblichen 
Götter würden an ben Helvetiern rächen, was fie gegen bie 
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Nömer verbrodjen. Hierauf mußte e8 mum zu einer Waffen⸗ 
entidjeibung fommen. Die Helvetier waren an Zahl bei weiten 
überlegen, aber fie waren in einer Wanderung mit Frau und 
Kind begriffen. Die Römer waren beweglicher, nur eben 
Soldaten, und hatten einficht3volle militárijd)e Führer und 
einen genialen Oberanführer an der Spike. Sie nahmen 
Höhen ein, welche bie Ebene, auf ber bie Helvetier fid) gelagert 
hatten, beherrichten. Indem diefe dann gegen bie Römer 
Deranrüdten, brachen fie fid) an dem Widerftande der rómi- 
iden Legionen. Der endlide Sieg foftete einen harten 
Kampf; bod) war er ein enticheidender !). Die Helvetier wur- 
ben zum Theil von den Römern angefiedelt, zum größeren 
gendthigt, in ihre alten Sitze zurüdzufehren, bie fie dann 
vortrefflid angebaut Haben. Wir begegnen bier den Ur: 
iprüngen der heutigen Schweiz. 

Erſt nad) bielem Sieg, durch welchen fid Cäſar der 
Herrichaft über bie galfijd)en Stämme, bie oft zweifelhaft 
geworden war, verfichert hatte, gerieth er in Conflict mit 
den Germanen, bie in cinem ähnlichen Anlauf wie bit 
Helvetier jelbft gegen Gallien begriffen waren. Eigentlich in 
einen inneren Streit der Gallier unter fi unb zugleid 
im Gegenjag zu den Römern waren germanijdje Stämme 
von jenjeit des Rheines nad) Gallien gezogen worden. 
Die Urverner und Sequaner, Gegner der Römer und 
Heduer, Hatten fie herbeigerufen; die Aeduer waren von 
ihnen befiegt und beinahe vernichtet worden. Zugleich aber 


1) Die Schladt fand bei VBibracte flatt, das man frilje an i 
Stelle von Yutım, neuerding® nad) aufgefundenen Ueberreſten auf bem no 
weftlih von Stm gelegenen Berge Beıwray fud). Bal. Napoleon II, 
Histoire de Jules César II, ©. 67. 9t. 2; Göler, Gallifdoer Krieg, 2. Aufl 1,% 
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Datten nun bie Germanen im Gebiete ber Sequaner ihre Site 
aujgeid)fagen. Dieje aber wurden ihnen bereit? zu enge: 
denn neue Völkerſchaaren famen unaufhörlich herüber, und 
uidjtà anderes jchien bevorzuftehen, al8 daß bie Sequaner, zur 
Auswanderung gezwungen, fidj andere Site in Gallien 
juhen würden. An ber Gpige der Germanen ftand cin 
König, in deſſen Perjönlichkeit [ὦ bie ungeftüme Tapferkeit 
und gewaltthätige Sinnedart ber vordringenden Germanen 
teprájentirte, be8 Namens Ariovift. 

Cälar, dur) ein  belonbere8 GSenatusconjult ver: 
pflichtet 1), den 9febuern Hülfe zu leiften, forderte den König 
auf, die Geileln, bie er von ihnen in Händen babe, zurüd- 
zugeben. Aber damit war er noch nicht zufrieden: er ver- 
langte zugleich, daß Ariovift feine Germanen weiter über ben 
Rhein Herüberfommen laſſe. Schon ba8 römiſche Intereſſe 
Ihien ibm das zu fordern: denn aus bem weiteren Bor: 
dringen und der daraus unvermeidlich hervorgehenden Ver⸗ 
wirrung fünne ein neuer Anfall gegen bie römiſche Provinz 
und Rom ſelbſt fid) entwideln, wie ber cimbriſch⸗teutoniſche 
gemeien εἰ. Es fünnte übertrieben fcheinen, bie Unter- 
nehmungen Cäſars auf bie Vertheidigung der Römer beziehen 
zu wollen, aber jo verhält es fid) doch: bie politifche Stellung, 
welhe fie auch in focialer Hinficht gegen das εεἰ ὦ- 
germanische Europa genommen hatten, gebot ihnen, zu ihrer 
eigenen Sicherheit den jpontanen Bölferbewegungen ein Ende 
zu machen. Der Wiberftreit der Germanen und Römer tritt 
jogleich bei biejem Schritt hervor. Welches Necht Hatten die 
Römer, den germanijden Stämmen zu gebieten, daß fie 


1) Ans bem Jahre 693 b. ©t., 61 v. Chr. 
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jenjeit des Rheines bleiben jollten? Ariovift ließ vernehmen: 
fo wenig er fid) um ba8 kümmere, was Rom in jeiner 
Provinz vornehme, fo wenig ftehe den Römern ein Recht zu, 
ibm vorzufchreiben, ma8 er im den von ifm eingenommenen 
Zandestheilen zu thun babe; er befipe diejelben mit bem 
nümlidjen Recht wie bie Römer: durch die Gewalt bei 
Schwertes. j 

Auf Gájar machte e8 Eindrud, daß Ariovift Anftalt traf, 
fid) Veſontio's zu bemächtigen, eines feften Plabes, ber allen 
feinen Unternehmungen zum Rüdhalt dienen konnte, und daß 
zugleich die Nachricht einlief, der ſueviſche Stamm, bem 
Ariovift angehörte, lei im Begriff, in großen Schaaren über den 
Nhein zu kommen. Wenigftens jo viel mußte er belorgen, bab 
Ariovift ihm zu [tart werden würde, um ihn zurüdzutreiben. 
Mit ber Nafchheit, bie, wie einft bei Alexander, jo audj bei 
Cäfar das vornehmfte Moment feiner glüdlichen Kriegführung 
bildete, eilte er herbei, unb nahm Veſontio jelbft in SBefig. 
Seinen Römern, die vor bem Anblid der Germanen, bem 
wilden Teuer, das fid) in ihren Gefichtszügen und Augen 
malte, zurüdichrafen, führte er zu Gemüth, daß e$ bod) die 
felben Feinde feien, bie εἰπῇ Gaju8 Marius au8 bem Felde 
geichlagen habe. Nach beiden Seiten Hin jchwebte ifm ber 
cimbrische Krieg vor Augen. Noch einmal ift εὖ dann 
zwiihen Güjar und S[riobijt zu einem Zwiegeſpräch gefommen 
auf einem Hügel, ber fid) auf einer bene erhob. Jeder hatte 
zehn Neiter bei fid), bie in einiger Entfernung halten blieben. 
Da bat nun Güjar ben Arioviſt erinnert, daß er ja jeinen 
Titel „König“ den Römern verdanke, und ihnen nicht vet. 
argen könne, menn fie ihrer Gewohnheit gemäß bie älteften 
Bundesgenofien, bie Aeduer, gegen ihn in Schug nähmen; 
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er wiederholte ſeine früheren Anmuthungen. Arioviſt war 
nicht ſo ſehr Barbar, um ſich von dem römiſchen Namen und 
der Bundesgenoſſenſchaft der Aeduer imponiren zu laſſen; er 
verhehlte Cäſar nicht, bag er von feinen Feinden in Rom 
aufgemuntert werde, ifm zu widerſtehen; er nahm eine 
vofffommene Gleichheit in Anſpruch; jener Aufforderung ber 
Römer, Gallien zu verlafjen, legte er jeinerjeits bie Auf- 
forderung enigegen, bag bie Römer ebenfall3 aus bem freien 
Gallien weichen jofften. 

Die beiden Armeen trafen im oberen (jag aufeinander, 
und bei ber Sriegsübung und Zapferfeit der Germanen 
hätte das Sujammentreffen mit ihnen für Güjar jehr gefähr- 
lid werden fünnen, wären fie nicht burd) einen Aberglauben, 
ber ftd), wie etnít in der Schlacht gegen Perjeug, an ben 
Wechſel in ber Grjdjeinung des Mondes anknüpfte, in ihren 
Bewegungen zurüdgehalten worden; die meijen rauen weis- 
fagten Unglüd, wenn man vor bem nächſten Neumond ein ernft- 
liches Treffen unternehme. Cäfar vermochte ein fleine8 ager 
unmittelbar im der Nähe des Feindes zu Stande zu bringen 
und zu behaupten ἢ). Hierauf ſchritt er zum Angriff auf dag 
Lager der Germanen vor, bie, nad) ihren Stämmen geſondert, 
nicht länger aufichieben fonnten, fid) ihm entgegenzuftellen. 

Cäſar griff fie an der Seite an, wo fie am ſchwächſten 
waren, und Hatte bier — e8 war jein rechter Flügel — bald 
die Oberhand. Aber auf der anderen waren bie Germanen 
im Bortheil, al8 bie Reſerve heranrüdte und die Schlacht 
aud) auf biejem Flügel begann. 

- Die Flucht der Germanen wurde bejonber8 dadurd für 

1) Man meint, bie Stelle deflelben auf einem Hügel bei Schweighauſen 


zu ımterfcheiden. Napoleon, Histoire de Jules César II, 90. 
v. Rante, Weltgeſchichte. II. 2 3. Aufl. 16 
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fie verderblich, daß fie ben Rhein Hinter fid) hatten, über ben 
zurückzugehen keine Vorbereitung getroffen war; der größte 
Theil des Heeres ward niedergemetzelt ἢ. Arioviſt entfam auf 
einem Kahn, den er am Ufer angebunden fand. Er iſt bald 
darauf, mabridjeinlid) in Folge erhaltener Wunden, um 
gefommen. 

So vollzog fidj ber crite Kampf zwiſchen Römern umb 
Germanen mit offenen unb gerechten Waffen. 9tadj einiger Zeit 
folgte ein zweiter, bei bem aber Güjar den Steg burd) eine 
zweideutige und beinahe verrätheriiche Vorrichtung gewann. 

Die Germanen verließen Gallien. Hierauf wurde Cälar 
Herr in dem ganzen mittleren Gallien, aí8 befjen Bejchüher 
gegen die gefährlichiten Tyeindfeligfeiten er auftrat. Das 
hatte nun eine Rückwirkung, auf bie man gefaßt fein mufte. 
Die Gallier, welche jehr zufrieden damit waren, von bet 
Herrichaft der Germanen befreit zu fein, jahen bod) ungern, 
daß das rümi|dje Winterlager in ihrem Gebiet aufgeichlagen 
wurde. Die mächtigiten der mod) unabhängigen Böller- 
idjaften, bie unter dem Gefammtnamen „Belger” erjdjeinen, 
beforgten, daß auch fie demnädjft von den römischen Waffen 
erreicht werden würden. Genug: e8 gab noch ein Gefühl 
der Nationalität, welches eben fid) zwiſchen Germanen und 
Römern erhalten zu fünnen meinte. Cäſar vernahm von 
den Verbindungen, in welche fie unter einander traten, um 
fid) ber Römer zu cerwehren, und war entichloffen, biejen 
Bewegungen auf ber Stelle cin Ende zu machen. Es fam 


1) Das Verdienſt, das Schlachtfeld auf ber Ebene von Oennbem δα 
Oberaspach feftgeftellt zu haben, gebührt dem General von Góler a. a. Ὁ. T, 
©. 48 ff, meldjem 9tapoléon IIL, Histoire de Jules César, iu ber Haupt 
fadje fofat. 





SBeftegitng der 3Belger. 243 


ibm zu Statten, daß fie bod) nicht völlig einig \waren. 
Die Nemer und Trevirer, welche zu den belgijd)en Wölfer: 
haften gehörten, waren der Bewegung nicht beigetreten 
und Schlofjen fich den Römern an. Cäſar wußte zuerit feine 
Freunde und Anhänger gegen die Anfälle der anderen zu 
vertheidigen: dann 30g er gegen bie vereinigten Stämme 
heran. Er Hatte acht alte und zwei neue eben in Italien 
geworbene Legionen, eine ftattliche Heeresmacht, bie er aber 
bod) gegen die Belger, bie an Zahl weit überlegen waren, 
beranzuführen Bedenken trug. Aber bie Belger gaben ihm 
durch den Verſuch, vor jeinen Augen bie 9figre zu übers 
ifreiten, Gelegenbeit, bei ber fier entftehenden Unordnung 
fie anzugreifen und auseinander zu werfen. Nur einmal ijt 
eà in bem Feldzuge zu einem ernjtliden und gefährlichen 
Bufammentreffen gefommen. Indem Cäfar auf einer Anhöhe 
an der Sambre fein 9ager aufichlug, wurde er von einer 
überlegenen Macht, bie fid) aus Atrebaten, Seromanbuern und 
Nerviern zufammenjchte, von deren Nähe er feine Ahnung 
hatte, überrafcht. Er geriet) in der That in Gefahr, ba bie 
Feinde gerade den geeignetften Augenblid zum Angriff er- 
jahen. Cäfar wäre geichlagen worden, wären ihm nicht zur 
rechten Beit jene beiden neugeworbenen Legionen und nod) 
eine dritte, deren er oft gebenft, zu Hülfe gefommen. Das 
römische Lager und der römische Imperator behaupteten fid) 
aud) diesmal ficgreidj !). Hierauf unterwarf fid ifm cine 
Völkerſchaft nach ber anderen; inbem Cäfar fie befiegte, hielt 
er zugleich die Gallier in Pflicht. 

1) 697 b. Ot, 57 v. ὅθι. Die Schlacht fand in ber Gegend von 
Haumont umd Neuf-Mesmil flat. Bergl. Napoleon, Histoire de Jules 


César II, 100. (Góler a. a. Ὁ. ©. 76 und 87.) 
16* 
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Cäſar hatte Gallien gegen alle Einbrüche der Fremden ge⸗ 
ſchützt, Die römische Provinz vollkommen ſicher geſtellt; die ftrett- 
barſten Nationen, die mehr wegen einer allgemeinen Beſorgniß 
vor den Römern, als um eines momentan dringenden Grundes 
willen zu den Waffen gegriffen, waren niedergeworfen: als 
er ſich in die cisalpiniſche Provinz begab, um den Bewegungen 
entgegenzutreten, die ihn ſeiner Provinz zu berauben drohten. 

Die ſonſt einſilbigen Geſchichtsbücher ſind voll davon, wie 
mannichfaltige Geſchenke er nach Rom geſchickt, und wie viele 
Männer in Aemtern und Würden ſeine Annäherung an das 
eigentliche Italien benutzten, um ihm einen Beſuch zu machen. 
Sie wollten ihm danken ober auch ign für bie Sufunjt ver 
pflihten; fie famen mit ben Abzeichen ihrer Würde: man 
will einmal 120 Ruthenbündel bei ihm gejehen haben. 

Da find nun aud) Pompejus und Crafjus zu Cäfar ge 
fommen : wahricheinlich — denn ganz ausgemacht ijt e3 nidjt — 
Dat er Erafius in Ravenna, Pompejus in Lucca Ὁ) gejehen. 
(8 ift allgemein angenommen, daß bei diefen Zuſammen⸗ 
fünften ber Beichluß gefaßt worden ift, jid) den Bewerbungen 
des Domitius entgegenzufegen, bie Provinzen, welche Cäjar 
inne fatte, bemjelben auf neue fünf Jahre zu beftätigen; das 
Gonjulat jollte dann nochmals zugleih an Craſſus imb 
Pompejus fommen, denen e$ im Befit defjelben leicht fein 
‚würde, für fid) ſelbſt Provinzen, wie fie rmünjdten, zu 


1) Cicero an Publius Lentulus (epist. ad fam. I, 9, 9): Pompeius in 
Sardiniam et Africam profectus est, eoque itinere Lucam ad Caesarem 
venit; ibi multa de mea sententia questus est Caesar, quippe qui 
etiam Ravennae Crassum ante vidisset. Man famm bie Stelle midi 
anber$ verfichen, als daß Pompejus ans Mifvergnügen tiber das auf be 
Antrag Cicero's gefaßte Senatusconfult über den ager Campanus bie Rıik 
nad) Sardinien unternahm, auf der er Cäfar in Yucca begegnete. 
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beitimmen. Wir fónnen bieje lleberlieferung wenigſtens 
nicht in ihrem vollen Umfange beftätigen; aber unleugbar ijt, 
daß ba8 Triumvirat nochmals aus den Zufammenfünften 
unverlegt hervorging: bie Stellung Cäſars fam zugleich aud) 
feinen beiden Verbündeten zu Statten. 

Für bie Confulatswahlen be8 Jahres 55 trugen bie 
vereinigten Factionen des Bompejus, Cäſar und Craſſus den 
Sieg davon. 

Das Triumvirat verlangte beide Gonjulate. Pompejus 
und Crafjus wurden Gonjuln, wie fehr auch bie andere 
Partei unter der Führung Gato'$ dagegen rceagirte?). Die 
widerwärtigen Scenen auf bem Forum verdienen um jo 
weniger Erwähnung, da fie zu nichts führten. Dann folgten 
weitere Beichlüffe in dem Sinn der vorwaltenden Männer. 

Cäſar erhielt bie Beitätigung feiner Provinzen auf andere 
fünf Jahre, er fonnte nun auch umjajjenbere Gebanfen, als 
bisher, durchführen. 

Bon unenblidr Bedeutung war, daß er, um Gallieng 
volllommen Meifter zu werden, die römische Macht von bem 
Mittelmeer auf den atlantiichen Dcean düberfübrte. Man 
darf fid) bie atíantijdjen Küften von Gallien und die britan- 
niichen nicht αἱ außerhalb des Weltverfehrs benfen. Das 
füdliche Britannien war voll von Anbau: bie Broducte der Inſel 
hatten εἰπῇς bie Phönizier in die benachbarten Meere gezogen. 
Ein blühender Handel war in den Händen ber Beneter, deren 

1) Bei der Erzählung über das Gonfulat des Bompejus umb Grafjus, 
ſowohl iiber bie Vorbereitungen wie liber die Beichlüffe, rührt die Verwirrung 
daher, daß man bie Nadjrichten von der Zuſammenkunft in Lucca annimmt, 
wie fid) das auch nicht anders thım läßt, und damit diejenigen verbindet, 


weldye Dio giebt, der von jener Zufammenkunft nichts wußte, und alles, was 
geichieht, aus anderen, momentanen Rückſichten ableitet. 
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Unabhängigkeit in allen Völferftämmen längs ber Küfte ein 
den Römern entgegenftrebendes Selbftgefühl unterhielt. Es 
wäre unmöglid) geweien, ihnen auf ihren Seiten, bie fie auf 
Felſenſpitzen inmitten der Fluthen errichtet hatten, beizu- 
fommen. Cäſar ließ auf der Loire Schiffe zimmern in der 
auf dem Mittelmeer berfömmlichen Weile !). Mit biejen ging 
er dann der Flotte der Veneter, welche anjehnliche Fahrzeuge 
mit ftarfen Segeln ausgerüftet hatten, bie fie für unüber- 
windlich hielten, entgegen. Der Gejchidlichkeit der Roͤmer 
gelang e8, im Borüberfahren bie Taue ihrer Segel zu zer 
bauen; fie griffen, von einer Windftille begünftigt, die Fahr⸗ 
zeuge ber Feinde, bie fid) nicht mehr rühren fonnten, an; 
bieje, nur gegen Wetter und Wind gerüftet, erlagen: das 
9tuber wurde, jo zu jagen, Herr über bie Segel, Die Ve 
neter wurden nicht allein geichlagen, jondern vernichtet; ihre 
Oberhäupter wurden getödtet: denn Schonung kannte Gájar 
gegen bie Ueberwundenen nicht. Die Einwohner find großen 
theil3 in bie Sklaverei verfauft worden. 

Uber in bem trat bie alte Gefahr an ber germanijden 
Grenze in aller Gtürfe hervor. Sie fam diesmal nidjt von 
ben Sueven, jonbern von andern Völkerſchaften, bie von ben 
Sueven aus ihren Gigen verdrängt waren, den Ufipetern und 
Tendterern. Sie überfielen ba8 Gebiet der Menapier, melde 
von ben Ardennen gegen den Rhein und zum Theil aud auf 
dem rechten Ufer defjelben wohnten, und beraubten fie ihrer 
Ländereien zu beiden Seiten des Rheines und ihrer Vorräthe. 


1) Eäfar b. g. IIL 18: Cum his navibus nostrae classi ejusmodi 
erat congressus, ut una celeritate et pulsu remorum praestaret, reli- 
qua pro loci natura, pro vi tempestatum, illis essent aptiora et 
accommodatiora. 
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Die DMenapier gehörten zu den belgischen Völkerſchaften. 
Gàjar wollte und fonnte nicht dulden, daß bie Germanen 
den Rhein überfchritten. Noch einmal ftieBen hier, wie im 
Kampfe mit ben Helvetiern und Ariovift, bie beiden Syſteme 
zujammen, welche die Welt theilten: das ber Seßhaftigfeit 
und ber Damit verbundenen bürgerlichen und militäriichen 
Ordnung und das ber freien Bewegung unabhängiger Völfer- 
ſchaften, bie ihre Sie nad) Bedürfniß wechlelten. Noch vor bem 
gewohnten Anfang ber Feldzüge ging Cäſar ihnen entgegen. 
Die Ufipeter unb Zendjterer ließen vernehmen: vor den Sueven 
(een fie zurüdgewichen, bem tapferften Volk der Erde, bem 
jelbit bie Götter nicht widerftehen könnten; vor einem andern 
Volle zurüczumeichen, feien fie nicht gemeint; fie forderten 
Cäfar auf, ihmen andere Wohnſitze anzuweilen. Er fagte 
ihnen, in Gallien gebe c8 deren feine, aber er machte ihnen 
Hoffnung, ihnen bei den Ubiern, einem germanijden Stamme, 
der bereità mit ihm gegen bie Sueven verbündet mar, Auf- 
nahme zu verichaffen. Nach einigen Bebenfen gingen bie 
beiden Völkerſchaften darauf ein und baten nur, mit ben 
Ubiern erft felbft verhandeln zu dürfen. Cäſar meinte jedoch, 
ihre Abficht fei, Durch Verzögerungen des Nüdzugs Zeit zu 
geivinnen, bi8 der größere Theil ihrer Neiterei, ber nad) einer 
nieberrbeinijdjen Landfchaft ausgezogen war, zurüdgefehrt jei. 

Indem man nun nod) verhandelte, war es zu einem 
Zufammentreffen zwifchen ber anmejenben germaniſchen Rei- 
teret unb den Römern gefommen, in welchem bie Germanen 
trog ihrer Minderzahl die Oberhand behaupteten, da bie 
Römer, denen Cäfar, durch jene Gejaubten jelbft veran- 
laßt, geboten Hatte, den Kampf zu vermeiden, bi8 er mit 
lenem ganzen Heere ihnen zu Hülfe fomme, nicht recht 
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vorbereitet auf ben Kampf waren. Cäſar befam auf ber 
Stelle zu empfinden, daß der Vortheil der Germanen auf 
bie Gallier aufregend wirke. Die Sache hätte für ihn jehr 
gefábrlid) werden fünnen, wenn indeß der Heft ber germa- 
nijdjen Reiterei zurüdgefommen wäre. Wäre er in Nachtheil 
geratben, jo würde fid) der größte Theil von Gallien gegen 
ihn empört haben. In dem langten nun bie Fürſten umb 
Aelteſten der beiden Völkerſchaften in jeinem Lager an, um 
jenen 9üeiteranfall, der ohne ihr Vorwiſſen gejchehen jei, zu 
entidjulbigen. Daß e8 ifr voller Ernit war, bie Streitigfeit 
friedlich zu Ichlichten, läßt fid) nicht bezweifeln ; denn wie würden 
fie fonft bie vornehmften Leute, bie fie für Krieg und Kath 
befaßen, in ba$ €ager der Feinde geidjidt Haben? Sie meinten 
‚ohne Zweifel, daß bieje durch das allgemeine Bölferredit, 
welchem die Gefandtichaften heilig waren, auch inmitten ber 
Feinde ihres Lebens fidjer feien. Diele Heiligkeit fremder 
Gejanbtidaften war einer ber vornehmften Grundjäge ber 
altrömifchen Religion; aber für Güjar beftanden bieje Rüd- 
fihten Schon nicht mehr: er jab nur die Gefahr, weldye aus 
einem doch immer möglichen Widerftande ber Völkerſchaften 
erwachjen konnte. Er ließ die zahlreiche und vornehme Ge 
fandtichaft in (einem Lager feithalten und griff bie beiden 
Völkerſchaften an, bie nun, zugleich überrafcht unb des beften 
Theils ihrer Führer beraubt, dem Anfall der Qegionen vidit 
widerftehen Eonnten, auseinandergeworfen wurden und jo gut 
wie möglich über den Rhein zu kommen fuchten ἢ). 

Das Verhalten Cäſars in diefer Angelegenheit hat ihm in 
Rom bie fchwerften Vorwürfe zugezogen. Der ftrenge Gato hat 


1) 699 b. Gt, 55 v. Gr. 
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im Senat die Handlung aí8 cine jolche geichilvert, bie ben 
Fluch ber Götter auf bie Römer herabziehen müſſe: er meinte, 
man jolle Cäſar den Feinden überliefern‘!), Wir rollen 
bieje Ideen der alten Bolfgreligionen nicht erörtern, aber 
eingeftehen muß man bodj, daß die Handlung Cäſars bie 
böjeften 9tadjmirfungen herbeigeführt Dat. Gegen Arioviſt 
batte er einen offenen Krieg geführt; den lljipetern und 
Zendjterern dagegen war er auf eine Weile begegnet, welche 
nicht anders, aí8 bie bitterfte Feindjeligkeit in den Germanen 
ermedt und Jahrhunderte fang bic weſtliche Welt in Ent» 
zweiung gehalten bat. Ein Theil ber Völferjchaften, nament- 
lich jene in bie Nachbarländer entfernten Reiterfchaaren, hatten 
ih zu den Sigambern gerettet, welche das rechte Rheinufer 
zwiichen Ruhr und Sieg inne hatten, unb bei ihnen gute Auf⸗ 
nahme gefunden. Cäſar forderte bie Auslieferung der Ueber» 
getretenen; bie Sigamber waren nicht gemeint, eine jolche 
jugugefteben ; fie beichieden fid), das römische Reich jenfeit 
be8 Rheines anguerfennen. — Über, jo fagten fie, wenn er 
nicht dulden wolle, daß der Fluß von Germanen überfchritten 
werde, welches Recht babe er, den Bewohnern be8 rechten 
Ufers Befehle zu ertbetlen ὃ 

Cäſar beichloß, den Germanen zu zeigen, daß römiſche 
Heere fie auch jenjeit des Rheines Heimzufuchen vermódjten. 

Im Sommer 55 bradjte er wirklich eine Brüde über 
den tiefen und reißenden Strom zu Stande — denn der 

1) Die Nachricht findet fid bei Appian, Gallica VI, 18, Plutarch, 
Caesar 22, bei dem erften mit ungefährer Angabe feiner Quelle, die Plutarch 
nambaft madt; fie zu bezweifeln, liegt fein Grund vor. Eine Notiz bei 
Appian enthält die Erzählung des Vorfalles, ohne bie entſchuldigenden Um⸗ 


fände, weldye Gájar anführt. So wird das Ereigniß uriprlinglih in Nom 
belammt geworden fein. | 
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Fahrzeuge und Boote, welche ihm die befreundeten Ubier an- 
boten, fid) zu bedienen, verfchmähte er —, auf ber er benjelben 
überfchritt. Der Schreden, den feine Siege in ben germa- 
niſchen Notionen erwedt Hatten, ging vor ihm ber. Die 
Sigamber wichen auf den 9tatf der aus der lebten Schladt 
zu ihnen Geflüchteten in ungugünglidje Waldungen zurüd. 
Die Sueven riefen alle waffenfähigen Mannſchaften auf Einen 
Pla zufammen, wo fie cine Schlacht annehmen zu fünnen 
meinten; Güjar war jedoch nicht der Meinung, fie dajelbft 
aufzufuchen. Er glaubte, der Ehre der Waffen genug aetban 
und feinen Zweck erreicht zu haben, und fehrte nad Gallien 
zurüd. Nach einiger Zeit aber erjdjienen bod) wieder ger- 
πιαπ ὥς Kriegsſchaaren zur Unterftüung ber Feinde, bie er 
in Gallien zu befämpfen Hatte, und er hielt e8 aufs neut 
für nothwendig, über ben Rhein zu geben 1): aufs neue be 
Ihieden die Sueven ihre eigenen Mannichaften und ihre 
Bundesgenoffen mad) ber $8ergmalbung Bacenis, weld 
Chaufer und Sueven von einander jdjieb, um die Römer 
dafelbft zu erwarten. Aber Güjar Hatte amdj diesmal nidt 
die Abficht, tief in das Land vorzurüden, da er feiner ge 
nügenden Zufuhr ficher war: er hielt e8 für genug, nachdem 
er auf jeiner Brüde zurüdgegangen, einen heil berjelben 
ftehen zu laſſen unb durch Vefeftigungen zu fichern, wit 
Wlerander durch die Erbauung eine8 Lager? ber inbijjen 
Nation die Rückkehr feiner Macedonier gedroht haben ſoll 
Die Germanen follten bie Rüdkunft Cäſars jeden Augendlid 
fürchten müfjen und jelbjt denen, welche aus Gallien bei ihnen 
ihre Zuflucht juchten, bie Aufnahme verweigern. 

Der große Eroberer war nicht gemeint, diefe Drohungen 


1) Sym Jahre 53 Ὁ. Chr. 
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wahr zu madjen, Seine Blide waren nod) nad) anderen 
Regionen gerichtet, deren Niederhaltung nothwendig erichien, 
wenn er ſich in Gallien behaupten wollte. Einmal mächtig 
in dem Canal, faßte er den Gedanken, nad) Britannien über- 
zuſetzen. Es war gleich nad) jeinem erften Uchergang über 
den Rhein, im Cpütjommer des Jahres 55. Die Landung 
wurde ihm nicht eben leicht; fie gelida nur unter bem Im⸗ 
pul3 der Religion, welche bie Kriegszeichen in bie Hände ber 
Feinde geraten zu lafjen verbot. Daun aber konnten bie in 
alter Rohheit verharrenden Barbaren den römtichen Adlern 
feinen nachhaltigen Wideritand leisten. Cäfar, ber tm folgen- 
den Jahre noch einmal überging, fam mit Geifeln aus den 
vornehmften Geichlechtern, bie ifm die Ruhe in der Inſel 
zunächit verbürgten, nad) Gallien zurüd). 

(8 bleibt allezeit eine der größten Handlungen, daß er 
die römiſchen Waffen jenjeit des (anal8 furchtbar machte, 
wie er ja auch den atlantifchen Ocean erreicht Datte. Auch 
war e8 für ihn eine politiiche Nothwendigkeit, Gallien von 
den britifchen, wie von den germaniſchen Elementen zu ijoliren. 
Jtadjbem ihm das bei feinen Zügen über den Rhein und den 
Canal gelungen war, brauchte er bie inneren galliichen Be- 
megungen nur wenig zu fürchten, zumal jo lange feine Gegen» 
wirfung von Rom aus erfolgte. Die Eburonen wollten bie 
Errichtung eines Winterlagers in ihrem Gebiete nicht dulden. 
An ihrer Spibe erjdjien ein Häuptling, be8 Namens Ambioriz, 
bem c8 gelang, aud) in anderen belgiſchen Völkerſchaften auf» 
rühreriiche Berwegungen Bervorgurufen. Cäſar brachte auf 

1) Ich beziehe πιῶ auf meme Engliſche Gefdjite I (Ὁ. W. XIV), 


€. 6. 7. Man wird nicht erwarten, daß ich bie noch immer flreitigen ofa» 
litáter des llebergangs iiber ben Rhein und ben Canal erürtere. 
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ſeine Weiſe die ſtrengſten Maßregeln in Anwendung, durch 
bie er dieſe Unruhen dämpfte). Was ibm dabei am meiſten 
zu Statten fam, mar bie fortdauernde Verbindung mit Bom 
peju3, ber bie Werbungen Güjar8 in Stalien erleichterte unb 
ihm jefbft eine feiner Segionen zuziehen ließ. Denn barari, 
fagt Gájar, fomme e8 vorzüglih an, daß Gallien bic ver; 
einigten Kräfte Italiens fürchte. 

. Den beiden $mperatoren [απὸ Marcus Licinius Craſſus, 
welcher nicht ſowohl bie militärifche, als bie pefuniüre Macht 
in feiner Hand zufammenfaßte, in der allgemeinen Gom 
bination zur Seite. Noch beitanden Senat und Boll um 
befämpften einander in unaufhörlicher Agitation, bei welcher 
fBejtedjung unb Geldgewinn eine große Rolle Spielten. Aber 
bie eigentliche Gewalt befaßen weder das Volk, noch ber Send, 
noch aud) beide zufammen. 

E3 gab eine Macht über beiden, wie bie des Sul, 
aber breige|palten: eben die Autorität der drei Männer. 

Für bie allgemeine Geſchichte ift dad Trinmvirat be 
ſonders infofern von eminenter Wichtigfeit, als es bie politiſche 
Grundlage bildete, durch welche Julius Cäſar in ben Stand fam, 
die römische Macht im fOccibent auf immer feft zu begründen. 

Aber noch nad) einer anderen Richtung Hin ſchien bit 
Verbindung die größten Nejultate herbeiführen zu jollen. 

Während Güjar Gallien bemeifterte, Bompejus Spanien 
und das Mittelmeer bominirte, richtete der Dritte ber Trium⸗ 
virn, Grajju$, feinen Ehrgeiz auf den Orient. 

Die Herrichaft der Römer in Afien war audj nad den 
Succeffen des Pompejus fo lange nicht gefichert, als bit 


1) 3m Jahre 53 v. Chr. 
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fBartfer, burdj Sulla und Pompejus jelbft in dieſe Händel 
gezogen, eine Stellung nahmen, welde die Unabhängigfeit 
ber von den Römern nod) nicht begmungenen perfiich-grie- 
djiidjen Völkerſchaften und Gebiete zur Ericheinung brachte 
und die Grenzen in unruhiger Aufregung hielt. 

Wenn man fid) vergegenwärtigt, toeldje Wirkung bie 
Macht der 9(rjaciben, denen fid) dann bie Saſſaniden an⸗ 
ihlofjen, auf bie aftatiichen Verhältniſſe gewonnen hat, jo 
fann man fid) nicht verbergen, daß Erafjus, indem er fid) 
entichloß, den Krieg mit den Parthern aufzunehmen, ein großes 
Intereſſe der römiſchen Welt in die Hände nahm. 

Man Hat ihm vorgeworfen, er habe nur ‘den pefuniüren 
Gewinn, ben er dabei machen würde, in? Auge fapt. Und 
wer wollte e8 leugnen, daß die Zuflüfle des aftatiichen Goldes, 
die feit den erften Siegen über bie Seleuciden nad) Rom 
geftrömt waren, die Begierde eine® Gewalthaber3 reizen 
fonnten , bejjen Autorität fid) eben auf feine Herrichaft über 
den Geldmarkt jtügte? 

Allein damit ijt die Bedeutung des Unternehmeng bei 
weiten nicht erjchöpft. 

Die Intention deſſelben war dahin gerichtet, bie Delfe» 
niftiich-orientaliiche Macht, bie nur erjt zum Theil an bie Römer 
übergegangem war, vollitändig in deren Hände zu bringen. 
Sene Verbindung des öftlichen Afiens mit dem weftlichen und 
mit Europa, welche durch bie Achämeniden eingeleitet, durch 
Alerander in einem ihnen entgegengejebten Sinne begründet 
und durch bie Seleuciden im Allgemeinen feitgehalten worden 
war, jollte jegt, nach bem Untergange ber Seleuciden, an Rom 
gebracht werden. Das rümijdje Syrien follte wenigftens das 
jeleueidifche umfaffen. Man ermißt bie umfajjenbe Bewegung 
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e 
der rümijdjen Weltherrichaft, menn man wahrnimmt, daß fie 
in bemjelben Augenblid, in bem fie fid) im Weften feſtſetzte, 
aud) den Orient zu unterwerfen für ihre Aufgabe hielt. 

In Rom batte man ein Gefühl davon, daß die Herr 
idait, bie am Anio und ber Gremera in heißen Kämpfen 
gegründet worden, fid) von bem Tiber nicht bi8 an den Indus 
zu erftreden brauche, um ihres Beftandes ficher zu fein. 

Die Tribunen Sprachen ſich gegen einen Krieg mit ben 
Parthern aus, welche den Römern nichts zu Leide getfon 
hätten‘). Als Grajju8 Rom verließ, wurde er von einem 
Tribun, ber ihn aufzuhalten gedachte, mit einem Fluch ent. 
lajjen, bei dem man die fremdartigften Götternamen nennen 
hörte?). Aber er war durch feine Verbindung mit den beiden 
anderen Xriumvirn und bie Wirkungen jeine® Reichthums 
gegen Einreden diefer Urt gefihert. Er begab fid) mit fieben 
römifchen gegionen ing Feld, um feine Abficht zu vollführen. 
Militärische Streitkräfte inbep, jelbft verbunden mit entiprechen- 
den Gefbmitteln, reichen doch nicht Din, um welthiftoriiche 
Erfolge zu erzielen. Craſſus war eben fein Cäfar. Schon 
bei feiner Anweſenheit in Syrien bemerkte man, daß er 
fid) mehr mit Gelbjadjen der Provinz, al8 mit ber bevor 
itehenden Krieg3operation beichäftigte. Urfprünglich war feine 
Abſicht, Seleucia und Ktefiphon, bie in den Händen bet 
Parther geblieben waren, über deren Beſitz fie aber unter 
einander haderten, zu erobern. Unb wohl möglich, daß ein 

1) Pintar), Craſſus ὦ. 16: ἐπεὶ δημαρχῶν ᾿Ατηΐος ἔμελλε πρὸς 
τὴν ἔξοδον ἐναντιώσεσϑαε, xal συνίσταντο πολλοὶ χαλεπαένοντες, εἴ 
τις ἀνθρώποις οὐδὲν ἀδικοῦσιν, all ἐνσπόνδοις πολεμήσων ἄπεισι. 
Appian, de bell civ. IL 18: xai οὗ δήμαρχοι προηγόρενον μὴ 


πολεμεῖν Παρϑυαίοις οὐδὲν ἀδικοῦσιν. 


2) Plutarch, Erafjus G. 16. 
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methodischer Angriff auf bieje wichtigen Metropolen des 
Hellenigmus unb der Seleuciden zu einem Erfolg geführt hätte. 
Aber Craſſus wurde von bieler Richtung burd) verrätheriiche 
Rathſchläge abwendig gemadjt; um bie Parther in offenem 
Felde zu beftehen, ging er ihnen mit feinem großen Qcere 
entgegen. Hier aber ftieß er in der Nähe von Garrbae mit ben 
$riegéfrüften der Eingeborenen, bie fid) in ihrer natürlichen 
Analogie mit dem Land und dem Klima auögebildet hatten, zu- 
ſammen, denen die römischen Legionen nicht gemadjjen waren. 
Der Nerv des parthiichen Heeres beftand in der Oteiterei, bie 
fid in zwei Abtheilungen jonberte: eine jdjmere, mit vollem 
Harniſch gewappnete, mit langen Lanzen verjcbene, und eine 
leihte, welche eine unvergleichlide Uchung darin hatte, 
anzugreifen und jid) wieder zurüdzuziehen: Bogenſchützen, 
bie mit einem mafjenhaften Pfeilvegen die Römer in Ber: 
wirrung brachten. Denen gejellten fid) bie Altoordern ber 
Beduinen hinzu, jo daß die Römer nad) zwei verjchiedenen 
Seiten Hin Front machen mußten und in eine Verwirrung 
geriethen, in der fie dann wohl bie Schwerter gegen einander 
jelbft gerichtet haben. Durchbrochen wurde dag rümijdje 
Viered in der That nicht, aber e8 erlitt große Verluſte, 
und an ein weitere? Vorrüden war bod) biejem Feinde 
gegenüber nicht mehr zu benfen. 

Die Römer mußten fid) zum Rückzug entichließen, ber 
ihnen nun noch viel verderblicher wurde alà bie Schlad)t. 
Craſſus ijt dadurch zu einer unglüdlichen Berühmtheit ge: 
langt, daß bie ſtolze occidentaliſche Armee den wilden, aber 
nicht ungeordneten orientaliichen Angriffen unterlag. Er 
jefbjt, ber ben Rückzug nad) Armenien zu nehmen gedachte, 
ließ fid) Durch bie Schwierigkeiten, bie man dabei zu erwarten 
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hatte, (djreden und ging auf den Vorſchlag bes feindlichen 
Heerführers eim, eine Abfunft über bie Grenze, welche fortan 
de? Euphrat bilden follte, zu treffen. Aber indem die beiden 
Feldherren zufammentommen jofften, entipann fid) ein Hand» 
gemenge, in welchem Grajjus, den man auf einem parthiſchen 
Pferd zu entführen dachte, umgebracht worden ijt Bon 
100000 Dann, bie ibm über den Euphrat gefolgt waren, 
find nur 10000 nad Syrien zurüdgelommen. Das unglüd- 
jelige Ereigniß 30g — wie hätte e8 anders fein künnen — 
die ſchwerſten Folgen nadj fid). 

Die vornehmite ift bie univerjalhiftoriiche: Hier fand bie 
tümijde Weltherrichaft eine Grenze, welche bie fpäteren 
Generationen zwar bier und da überfchritten, doch eigentlich 
niemal® vollfommen haben durchbrechen fünnen. Der Kreis 
 bejjen, ma$ wir bie Qulturwelt nennen, und was bie Römer 
αἰ Orbis terrarum zu bezeichnen fortfuhren, ward alfo nad) 
Dftaften hin gewaltig beichränft !). 

Das rümijdje Volk Hatte ein ganz richtiges Gefühl: 
der Indus [8 fid) durch eine Invaſion ber römiſchen 
Legionen nicht erreichen. 

Und auf Rom jelbft wirkte das Ereigniß unmittelbar 
zurüd. Durch den Tod des Craſſus war das Triumpirat 
überhaupt geiprengt. Die perjönlichen Bande, welche bie 
Ordnung nod) einigermaßen erhalten hatten, löften fid) aut. 
Berühren wir nur die Ermordung des Clodius burd) Milo, 
welche bald nad) bem Unglüd von Garrfae eintrat. 


- — — — — 


1) Selencia if endlich größtentheils von Trajan erobert worden, aber 
weiter fonnten bie Römer nicht vordringen. Der welthiſtoriſche Beruf, ben 
fie Bier fallen ließen, wurde von bem GBriftentfum aufgenommen, für welches 
Selencia von Anfang an eine flarfe Metropole mwurbe. 
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Die beiden Volksführer begegneten einander auf ber 
appijdjen Straße‘) und geriethen — man weiß nicht, ob zus 
fällig ober abfichtlid — in ein Handgemenge, in welchem 
Globiu8 unterlag und-von Milo, der feine Handlung nicht 
unvollendet lafjen wollte, getödtet wurde ἢ. Das Volk nahm 
für Elodius Partei; e8 brachte bie Leiche nad) der Curie 
und errichtete hier einen Scheiterhaufen für ben Grmorbeten, 
in welchem die Curie mit aufging. Als Milo erichien, ber 
nicht einmal bieje Ehre bem alten Gegner günnte, entitand 
ein neuer Tumult, in welchem er felbjt und bie von ihm 
gewonnenen Tribunen mit Mühe dem obe entrannen und 
Raub und Mord ohne alle Rüdficht auf die Partei (id) über 
die Stadt ergo. 

Wenn nun der Senat, in welchem fich ein tiefeg Miß- 
vergnügen über diefe Zuftände regte, zumal fie feine Macht⸗ 
lofigfeit ermiejen, eine Rettung aus ſolchen Verwirrungen 
zu finden fuchte, jo fonnte er fid) nur an Pompejug wenden, 
mit bem bie eifrigften Optimaten, Bibulus unb Gato, in Ver: 
bindung traten. 

Cäſar jeinerjeit8 mar damals in bie ſchwerſten Ber: 
widlungen geratben, von denen er überhaupt betroffen 
worden ijt. 

&3 bedarf feines befonderen Zeugnifjes, menn man hört, 
daß die Niederlage, welche die Römer von ben PBarthern 


— | — 


1) In ber Nähe von Bovillae. Am 20. Januar 702 b. ©t., 52 v. Ehr. 

2) So muß man aus den Worten Appians (II, €. 21) fchließen. 318. 
conius, ber biejen Vorfall am ansflhrlichften erzählt hat, berichtet (Argu- 
mentum zur Rede pro Milone p. 33, 11): Milo ut cognovit vulneratum 
Clodium, cum sibi periculosius illud etiam vivo eo futurum intelli- 
geret, oeciso autem magnum solatium esset habiturus, etiam si sub- 
eunda esset poena, exturbari taberna jussit. 

b. Rante, gDeltgefdpidte. II. 2. 3, Aufl. 17 
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erlitten, auch auf Gallien zurüdwirkte. Denn das römiſche 
Neich, welches Vorderafien und Europa bominirte, war bod) 
ein einziges, zufammenhängendes Ganze; bie Hauptſtadt, die 
noch in voller Kraft beftand, wurde von ben Begebenheiten, 
wo fie fid) aud) zutragen modjten, unmittelbar erreidt. 
Wie wäre e8 wohl aud) anders denkbar, als daß bie Siege 
ber Parther den Muth der Gallier entflammten? Die eben 
erwähnten Unruhen in ber Hauptitadt bemirften bann, mic 
Güjar jelbit erzählt, daß bie von ihm bezwungenen Bölter: 
Ihaften in allgemeine Aufregung gericthen. 

Die Bewegung entiprang bei den Garnuten, welche die 
Qinridjtung eines ihrer Anführer rächen wollten; fie ſetzte 
fid) dann bei den Urvernern fort, deren Anführer Vercinge⸗ 
torip gegen den Wunſch ber Vornehmen das Volk mit fid) 
fortriß; endlich, nachdem es Güjar mißlungen war, bie Seite 
der Arverner, Gergobia, einzunehmen, wurden auch bie älteften 
Freunde Roms, bic 9[cbuer, von ber nationalen Bewegung 
ergriffen. Das ganze innere Gallien und bie rómijdje Bro 
ping ſchwankte. 

Wir dürfen wohl bei ben Greignijjen, durch welde bo: 
Schickſal Galfien$ entſchieden worden ijt, mit einiger Auspühr: 
fidjfeit der Umftände gedenken, unter denen das gefchehen iit. 
Bei Aleſia in der heutigen Bourgogne findet fid) in einer 
auf drei Seiten von Bergen umgebenen Ebene eine am Fuße 
von zwei Flüſſen beipülte Anhöhe, deren natürliche Bedeutung 
für den Krieg daraus erhellen mag, daß man die Ehre, fit 
angebaut zu haben, dem fagenhaften Herkules zujchrieb‘). 


—— 





1) Der alte Streit, ob Alaiſe in ber Franche Gomté ober AlfeSumt- 
Reine in Bourgogne das alte Alefia fei, ift burd) Ausgrabungen imer Ro 
poleon III. zu Gunften von Alife entichieden worden. Der Hauptbeweis bahz 
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Sabin Hatte ſich Vercingetorix ſelbſt geworfen. Un bic 
Behauptung derſelben knüpfte ſich die Zuverſicht der Gallier. 
Cäſar griff ſie auf die bei den Römern eingeübte Weiſe 
an. Er ſchloß die Stadt ein und errichtete mit einer den 
Römern eigenthümlichen Kunſtfertigkeit ein Belagerungswerk 
davor, wie Seipio vor Karthago und vor Numantia, zu- 
gleih gegen die Feinde von innen und von außen, beljen 
Spuren man in unjeren Tagen wiedergefunden Dat. Der 
Kampf um Aleſia geftaltete fid) zu einem eigentlich natio» 
nalen. In einem auf den Ruf des Vercingetorix verjammelten 
allgemeinen Rathe wurde ber Beichluß gefaßt, nicht zwar, 
wie biejer gefordert hatte, alle waffenfähigen Mannichaften 
aufzurufen, aber, was vielleicht befjer war, Contingente aus 
den verſchiedenen Völkerſchaften unter erprobten Führern 
in einer jo großen Stärfe zu vereinigen, daß ber Sieg 
ihnen nicht fehlen fónne. Man gibt bie Zahl der Mann- 
haften auf 240000 Dann zu Fuß, 8000 Dann zu Pferd 
an. (δ᾽ ging ein allgemeined Gefühl durch bie Nation, bag 
man fid) der Römer entledigen müjje, oder aber ihnen auf 
immer unterworfen fein werde. Alle alten Freundſchaften 
und Verbindungen verjagten bie8mal dem römischen Proconsul. 
Die Bertheidigung von Aleſia ward mit einer Entjchlofjenheit 
geführt, bie vor bem Aeußerften nicht zurüdichraf; um nicht 
durh ben Mangel an Lebensmitteln  umgufommen, trieben 
bic Belagerten Weiber und Kinder vor bic römischen Ber- 


fiegt in ben in der Nähe des Schlachtfeldes aufgefundenen alten Münzen. 
Die römifchen reichen bis zum Sabre 700 ber Stadt; bie gallijden, vor» 
nehmlich arernifchen, bis in das Jahr 701. Die Jahre (timmer mit bem 
Jahre der Belagerung Alefia’s 702 febr wohl zufammen. Vergl. Napoléon. 
Hist. de Jules César II, 555 sq. 


17* 
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idangungen, wo fie jedoch feine Aufnahme fanden: denn aud) 
bier mar man ber Meinung, daß ein Enticheidungsfampt 
gefchlagen werde, bei dem fein Erbarmen ftattfinden bürje. 
Und biejer Gntjdjfofjenfeit ber Belagerten entiprach der Eifer 
ber zum Entjab herbeikommenden Mannſchaften; dag Geſchrei, 
mit dem bie einen und die anderen fid) begrüßten, begegnete 
fi aus ber Werne; aber die Gircumballationen der Römer 
zu überjteigen, zeigte fid), obwohl der Ausfall von innen und 
der Angriff von außen zujammentrafen, unmöglid. Ein 
dritter Anfturm endlich idjien in ber That zu gelingen. Ber- 
caffivelaunus, ber den Oberbefehl über bie herangeführten 
(Sontingente führte, nahm eine nicht eigentlich befeftigte An: 
höhe ein, von wo er dann die äußeren Linien in bie größte 
Gefahr brachte. Die Außenwerfe ber Römer, aud) ihre 
Wolfsgruben, ſchützten fie nicht mehr. Die BBertheidiger 
wurden von den Wällen getricben; der vornehmfte ber 2e 
gaten Cäſars, Labienus, ebenjo entichloffen im Felde, wie 
einst auf dem Yorum, war in dringender Gefahr, zurüdge 
worjen zu werden, worauf dann Vercingetorix von innen 
und bie übrigen galliichen Heerhaufen von außen Der in bie 
römiſchen Linien eingedrungen fein würden. Die Römer 
fonnten fi dort ihrer Speere bereit3 nicht mehr bedienen: 
fie ftritten mit ben Schwertern. Da faßte Gájar ben Ge 
danken, feine Reiterei, bie, zum Theil αὐ Germanen zu 
iamumengejebt, in den Kämpfen mit den Galliern jdjon mehr 
als einmal obgeſiegt hatte, ben Andringenden in den Rüden 
fallen zu fajjen ?). Er jelbft begab fid), leicht zu erkennen 


1) Caesar, de bello gallico VII, 87: equitum se partem sequi 
partem circumire exteriores munitiones et ab tergo hostes adoriri 
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an bem Gewande, ba8 er immer in ben Schlachten trug, 
mit frifchen Truppen an bie am meilten gefährdete Stelle. 
Die Enticheidung des Geichides fag darin, daß er Hier bie 
Schlachtordnung berftellte und zugleich feine germanifche 
Reiterei im Rüden ber Gallier erichien. Bon dem Ausgang 
der Schlachten hängt das Schidjal der Völker ab, diefer jelbit 
aber von dem Moment, in welchem ein zum 8 εἴς treffender 
ftrategijer Gedanfe durchgeführt wird. Die Gallier wichen 
bei biejem Anblid von den römiſchen Verſchanzungen zurüd; 
ebenjo wandte fid) Bercingetoriz rüdwärts nad) Alefia. Dice 
Gallier wurden nun aud) außerhalb der Circumvallation 
angegriffen und überwältigt. Bald darauf entidjlog fid) 
Bercingetorir, ſich zu überliefern. In ähnlichen Fällen 
haben die Kräfte ber Nation gegen den eingedrungenen Feind 
dann und wann ba$ llebergem idt erjod)ten; bie8mal unter: 
lagen fie. | 

Heldenmüthig riet 3Bercingetoriy den Seinen, ihn felbit 
dem Sieger auszuliefern. Er glaubte, daß ihn bie Yreund- 
haft retten werde, bie er früher mit Cäſar gepflogen hatte. 
Plötzlich jab man den bisher allgewaltigen Kriegsführer, 
einen Mann von auferorbentlidjer Leibeslänge, in dem 
Schmucke feiner Waffen vor Gájar, der auf feinem Zribunal 
jap, ericheinen. Er jagte fein Wort, fiel auf feine Knie und 
ftredte die Hände nad) ihm aus. Cäſar ließ ihn in Feſſeln 
werfen, führte ihn fpäter im Triumph auf und tödtete ihn 
dann. Für die Verflechtung ber Thatſachen ift e8 left be; 
merfenswerth, daß Güjar, ber bie Gallier gegen bie Ger: 


— — 





jubet. — c. S8: Repente post tergum equitatus cernitur: cohortes 
aliae appropinquant: hostes terga vertunt. 
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manen vertheidigte, jegt Germanen gegen bie Gallier beran- 
geführt Hat, ſowohl Fußvölker αἱ Reiter. Ihre Raſchheit 
zu Fuß unb ihr feuriger Anfall zu Pferd thaten ihm große 
Dienfte,;, — man möchte jagen: darin liegen jchon die ent 
fernten Anfänge der Verbindung ber Germanen mit bem 
römijchen Imperium. 

Im nächſten Jahre folgten nod) einige Bewegungen in 
Gallien, welche jedoch bald wieder unterdrückt wurden. Rad 
bem Cäſar Herr geworden, wendete er alle an, um neue 
Unruhen zu verhüten. Er θε τα πῆς bie Fürſten und erwies 
den Völkerſchaften jede Art von Ehre, die fie fordern konnten. 
Viele Gallier nahm er in feine Dienfte in bie Legionen auf. 
Er (tübte fid) auf bie Stämme, welche fid) ihm angeichlofien 
hatten; biejen wurden die andern untergeordnet; alles war 
perjönlid. Durch Clientel und militärische Uebermacht hielt 
er das Land in Pfliht. Auf den großen Landtagen, bie er 
zuweilen aud) in Paris gehalten hat, ordnete er dann bie 
Adminiftration. 

So ſchroff audj der Gegenjag ift, im welchem bie 
Niederlage von Garrfae und bie Eroberung von Alefia mit 
einander ftehen, jo greifen fie in ber allgemeinen Anfchauung 
bod) wieder zufammen. Denn baburdj, daß das römiſche 
Reich im Often eine Grenze gefunden hatte, wurde bewirkt, 
daß bie intellectuele Entwidlung des griedjijdjen Genius, 
für die der Orient verfchloffen wurde, fich bem Dccident in 
ihrer vollen Kraft zuwenden konnte. Der römiſch⸗griechiſchen 
Guíturmelt wurde eim neuer Gdjaupíag eröffnet. Sogleich 
aber trat damit bie große politische Frage, welche ſchon 
biöher in Nom die Heftigften Agitationen hervorgebradt 
hatte: das Verhältniß der militärischen Befehlshaber zu den 
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friedlichen Inftitutionen, ftärker hervor al8 jemals. Cäſar 
war Herr unb Meifter in bem transalpiniihen Gallien; er 
bederrichte das ciáalpinijdje bi8 an den Rubico. Augenſchein⸗ 
lid) ift e& bod), daß er im Giegenjag zu den Optimaten zu 
biejer Macht gelangt war; — wie follte er fid) jet zu Senat 
und Volk verhalten? 


Behntes Capitel. 


Zweiter Bürgerkrieg. 
Urfprung des frieges. 


Bon der Trias, welche bisher in ber Hauptftabt eine 
dominirende Gewalt ausgeübt Hatte, war ein Mitglied im 
Felde geblieben, das andere in den großen Kriegen, die wir 
ichilderten, unaufhörlich beichäftigt. Die zurüdgedrängten 
Optimaten fonnten wieder aufatmen unb an bie Erneuerung 
ihrer fenatorifhen Rechte denken. Aber allein, ohne bit 
Mitwirkung einer militärischen Autorität, bie doch im Grunde 
von ihnen wieder unabhängig war, vermochten fie das idit 
Nur ein Ausweg, wie jdjon angedeutet, bot fich ihnen dar: 
bie Verbindung mit bem dritten der Triumvirn, Gnüué 
Pompejus. 

Cm der allgemeinen Verwirrung waren bie alten br 
währten Ariftofraten, Bibulus und jelbft Gato auf den Ge 
danken gefommen, nicht zwar die Dictatur, aber das alleinige 
Sonfulat bem Bompejus zu übertragen. Nur unter deſſen 
Mitwirkung konnten fie hoffen, ben tumultuarijdjen Unor- 
nungen in der Stadt ein Ende zu madjen. Es war om 
achtundfunfzigften Tage madj der Ermordung des Globus, 





Drittes Gonfufat ded Pompejus. 265 


daß Pompejus — zunächſt allein — Sein drittes Gonjulat 
antrat 3). ' 

Gicero jagt einmal, er jei nicht febr betrübt darüber, 
daß ein Einziger alles vermöge. Er freute fid) ſelbſt, daß 
die, welche nicht gewollt hatten, daß er zu Anſehen fomme, 
jest bie Nachtheile zu empfinden befümen, die daraus ent: 
\prungen jeien. Er jah darin eine 9tadjgiebigfeit der jena- 
toriihen Partei, wie c8 denn auch eine joldje war. Pom⸗ 
pejus erwiderte bielelbe Dadurch, daß er in ber Mitte des 
Jahres fid) einen Mann aus ber vornehmften Ariſtokratie, 
Gaeciliuà Metellus Scipio, al$ Conful beigeſellte. Es läßt 
fid) nicht bezweifeln, daß in der Annahme bieje8 Collegen 
auch eine Mobdification der bisherigen Politit be8 Pompejus 
lag. Die Gemahlin des Pompejus, Tochter Cäſars, batte 
viel dazu beigetragen, bie Verbindung der beiden Triumvirn 
zu erhalten. Sie war das Jahr vorher geftorben; in ihre 
Stelle trat die Tochter des Metellus Scipio, Cornelia. Man 
Dat oft angenommen, daß diefe neue Vermählung des PBom- 
peju8 feine Annäherung an die Ariftofratie veranlaßt habe. 
Bar dag aber nicht ebenſowohl ober noch mehr Wirkung 
alà Urſache? 

Der SRitconjul, ben er annahm, war eben jein &djmte; 
gervater. Güjar Hat oft behauptet: nicht Pompejus habe ben 
Senat gejudgt; PBompejus jei vom Senat gejudjt worden. 
Sp verhält es ὦ ohne Zweifel. 

Pompejus war an fich fein S(rijtofrat. Das meilte lag 
ibm an der Behauptung der militäriichen Würde und Hoheit, 
die er inne hatte. Dieſe nun acceptirte der Senat. Mehr 


1) 702 b. St. am 24. Tage des Schaltmonats, nach bem berichtigten 
Kalender am 4. Februar 52 v. Chr. 


Y 
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fonnte aud) Pompejus nicht verlangen. Damald war ifm 
die Provinz Hispanien auf neue fünf Jahre bewilligt worden; 
und bic Anerkennung feiner Acte in Afien, bie Ausführung 
der feinen Legionen gemadjten 3Beripredjungen und bie pet: 
ſönlichen Verbindungen, in denen er ftand, ficherten ihm eme 
höchſt außerordentliche Machtftellung. Er ward als der erfte 
Mann feiner Seit, alà einer der größten aller Zeiten gefeiert. 
Auch jeinerjeits fonnte er zufrieden fein und reichte nun bem 
Senat, welcher im Beſitz ber legalen und alles Reue legali 
firenden Gewalt war, bie Hand, oder ergriff fie vielmehr, 
als fie ihm gegeben wurde. 

Unter feinem Gonjulat wurden zwei für bie Lage, in 
ber man fich befand, fehr bedeutende Geſetze durchgeführt. 
Das erſte betraf die Ermordung des Clodius und Hatte ein 
Senatsconfult zur Folge, das biejen Mord felbft und bit 
im Bufammenhang damit vorgefallenen tumultuariichen Be 
wegungen als jyeinbjeligfeiten gegen bie Republik erklärte ^. 
Der Senat erlangte allmählich wieder ba8 Anſehen, das zur 
Erhaltung der Ordnung in Rom unentbehrlich war; ohne 
eine Vereinbarung mit Pompejus wäre dies aber unmöglich 
geweien. Durch ein anderes Gejeß wurde den wilden Auf- 
regungen, welche bei den Bewerbungen um die hohen 9entet 
in der Regel vorfamen, Einhalt gethan; für bie Prozeſſe, 





1) Bei Asconius, der diefer Sache befondere Nachforſchungen, and m 
Beziehung auf die Zeitbeftimmung ber. einzelnen Begebenheiten, gewidmet fat, 
tritt ber Unterſchied zwifchen dem Geſetz (arg. in Milonianam p. 97, 13: 
Pompejus promulgavit legem de vi, qua nominatim caedem in vi 
Appia factam et incendium curiae et domum M. Lepidi interregs 
oppugnatam comprehendit) und bem Cenatéconínit (p. 44, 17: cognori 
prid. Kal. Mart. S. C. esse factum, P. Clodii caedem et incendium 
curiae et oppugnationem aedium M. Lepidi contra rempublicam ese 
factam) zu Zage. 
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welche darüber entitanben, wurde ein rajdje8 und jebr jum 
marijdje8 Verfahren angeordnet. Wergeblich ſetzte fid) einer 
ber Zribunen entgegen. Unter der Mitwirkung des Pom- 
peijus wurde ein Globianijdje8 Geſetz, welches die Autorität 
ber Genjoren bei Feſtſetzung ber Senatorenlifte aufhob, zu= 
rüdgenommen. Dem Senat follte eine feftere Stellung zurüd- 
gegeben werden. Daß nun hiedurch wieder Pompejus bie 
populare Stellung aufgab, bie er bisher nodj immer be 
Dauptet batte, liegt am Tage. Damit aber Bing nod) eine 
andere für den Moment eingreifende Veränderung feiner 
Politik zufammen; fie betraf ba8 Verhältniß zu Güfar. 

Man könnte die Frage aufwerfen, ob nicht bie beiden 
großen Feldherren, wie biöher, jo auch fortan, Hätten vers 
einigt bleiben fónnen. Sie würden ein Duumvirat gebildet 
und bie oberjte Gewalt auch fortan bominirt haben. Das 
ließ fid) aber jdjon deshalb nicht wohl erwarten, weil der 
Zwed ihrer urjprünglidjen Vereinigung nad) beiden Seiten 
bin erreicht war. Die Anſprüche, um derenwillen Pom- 
peju8 die Verbindung mit Cäſar geichlofien Hatte, waren 
durch das Juliſche Geſetz befriedigt. Der Ehrgeiz, burd) 
welchen Gájar vermodjt worden war, fid) mit Pompejus zu 
verbinden, fatte ihn zu dem größten Ruhm und den größten 
Erfolgen geführt. Ihre Verbindung hatte eigentlich ihren 
Gegenjtanb verloren. 

Jede politijdje Freundſchaft Hat ihren Zwed; nad Er- 
reídjung defielben Löft fie fid) auf, und aus den veränderten 
Umständen bilden fi) andere Kombinationen. 

Das Weſentliche der neuen Gombination lag nun aber 
darin, daß der Senat in offenfunbigem Gegenſatz gegen Glar 
begriffen war. 
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Bor allem wurde er burd) bie Forderung Güjaré, nod) 
einmal das Gonjulat — felbft in feiner Abweſenheit — 32 
erlangen, aufgeregt. Er erichraf bei der Erinnerung an bie 
Miderwärtigfeiten, welche er im Jahre 59 unter bem erften 
Goniulat Cäſars erfahren Hatte. 

Ob er nun bierin auch Pompejus auf feiner Seite 
haben würde, mar doch jebr zweifelhaft. Pompejus batte 
jeinem damaligen Freunde Güjar verjprochen, ihn bei ber 
Bewerbung um das Gonjulat zu unterjtügen. Bon der Un- 
ficherheit, in welche Pompejus Dieburd) gerietb, haben wir 
ein jehr auffallendes Document. 

Bei einem Geſetz über bie Bewerbungen der Magiltrate 
wurde feitgefet, daß Niemand in feiner Abwejenheit gewählt 
werden dürfe. Erſt ala bajjefbe burdjgegangen und [dou m 
die eherne Tafel eingegraben war, in der e8 in bem Yerar 
hinterlegt werden jollte, erinnerte fid) Pompejus, daß es 
jenem Verſprechen entgegenlaufe. Kaum ſollte man glauben, 
daß es wirklich Vergeßlichkeit geweſen ift, aber er meinte, 
nachdem er dem Wunſche ber Ariftofratie durch das all 
gemeine Gejeb entgegengelommen war, baburdj bie Aus 
nahmeftellung, welche Güjar, jein biäheriger Freund, einge 
nommen fatte, nicht gerade zu gefährden. Er ließ burd) bie 
zehn Tribunen ein anderes Gejeb einbringen, nach meídjem 
man Cäſars Bewerbung aud in bejjen Abweſenheit berüd- 
fihtigen folle. Ob dies geichehen würde oder nicht, barn 
lag die große Frage der Zeit. 

Solange Güjar in einen gefährlichen Kampf in Gallien 
verwidelt war, braudjte man feine Machtitellung nidjt zu 
fürdten. Die Differenzen traten nodj nicht in ihrer vollen 
Stärfe hervor. 
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Gájar8 Erfolge ermedten in Männern von unparteiiichem 
Batriotigmus, wie Cicero, den eingeborenen Stolz des 
tümijdjen Namend. Andere aber nahmen fie mit 3Belorgnif 
wahr. Dan begleitete bie Wechjelfälle berjelben mit gefpannter 
Wufmerfjamfeit, nicht allein wegen ihrer Beziehung auf Die 
Ausdehnung der rbmijden Herrihaft, jonbern noch mehr 
wegen ber Rückwirkung, bie fie auf bie inneren Barteiftellungen 
ausüben mußten. Nicht gerade Theilnahme für Cäjar briidte 
diefe 9tufmerfjamfeit aus. Seine Verlegenheiten raunte man 
lid) mit gedämpfter Stimme ing Ohr, unb wenn wir berührten, 
bap die Erhebung des legten großen arvernijchen Häuptlings 
darauf berubte, daß man in Gallien von ben tumultuariichen 
Bewegungen vernafm, bie in Rom eingetreten waren, 70 
erfolgte nunmehr, daß bie legten Siege Cäſars in Gallien bie 
Furcht vor ifm und jelbft den Schreden ſeines Namens 
verdoppelten. Davon blieb audj Pompejus nicht unberührt. 
Mit feiner Gemüthsart vertrug es fid) allenfalls, Männer 
von gleidjem Range neben fid) zu ſehen; unerträglich aber 
war ibm der Gedanke, daß es in ber Republif Semand gebe, 
der mehr vermöge, aí8 er. Das würde aber gejchehen jein, 
wenn Güjar mit der großen Madtitellung in Gallien das 
Conſulat verbunden hätte. 

Cicero Bat furz hiernach Gelegenheit gehabt, mit Bom 
pejus über bieje Angelegenheit zu ſprechen. Sie madjten 
eine Heine Reife nad) Formiae mit einander. Zur Anfnüpfung 
diente eine Rede, welche Antonius, früher Quäſtor Güjara, 
in einer Volksverſammlung gehalten hatte, und in der heftige 
Ausfälle gegen Bompejus vorfamen. „Was meinft bu", jagte 
Pompejus, „würde geichehen, wenn Gàjar Eonful wäre, ba 
fid) ſchon jetzt ein unbebeutenber Menſch, wie Antonius, eine 
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ſolche Sprache erlaubt?"  Gicero empfing den Eindrud, ba 
Pompejus ;sriede und Freundſchaft mit Cäſar nicht aufredht 
erhalten wolle, wenn er aud) fünne. 

Außer der erjten Streitfrage war nun aber audj cine 
zweite in Evidenz getreten. Der Senat wollte Gájat nicht 
nur nicht zum Gonjulat gelangen laflen: er faßte bie Abficht, 
ibm die Provinzen, bie er inne Hatte, zu entreißen; denn 
aud) die zweiten fünf Jahre, für welche fie ihm zugefprochen 
waren, nüfertem ὦ ihrem Ablauf. Dan dachte daran, ibm 
einen Nachfolger zu jegen, jo daß Cäſar, nicht zur höchſten 
Würde erhoben und aus jeinem Provinzen verdrängt, wieder 
als einfacher Privatmann Hätte leben müjjen. 

Darin fam jene große Schwierigkeit der kriegeriſchen 
Nepublif zu Tage: der Imperator, der große Provinzen et 
obert hatte, jollte jich wieder in den Geborjam, ber einem 
gewöhnlichen Bürger zufam, fügen. 

Der ältere Scipio hatte fid) einft biejer Nothwendigkeit 
unterworfen; er mar aber auf feinem Landgut, auf dad er 
fid) zurüdzog, nicht eben glüdlich geweſen; follte nun aud) 
ein Cäſar bieje Selbitverläugnung ausüben? 

Man verbarg fid) nicht, baB er wideritreben würde, und 
alles fam nun darauf an, wie fid PBompejus in dieſem 
Streit verhalten werde. In ihm war das cinem Über 
befehlshaber natürliche Widerftreben gegen die Autorität be? 
Senats ſelbſt zu Zage gefommen; follte er fie nun jegt am 
erfennen ? 

AS ein großes GreigniB muß man betrachten, daß er 
dies erwarten lie. In einer Gigung des Senats, bie am 
22. Juli des Jahres 703 der Stadt (51 vor unferer Wero) 
im Tempel des Apollo gehalten wurde, beſprach man, wenn 
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pit und 10 ausdrüden Dürfen, ben Militäretat und fam 
dabei auf eine Legion zu reden, welche PBompejus im jeinen 
Lften führte, mit der Bemerkung jebodj, daß Güjar ber 
Schuldner dafür jei. Man fragte, mem fie eigentlich gehöre ?). 
Pompejus antwortete: fie ftehe in Gallien, unb er werbe fic 
jurüdrufen, jedoch nicht unverzüglich, damit feine Weiterung 
daraus erfolge Die Legion ijt dann in ber That zurüd- 
berufen worden, zugleich aber mit einer Legion Cäſars ſelbſt, 
die beide im Orient verwendet werden jollten. 

In derjelben Gigung fam aber aud) noch eine andere, 
ungleich bebeutenbere Frage zur Berathung, bie nänlich, wie 
man e8 mit den Provinzen Cäſars halten, ob bemjelbem ein 
Nachfolger beftimmt werden, und wer das fein jolíte. Da 
Pompejus eben im Begriff ftanb, zu jeinen Truppen in 
Ariminum zu reifen, und ohne Zweifel auch Bedenken trug, 
fid) über eine jo wichtige Sache, bie ben bisherigen Freund 
betraf, unummunden zu äußern, jo wurde darüber bie 33e. 
rat)ung vertagt. Pompejus hatte nur feine Meinung dahin 
ausgeiprocdhen, daß Jedermann den Anordnungen des Senats 
Geborjam jdjulbig εἰ: Worte, aus denen man abnehmen 
zu dürfen glaubte, daß er dem Senat in dem Falle beiftehen 
wolle, wenn Güjar fid) weigern ſollte, Gehorſam zu leiften, 
b. b. feine Provinzen aufzugeben). Man empfand jogleidj, 
daß die Sache Dieburd) in eine Krifis trat. In einem 
Briefe an Cicero jagt Coelius, es müſſe darüber eine 
Verftändigung getroffen werden: wo nicht, jo werde οὗ 


1) Die Worte des Coelius (epp. VIII, 4 fj): quo numero esset, 
fajfen verfchiedene Deutungen zu, auf bie e8 nicht weiter anlommt. 

2) Brief des Coelius an Cicero, ad fam. VIII, 4; bie einzige Nach⸗ 
rit, welche ich hierüber babe finden fonnen. 
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zu einem dem Senat jchimpfliden Gin|prud) ber Zribunen 
gegen deſſen Beichlüffe fommen. Er hob, mie mam fiebt, 
weniger die politifch-militäriiche, als bie conftitutionelle 
Streitfrage hervor: denn daß Güjar mit ber popularen Partei 
verbünbet war, fonnte Niemand entgehen. Hierauf Rüdficht 
zu nehmen, lag dem Conſul Marcus Claudius Marcellus fern; 
er hätte (ogar gewünjcht, dem Imperium Cäſars in jenen 
Provinzen nod) vor dem Ablauf des Termins ein Ende zu 
machen. Dagegen aber febte fid) ber andere Gonjul, Servius 
Sulpicius, weil man Niemand jeiner Provinzen vor der Zeit 
entjegen fünne, ohne daß er ein Berbrechen begangen hätte; 
aud) bie Tribunen widerſprachen: vornefmlid) aber war Bom. 
peju8 dagegen. In bem Laufe des gegenwärtigen Jahres, 
jagte er, fünne er fid) nicht zu Ungunften Cäſars aussprechen. 
Im Unfange des nächften Confulatsjahres habe es feine 
Scwierigfeit mehr. Denn das zweite Duinquennium, für 
weiches dem Gájar jeime Provinzen beftätigt worben waren, 
ging bod) erit im März des Jahres 705, 49 vor umjetet 
lera, zu Ende. Indem man fidj dahin entſchied, eine befini- 
tive Beihlußfafjung bis in das neue Konjulatsjahr zu vet. 
idieben, ſetzte man jedoch feft, daß eine joldje gleich im An 
fange defjelben ftattfinden Τοῖς). Um 29. September 708 
ber Stadt, 25. Auguſt 51 vor unferer era wurde be 
ſchloſſen, daß e8 das erjte Gefchäft ber neuen Conſuln nad) 
bem fünftigen erften März jein joffe, über diefe Angelegen⸗ 
heit an den Senat zu berichten, nicht? anderes vorzunchmen, 
nod) aud) in Verbindung damit zu jeben. Die Gonjulr 
ſollen durch feinem Gomitialtag davon abgehalten werden 


1) Niffen, Cubes Hiftorifche Zeitfcheift R. y. X. Bb., €. 56, X. ἃ 
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können, bie Cadje an den Senat zu bringen und einen Bes 
ſchluß des Senats herbeizuführen. Eine Interceffion oder Ver- 
zögerung dürfe hierbei überhaupt nicht eintreten; eine joldje 
würde als ein Act ber Feindjeligfeit gegen die Republik zu 
betrachten jein. In bem beiden Genaté[igungen vom Juni 
unb Auguſt des Jahres 51 liegt bereit? eine Feindſeligkeit 
gegen Cäſar, die nicht mehr zurüdzunehmen war; denn ber 
im folgenden Jahre zu faffenbe Beihluß war fchon im 
voraus jo gut wie feítgelegt, und wohlbedachte Präcautionen 
waren getroffen, um ihn zur Ausführung zu bringen‘). Dan 
ging dabei von ber Ueberzeugung aus, daß Pompejus fid) mit 
jeiner ganzen Macht bem Senat zur Verfügung ftellen würbe. 

Wutgentijd) find zwei Worte des Pompejus überliefert, 
die den Kern der Frage betreffen; das ſchon erwähnte: 
Jedermann ſei dem Senat Gehorjam (djuíbig; das andere: 
fib dem ergangenen Senatusconfult mit Gewalt zu mibere 
jeßen, würde fein, wie wenn ein Sohn gegen den Vater den 
Ctod erheben wollte. So läßt fich aud) Eicero vernehmen. 
Cüjat, fagt er, werde nicht fo ganz von Sinnen fein und 
die Pflichten eines Ehrenmannes fo fehr aus ben Augen 
\eßen, daß er zu Ungehorfam jdjreite. Darin lag nun eben 
die große Hiltorifche Frage, ob Güjar eine joídje Gefinnung 
Dege und ber conftituirten Autorität Gehorſam leiften werbe. 


1) Senatum existimare, neminem eorum, qui potestatem habent 
intereedendi, impediendi, moram atierre oportere, quo minus de re 
publica ad senatum referri, senatusque consultum fieri possit; qui 
impedierit, prohibuerit, eum senatum existimare contra rem publicam 
fecisse, Das Senatusconfult flebt in einem Briefe des Gölius an Gicero (ad 
fam. VIII, 8) mit einigen anderen Punkten, bie in ber Situng vorfamen. 
Qn den eigentlichen Brief gehört das Senatusconfult wohl nicht; εὖ ift als 
Beilage zu betrachten. 

d. Ranke, Weltgeſchichte. II. 2. 3. Aufl. 18 
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Berfennen wir nicht: bie oft erwähnte natürliche Discrepanz 
zwilchen der bürgerlichen Autorität und ber Eigenmacht der 
militäriſchen Gewalt war niemals ftärfer hervorgetreten. 
Tür Gájar gab es mannichfaltige Motive, den Geforjam zu 
verweigern. Bor allen Dingen: die Männer, die ihm burd) 
Senatsbejchlüffe entgegentraten, waren größtentheils [εἰπε 
erklärten ‘Feinde, bicjelben, denen er jein Gonjufat abge 
rungen, bie ifm aber alle bie folgenden Jahre geheimen 
ober offenen Widerjtand geleitet und fid) jebt eben deshalb, 
um dazu im Stande zu jein, mit Pompejus vereinigt hatten. 
Ihnen gegenüber fid) zu entwaffnen, wie follte er nicht davor 
zurüdicheuen? Ein anderes Moment aber lag in jeiner 
Stellung an und für fid) Es mar eine Lebensfrage für ihn, 
ob die Provinzen, welche von ihm über alles Erwarten zu 
einer jelbftändigen Macht erhoben waren, ihm entrifjen und 
auf einen anderen übertragen werben follten. Abermals, wie 
Ihon im Jahre 56, mar Domitius. Ahenobarbus, eimer der 
Wortführer ber Nobilität, zum Nachfolger Cäſars be[ignitt. 
Nicht ein Recht, die Autorität, bie er beſaß, für fid zu 
behaupten, fonnte Güjar aufrufen; er fonnte nur bie 9e 
galität ber gegen ihn verhängten Befehle, auch im bem 
Formen derjelben, beftreiten.. Er wandte zweierlei ein: cin. 
mal, daß auch nadj den eingetretenen Zögerungen bie Zeit, 
für meídje ihm die Provinzen überwieſen worden, nod) nidt 
abgelaufen εἰ, und jobann, daß man ihm das Stedjt nid 
beftreiten könne, das ihm bewilligt worden, auch in jeiner 
Abwesenheit das Gonjulat nadjaujudjen. Wenn der Senat 
unb Pompejus die größte Gefahr darin erbfidten, bob 
Güjar das Gonjufat, wie den ferneren Beſitz feiner Pro: 
vinzen, erlange, fo lag eben Hierin für Cälar das natürliche 
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Biel feines Ehrgeizes. Auf bie eine ober bie andere Weile 
mußte er die militärische Autorität mit einem beherrichenden 
Einfluß auf das Innere der Republik zu verbinden judjen. 
Um feiner &adje Nahdrud zu geben, fam Gálar jefojt mit 
einer jeiner Legionen über die Alpen und nahm Stellung an 
ben Örenzen des damals nod) von bem cisalpiniſchen Gallien 
getrennten peninjularen Staliend. Zugleich begannen feine 
tribuniciſchen Agitationen auf dem Forum. 

lirjprünglid) Hatte ber Senat auf einen für Dicjes 
Jahr gewählten Tribunen be8 Namens Curio gerechnet, ber 
von Cäſar gegen deſſen Sitte, feine Verbindungen in der 
Stadt zu pflegen, vetnadjlüjfigt worden war; aber allmählich) 
geriet Curio ber eigenen politiſchen Anſprüche wegen in 
Streit mit der vorwaltenden S9tobilitát und wurde von Cäſar, 
jo viel man erfährt, durch reiche Geldgeſchenke, bie bem Ver: 
ſchuldeten doppelt erwünjcht waren, gewonnen. Als nun ber 
Gonjuf Gaju$ Claudius Marcellus die beichloffene und vor» 
behaltene Verhandlung über bie Enthebung Cäſars von feiner 
Provinzialgewalt und feine Erjegung durch einen anderen er; 
öffnen wollte, erhob Curio Einſpruch Dagegen. Dieſer gründete 
(if nicht auf das Recht, jonberm auf bie Opportunität der 
Verfügung. Curio brachte das plauſible Argument zur Sprache, 
dab das Verhältniß ber Macht verlegt werde, wenn Cäſar 
feine Provinzen aufgebe, Pompejus aber die feinen behalte. 
Denn dann würde das Gleichgewicht aufhören, bei bem bic 
Republif noch immer beftchen fünne: das llebergemidjt der 
Macht würde vollfommen in bie Hände des Bompejus gerathen. 
Pompejus ſelbſt erklärte, er [εἰ gar nicht abgeneigt zurüd: 
zutreten; ſei e8, weil er fid) eben nicht recht wohl befand, 
über aus einem Gefühl perfönlicher Würde, das ihm cigen war. 

8 


]5* 
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Hierauf fid) ftügend, forderte Curio weiter, daß Pompejus 
unmittelbar abbiciren folle: bem auf Berjprechungen könne 
man ſich nicht einlaffen. Dagegen aber wurde erinnert, daf, 
wenn Pompejus zurüdtrete, Cäſar in demjelben Augenblide 
Herr ber Republif fein würde. In dem Senat fam εὖ hierüber 
zu der jonberbarem Grjdjeinung, daß zwar auf bie Tyrage des 
Conſuls, ob Cäſar feine Provinzen aufgeben folle, eine afl 
gemeine Beiftimmung erfolgte, und aí8 er weiter fragte, ob 
audj Pompejus, cine große Majorität fid) dagegen erflärte; 
auf bie Frage des Gurio aber, ob es nicht ratfjam ei, bab 
beide zugleich ihr Imperium aufgeben, eine große Mehrheit, 
die fajt an Einftimmigfeit grenzte, fid) dafür ausiprad. So 
gang widerjprechend, wie man gejagt bat, ijt das nun wohl 
nicht. Wenn e8 nur bie Machtfrage zwiichen Pompejus und 
Güjar galt, jo war die Mehrheit für Pompejus. Wenn aber 
die Trage war, ob nicht beide ihre Militärmacht niederlegen 
follten, jo wäre dies ohne Zweifel der Mehrheit das Liebfte 
gewejen. Aber darin lag bod) nur eine Kundgebung bet all 
gemeinen Stimmung. Denn burd) den grundlegenden Be 
ſchluß vom 29. September 703 war jede Interceffion aus 
geichloffen und verboten. Der Gonjul war entichlofien, an 
diejer erften Enticheidung feftzuhalten. Wenn jid) im Senat 
abweichende Meinungen geregt hatten, jo ſah Marcellus 
darin nicht eine geredjtfertigte Meinungsäußerung, jonbem 
einen fraftlofen Widerjpruch gegen das einmal Beſchloſſene 
Boll Entrüftung rief er aus: wenn er das Nothiwendige nicht 
mehr mit allgemeiner Beiftimmung thun fünne, fo werde er 
e8 ohne diejelbe, kraft feiner conjularen Gewalt, ina Werk 
icem. Bei der wadjjenben inneren Aufregung und burd 
das Gerücht, das cájarijdje Heer rüde über die Alpen vor, 
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veranlaßt, begab er ſich unverzüglich zu Pompejus, der außer⸗ 
halb der Stadt wohnte, und indem er demſelben in ſeiner 
Eigenſchaft als Conſul ein Schwert überreichte, bekleidete er 
ihn mit ber militäriſchen Gewalt in Italien. Wollte man 
einen Moment, der den Krieg unvermeidlich machte, bezeichnen, 
jo wäre e3 biejer. Curio, ber der Ausübung der Militär- 
gewalt dadurch zu begegnen juchte, baf er bei dem Bolfe 
ba8 Verbot, unter Bompejus Dienfte zu nehmen, in Vorſchlag 
brachte, drang damit nicht durch. Er jag fidj vielmehr fefbft, 
da joeben jeim Zribunat zu Ende lief, angegriffen unb ge» 
tährdet, ſodaß er fidj in das Lager Cäſars begab unb Diefem 
den dringenden Rath ertheilte, feine Segionen über bie Alpen 
fommen zu [affert und fidj zu einem Angriff gegen Rom 
ſelbſt anzuſchicken. 

Sehen wir von allem Zufälligen und Nebenſächlichen 
ab. Es gibt objective Verflechtungen, welche große Ent- 
ſcheidungen mit Nothwendigkeit hervorrufen. Einen ſolchen 
Moment haben wir vor uns. Auf der einen Seite ſtand, 
auf Pompejus geſtützt, ber Senat, ber eine rechtlich un- 
zweifelhafte Befugniß gegen Cäſar zur Geltung zu bringen 
ſuchte. Es war infofern nicht mehr ganz der alte Senat, 
ald er fich dabei auf eine Militärmacht ftüßte, bie ihm felbft 
einmal ihr Geſetz auferlegt hatte. Dagegen ftanb auf ber 
anderen Seite Cäfar, ber [εἶπε Stellung al8 Imperator 
in bem weftlichen Europa, bie er bereitö factiich in feinen 
Händen hatte, Beſchlüſſen gegenüber, bie bod) auch ben 
Stempel perjünlicher SFeindfeligfeit an ſich trugen, nicht auf- 
geben wollte. In dem Gefühl, baB er eine Ungeredtigfeit 
erfahre, beichloß er, fid) den Verfügungen des Senats ent- 
gegengujeben. Er jchicdte Curio mit einem Sendichreiben 
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zurüd, in welchem er, wenngleich in gemäßigten Ausdrücen, 
bennod) den Entihluß Tundgab, feine Provinzen nicht aufzw 
geben, jonbern vielmehr fid) jelbft und das Baterland für das 
Unredt zu rächen, das man ihm durch bieje Forderung anthue. 

(£8 war am 1. Januar des Jahres 705, bem 13. Ro: 
vember 50, in der erften Gipung, welche bie neuen Conſuln 
Lentulus Crus und Gaju8 Claudius Marcellus 1) hielten, daß 
diefer Brief zur Verlefung fam. Er Hat, wie wir erfahren, 
den Eindrud gemacht, daß eine Kriegserklärung darin liege). 
Lentulus erklärte darauf, daß der Senat die Pflicht babe, ftarte 
und unziweideutige Maßregeln zu ergreifen; wenn man wie 
bisher Rüdfiht auf Güjar nehme, jo werde auch er fid) von 
der Sache des Senats losjagen. Im Namen des Pompejus 
warnte Scipio, von dem man wußte, daß er nichts Anderes 
lage, al8 was biejer ihm aufgetragen, vor jeder weiteren 
Verzögerung. Einige Stimmen gab es, welche auf eine Fort⸗ 
febung der Verhandlung mit Gájar drangen, ober bod) feinen 
Beichluß genehmigen wollten, ehe man gegen ihn gerüftet iei. 
Allein das Eine wurde nicht beachtet, bie andere Anficht nicht 
einmal feitgehalten: bie Strömung der Meinungen ging gegen 
Güjar. Den meiften Beifall erwarb der, der fid) am ftärfiten 
zu Ungunften Cäſars ausſprach. Der Beihluß mar, bag Gàjar 
zur Berzictleiftung auf feine Provinzen an einem beftimmten 
Tage aufgefordert und, wenn er fidj diefer Weiſung nicht 
füge, als ein Widerfacher ber Republik betrachtet werden 
iolle. Der Brief Gájar8 auf ber einen, diefer Senatäbe 


— 





1) Er unterjdjeibet fid) von dem Confuf des vorigen Jahres durch den 
Namen des Vaters: der erfte ift Caji, der zweite Marci filius. 

2) Cicero, Epp. ad Fam. XVI, 11, 2: Caesar minaces ad sena- 
tum et acerbas literas miserat. 
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ſchluß auf ber andern Seite bezeichnen den Ausbruch des 
Vürgerfrieges. Die Drohung Cäſars regte den Senat zu 
Vorfehrungen an, um bemjelben Widerftand zu leiften. Eine 
Verfammlung bei Pompejus führte zu einer Vereinbarung 
darüber; bereità gewann das Yorum unter dem Zuſammen⸗ 
treten von Genturionen und bewaffneten Bürgern ein mifi 
türijdje8 Anſehen, wobei cà ziemlich tumultuariſch Derging. 
Nach einigen Tagen fam es zu bem Beichluffe, ber jonft nur 
in ben äußerften Gefahren gefaßt wırde: bie Gonjufm und 
die anderen öffentlichen Gewalten Sollten dafür ſorgen, daß bie 
Republik feine Schädigung erfahre!). Die Tribunen, unter 
denen Marcus Antonius am lauteften iprad) unb das Tom- 
mende Unheil verkündete, fahen fid) trop ihrer gefehlichen 
Inviolabilität gefährdet und nahmen ihre Zuflucht in 
das Lager Güjara, als Diener verkleidet, auf einem Miethg- 
magen. Cäſar bebadjte fid) nit lange: er bradte bie 
Slüchtlinge in biejem Aufzug vor bie Legion, bie er bei 
ih Hatte — es war bie dreizehnte —, und ftellte berjelben 
ba8 Unrecht vor, das er erleide. Die Soldaten antworteten: 
fie würden ihren Führer und bie Volfstribunen vor Un- 
gerechtigkeiten ſchützen. 

In jenem Gejprüd) mit Cicero fatte Pompejus geäußert, 
Güjar werde es nicht auf das Weußerfte ankommen laſſen: 
wenn das doc !geichehe, fo glaube er ftarf genug zu fein, 
um ihn zu beftehen; er zeigte felbit eine gewiſſe Mißachtung 
gegen Cäſar. So war, wie wir willen, auch Cicero gejinnt; 
er meinte, Güjar werde nicht alles gefährden wollen, was 


1) 6. Jamıar 705 b. €t, nad bem berichtigten Kalender, 18. No⸗ 
dember 50 vor unſerer Aera. 
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ihm dag Glück verliehen habe. Auf biejer Seite waltete bie 
Vorausſetzung der unbebingten llebermadjt und eines um 
zweifelhaften Rechtes vor, welches ber Gegner gar nicht einmal 
leugnen und bem er unter allen Umständen unterliegen werde. 

Die großen Entichlüfle pflegen in momentanen Conflicten 
zu entjpringem. Um Güjar zu würdigen, muß man im Auge 
behalten, daß feine Stellung noch keineswegs eine aggreifive 
war. Nicht allein feine Erwartungen für die Zukunft, jonbem 
audj bie Erwerbungen der Vergangenheit jab er gefährdet. 
Dem Gefühl der allgemeinen Verpflichtung, den Beichlütlen 
des Senats zu gehorchen, trat bie Erwägung entgegen, def 
diefe Beichlüffe doch von iyeinbjeligfeit gegen feine Perſon 
eingegeben worden jeien; bem Begriff der bürgerlichen 
Unterordnung bie Idee ber Selbfterhaltung, — fügen wir 
hinzu ba8 Bewußtſein der Eigenmacht, welche nicht allein 
widerftehen, jonbern den Sieg erfechten konnte. Pompejns 
rüftete zum Krieg; aber er übereilte nichts, zumal da er 
überzeugt war, daß Güjar die Feindfeligfeiten nicht beginnen 
würde. Eine feindfelige Bewegung gegen Cäfar ftand ohne 
allen Zweifel bevor. 

Man darf nicht wiederholen, daß Cäſar dem Volle in 
ietnen Anſprüchen gegen die Ariftofratie habe zu Hülfe kommen 
wollen; bieje Abficht war wenigjtens eine ſehr untergeorbnete. 
Denn fehr verändert hatten fid) bie Zeiten. Mit dem Eifer 
und ber Thatkraft eined Saturnin ober Sulpicins ließen fid 
die $Barteigünger Cäſars, Curio und ſelbſt Antonius, nicht 
vergleichen. Die vorliegende Frage war meljentlid) eine Frage 
ber Macht. Sollten Bompejus und der Senat Beit behalten, 
fi gegen Cäſar zu rüften, um dieſen nicht vielleicht zu ver- 
nichten, aber ihm doch ihre Beichlüfle als Geſetz aufzuerlegen 
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unb ihm bie Autorität zu entziehen, bie er genoß, oder joffte 
Gájar einem ſolchen Angriff zuvorfommen ? 

Güjar Hatte das volle Gefühl davon, was er begime: 
daß bie Fortdauer der beftehenden Autorität auf ber einen 
Seite, auf ber anderen feine eigene Eriftenz in Trage ſtehe. 

So idritt er entjdjlofjen zum Werk. Er Hatte jeiner 
Provinzen beraubt werden jolfem. Dem begegnete er damit, 
bap er über bie Grenzen berjelben Hinaus in ein Gebiet 
vordrang, wo er gelegíid) nichts zu jagen Datte. Man 
erzählt: ala er an das Flüßchen gelangte, welches Gallia 
cisalpina und Stalien Schied, ben Süubico!), habe er einen 
Augenblick inne gehalten. Den Freunden, bie bei ihm waren, 
habe er gejagt, wenn er nicht über den Fluß gebe, 10 werde 
er in Gefahr gerathen, wenn er e8 aber thue, bie Welt in 
Verwirrung bringen. „Der Würfel it gefallen“, rief er aus 
und ging hinüber. 


Bürgerkrieg in Italien unb dem DOccident 
überhaupt. 


Die Macht, mit welcher Gájar ben Rubico überjchritt, war 
nur geringfügig; aber fie genügte, bie wichtigften Pläbe in 
ber Nähe, Ariminum, Piſaurum, Fanum und Ancona zu bes 
jeßen. Sein Unternehmen war ein joldjeà, dag gleid im 
erften Augenblicke den enticheidenden Sieg davontrug. Welch 
ein Wechſel in der Hauptftabt in wenigen Tagen! Der Senat, 
ber Cäſar zu erbrüden gemeint hatte, ſah fid) von ihm über 
raſcht und gefährdet. Die Verlegenheit war eine unbeichreib- 


1) Dan nimmt an, daß εὖ das Dette Pilatello genannte Flüßchen ἰῇ. 
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liche, ba Rom fid) nicht vertheidigen fie. Im Einverftänd- 
niB mit Pompejus faßte der Senat den Entichluß, e8 zu νεῖ. 
laffen. Pompejus jagte: bie 9tepublif jet nicht in ben Mauern 
von Rom beſchloſſen. 

Um der Stimmung der Leit inne zu werden, mag man 
wohl die Briefe Gicero'8 an Atticus, bie in bem intimften 
Vertrauen geichrieben find, aufichlagen. Gicero war von Ratur 
zur Vermittelung geneigt; aud) jet hatte er Süermittelunge: 
vorihläge gemadjt. Er beklagt fid), daß fie von beiden Seiten 
zurüdgewiejen jeiem, nicht allein von den Webelgefinnten, 
worunter er bie meinte, bie an Cäſar hielten, jonbern aud) den 
Wohlgeſinnten; fie feien beide von einer Wuth befallen geweien, 
den Krieg zu unternehmen. In bem Anrüden Cäſars über 
die ihm angewielenen Grenzen in der Richtung gegen Rom 
fieht er ein Verbrechen, ba8 er demjelben niemals zugetraut 
hätte, eine Mißachtung alles bejjen, was Pflicht unb Ehre 
gebiete. Auf das tieffte aber erichüttert ibn, daß Pompejns 
bie Hauptitadt perfajje und alle Meinungsgenofjen eben dazu 
auffordere und gleichfam nöthige. Er habe bem Feinde den ik 
der Götter, bie Wohnungen ber Menichen, jelbft das Geld m 
den Händen geíafjen. Was folle aus ihnen unb ihren yo 
milien werden? — Noch ijt einen Augenblid verhandelt worden. 
Wie wir von Güjar, der gewiß ber ficherfte Zeuge ift, er 
fahren, hat er veriprochen, fid) zurüdzuziehen, wenn aud) 
Pompejus nad) Spanien gehe: bann werde man Frieden 
haben in Stalien und in Nom zu freien Deliberationen 
ichreiten fünnen. Die Antwort des Senat war, dab Pom- 
vejus Stalien erft dann verlafjen jolle, wenn Cäfar in feine 
Provinz zurüdgegangen fei: bis zu der wirklichen Verein 
barung werde man in den Nüftungen fortfahren. Diet 
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legte Clauſel aber war e8, bie Cäſar bewog, unverzüglich 
zu Feindſeligkeiten zu fchreiten. Der Gedanke des Pompejus 
war gewejen, den eigentlichen Krieg jo lange zu ver. 
meiden, bi8 eine anſehnliche Zruppenidjaar beiſammen (ei. 
Er würde aud) Gorfinium aufgegeben haben. Aber gleich 
hier zeigte fid) die Schwierigkeit feiner Heerführung, welche 
darin lag, daß er müdjtige Männer neben fid) hatte, Sena- 
toren und Barteihäupter, welche ba8 Recht zu haben meinten, 
ihren beionderen Intentionen zu folgen. Domitius Aheno» 
barbus, berjelbe, ber zum Nachfolger Cäſars beftimmt ge: 
weſen war, hielt e8 für unehrenhaft, fid) unaufhörlich zurüd- 
zuziehen, und warf fid) nad) Corfinium, das er feit genug 
glaubte, um jid) dafelbft zu vertheidigen. Aber Cäfar, befjen 
Heer bird) unaufhörlichen Zuzug immer jtürfer murbe, war 
bald im Stande, Gorfinium einzufchließen, und 'bann trat 
für ihn ber ganze Wortheil hervor, in weldyem er fid) 
überhaupt befand. Domitius konnte weder auf einen 
Gntjag durch Pompejus rechnen, nod) ben Berjuch machen, 
fd, wie dieſer forderte, zu ihm durchzuſchlagen. Seine 
Truppen waren dazu weder fähig noch geneigt. Mit ben 
Säfarianern, ihren alten Kameraden, zu jchlagen, hatten fie 
überhaupt feine Luft. Dazu aber fam dann, daß Cäſar 
Gelegenheit fand, einem ihrer Führer zu erklären: er komme 
nicht, um Rache auszuüben, fondern um den Schimpf abzu- 
wehren, den man ihm anthun wolle: eine Erklärung, welche, 
Anderen mitgetheilt, Alle für Cäfar gewann und ihnen eigent- 
lich die Waffen aus den Händen wand. Die militärifche 
Autorität Cäſars, gepaart mit feiner Humanität, erfocht 
bei Gorfinium einen unblutigen Sieg. Damit aber fiel 
Stalien überhaupt in feine Gewalt. 
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Es hätte ſich erwarten laſſen, daß Pompejus, der eben 
noch beſchäftigt war, aus verſchiedenartigen Elementen ein 
Heer zuſammenzuſtellen, verſuchen würde, Unteritalien gegen 
einen trefflich gerüſteten Feind, der das mittlere und obere 
Italien in Beſitz Hatte, zu vertheidigen. Wahrſcheinlich hat 
Cicero Recht, wenn er meint, Pompejus habe von Anfang 
an die Abſicht gefaßt, den Krieg über alle Länder und Meere 
auszudehnen um erſt zuletzt Italien als Preis des Sieges 
wieder einzunehmen. Dahin mußte es doch führen, wenn er 
unverweilt von Brundiſium nach Dyrrhachium überging, im 
Geleite der Gonjuln 3). 

Ohne Zweifel mar fein Sinn, alle Kräfte des Orients, 
wo er jeit jeinen Siegen al8 ber 9leprájentant ber römilchen 
Größe erichienen war, um fidj zu vereinigen, zumal ba 
auch in Spanien ein tapfere$ Heer unter feinen £egaten im 
Felde ftand. Für Güjar erwuchs Hieraus bie Nothwendigkeit, 
feine Gewalt vor allen Dingen im Occident feft zu be 
gründen. 

Den inneren Grund feiner Weberlegenheit lernen miu 
nochmals aus Cicero fennem, ber ganz erftaunt darüber ijt 
daß ber Mann, meldjr bie jchlechte Sache verfechte, 19d) 
Popularität ernte, während der andere, ber bie gute ver 
tbeibige, feine Freunde je[b|t verletze. Jener ericheine ala Be 
ichüßer feiner Feinde, biejer richte feine Sreunde zu Grunde; auf 
den erften blide man mit Erwartung von Gnadenerweilungen, 
auf den andern mit Bejorgniß vor feinem Zorn. Das lleble, 
das ber erfte nicht thue, werde ibm als Verdienſt angerechnet. 
ba er auch bie Bebrüdungen des [egteren verhindere. Eben 


— 





1) 17. Mär; 705 b. Ot, 25. Januar 49 bor unjerer Sero. 
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darin lag der Grund, baB [Ὁ alle Municipien an Güfar 
ankhloffen. 

In Rom, wohin er nunmehr zurüdging, fand er amar 
feinen Widerſtand — denn wie wäre daS möglich gemejen —, 
aber er that etwas, wodurch er die Anthipathien ber Plebs 
erwedte, nicht zwar inwiefern fie eine ftädtiiche Genofjen. 
ſchaft bildete, aber inwiefern fie fid) als einen Theil ber Ge» 
volt fühlte, welche die Welt beberrid)te. Bei bem Abzug 
aus Rom hatten bie Conſuln und Pompejus das Aerarium 
zurückgelaſſen, gleichiam das Allerheiligfte der Republik, 
in welchem die Geldvorräthe, bie auà der ganzen Welt 
zufammengeftrömt waren, aufbewahrt wurden, um in einer 
extremen Gefahr einmal benugt werden zu fünnen. Die 
Senatoren hätten gefürchtet, wenn fie fid) daran vergriffen, ben 
Widerwillen ber Piebejer zu erwecken, bie in demselben ihr Bal- 
ladtum fahen. Auch für Cäfar (dien das eine Rückſicht bilden 
zu müfjen; aber er war nicht gewohnt, etwas anderes ing 
Auge zu faffen, aí8 bie Nothwendigfeiten ber Lage, in ber er 
fid) befand. Indem er nun eine Abtheilung feiner Truppen 
nad) dem Tempel des Saturn, in welchem das Aerar aufbe- 
wahrt wurde, heranziehen ließ, ftellte fid) ihm ein Tribun, ber 
einem ber vornehmften Geſchlechter angehörte, entichloffen 
m den Weg. Mean leitete den Schab aus ben galliichen 
Kriegen her und behauptete, derjenige [εἰ verflucht, welcher 
denjelben zu einem anderen Suede, als zu einem gallijdjen 
Kriege verwende. Cäſar fagte: der Fluch fünne ihn nicht 
treffen, ba er e8 ja jei, welcher bie galliiche Gefahr auf 
immer abgewendet habe. 

Die Meberlieferung ijt, e8 jeien 15 000 Goldbarren ge- 
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wejen !), bie e fid) aneignete. Die von ben republifanijden 
Autoritäten, unter anderen aud) von Pompejus jelbft, aus 
den Provinzen aujanunengebradjten und aufgehäuften Gelb. 
mittel follten jegt dienen, bie ganze Macht zu untergraben, 
auf ber fie berubtem. Das Schickſal jpottet zuweilen ber 
menſchlichen Vorkehrungen, die auf eine unvergängliche Dauer 
momentaner Inititutionen beredjnet find.  Güjar bat damals 
nicht gewagt, was er an fid) wünſchte, fid) in einer allge 
meinen Verſammlung des Volkes auszujprechen: er hätte 
mißliebige Kundgebungen erwarten müffen. Er jchritt feines 
Weges weiter. | 

Sicilien war jo wenig im Stande, ihm zu widerftehen, 
pie Stalien. Al Aſinius Pollio in Güjar8 Namen nad 
ber Inſel fam, fragte ihn Gato, ob er durch ein SDecret des 
Senat? oder des Volks dazu bevollmäditigt jei. Aſinius 
antwortete ihm: der Mann, der jest in Italien herrſche, 
(dide ihn. Gato empfahl ihm Schonung der Provinzialen 
und begab jid) zu Pompejus nach Corcyra 3). 

Den eriten ernitlihen Widerftand fand Cäſar ἱπ 
Maſſilia, deſſen Hafen er nicht entbehren fonnte, um de} 
Weſtens ficher zu fein. Man begreift e8, daß Maſſilia 
fid an Pompejus anjdj(og, ber ba8 Mittelmeer vom See: 
ταῦ gereinigt und einen ruhigen Verkehr eröffnet hatte; 
aber in diefem Hafen ſelbſt erfocht die Flotte Cäſars, von 
Decimus Brutus geführt, einen Sieg. 

Seine vornefm|te Aufmerkſamkeit erforderte Spanien. 
Es war bie Provinz bes Pompejus, deifen Name von ben 


1) Plinius, Nat. Hist. XXXV, 56. 
2) 23. April 705 b. St., nad) bem berichtigten Kalender 2. März 49 v. Qy. 
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jertorianiichen Zeiten bei den Einen beliebt, den Anderen 
furchtbar war. Unter ben 2egaten des Bompejus, Afranius und 
SBetrejuà, zogen fid) fünf Legionen zujammen unb nahmen eine 
fefte Stellung bei Ilerda (Xerida) am Fluſſe Gicorià (Segre). 
Sie waren urjprünglid) beftimmt, eine Rüdwirkung auf Gallien 
auszuüben. Bor allem diejer Gefahr mußte jid) Güájar ent- 
lebigen. 

Durch bie Schwierigfeiten ber Zufuhr, mit welchen er 
in den Gebirgslandichaften zu fämpfen Hatte, erlangte 
Aranius einige Vortheile über ihn, jo daß man in Rom im 
Haufe deſſelben glückwünſchende Beſuche madıte. 

Aber aud) in Spanien gab es eine bem obwaltenden 
Syitem entgegengejeste Bartei. Da nun Cäfar zunächſt burdj 
bet Bau einer Brüde, welche ihm eine freiere Anwendung 
jener Reiterei geftattete, das Mittel fand, den Feind auch 
\einerfeit3 zu bebrängen, jo konnten die benachbarten Städte, 
Osca und Calagurris, e8 wagen, mit Cäfar in Verbindung 
zu treten und ihm Getreide zu |djiden. Eine plögliche Ver⸗ 
änderung trat hierüber ein, und bie Legaten des PBompejus 
beichloffen, fid) an den Gbro zurüdzuziehen. Indem fie nun 
Änftalten dazu trafen, fam ihnen Cäſar mit ber rapiben 
Geihwindigfeit, zu ber er feine Truppen eingeibt Datte, 
zuvor. Die ganze Ueberlegenheit Cäſars und feiner Stellung 
fam hiedurch zur Erjcheinung. Die Provinzialen geriethen 
in die S8erjudjung, fi) an Gájar anzufchließen, und bei ihren 
eigenen Truppen genoffen bie Legaten bod) nicht ein jolches 
Anſehen, daß fie eine Hinneigung zu den fiegreichen Güjarianern 
hätten verhindern fünnen. 

Das GreigniB von Gorfinium wiederholte fid), nur eben 
nicht vollftändig, in Spanien. Am 2. Auguft des Jahres 49 
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ward eine Capitulation geſchloſſen, nad) welcher Afranius und 
Petreius jammt ihren Truppen Spanien räumten. 

Die einheimifchen Mannſchaften wurden jofort entlaffen, 
bie übrigen am Varus, wohin fic geleitet wurden. Die be: 
den Legaten finden wir jpüter jelbit mit einem Theil ihrer 
Truppen im Lager des Pompejus wieder; aber Spanien 
war in einem furzen und rajdjen Feldzug unter bie Herr 
ſchaft Cäſars gerathen. Auch bie Maffalioten wurden dur‘ 
Hunger und Waffen genöthigt, feine Beſatzung aufzunehmen. 

Güjar Hatte bergeftalt den europüifdjen Occident in 
jeinem Gehorſam. Eine Bewegung unter feinen Xruppen, 
welche die Erfüllung der ihnen gemadjten Verſprechungen idon 
in biejem Uugenblide forderten, wußte er burd) bie Bemerkung 
zu beichwichtigen, baf ja der Krieg, den fie mit ihm unter: 
nommen, nod) keineswegs vollendet jet. 

Worauf dag meifte anfam, war die SHerftellung einer 
nad) den zweifelhaften Umftänden haltbaren Ordnung der Dinge 
in der $auptitabt jelbjt. Cäſar war nicht in bem alle 
des Marius, nod) des Sulla, — nicht des erften, mei er ja wicht 
projcribirt mar, nod) aud) des zweiten, weil er ben Umfang 
des römiſchen Neiches Teineswegs beberridjte. Wenn man 
dennoch von feinem Siege gefürchtet Hatte, er werde fidj an 
jeinen Gegnern rächen, jo war er biejer Beſorgniß durch 
unzweideutige Erklärungen jchon bei Corfinium begegnet; er 
hatte jorgfältig alles vermieden, wodurd) die, welche fid) im 
unterwarfen, hätten gefährdet werden können. Darin beftand 
das Eigenthümliche der Stellung, bie er einnahm: er wußte 
die Wuth bürgerlicher Kriege zu vermeiden. In feiner Seele 
fag eine gewifje Hoheit der Gefinnung, welche Dies SBerfabren 
ihm felbft natürfidj und befriedigend erfcheinen ließ; für 
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jeine Situation mar e8 überdied das einzig angemeſſene: 
denn nod) hatte er viele Feinde gu. beitehen, gegen meldje er 
qud) Die zu gewinnen judjen mußte, denen e3 vor allem auf 
eine ruhige Exiſtenz ankam. Dazu gehörte, daß er eine 
mit den bisherigen Gewohnheiten der Republik vereinbare 
Autorität in der Metropole ſelbſt erlangte. Der Prätor 
Marcus Yemilius Lepidus hielt fid) für befugt, auf Grund 
der alten Verfaſſung oder bod) einer annehmbaren Aus- 
fegung berjelben, dem Volle Cäſar zum BDictator vorzu- 
ſchlagen. Sonft war man freilich genöthigt, von den big- 
herigen Gewohnheiten abzufehen: fein Beſchluß des Senuts 
ging der Ernennung voran, fein Magifter Gquitum wurde 
dem Dictator beigegeben. 

Auch lag eine vollitändige Einführung ber Dictatur iiber» 
Daupt nicht in ber Abficht. Aber als Dictator konnte Güjar 
Gomitien halten, in denen er ich jelbft mit Publius Servilius 
zum Conſul erwählen ließ. As Motiv führt er an, daß 
jeßt bie Zeit gelommen gemejen fei, in welcher er ben be. 
ftchenden Geſetzen gemäß Gonjul werden dürfe!). Diefe 
Gewalt übte dann Güjar mit Vorfiht unb Mäßigung aus 
nicht jedoch, ohne feiner alten Freunde und Anhänger dabei 
zu gebenfen. Er verjchaffte den Zranspadanern, mit denen er 
in alter Verbindung lebte, das ihnen zugefagte Bürgerrecht; 
er rebabilitirte bie von Sulla von öffentlichen Yemtern aus: 
geichloffenen Nachkommen der Profcribirten: in der That das 
Venigfte, was er thun konnte, denn man hätte erivarten 
fónnen, daß er ihre Güter zurüdfordern würde. Einige 
unter den lebten populären Einwirkungen des Pompejus 





1) Gaefar, bell. civ. III, 1: is erat annus, quo per leges ei con; 
sulem fieri liceret. 
v. VRante, Weltgeſchichte. II. 2. 3. Aufl. 19 
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Erilirte rief er zurüd, namentlich Demokraten, wie Gabinins, 
den Freund des Globiu8, nicht cta Milo. 


Kampf zwiihen Güájar und Bompejus. 


Während Cäfar als Gonjul in Rom gebot, gab es einen 
Senat, der, bei zweihundert Mitglieder (tart, feine Berjamm- 
lungen in Thejjalonife hielt. Da man feine Comitien falten 
fonnte, verlängerte derjelbe den Conjuln und Prätoren ihre 
Amtsbefugniſſe als Proconfuln und Proprätoren. 

Pompejus, bejjen legale Gewalt ebenfall3 über bie ge 
jegliche Zeit ausgedehnt war, jammelte nad) vollendeten 
Nüftungen eine ftattlihe und glänzende Heeresmacht ımter 
feine Sahne. Man zählte 9 Legionen, 7000 Reiter: unter 
ber Neiterei dienten junge Leute aus den berüßmtelten 
Geſchlechtern. Eine Anzahl orientaliicher Könige, Dejotarus 
von (Galatien und Wriobarzaned von ftappabociem, waren 
Derbeigefommen. Pompejus Hatte Bogenfchügen aus Kreta 
unb Kommagene, gewaffnete Reiter aus Thracien und Mace⸗ 
bonien. Man unterjdieb in feiner Flotte ein afiatijches, em 
rbobijdje8 und ein phönizifches Geſchwader. Es war εἰπὲ 
römiſch⸗orientaliſche Kriegsmacht. Die bereits unterworfenen 
Landichaften nahmen in provinzialer Selbftändigfeit an dem 
Kampfe Theil. Auch Athen und Lafonien hatten ihre Gom 
tingente geſtellt. Die Senatoren Dofften, ihre bisherige 
Autorität, wie fte anerfannt wurde, zu behaupten und das, 
was in Italien verloren war, in Kurzem wiederzuerobern. 
Der Oberfeldherr fühlte fid) glüdlih in der Autorität, die 
man ihm freiwillig zugeftand, bie aber bod) notgmenbig eine 
beid)rünfte mar. Eine unbedingte Gewalt, voie er fie in 
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feinen früheren Feldzügen ausgeübt Hatte, fonnte cr biejeà 
Mal nicht in Unfpruch nehmen. Die Angejeheniten von denen, 
bie fic) ihm anſchloſſen, behaupteten bod) dabei ihre eigene 
Meinung. Pompejus war auf Berathichlagungen mit ihnen 
angemiejen. Diefem aus mannichfaltigen Beſtandtheilen au: 
jammengefetten, in biejer Zuſammenſetzung aber nod) nicht 
erprobten Heere trat nun Cäſar mit jeinen ficggewohnten, zu 
einem jtreitbaren Gemeinwejen erwachſenen Mannſchaften ent- 
gegen, in denen e8 Tein Oberhaupt gab, welches neben ihm 
Berüdfichtigung verdient hätte. Der Feind, den cr befämpfte, 
hatte den griechiichen Continent, ſowie bie orientalifchen 
Landfchaften, zugleich aber alle öftlihen Meere in feiner 
Hand. Für Güjar mar feine Wahl; cr mußte Pompejus 
da, wo cr war, aufjuchen und ſchlagen; er hätte jonit eine 
Rückkehr feiner Feinde und eine allgemeine Bewegung der 
weitlichen Provinzen fürchten müſſen. 

Bon eminenter Bedeutung waren nun die iliyrifchadria- 
tiichen Gewäſſer, welche einjt die Könige von Epirus und 
Macedonien zu überjchreiten gehabt hatten. Cäſar bewegte 
fid) jeBt, mie aud) bie alten Römer, in der entgegengejegten 
Richtung von Brundifium nadj Dyrrhachinm. 

Schwerer aí8 je mar biejer Uebergang, ba das Meer 
unb bie Küfte Jept von einem römiſchen Heer unb römiſchen 
Kriegsichiffen vertheidigt wurde. Die Lage Cäfar wurde 
dadurch nicht verbejjert, daß e8 ifm felbjt zwar gelang, auf 
die entgegengejebte Küfte überzujegen 1), aber nur mit einem 
Theil jeine8 Heeres, dem endlich ein anderer unter Antonius, 
jebod) immer unter der größten Gefahr, nadjfolgen fonnte. 


1) 4. Januar 706 b. €t., 5. November 49 vor unferer Aera. 
19 * 
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Der Eindrud war, daß Cäſar unb fein Glück, wie er jelbft 
einmal gejagt haben joll, allen Stürmen überlegen jei; man 
meinte: aud) Antonius jei nur in Folge eines glüdlidjen 
Umfchlages des Windes in den Hafen am Vorgebirge Nym— 
phäum eingelaufen. Dann aber begann ein ernjtlider mili. 
türijder Wettitreit zwiſchen Bompejus, ber Dyrrhachium nod) 
zur rechten Zeit bejepte, und Cäſar, ber ihn von ba zu ver 
treiben verjudhen mußte. In dem Nager, das er am 
Apfus nahm, traf Güjar Veranftaltungen, wie einft bet 
Aleſia. Uber Pompejus war fein galliicher Häuptling; er 
wußte der römischen Belagerung bie von den - Römern er 
probten Mittel der Vertheidigung entgegenzuftellen; er gab 
die trefflichften Beweiſe feiner militäriichen llebung und 
Einſicht. 

In bem pompejaniſchen Feldlager war bereits in Er- 
wägung gezogen, ob es nicht das Beſte wäre, mit ber über 
legenen Flotte und dem Heere, das eben im Vortheil war, 
unmittelbar nach Italien zu gehen und hier den alten Zuſtand 
wiederherzuſtellen. Wenn man die Briefe Cicero's lieſt, ber, 
wiewohl ſehr ungern, aus Italien herübergekommen wat, 
erfennt man, daß e$ gleichſam ein politiſches Glaubensbe⸗ 
kenntniß war, was die Pompejaner zuſammenhielt. Mit 
Pompejus glaubte man für alle republikaniſchen Inſtitutionen, 
auf denen das Selbſtgefühl der Römer beruhte, zu fechten. 
Wer ſich trennte, wurde als ein moraliſch Abtrünniger be 
trachtet. 

Aber indeß hatte Cäſar auf dem Schachbrett des Krieg⸗ 
theaters einen Zug gethan, der jedes Unternehmen auf 
Italien verhinderte. Er hatte feinen Weg nach Theſſalien 
genommen, wo bereit3 eine Abtheilung feiner Truppen bem 
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Gonjul Ccipio gegenüberftand. Unmöglich konnte Bompejus 
die (Gonjuln und die Gonjufaren der llebermadjgt Cäſars 
preiggeben. Er jab die Nothwendigkeit, ebenfalls nad) 
Theflalien zu geben, wo er fid) mit Scipio vereinigte. In 
den Gegenden, wo jdon mehr aí$ einmal zwilchen Orient 
und i^ccibent gefämpft worden mar, ftanden nun bie beiden 
Heere, fertig zu dem enticheidenden Kampfe, einander gegen» 
über. Cäſar geriet) abermalö in eine jeDr bedenkliche Sage. 
Die Armee des Senat? und des Pompejus mar ihm an 
regelmäßigen Truppen um bie Hälfte überlegen. Unermeß- 
lid) eridhien ihre llebermadjt, wenn man die aus Aſien 
berangezogenen Hülfsvölfer Hinzuzählte.e So gab e8 denn 
in dem vereinigten Lager auch nur Eine Stimme darüber, 
daß man jobald als möglich jdjfagen und den Feind per. 
nichten müjje. Daß Pompejus zögerte, machte man ihm zum 
Borwurf. Man leitete e8 von bem Wunſche ber, bie an: 
gejehenen Männer, bie in jeinem Lager jeien, jo lange als 
möglich unter feinen Oberbefehl geftellt zu jehen: er fühle 
fid) wie ein Agamemnon, wie ein König der Könige. 

Wir werden verfichert, unter den alten Oberhäuptern ber 
Republik ſei von nicht® mehr bie Nede gemejen, al8 von 
den Maßregeln, bie nad) dem Siege getroffen werden jollten: 
ba Habe man aud), jagt jelbft Cicero, an fünftige Pro— 
jeriptionen gebadjt. Schon ftritten fid) bie hervorragendften 
Männer um das SBontififat, welches Cäſar bekleidete, und 
machten ihre verfchiedenen Anſprüche darauf geltend. Pompejus 
hatte bei Dyrrhachium einiges Vertrauen zu der Kampffähig- 
feit feiner Truppen gefaßt; allein zu einer Schlacht im offenen 
Felde zu jchreiten, trug er bod) immer Bedenken. Zu bem 
großen Xreffen, welches über bie Zukunft der Welt ent» 
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iheiden jofíte, iſt c8 eigentlid) faft zufällig gefommen'). 
Pompejus hatte eine feite Stellung am Enipeus genommen, 
in der er reichlicher Zufuhr verfichert und bie jo {εξ war, 
dag Güájar Anftand nahm ihn darin anzugreifen. Aber Gajat 
mußte jchon deshalb baldigft zu idjlagen wünſchen, weil es 
ihm an Lebensmitteln gebrad). Gr mußte fich entichliehen, 
mit jeinem Pager aufgubredjen. Indem cr bieje Bewegung 
vollzog, erwartete er, daß Pompejus berjefben folgen und 
eine Gelegenheit bieten werde, mit ihm zu fdhlagen. So ift 
e3 denn wirklich geichehen. Wie es jcheint, mar Pompejus 
nicht geradezu entichloffen, einen entjcheidenden Schlachttag 
herbeizuführen; er meinte, fid) der Veränderung des feind- 
fidjen €ager8 bedienen zu fünnen, um es anzugreifen, m 
Unordnung zu bringen, und ben Gegner vielleicht jelbjt ohne 
eine bfutige Schladt zu Grunde zu richten. Es war am 
9. Auguft 706 der Stadt, 6. Juni 48 vor unjerer Mera. 
AL (Sájar Anftalten zum Abzug traf, bemerkte er, daß aud) 
bei den Gegnern eine Bewegung erfolgte. Eigentlich Ichlagen 
wollte Bompejus audj jebt nicht; er foll die Güjarianer mit 
wilden Thieren verglichen haben, bie durch ben Hunger zu 
verdoppelter Wuth gebracht jeien. Cäſar aber wollte es eben 
dahin bringen, ma8 Pompejus nod) zu vermeiden gedadjte: 
Cäfar wollte fchlagen; denn an ber lleberfegenfeit feiner 
Leute, menn e8 zur offenen $yelbid)lad)t und zum Handgemenge 
fam, ließ fid) nicht zweifeln. 

Wir haben eine militärifche Beichreibung der Schlacht 

1) 9tad) Plutarch (Pompejus 76) hat Pompejus fpäter (db be 
flagt, daß er fid) zu diefer Schlacht Babe zwingen laflen: ὠδύρετο πρὸς 
τοὺς (pí(Àovg χαταμεμφόμενος ἑαυτὸν ἐχβιασϑέντα πεζῷ συμβαλεῖν, 


τῇ δὲ χρεέττονι «dmoírg δυνάμει (der Flotte) πρὸς μηϑὲν ἀπο- 
χορήσιισϑαι. 
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von Güjar jelbft, aber auch andere, bie von Anhängern des 
Senats und Pompejus berrühren. Beiderlei Berichte find 
darin gleihfürmig, bap fie zwei Hauptmomente unterjcheiden. 
Der erfte war der Angriff der Reiterei des SBompejus, bet ber 
fid) jeine ajiatijdjen Hülfsvölfer befanden; man erwartete, fie 
würde bie Legionen Güjar8 in Unordnung bringen. Aber 
Cäſar Hatte, ohne jedoch jeine Schlachtlinie zu verändern, eine 
Reſerve von jedj$ Cohorten gebildet, bie er auf der rechten 
Flanke αὐ εἴς, um nicht von den Feinden überflügelt zu 
werden. Der vordringenden pompejanijdjen Reiterei gelang 
es nun mirffid), bie cájarianijde außeinanderzufprengen ; 
dann aber begegneten ihr, in rajdjem unerwartetem Anlauf, 
biele Goborten, vor denen fie nun wieder zurücdpralite. 

Daran fnüpfte fid) bie cigentlide Schlacht, die das 
zweite Moment der Erzählung bilde. Man hat PBompejus 
getadelt, bag er jeinen Truppen befohlen hatte, fid) ruhig zu 
verhalten. Sein Motiv war, daß er den Erfolg des Angriffs 
ber Neiterei abmartete. Nachdem aber bieje zurüdgeichlagen 
war, mußte es audj zu einem Kanıpfe zwiſchen ben Legionen 
fommen. Auf beiden Seiten war man nicht ohne Gefühl 
davon, bap e$ Römer, Stammverwandte, Mitbürger jeien, 
mit denen man ſchlage. Cäſar Hatte feine Mannichaften 
erinnert, daß e8 nicht an ihm liege, wenn feine Abfunft ge- 
troffen worden jei: feine Abficht gehe nicht etwa dahin, bie 
rómijd)e Republik des einen oder anderen Heeres zu berauben. 
Unter allen Umftänden legte er den Seinen die Pflicht auf, 
das Blut der römischen Bürger zu jchonen. 

So lieft man auch in den aus bem pompejaniichen 
Lager ſtammenden Berichten: auf beiden Seiten habe man 
empfunden, bap Römer gegen Römer ftreiten jollten, eine 
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Beit lang inne gehalten, unb, al3 e8 bann durch ben Angriff 
Cäſars zum Schlagen gefommen, dag gewohnte Feldgeſchrei 
unterlaffen. Man habe nichts gehört, αἰ dag irren der 
Waffen und etwa das Geftöhne der Gefallenen. Die Legionen 
bea Pompejus waren feineswegs läffig im Kampf. Käfer 
jelbft rühmt ihre Tapferkeit. Aber allmählich wurden fic 
inne, daß fie die jdjmüdjeren waren. Die ganze Schladt: 
ordnung jdjidte fid) zum Rückzug an, jedoch fortwährend in 
unerichrodenfter Haltung. Die fremden Hülfsvölfer jahen 
diefem Kampfe mit Bewunderung zu. Sowie er fid) zum 
Stadjteil des Pompejus entichied, jtürmten fie nad) bem 
Lager defielben, was wiederum eine Verwirrung in ben 
Legionen veranlaßte. E3 war der Moment, in weldjem fid) 
in den Reihen be8 pompejanijdjen Heeres jene SBeijung vet: 
breitete, bie Gájar den Seinen gegeben hatte, bie rómijdjen 
Bürger zu jchonen. Eben römische Bürger aber machten 
einen großen Theil bieje8 Heeres aua. Das Wort verbreitete 
fi von Mund zu Mund und bradjte eine enticheidende Wir- 
fung hervor. Die, welche Bürger waren, vertrauten auf dieles 
Wort und hielten ὦ (tile. Die YBundesgenofjen murden 
niedergemeßelt. In biejem Getümmel drang nun Cäſar mit 
jeinen Truppen in ba$ Lager des Pompejus vor, ber von 
folder Wendung des Glüdes überrafcht unb in ber Seele 
betroffen war unb nun jeíbjt fein Qager verließ. 

Bei bem Anblid der Verwirrung feiner Feinde, bie ihren 
Untergang bedeutete, rief Cäſar aus: „Sie haben es io 
gewollt, fie würden mid) fonft verurtheilt haben“. Dahin 
hatte die Verwidelung der Verhältniſſe eben geführt, bap et 
das Aeußerſte von feinen Feinden erwarten oder fie be 
fiegen mußte. Das legte war ihm gelungen. Bon ben 
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Gefangenen ließ er diejenigen, denen er ſchon einmal hatte 
Gnade angedeihen lajfen, Hinrichten; bie rómijdjen Bürger, 
denen er inmitten ihrer Niederlage ihre Rettung ange- 
fündigt Hatte, nahm er unter feine eigenen Truppen auf ?). 
Niemals verließ ihn das Gefühl feiner Sache, das Bewußt⸗ 
fein, daß er zu den Waffen gegriffen habe, um fid) zu ver- 
theidigen. Bei alledem bleibt c8 wahr, daß er bie 9tepublif 
unb die Verfaffung von Rom in biejem Augenblid zeritörte. 
Wie idjon öfter bemerkt, unter den Schladhttagen ber Welt- 
gefchichte waltet doch ein großer Unterfchied ob: viele find 
ſecundärer Natur, fie entjdjeiben, aber nur über lofale und 
untergeordnete ragen; andere giebt cà, welche bie Geftalt 
ber Welt verändern, bem SSergangenen ein Ende madjen unb 
bie Zukunft beftimmen. In bem Siege ober ber Niederlage 
liegt das Verhängniß. Eine jolde war die Schlacht von 
PHarjalus. Von diefem Tage an begann die Tendenz ber 
Alleinherrichaft in den Gebieten, welche damals ben Grbfreià 
ausmachten, die Oberhand zu gewinnen; fortwährend erftarkt, 
Dat fie die folgenden Jahrhunderte beherriht. Die Schlacht 
von Pharſalus Hat bie höchite Gewalt begründet, die weder 
KönigthHum nod) Republik ijt: das Kaiferthum, das cben von 
Glar jeinen Namen hat, und an deſſen Gontinuation fid) die 
Weltgeichichte knüpft. 

Dem Sieger fam eine eigentfümlid)e Bewegung der 


— . 


1) Man wird bei der Schladht an einen Vergleich zwilchen Pompejus 
und Cäfar, ber bei Lucan vorkommt, erinnert. Pompejus, fagt er, [εἰ fchon 
alt geworden und durch bie Streitigfeiten be8 Forums, das Bedürfniß ber 
aura popularis, den Beifall verwöhnt geweſen. Er wird mit einer alten 
Eiche verglichen, bie mitten im Walde, durch Weihegeſchenke ausgezeichnet, 
dageftanden; der andere mit dem Blitz, der, αι dem Gewöll herunterfahrend, 
alles zerflöre, was er erreicht. 
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unterworfenen Völker zu Statten. Die italieniichen Municipien 
traten zu Cäſar über, weil fie fid) den ftrengen Berfügungen 
ber fid) zum Kriege rüftenden Optimaten entziehen wollten. 
So war in Spanien ber Uebertritt von Osca und Galagutrió, 
welche noch ein Andenfen an Sertorius bewahrten und bem 
Pompejus Widerftand geleiftet Hatten, der Anfang feine 
Slüdes. Das ſüdliche Spanien fiel in jeine Hand in tyolge 
des Abfalls, welchen die Strenge des dritten Segaten des 
Pompejus, Terentius Barro, veranlagt Hatte. Auf den Kamp! 
in Giriedjenfanb haben bie Beſorgniſſe ber Aetoler unb Theffaler 
vor ben Genmaltjamteiten Scipio’3 zurüdgewirkt. Nach der Ent- 
icheidung famen au8 bem freien Macedonien Botjchaften, die 
von dem Eifer aller ihrer Freunde für Güjar nicht genug zu 
lagen wußten. Den Anlaß dazu gaben die Anforderungen der 
lenatorijdjen Partei, bie ein Kopfgeld von Freien und Sklaven 
forderte, unerträgliche Lieferungen ausſchrieb, alle Städte und 
Dörfer unter militärtiche Anführer ftellte und in ber unnad) 
ſichtigen Handhabung der Gewalt eine Erfüllung der bürger- 
[idjen Pflichten erblidte. So ging e8 fort. In Pergamum 
verringerte Cäſar den Tribut und überließ bie Einbringung 
dejlelben dem Lande jelbit. 

Und inbeg war Pompejus einem gräßlichden Geſchick 
unterlegen. Als er Pharjalus verließ, Hatte er jeime 
Sache nod) nicht aufgegeben. Es gelang ihm, eine Eleine 
Flotte um fi) zu vereinigen: er gedachte fich nad) bem 
Schauplage feines alten Ruhmes im Orient zu begeben. 
Allein dem Befiegten wollte fid) Niemand mehr anjchliegen’). 

1) Durch bie Nachrichten, die fid) bei Cäfar finden, wird die Erzählen, 
baB Pompejus bie Abficht gehegt Habe, im fernen Dften, fogar bei ben 
Parthern, fein Heil zu fuchen, zugleich erflärt und aufgehoben. 
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Er dufte fid) nicht fchmeicheln, Eingang in Antiochien zu 
finden, jo wie Lentulug in Rhodus ausgeſchloſſen worden 
war. Wir erfahren von Cicero, daß eine allgemeine Ber- 
zweiflung der Verbündeten fid) funbgab, und zwar nicht 
allein in den Städten, jondern aud) bei ben Königen. 
Bompeius hoffte in Alerandrien Aufnahme zu finden, wo der 
Sohn des Ptolemaeus Auletes 1), zu deſſen Wiederheritellung er 
jo viel beigetragen, den Namen eines Königs führte. Der aber 
war ben ftnabenjabren noch nicht entadjjen ; bie Regierung lag 
in den Händen einiger Bertrauter des königlichen Haufes; dieſe 
waren nicht der Meinung‘, jid) einer verlorenen Sache arn. 
zufchließen. Auf ihre Veranftaltung geſchah es, daß Pompejus 
von ber Zrireme, auf ber er in bie Nähe gefommen, mit 
einem Boote abgeholt wurde; — einiges Vertrauen mochte 
ibm ein alter römijcher Soldat, ber unter ihm gedient hatte 
und jest erjchien, um ihn abzuholen, einflößen. Der Menſch 
erwies ihm die Ehre, bie einem Imperator zufam: er jepte 
fid) nicht nieder, wie bie Anderen. Uber als fie in bie Nähe 
ber Küſte gefommen waren, war er e8, ber ben eriten Schlag 
gegen den Imperator führte. Diejer verhüllte jein Haupt in 
die Toga: jo ijt er umgefommen ?). « 

Es war eben ein Bürgerkrieg, der nicht allein bie 
Römer unter fid) entzweite, (onbern auch bie Völkerſchaften 
nad) fid) 309, bie ihnen gehorchten. 

Als Cäſar an der Küfte von Aegypten landete — denn 
aud) für ihn war e8 cine Aufgabe, das Land definitiv feinen 








1) Ptolemaeus Auletes war 51 Ὁ. Chr. geftorben; fen Sohn führt 
den Beinamen Dionyflus. 

2) 28. September 706 b. St., nad) bem berichtigten Kalender 24. Juli 
48 vor unjerer tera. 
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Teinden zu entziehen —, bradjte man ihm den abgehauenen 
Kopf feines Gegners; er faßte ihn ſcharf ins Auge: εὖ 
war Pompejus, jein alter SSerbünbeter, einjt Gemahl feiner 
Tochter: er hatte ihn befriegt, aber nie gehaßt; er beweinte 
ihn und ließ das Haupt, wahrjcheinlich doch auf aegyptüde 
Weile vor SBermejung gefichert, in einer Kapelle des Nemeſis 
in Alexandrien beijegen. 


Die ferneren Succefje Gájar&. Spanien. 


Auch Gájar hatte in Aegypten eine Milfion zu erfüllen. 
Doch regierte Hier die helleniftiiche Dynaftie, welche ihren 
Ruhm darin judjte, bic alteinheimiſche fortzufegen. Als Cäſar 
ohne Rückſicht auf bieje Tradition des höchſten Alterthums 
die römischen Faſces vor fid) Der tragen ließ, entftand ein 
Aufruhr, ber ihn in eine perfönliche Gefahr ftürzte, dem er 
aber übermültigte. An die Stelle ber Pharaonen und Pto 
lemäer trat Cäſar felbftherrichend ein. Wie bie Pharaonen, 
jo betrachtete fid) auch Cäſar al8 ben SBefiper des König 
reidjà; er machte damit der Tochter des Ptolemaeus Auletes, 
Schweiter des legten Ptolemaeus, Gleopatra, bie ihn burd 
Schönheit und buhleriſche Künſte fefjeíte, ein Geſchenk. 

Durh Syrien begab er fid) dann nach bem inneren 
Alien; im Mai des Jahres 47 vor unferer fera 1) finden wir 
ihn im ftampfe gegen Bharnaces, den Sohn des Mithridates VL, 
der ein Verbündeter des SBompeju8 gemejen war.  Gájar fonnte 





-- — 


1) Nach bem römifchen Kalender im Auguft 707 der €tabt. 
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in Kurzem das Wort ausfprechen: ἰῷ fam, [αὉ und habe 
gefiegt. 

Damit war die ajiatije Gombination, auf welche 
Pompejus Dauptiüdjfid) gerechnet fatte, zertrümmert, aber - 
der Krieg gegen den Senat noch nicht vollendet. 

Die Optimaten hatten ihre Kräfte in Afrika acjammelt, 
wo König Juba von Numidien ihnen einen NRüdhalt bot. 
Den Eiferfüchteleien zwijchen dem König und ben Optimaten, 
diefer jelbft unter einander madjte Gato ber Jüngere ein 
Ende, ber von Gyorene her ben beidjmeríidjen Weg an der 
Küfte nad) Mauretanien dahergezogen war und, als man 
ibm ben Oberbefegl anbot, dieſen an Scipio übertrug, ber 
dort aí$ der einzige Imperator des römischen Volkes aner- 
fannt wurde. Hier aljo jegte fid) die Regierung des Senats, 
bie bei Pharjalus gebrochen war, fort. 

Cäſar, ber von Wien nochmal® nad) Rom gegangen, 
fonnte fid) nicht im vollen 3Bejig einer höchſten Gewalt fühlen, 
jo lange Scipio und Gato im Feld ftanden. Im Herbite 
des Jahres 47°) ging er über Sicilien nad) Afrifa über. 
Seine Landung geſchah nicht ohne die größte Schwierigkeit, 
ba alle Häfen in feindlichen Händen waren. Als er fein 
Heer enbíid) bei Ruspina jammeíte, ſah er fid) bald von ben 
vereinigten Truppen des Scipio, Labienus, Wfranius und 
Petrejus, denen fidj Juba beigefellte, umringt. 

Er geriet) auch Hier, wie einft bei Ilerda und bei 
Pharjalus, in nicht geringe Berlegenheit wegen ber für das 
Heer erforderlichen Lebensmittel; aber ohne Verbündete war 
er auch bier nicht. 


1) bio Eaffins fieht darin die Hand ber Gütter: εἴγε Pxeivov, ἀλλὰ 
un τὸ δαιμόνιον dei λέγειν. XLII, 3. 
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Wenn die 9Jtadjfommen be8 Mafiniffa für bie Optimaten, 
io nahmen die 9tadjfommen be8 Bocchus für Cäſar Partei. 
Ein alter Mitichuldiger Gatilina'a, Publius Sittius, Hatte fid) 
in diefe Gegenden geflüchtet unb fich einen gewifjen Namen 
erworben; er fatte feine perjönlicde Belanntichaft mit Gàjat, 
aber vermöge der alten Barteiftellung eine größere Zuneigung 
zu ihm, als zu den Optimaten. Sittius und ber König von 
Mauretanien waren ohne Zweifel mit Gájar einverftanden !). 
Und darf man nicht auch jagen, daß bie Landeseinwohner aud) 
bier in Gájar einen Befreier von der ftrengen unb drüdenden 
Regierung ber Eenatoren ſahen? Wenigitens gejellten fid) vor 
nehme Libyer, fowie fie nur ſichere Kunde davon hatten, bap 
er ba war, ihm zu und beflagten fid) über die Bedrängniſſe, 
denen fie ausgejegt waren ?). Cäſar wünjchte ihnen zu helfen; 
aber das fenatorifche Heer, das ihm in voller Kraft gegen 
über ftand, Hinderte ihn, e8 zu einer offenen Schlacht fommen 
zu lajfen. Er beichloß endlih, Thapſus zu belagern, weil 
Scipio, bem bicje Stadt bejonbere Treue bewieien hatte, fie 
nicht in [εἰπε Hände fallen lajjen durfte, unb bafd Hatte er 
wirklich da Vergnügen, Scipio inter fich herziehen und in 
feinem Rüden ein Lager aufichlagen zu ſehen. Judem 
Scipio damit nod) beichäftigt war, wurde er fchon απ’ 
gegriffen. Die Legionen Güjar8 fühlten ihre ganze Ueber 
[egenfeit in den Waffen und drängten felbft zum Angriff. 


1) 9tadj Cicero de divin. II, 24, 52 ift Cäfar ante brumam naf 
Afrifa hinübergegangen; nad) bem alten Kalender landet Gäfer om 
25. December in Afrila, nad) bem julianifdyen der Berechunng zufolge 
am 11. October. Die Reduction ber verichiedenen Beitangaben hat nad) alt 
Del, was dafiir gefchehen, bod) nod) einige Schwierigkeit. Wir find ben 
Angaben in den Römiſchen Beittafeln von Fiſcher gefolgt. 

2) Bellum africanum c. 26. 
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Man erzählt, Güjar habe in diefer Stunde an einem An- 
fall von Fallſucht gelitten; nod) im rechten Augenblick fei er 
von jeinem Uebel frei geworden: er felbit eilte herbei, gab 
das Wort „Felicitas“ ala Barole aus und führte bie Truppen 
gegen den Feind. Der Ausgang ber Schladt ward einen 
Augenblid durch bie Elcphanten in bem Heere des Scipio 
zweifelhaft gemacht; aber die cäfarianiichen Schleuderer 
braten bieje in Unordnung. Die rümijdjen Soldaten cr; 
wehrten fid) ber noch einmal furdjtbaren Kriegskoloſſe mit 
feder Behendigfeit. 

Gájar gewann einen vollftändigen Sieg). Und bier» 
burd) mar nun über Afrika, ja über bie Welt entjchieden. 

Einen Mann gab e8 jedoch, ber die Unmöglichkeit eines 
jerneren Widerftandes einjab und fid) darum δο nicht unter- 
werfen wollte. Es mar Gato. 

Die Uticenfer verweigerten den flüchtigen Truppen aus 
bem fecere Scipio’3 die Aufnahme; fie erklärten, fie würden 
Gájar um Gnade bitten unb zuerſt für Gato. Er jagte: um 
Gnade bitte nur ein Befiegter ober cin Verbrecher; der Ver- 
brecher aber ſei Eäfar, unb er fein Befiegter. 

Er jorgte nod) für die Entfernung aller Römer; dann 
erinnerte cr fid) des jtoijdjen Grundſatzes, daß nur ber Weiſe 
frei fei; er erneuerte, indem er den Phaedon zur Hand nahm, 
das Andenken an den Tod des Sokrates und die Hoffnung 
auf bie Unfterblichkeit der Seele in fi); hierauf ftürzte er in 
iim Schwert. Die Wunde war nicht fogleich tödtlich; man 
verband ihn; er gab vor, fchlafen zu wollen. Als bie 





1) Nah dem römijchen Kalender am 6. April 608 b. St., nad) bem 
berichtigten 6. Februar 46 v. Chr. 
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Freunde fid) entfernten, riB er ὦ ben Verband ab umb 
verb[utete. 

(Kato απὸ nicht allein in feiner Gefinnung. Als Scipio 
zurüdgetrieben an ber Küfte fid) überwältigt jab, tödtete er 
fid) jelbft und ftürzte in das Meer. Er wollte nicht, daß 
der wahre Imperator dem falfchen, nicht anerfannten in die 
Hände falle. Sein (egte$ Wort war: der Imperator jei ge 
rettet. Es war der legte im alten Sinne. 

Das Königreich des Juba ward zur Provinz gemadjt und 
bem Salluftius Crispus, bem Geichichtichreiber, als SBroconjul 
übergeben. 

Der Kampf in Thefjalien war gegen Bompejus und bie 
Mobilität zugleih, der Kampf in Afrika gegen bie Nobilität 
allein gerichtet. 

Noch einmal aber eridjienen auch bie Söhne des Pom⸗ 
pejus im Felde, und Cäſar ſelbſt hatte ein Jahr fpäter einen 
ſchweren Kampf mit ihnen zu beftehen. 

Dem älteren Sohn des Pompejus, Cnäus, war ed ge 
lungen, in bem füdlichen Spanien eine überaus anfehnlide 
Macht zu Stande zu bringen. Sie beitand aus Abtheilungen 
des fjenatorijdjen Heeres, deren Entfernung unter einem be 
jonderen Heerführer jogar gewünjcht wurde, aus ben Ueber- 
reften der bei Thapſus geichlagenen Armee, ſelbſt einigen 
cájarianijd)en Truppen, welche durch innere Conflicte zum 
Uebergang vermodt worden waren, und vor allem aus 
jolhen Männern, welche dem pompejanifchen Haufe mit ur 
alter Verpflichtung verwandt waren. 

Das Prinzip ber Anhänglichkeit der Truppen an ihren 
bejonderen Heerführer, welches eigentíid) von bem alten 
Pompejus Strabo zuerft zur Erſcheinung gebracht und dann 
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für Cnäus Bompejus Magnus bie Grundlage ſeiner Größe 
gemorben mat, trat jetzt bem allerwärts mit Erfolg ge- 
frónten Gewalthaber Cäſar mit Energie gegenüber. Die 
Pompejaner waren noch eben beſchäftigt, die Städte und 
Feſten des ſüdlichen Spaniens, bie fie ſchon zum Theil be» 
jaBen, vollends einzunehmen, als Cäſar, ber indeſſen mit 
der Herſtellung der öffentlichen Ordnung in Rom beſchäftigt 
geweſen mar, und deſſen Truppen bem Krieg bisher läſſig 
geführt hatten, gegen Ende des Jahres 46 ſelbſt im Felde 
erſchien mit ſeinen beſten Leuten, und allem einen neuen 
Schwung gab. Indem er Corduba nahm, entſetzte er Ulia, 
welches die Pompejaner belagerten. Die beiden Heere ſtießen 
in der Gegend von Munda aufeinander ). 

Gnüu$ Pompejus bet jüngere, ber feinem Qeere das 
Teldgeichrei „Pietas“ gab, kündigte baburd) an, bab et Rache 
für feinem Vater zu nehmen gebenfe?). Darauf antivortete 
Gájar mit dem Feldgefchrei „Venus victrir”, in Erinnerung 
an ben göttlichen Urfprung feines Geſchlechtes, welcher ihm 
den Sieg verheiße. Es fiel auf, daß das Schlachtgeichrei auf 
beiden Seiten mit gleicher Mächtigleit eriholl. Diesmal war 
an feinen Abfall in den Reihen des Pompejus zu benfen. 

E83 war ein Kampf auf Leben und Tod: wer aud) bet 
Befiegte fein mochte, er konnte feine Gnade von dem Sieger 
hoffen: gleidjjam ein perjönliher Kampf für alle. Jeder 


1) Am Tage der Liberalien, 17. März 709 b. St., 45 v. Chr. 

2) Sertus PBompejus, der jüngere Sohn von Pompejus Magnus, ber 
on der Schlacht theilnahm, bezeichnet fid) auf feinen Münzen (Eckhel, 
Doctrina nummorum VI, ©. 27 ff.) at$ Pius Imp(erator), und häufig 
zeigen diefelben eine Darftellung der Pietas. 

b. Ranke, Weltgeſchichte. 11. 2. 3. Aufl. 20 
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Fußbreit Landes wurde mit Qeftiglett angegriffen, mit Muth 
vertheidigt. Man hat einen Vers des alten Ennius, ber den 
Einzelfampf ber alten Schlacht ſchildert, auf biefe8 Treffen 
angewandt?). 

Bumeilen ſchien der Widerfiand ftürfer zu fein, als der 
Angriff. Endlich peridjajte eine Bewegung der Pompejaner, 
welche einen duch die zehnte Legion bedrängten Flügel zu 
verftärten ſuchten, was fid als unausführbar erivies, ben 
Cäfarianern die Oberhand). Die Pompejaner wurden un: 
barmberzig niedergemadt. Bei 30,000 follen von ihnen 
umgelommen fein. Bon den Cäfarianern vermißte man nur 
1000. Inter den Gefallenen war aud) Labienus, berjelbe, 
ber Cäfar in Gallien die größten Dienfte geleiftet, fid) abet 
dann von ihm abgejondert batte. Gnüu$ Pompejus wurde, 
indem er fid) nad) einer Öden Gegend zu retten ſuchte, et 
fannt und umgebradit. 

Sehr charakteriſtiſch ift bie 9tebe, melde Cäſar während 
bieje8 Feldzuges in einer Verſammlung der Eingeborenen in 
Hispalis gehalten bat*). Er erinnert fie an alle die Wohl- 
tbaten, bie fie von ihm unb den Römern empfangen, und 
macht ihnen zum Vorwurf, bap fie Diefelben, gleich al8 ob 
fie Barbaren wären, mit Abfall und Undank erwidert hätten. 
Mit ihrer Unterjtägung habe ein junger Menfch, ein Flädt- 
ling, bie höchſte Gewalt an fid) gerifien und das Land mit 


1) Bell. Hisp. c. 31: Hic, ut ait Ennius, pes pede premitur. 
armis teruntur arma. 

2) Die Theilnabme, welche gewöhnlich bem Käfar am biejer Sade zu 
geichrieben wird, übergehe id) abfichtlich, weil fie mir wenigftens in. der Art, 
wie fie liberliefert wird, mehr als zweifelhaft ericheint. Bgl. die Analeten 

9) Bell. Hisp. c. 42. 
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Berwüftung erfüllt; fie hätten fid für ben Augenblick als 
Sieger Detradjtet. „Aber mußtet ihr nicht, bap das römiſche 
Volt noch Legionen befite, bie noch zu ganz anderen Dingen 
fähig waren, als euch Widerftand entgegen zu jeßen, ſelbft 
wenn ich umgelommen wäre, — Legionen, von deren Ruhme 
der Erdkreis erfüllt tjt?" 


20* 
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Alleinherrſchaft Caſars. Seine Ermordung umb deren 
nächſte Folgen. 

Cäſar hatte durch feine Schilderhebung vor allem fió 
ſelbſt zu ſchützen geſucht. Aber der Sieg hatte viel weiter 
geführt. 

Alle Gegner waren geſtürzt, ihre Macht vernichtet; welche 
Stellung jollte nun der neue Sieger nad) erfochtenem Siege 
einnehmen? 

Man fünnte meinen, e$ hätte nur bei ihm geftanden, 
bie unterworfenen Landichaften zu einem Gemeinweſen — 
fie wir und ausdrüden: zu einem Staate — umzubilden. 
Allein unabhängig von Rom, welches bie Eroberungen vol 
zogen, fonnte ein ſolches Gemeinweſen gar nicht gebadt 
werden. Aus der erwähnten Rede in Hispalis erhellt vor 
allem, daß Cäfar feine Cade als untrennbar von ber Sat 
Roms betrachtete: bie Legionen, bie ihm folgen, verfehten 
vor allem bie Sadye des römiſchen Volkes. 

Cäſar batte bie Kriege, bie ibm Ruhm und Macht ver 
idjaffter, im Namen der 9tepublif geführt; als er von diee, 
wie fie damals beftand, unter der Autorität des Senats, 
beichränft werden follte, fid) gegen diefelbe erhoben, auf den 
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Grund geftügt, dab fie ihm Unrecht tue, und fie niederge- 
worfen. Bon der Idee ber Republik konnte er jid) jo wenig 
Ioßreißen, wie von der Sybee von Rom überhaupt. Zur Rettung 
feine8 von den Gemalthabern mißachteten  vepublifaniiden 
Rechtes hatten jeine Truppen den Krieg beftanden. Und 
meld eine Macht in den Traditionen der republifaniichen 
Freiheit liege, hatte foeben der Tod Gato'8 und Scipio's gezeigt. 
Gálar mußte den Erfolg feiner Siege mit diefen Traditionen 
vereinbaren. Aus den Siegen [jelbft aber entiprangen ihm 
Bedingungen, die feinen abjoluten Willen einichränften. 

Zu ben Erfolgen feiner Waffen batte e8 beigetragen, 
daß er bie Bevölkerungen zugleich von einem Drud der fena? 
toriihen Partei befreite, der ihnen feft beichwerlih fiel. Die 
befigenden Klaſſen hatten fid) ihm mit einer gemifjen Spon- 
taneität angeichlojlen; eine radikale Ummälzung fonnte er 
unmöglih vornehmen. 

Vergleichen wir ihn mit Sulla, der zuerſt eine Art von 
monarchiſcher Gewalt in Rom bejellen batte, jo tritt vor 
allem bie unermeßliche Differenz hervor, daß Sulla feine 
Macht burd) Profcriptionen zu fihern für nothwendig hielt — 
eine Mafregel blutiger Rachſucht, von welcher die Seele 
Gájat$ ferne mar. Aber mod) andere Untericheidungen ihrer 
Politif giebt e8, bie man nicht unberührt laffen darf. 

Cäſars Stellung mar eine größere und umfallendere. 
Sulla hatte bod) nie bie Republif in ihrem ganzen Umfange 
beherrſcht, wie Güjar nach dem Siege in Spanien. Haupt⸗ 
lählih aber: Sulla mar immer Parteihaupt geblieben; fein 
Std war vor allem bie Reftauration des Eenats in einer 
baltbaren Form. Eben diefe Form nun hatte Cäſar geftürzt. 
Aber er war darum nicht auf bie entgegengeſetzte Seite 
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getreten. Vom erften Augenblid an bat er fid) gebütet, den 
Forderungen der populären Leidenſchaften, bie an ihn ge 
richtet worden waren, Gehör zu geben. 

Unmittelbar nad) ber Schlacht von Pharfalus trat dies 
an den Tag. Während Cäſar fid) in Aegypten aufbielt, hatte 
Cornelius Dolabella, ein geborener Patricier, der, wie Glo 
dius, durch Adoption Plebejer und dann Volkstribun geworden 
mar, Gejete, welche eine allgemeine Verwirrung in den Gelb» 
angelegenheiten bervorzurufen drobten, beantragt. Sie ent 
hielten durchgreifende Beftimmungen über Schuldentilgung 
und Hausmiethe, zum Nuten der Schuldner und Inſaſſen 
der Käufer, zum Nachtheil der Gläubiger und Qausbefiper. 
Aber eben bieje konnte fid Cäſar unmöglich entfremden. 

Säfar vermied alles, was als ein Eingriff in bie beftehen- 
den Rechte ericheinen fonnte. Eine Umfchreibung der Schul» 
regifter 1), von der man ſprach, wäre wider feine Intentionen 
geweſen. Sein Magifter Equitum, der feine Gedanten kannte, 
Marcus Antonius, ftellte fid) der Bewegung des Dolabella 
entgegen; er trieb bie verfammelte Menge, welche die Durd- 
führung der Gefege verlangte, mit bemaffneter Macht auti. 
ander. Achthundert Plebejer find ba auf der Stelle geblieben. 
Dem Dolabella wäre auch ein heroftratiicher Ruhm erwünſcht gt 
toejen, jedoch mar er nod) zu einem andern Geichide aufbewahrt. 

Wir haben ein Gutachten, angeblich unb ſehr wahrfcein- 
lid von Salluftius Erispus — wie εὖ denn den moralijden 
Schwung atfmet, ber die Schriften diefes Autors überhaupt 
fennzeichnet, — in welchem bie Erfordernifie erörtert werden, 
die aus der allgemeinen Situation unmittelbar nad bem 
Siege für Cäſar entiprangen. 


1) tabulae novae. 
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Er berührt darin diefe Bährungen des Forum und 
\priht den Wunſch aus, dab benfelben auf inmer ein 
Ende gemaht werde. Er verdammt das Beſtechungsweſen, 
das in Gang gefommen, die Gewinnſucht der Wucherer auf 
ber einen, ba$ Treiben einer wilden Jugend auf der andern 
Seite. Ein jeder jolle angewiejen werden, von feinem Beſitz 
zu leben. 

Cälar war als ein Körderer der Unruhen des Forum 
betrachtet worden; fowie er zur Gewalt gelangt war, bielt 
er biejelben im Zaum. 

In engftem Sujammenbange hiermit — denn alles be» 
tubte auf dem Beftande des gelellidaitliden Lebens — fteht 
das Verhältniß Cäſars zu bem Heere, dem er Verſprechungen 
gemacht batte, durch melde alles in Verwirrung gelegt zu 
werden btobte. Nah der Schlacht von Pharjalus empörten 
fih bie Soldaten mehr als einmal; zwei Legionen forderten 
die Belohnungen an Geld und Ländereien, bie ihnen vor 
derielben gemacht morden waren. Als Cäſar aus Afien gu» 
tüdfebrte, ließ er ihnen jagen: mod) jet der Krieg nicht zu 
Ende, nad bemjelben werde er noch 1000 Denare mehr 
zablen, als in Theflalien verſprochen worden fei. Aber fie 
verjagten feine Abgeordneten, und unter allerlei Freveln 
zogen fie nad) Rom. Cäſar jedoch verftand fie zu behandeln. 
Mitten in ben Tumult trat er plóglid) jelbft; fie ſahen ihren 
Imperator wieder, unb auf jette Frage, was fie begehrten, 
wagten fie nur zu jagen: Cntlajjung. Er antwortete: „Ich 
entlafje euch, Quiriten; und alles,” — fügte er hinzu — „mas 
id) euch verfproden babe, werde ich halten, wenn id) aus 
Afrika zurückkomme und mit anderen Legionen triumpbite". 
Bei dieſen Worten legte fid) ihr Sturm; fie fühlten, daß fie 
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allenfalls entbehrlich waren, und mwollten jid) bie Ehre nicht 
nehmen lafien, aud noch ben afrikaniſchen Krieg zu beendigen. 

Als Cäſar aus Afrika aurüdfebrte, θ εἶς er jene vier 
prächtigen Triumphe über Gallien, Aegypten, Pontus und 
Numidien. 

Hauptſächlich juchte er das Volk und bie Soldaten zu 
befriedigen. Dem Bolt wurde ein ungeheures Bankett ge» 
geben: man ſchmauſte an 22,000 Triclinien; man aß Muränen 
und tranf Falerner;. jeder Bürger erhielt 1000 Denare und 
die Hausmiethe eines Jahres, zugleih mit einem Geſchenl 
an Del und Getreide. 

Dann vertheilte Cäfar Geld und Land an die Soldaten. 
Jeder Gemeine erhielt 5000 Denare; nad) dem Grade flieg 
bie Summe. Auch er richtete Militärcolonien ein. 

Aber mit der Gewährung der Wünjche waren Repreifionen 
verbunden. Manche Soldaten bielten den Aufwand be 
Feſte für einen Berluft, der ihnen an dem ihnen Gebühren 
bert zugefügt werde: Güjat ließ bie Nädelsführer Hinrichten. 
Bon dem Volk fchloß er bei den monatlichen Getreideipenden, 
zu denen fid) halb Stalien verfanmelte, bie Hälfte oder mehr 
als bie Hälfte der bisherigen Empfänger aus. Eine genii 
Agitation erhielt fid) befonder in den Eollegien der Hand 
werker, bie ein Mittelding zwiſchen Zunft und Gfub waren, 
io daß fid politiiche Anregungen in denfelben eimflelten 
Cäſar hob bie von Clodius eingerichteten Gollegten auf; ffir 
bie übrigen mutbe feftgelegt, dab ihre Berfammlungen vidt 
mehr ohne Aufficht ftattfinden follten. 

Wenn nun aber die öffentliche Ordnung beftand, melde 
war die Stellung, bie er jelbit inmitten derſelben einnahm? 

Wollte man ben weſentlichen Unterſchied zwiichen ber an 
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Herrichaft fireifenden Autorität des Pompejus und der Auto» 
rität, melde Cäſar burd) feine Siege errungen hatte, bezeich- 
nen, fo lag derjelbe vor allem darin, bap Pompejus zu feinen 
Handlungen ber Autorifation des Senats unb, nad) ben ba» 
maligen Formen, des Volkes bedurfte unb darüber mit ihnen 
verhandeln mußte; Güjar aber bie höchſte Gewalt als ben 
Preis des Sieges zugleih über ben Gegner und über ben 
Senat in die Hand nahm. 

Die vorliegende Frage war nun, wie eine fold Autorität 
mit der bisherigen Verfafiung, der fie im Grunde geradezu 
entgegen lief, bod) formell wieder in Einklang gebradjt werden 
fonnte. Daran, bab Cäſar dem Volle die Legislative Gewalt, 
die ihm durch bie tribuniciihen Agitationen hatte verichafft 
werden follen, zugeiproden hätte, war nicht zu denken. Er 
nahm bieje vielmehr jelbft in Beſitz. Cäfar hatte den Senat 
geſtürzt; aber des Senats konnte aud) er nicht entbehren. Schon 
durch bie unter der Cenſur des Appius Claudius im Jahre 
90 vorgenommenen Ausichließungen war bieje Körperichaft 
geichmälert; burd) bie Ereignifje des Kriege war fie Doll» 
fommen auseinandergeiprengt worden. Cäſar ſchuf fid) einen 
neuen Senat, indem er die von ifm gejepten Magiftrate nad) 
ihrem Austritt aus bem Amte a(8 Senatoren betrachtete. Dieſer 
Senat nun faßte nad) der Niederlage der altienatoriichen Partei 
bei Thapſus Beihläffe von der größten Wichtigkeit. 

Er etfannte den Sieger al8 das Oberhaupt an; er 
übertrug ifm durch bie Dictatur die Unverantwortlichkeit - 
für die ganze Dauer ihres Beſtehens). Inden nun hiermit 

1). Dio Caſſius XLIII, 14: ἐπὶ τοῖς τῇ βουλῇ δόξασε μεγαλοφρο- 


γούμενος .... τῶν tt τρόπων τῶν ἑχάστου ἐπιστάτην ἐς role αὐτὸν 
ἔτη, xal δικτάτωρα ἐς δέχα ἐφεξῆς εἵλοντο. Bgl. Drumann, 9tóm. 
Geſch. HI, €. 609. 
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aud) bie Genfur, unter dem Titel: Praefectura Morum, 
verbunden wurde, der das Recht zulam, aus dem Senat aus 
zuichließen, [0 erklärte fid) der Senat, der feine Eriftenz bem 
Sieger verdantte, in feiner ganzen Zuſammenſetzung für 
abhängig von demielben. Cäſar ſchloß nicht allein aus, mer 
ibm mißfiel, fondern er nahm auf, wen er wollte. Er bradite 
feine Waffengenofien aus Gallien und Spanien, Tribunen 
und Genturionem feines Heeres und viele andere, oon denen 
nicht allemal unzweifelhaft war, ob fie Freigeborene jeien, 
in den Senat. Gleich im Anfang wurde ihm eine bevorzugte 
Stelle bei den Sigungen beflelben, das Recht, [εἶπε Stimme 
zuerft abzugeben, votirt. An der Neubegründung des Senats 
nahm ba$ Volt feinen Antbeil. Es verlor fein Recht, zu den 
Magiftraturen zu wählen, aus denen berjelbe bervorging, 
menn nicht gerade formell, aber factiih. Dies mag damit 
entihuldigt worden fein, daß dem Unmwelen der Beftechungen, 
welche in ben legten Zeiten das Forum beherrſcht hatten, 
wie ja aud) Salluft gerathen, ein Ende gemacht werden ſollte. 
Inſofern aber das Recht befteben blieb, wurde ihm bod) feine 
bisherige Beziehung zu der allgemeinen Berfafiung möglich 
entzogen. Ein Beifpiel von Cäſars Verfahren bildet feine 
Anordnung in Bezug auf die Duäftur. Cäſar vermehrte die 
Zahl der Duäftoren auf vierzig; er lebte jedoch feft, dab 
bei den zwanzig zuerft zu ernnenden feine Empfehlung be. 
tüdfidtigt werden müjje. Diefe feine Kreaturen bildeten dan 
eine regelmäßige Ergänzung des Senats. Aber unabhängige 
Magiftraturen, bie fid) auf eine eigene Autorität geſtützt haben 
würden, fonnte e8 bei bem neuen Zuftand der Dinge über 
baupt nicht geben. Die Römer hatten jet ein Oberhaupt, 
das nur nod) Beamte brauchte, ohne alle republifaniide 
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Oppofition. Dabei blieb es, daß bie erledigten Provinzen an 
bie abtretenden Prätoren und Eonfuln vertbeilt wurden, aber 
die Ernennung zu dieſen Aemtern lag ganz in Cäſars Hand; 
bie Amtsdauer der prätoriihen und confularen Provinzen 
wurde von ihm neu beftimmt‘). Das öffentlihe Vermögen 
behandelte er gang mad) feinem  Gutbünfen durch feine 
eigenen Leute, wie es denn auffiel, daß er dringende Geichäfte, 
namentlich fold, welche bejonbere8 Vertrauen erforderten, 
duch feine SFreigelafienen ausführen Lieb. Niemand hätte 
ihm in ben Weg treten fünnen. Die Tribunen, bie an [id 
dazu berufen gewejen wären, hatten feine Bedeutung mehr. 
Ihre Smviolabilität wußte Cäſar fogar zu feinem Vortheil 
zu benugen: er ließ fie auf fid) felber übertragen. Das 
Dbetpontifilat, das ibm bie alten Gegner fo befonders be- 
neidet hatten, verichaffte ihm aud) Anſehen im Kreiſe ber 
müdtigen Priefterihaften. 

Durh die Stege in Spanien gelangte der Oberbefehl 
über die bewaffnete Macht vollends in feine Hände. Er be- 
herrichte bie Provinzen in ihrem vollen Umfang. An jeder 
Stelle finden wir bie Tendenzen einer werdenden Monarchie, 
verbunden mit Repreifionen der Mißbräuche und Sorge für 
ba$ allgemeine Wohl. Ein Denkmal feiner Großes und 
Kleines umfaflenden Thätigfeit iſt bie ger Julia munictpalis, 
melde unter feiner Autorität im Jahre 45?) in8 Leben trat. 





1) Gicero, oratt. Phil. I, 8, 19: ne praetoriae provinciae plus 
quam annum, neve plus quam biennium consulares obtinerentur. 
Dio Gaffuid XLIII, 25. Bergl. bie im Onomasticum Tullianum von 
Orelli umb Baiter IIT, p. 186 ff. angeführten Stellen. 

2) Corp. Inscr. Lat. I, 119. Die Ermittlung dieſes Zeitpunktes 
verdankt man ber Abhandlung Savigny’s Über bie Tabula Heracleenſis: Ver⸗ 
miſchte Schriften III, 372 ff. 
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Darin finden fid) eingehende Beitimmungen über die Reini- 
gung und Erhaltung der Strafen in Rom und ber nädjften 
Umgegend, denen nur eine [ofale Bedeutung zulömmt; ἅδε» 
dies aber eine Beitimmung über den Empfang der Getreide- 
fpenden, durch melde e8 möglich wurde, bie Wohlhabenden 
von denfelben auszujchließen, jo daß die Zahl der Empfänger, 
wie berührt, verringert werden fonnte. 

Die Hauptſache aber ift eine Art von Städteordnung tür 
die Municipien und Golonien, melde dahin zielte, das 3e 
curionat und bie ftädtifhe Magiftratur von dem Eindringen 
untoürbiger Mitglieder zu reinigen. Zu denen werden aud 
olde gerechnet, welche durch anderwärts ergangene Berur- 
theilungen betroffen worden waren. Der Mangel des εἴ, 
fotberliden Alters jol durch geleiftete Kriegsdienfte ergänzt 
werden können. Ein Genus wird angeordnet, der mit bem 
Genju8 in Rom in engfter Verbindung ftehen foll, jo daB 
man bie Zahl und Dualität der römischen Bürger jeden 
Augenblid überjehen fonnte. Cäſar felbft mat damals nidt 
Geníot; aber als Praefectus Morum ftellte er einen Genius 
an, nicht mehr in den alten Gewohnheiten, ſondern nad der 
duch bie nunmehrige Sage der Dinge gebotenen Weile. Tie 
durch den Belit der Gewalt ihm zugetbeilten Berugeife übte 
er würdig und großartig au. 

Man muß davon abfepen, die Reihenfolge der Attri- 
butionen, die Gájav fid) ertheilen ließ oder ohne Weiteres 
in Befig nahm, eingehend aufzuzählen. Wir find darüber 
viel zu dürftig unterrichtet‘). Aber über allen biefen Cu⸗ 
mulationen magiftratiiher Befugniſſe und der Ausübung 


1) Bgl. Mommien, Staatsredht II, 1, Ὁ. 684, 4. 3. 
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der Damit verbundenen Gewalten ſchwebte noch eine andere 
Idee, bie, au$ ben Siegen entiprungen, einen höchſt umfaffenden 
perjönliden Anſpruch in fid) ſchloß. 

Nah dem ſpaniſchen Kriege find Gold- und Silberdenare 
geprägt worden, bie auf dem Revers das Iorbeerumfränzte 
Haupt Cäſars zeigen mit der Beiſchrift Cäſar Jmperator, auf 
der Rückſeite die Venus Victrix mit der Lanze in der einen, 
der Bictoria in der andern Hand. Man jab in feinen Siegen 
unb bert aus benfelben bervorgegangenen Gewalt bereits 
etwas Uebermenſchliches. 

Das erhellt unter anderem auch daraus, daß man auf 
dem ehernen Bild des Weltkreiſes, wie man ihn vet» 
ftanb, ein Bildniß Cäſars angebracht bat mit der Betichrift: 
Er ift ein Halbgott. Eine unterwärfige Dienftbefliffenheit, 
in ber man bod) mehr jehen darf, als eine bloße Schmeichelei. 
In dem Sieger, von dem alles abbing, erlannte man etwas 
an die Gottheit Streifendes, über die Grenzen des Menſch⸗ 
liden Hinausgehendes an, bem man fid unterordnete. 
Bon den PVharaonen Hegyptens war bie dee der Göttlich- 
feit der höchſten Gewalt auf bie macedoniihen Tynaftien 
übergegangen. Dur Cäſar erlangte fie Eingang in Rom). 

Die höchſte Gewalt, bie jegt zum erften Mal in Einer 
Hand concentrirt, gegen melde eine legale Oppofition in 
Rom jelbft unmóglid) mar, widmete ihre Thätigfeit univer- 
jalen Zwecken; fie jepte fid) große Ziele, melde den ganzen 
Umkreis ber unterworfenen Völker umfaßten. Nicht mehr bie 


1) Sueton, Cäfar 76: ampliora etiam humano fastigio decerni 
sibi passus est. . templa, aras, simulacra juxta deos, pulvinar, flaminem; 
Lupereos. Bgl. Dio Caſfius 44, 6. 


318 Eiftes Capitel 


Hauptftadt mit ihren inneren Umtrieben und Entzweiungen, 
fondern der Gedanke eines Mannes, ber biejen ein Ende 
gemadjt batte, follte ba$ Scepter führen. Bon Stnope ber 
bi8 nah Gabe$ wurde eine Anzahl von Militärcolonien 
angelegt, um ben Verkehr auf dem inneren Meer zu fien. 
Das MWichtigfte vielleiht von allem, was Cäſar geleiftet 
bat, ift feine Ausbreitung des Iateinifchen Namens in der 
weftliden Welt. Das cisalpinifhe Gallien erhielt burd) ihn 
das tümijde Bürgerrecht: das transalpiniiche wurde duch 
tümijde Golonien latinifitt; einige der michtigften qallijden 
Städte befamen lofale Bezeichnungen nad) ber Nummer ber 
Legionen, melde unter Cäſar Gallien unterworfen hatten. 

Auf der pyrenäifchen Qalbiniel bat er zuerft die Lufitaner 
bezmungen und alsdann den Gehorjam des nördlichen und 
füdlihen Spaniens befeftigt; von Iberien zuerit, dann aber 
von dem nördlichen Gallien aus hatte er der römiſchen Welt 
den atlantifchen Dcean eröffnet. Er kann als ber vornehmſte 
Begründer der romanischen Welt im Occident überhaupt be 
ttadjtet werden. Auf dem Grunde, den er legte, hat fie fij 
erhoben unb die Jahrhunderte überdauert. 

Aber in der Stellung, in der er war, als Inhaber der 
gelammten römiſchen Kriegsmacht, mußte et auch den Drient 
in$ Auge fallen. Die Römer empfanden e$ tief unb bitter, 
daß das Reich im Often von den Parthern eine Niederlage 
erlitten batte, welche nod) immer bie Situation des Drient 
beftimmte. Cäſar war entſchloſſen, auch dieſen öftlicen 
Krieg perfünlid in bie Hand zu nehmen. Er foll gedadt 
baben, bie Partber zu befiegen, dann von Often ber ba? 
caspiſche Meer zu erreichen, al$bann ben Pontus Euxinus 
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zu umlreifen, an der Donau bie Geten zu jchlagen und 
durch Germanien nad) Stalien zurückzukehren. 

Man kann von ber Abenteuerlichleit eines die Welt 
nad) einer grundfaliden Vorftellung  umfajjenben Planes 
abftrahiren. Der Gedanke, mit den Parthern zu fchlagen 
unb bie Autorität des römischen Reiches jenſeits des Gupbrat 
zur Anerkennung zu bringen, war Dagegen eine in der Ent- 
widelung der Dinge mohlbegründete Abfiht. Zur Behaup- 
tung der Stellung Roms in der Mitte der meltbewegenden 
und mit emander ringenden Völkerkräfte gehörte die Ueber⸗ 
wältigung diejes zulegt fiegreich gebliebenen Tyeindes. Die 
aus ben inneren Irrungen der Republik bervorgegangene 
Alleinberrihaft, eben in ihrer Bildung begriffen, fonnte 
nicht anders, al$ bieje univerfale Gombination ergreifen. 

Unmittelbar rad) feinen großen Erfolgen im füdlichen 
Spanien fapte Cäſar — denn der Begriff 9tube war feiner 
Seele fremd — die Ablicht, bie römiſchen Streitkräfte, bie 
dazu in Bereitihaft gelegt wurden, nah dem Orient zu 
führen. SHterbei traf nun aber mit der in Rom fid) felbit 
tegenben Idee, bie neue Macht an die Gottheit anzufnüpfen, 
ein anderer Gedanke zufammen, der fid zwar nur auf einen 
Titel bezog, aber durch dieien das Innerſte des Gemein- 
weſens berübrte. 

In den ſibylliniſchen Büchern wollte man geleien haben, 
daß nur ein König bie Parther bezwingen fünne. Wenn man 
die Denkungsart der Drientalen ins Auge fapt, jo läbt fid) das 
nicht allein begreifen; e$ hat einen tiefen Sinn, jelbft für bie 
univerſale Gejdjid)te. Denn das mar ja die größte Schwierigkeit, 
auf welche Alerander der Große geftoßen war, daß er ben Be- 
griff des orientaliihen Königthums nicht von fid) weiſen 
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fonnte und diefen doch mit den Begriffen des Dccidents von 
der höchften Gewalt nicht zu vereinigen vermochte. Noch bei 
meitem mehr, al$ dem griechiichen, widerſtrebte eine ſolche 
Verbindung dem römischen Ideenkreis; fie lief demſelben 
ſchnurſtracks entgegen. Denn bie Ausichließung des fünig- 
[iden Titels mar gleihfam der Grundftein, auf welchem die 
römische Verfaſſung berubte. Und wie mächtig aud) immer 
die Erieinung Cäfars in die Vorftellung der Menſchen ein 
griff, To bemerkte man doc bei dem erften Verſuch, der 
neuen Anſchauung Raum zu verihaffen, daß fie nicht popu- 
lär war. Schon war, menigftend indirect, von einer &uc 
ceffion die Nede. Cäſar war nod) in einem anderen Sime, 
al$ jemals ein anderer, zum Imperator erklärt worden: 
- der Titel ward feinem Namen vorgelegt. Der Senat hatte 
votirt, daß derfelbe in dieſer Form aud) auf bie Rad- 
fommen Cäſars, der feine Söhne hatte, aber εἰπεῖ 
jeiner nädften Verwandten zu feinem Nachfolger erklären 
fonnte, übergeben iple. Unleugbar ijt εὖ, dab aud) bit 
Serftellung des fünigliden Titel in Ausjicht genommen 
wurde. Bei ben Lupercalien (am 15. Februar 44) ſtellte 
Marcus Antonius gleihjam bie Frage auf; er bot bem 3n 
perator ein Diadem dar: Güjar wies das dargebotene Diadem 
jurüd. Der Act des Anerbietend ward bod) von bem Bolle 
nicht mit bent jreudigen Zuruf begrüßt, ben man erwartet 
Datte; bie Abficht ielbft aber wurde mit Rüdficht auf das 
fibyllinifche Drakel nicht aufgegeben. Man hielt für möglid, 
daß Gájar in Rom Imperator fein, in den Provinzen aber 
eine föniglie Gewalt ausüben folíte. Man nahm am, dat 
Darüber nod) vor ber Abreife Eäfars zu bem parthiſchen 
Feldzug Beichluß gefaßt werden würde. 
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Da läßt e8 fid) nun gar nicht anders erwarten, als daß 
Dagegen von Seiten der alten Republikaner !), bie ſehr zahl- 
reih in den Senat aufgenommen worden, eine Reaction per» 
juht werden würde, bie bei der damaligen Lage der Dinge 
nit anders, al$ eine gewaltiame fein konnte. Cäſar batte 
die beiden Parteien um fid) vereinigt und biefe fich ihm an» 
geſchloſſen. Seine Anhänger felbft meinten, die Republik 
werde, in einer oder der andern Form, nicht als bloßer 
Schatten, jondern als eine wirklide Inſtitution beftehen. 

Keineswegs vertilgt war die Partei des Pompejus: fie 
fam nach ausgefochtenem Kriege Literarifh zu einem ge» 
mijen Leben. Höchſt feinbjelig lauten die Berichte Aber ben 
legten Krieg, bie von den Pompejanern herrühren. Cäjars 
Vorhaben wird darin von Anfang an al$ ein auf Allein- 
berrichaft gerichtetes betrachtet. In den Schlachten erfcheint 
er graufam bis zur Unmenfchlichfeit: feine Glemeng wird 
einfach ald Maske betrachtet. Viele Anhänger, einige Ober» 
Düupter dieſer Partei waren in den Senat aufgenommen. 
Cäſar rechnete auf ihre Dankbarkeit: denn er hatte fie bod) 


1) In ber Rebe, welche (δα δ vor der Schlacht von Philippi ge- 
halten hat, erótterte er, wenn wir Appian glauben, daß er und feine Freunde 
dem Eäfar in feinen Kriegen den beften Beiftand geleiftet imb von ihm gut 
behandelt worden feien; ımerträgfich aber fei ihnen geweſen, was Cäfar in der 
Nepnbit vorgenommen habe. Er habe weder die gefetsliche Ariftofratie, nod) 
da8 Bolt berfidfichtigt. Caſſius bezieht fid) auf den Schwur der Altvordern, daß 
fie niemals eine fóniglidje Gewalt ertragen würden; fie wollten bie damit per» 
bundenen Verfluchungen von fid) abhalten. Sie konnten micht zufehen, daß 
dem Volle die Verfiigung über das Geld umb iiber das Heerweſen imb bie 
Wahlen genommen wilden, die Ernennung zım Berwaltung der Provinzen dem 
Senat. Appian IV, 91. Doc fagt er nicht, daß Güjar felbft nad) bem 
Königthum getrachtet, wohl aber, daß e$ Leute gegeben habe, bie ihn fo 
nennen wollten. 

v. Nanke, Weltgeſchichte. II. 2. 8. Aufl. 21 
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begnabigt; fie verdankten ihm gemwifiermaßen ihr Leben. 
Wer jollte e$ aber glauben: die Gnade machte auf die Se 
qnabigten keinen Eindrud. Sie nahmen die Wohlthat an, 
die ihnen zufiel, aber gleidjjam zähneknirſchend; bem Manne. 
ber fie ihnen erzeigte, meinten fie feinen Dank ſchuldig zu 
fein: denn dem gebühre bie Stellung nicht, in der er in den 
Stand komme, ihnen Gnade zu ermweilen!). ALS König 
aber oder aud) nur mit dem Anflug einer göttliden Be 
tedjtigung, bie man ibm zufchrieb, würde er dies hoͤchſte 
9tedjt der Souveränität, daS ber Begnadigung, unfehlbar be 
feffen haben. Alle bie vepublifaniidjen Gefühle, bie im 
Gegenjag gegen die alten Könige vor langen Jahrhunderten 
entfprungen unb feitbem in einer Generation nad) der anderen 
genährt worden waren, erwacten in demfelben Grade, in 
welchem bie Confolidation der höchſten Gewalt fortfchritt, jobaf 
die Herftellung des königlichen Titel® al8 bevorftehend ange 
feben werden fonnte. Neben den Bildjäulen der Könige 
auf dem Capitol war jekt bie Statue Cäſars aufgeriditet 
worden; aber nod) eine andere gab εὖ dort: die des durch 
die Sage verberrlichten Begründers der Republik, der ba? 
alte Königthum ftürzte, Lucius Junius Brutus: auf die 
richtete man jebt feine Augen. Man brachte das Gedächtniß 
deilelben mit den laufenden Begebenheiten in Berbindung; 
man beftete wohl Inſchriften an, wie jene: Brutus, bu ſchläff. 
Eben befleidete wieder ein Brutus eine ber höchften Würden 
der Stadt. Ein Anhänger Gato'8 des Jüngeren nod) mehr, 
jelbft al8 des Pompejus, bem er in das Feldlager gefolgt 
war, aber bod) immer auch von Cäſar hochgehalten, hatte er 





1) Semeca, de benef. II, 20. 
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fi nad der Schlacht von Pharſalus diefem angeſchloſſen, 
innerlich freilich niemals mit ihm verföhnt. Eben bie Geftalt 
Gato'$ erhob fid) nach feinen Tode frei von den perjönlichen 
Bemälelungen, welche der Lebende immer erweckt, zu größtem 
Anſehen: er galt al8 der Märtyrer ber 9iepublit unb ber 
Grundſätze ber Stoa, welche die Gemüther zu beherrichen anfing. 

(δ᾽ giebt eine politiiche Religion, bie nicht gerade bog» 
matiſch ausgebildet zu fein braudt, um die Gemüther mit 
fid) fortzureißen. In der Erinnerung an bie alte Zeit und 
die großen Beiipiele der Vorfahren liegt eine unmiderftehliche 
Gewalt. Es fommt nicht darauf an, daß die Gedichte des 
Koönigthums und feines Sturzes fabelbaft und felbft mptbtid) 
ift: fie war durch bie legten literariihen Bearbeitungen der Sage 
in das lebendigfte Gedächtniß getreten unb galt für unbedingt 
biftoriih. Marcus Brutus bielt e$ gleidjjam für feine Pflicht, 
bem Nufe feines vermeintlichen Ahnherrn nachzueifern. 

Er hatte Damals die Stelle des Prätor urbanus inne; zu 
feiner Seite ebenfall8 ein Pompejaner, der Cäſar beigetreten 
war, Gaju$ Gajfiu$ die des Prätor peregrinus. Brutus mat 
ein gemütbvoller, dem Studium der Hiftorie und der Vhilofophie 
bingegebener Ideolog; Caſſius ericheint in den wenigen Ueber- 
teften, die wir von ibm haben, fchneidend unb [dari als ein 
ſarkaſtiſcher Nealift, der es mit bitterftem Widerwillen wahr- 
nahm, tie bie Republik Schritt für Schritt unterging. In 
Männern, wie diefer, fand jene alte Mythe von Romulus und 
feinem Untergang dur den Senat Widerhall. Man meinte: 
auch jept [εἰ der Senat nod) fähig, gegen einen Gewalthaber 
die SMmitiative zu ergreifen. Urfprünglih waltete zwiſchen 
Brutus und Caſſius fein Vertrauen ob. Sept aber fing ein 


.. feldes an, fid zu bilden. Brutus murde von Caſſius 
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gefragt, mie er fid) bei der nächſten Senatsveriammlung zu 
verhalten gebenfe, in welder über die Herftellung des Künig- 
thums verhandelt werden würde. Brutus antwortete: er werde 
fie nicht beſuchen. Caſſius verjegte: fein Amt als Prätor urbanus 
made e8 ihm doch zur Pflicht. Brutus ἱρταῷ aus: et werde, 
wenn er fonme, bie Freiheit vertheidigen. Ein Wort, an 
ba$ fid eine Berftändigung zwiſchen ihnen fniüpfte, bie mm 
aber nidjt ihre alten Parteigenofien allein, fondern aud) et 
flärte Anhänger Cäſars umfaßte. Diele hatten an der Ser 
waltung ber Geichäfte einen jelbftändigeren Antheil zu nehmen 
oder bod) größere Berüdfichtigung zu finden gehofft, als ihnen 
zu Theil wurde. 

Cajus Trebonius, der erft im Tumult des Forums, 
dann in den Feldzügen in Gallien, endlich auch in ben Bürger- 
friegen — er leitete die Belagerung Maflilia’3 von bet 
Landfeite — als entichloffener Anhänger Cäſars aufgetreten 
war, batte fid) bod) immer zu dem Grundfag befannt, bab 
die Freiheit des Volkes der Freundichaft eines Einzelnen vor 
zuziehen je. Einft ſprach er fid) in Narbo gegen Antonius über 
den Undanf Gájat8 und das Unglüd der Republit aus; ſchwieg 
aber ftill, als er feinen Anklang fand. Ein anderer Krieg 
gefährte Cäſars, Tillius Cimber, den man für den Abkörm⸗ 
ling eines Gimbetn hält, ein trunkliebender und rachſüchtiger 
Menſch, fühlte fid) butd) den Imperator, der feinen Bruder 
erilirt batte, jelbft beleidigt. Cäfar batte bie eine und die 
andere Partei auszugleichen und eine wie bie andere zu be 
berrihen vermeint; bie Folge war, daB fid) beroorragende 
Männer von beiden Seiten gegen ben Drud, ben er απ’ 
übte, vereinigten oder, mie man fagt, verſchworen. Wie nahe 
einander beide Theile ftanden, fann man daraus abnehmen, 
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dab von ben Gebrüdern Gajca ber eine, Bublius, als ein 
Anhänger der Optimaten, der andere, Gaju$, als Freund 
Cälars betradhtet wird. 

Ursprung und Fortgang der Verbindung find im Ein- 
zelnen nicht überliefert worden. Man darf annehmen, daß 
bie Hauptſache in bet Zwiſchenzeit zwiichen den Lupercalien, 
dem 15 Yebruar, und dem 15. März, den den, auf welche bie 
entidjeibenbe Senatsfitung in ber Curie des Pompejus απ’ 
beraumt war, geicheben ijt. Allem Anfehen nad follte darüber 
entidiieben werden, ob nicht Güjar außerhalb Roms wirklich 
den Titel König führen könne. Für Rom hatte er das mit 
dem ftolzen Worte abgelehnt: ba [εἰ er als Cäſar Jupiter 
der König. Diefe Abweihung ber Abfichten und Eventua- 
litäten madte aber in dem Entichlufle der Verſchworenen 
feine Aenderung: Cäſar follte das Diadem jo wenig außer- 
halb Roms tragen, al8 in Rom; fie wollten überhaupt 
feinen Herrn. Gájat hatte feine Ahnung von feiner Gefahr; 
Barnungen, die ihm zugelommen fein jollen, gewannen ihm 
feine Beachtung ab. 

Er lebte und webte in dem großen orientaltidjen Ent- 
wurf, mit deilen Ausführung er alle feine Siege zu krönen und 
den Erdkreis unter fid) zu vereinigen gebadjte. Da aber zeigte 
fid) recht der Gegenfag zwiſchen den Männern der kriegeriſchen 
Stepublif und bem Oberhaupt. Der Augenblid mat getommen, 
in weldem bie Parther befiegt, bie römiihe Macht in dem 
inneren Aſien ausgebreitet werden fonnte. Die Legionen, 
unbeihäftigt nad) allen anderen Seiten, maren bereit, 
ihre Waffen nad bem Orient zu wenden, unter bem Im⸗ 
perator, der fie immer zum Siege geführt hatte. Aber 
bie Nömer, fonft fo eroberungsbegierig, ſchraken vor der 
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Wirkung zurüd, melde diefer Erfolg auf Rom [εἰδῇ ausüben 
würde: fie würde den vollen Untergang ber Republil eir. 
geſchloſſen haben. 

Die vornebmiten Senatoren verſchworen fi, ben Mam 
zu ermorden, der dies Werk vollbringen fonnte. 

Zur Ausführung des beichloflenen Mordes gehörte ἐδ, 
daß der Mitconful Gájar$, deſſen unerfchütterlicher und immer 
fampfbereiter Genoſſe, Marcus Antonius, von bem jene 
demonftrative Tarbietung des Diadems herrührte, von ber 
Sigung ferngehalten wurde. Trebonius übernahm das Geſchaft, 
während ein anderer der alten Bertrauten Cäfars, Decimus 
Brutus, fid) dazu bergab, ben imperator, der am dielem 
Zage zögerte, zu beitimmen, fich mit ihm in bie Eurie zu 
begeben. Cäſar nahm Platz auf bem ihm befonders vot 
behaltenen Sefjel, ohne ben Mitconful, ber neben ihm fien 
ſollte. Man fieht: iolíte die That geſchehen, jo war feine 
Seit zu verlieren; denn jeden Augenblid fonnte Antonins 
eintreten. Der wilde Tilliug Cimber näberte fid) bem Eonful- 
Imperator und bat ihn, bie Rüdkunft feines Bruders zu ge 
ftatten. Daß Güájar dies, wenn nicht ablehnte, bod) nicht 
jogleih bemilligte, war das Zeichen zu feiner Ermordung. 
Wir haben die Pflicht, zu berichten, wie dies gräßlice Bert 
ausgeführt worden ifl. Gimber vip mit beiden Händen die 
Toga Cäſars herunter, und zugleich führte Publius Caſca 
einen Streich gegen feinen Hals, der aber nur die Bruft traf 
und abglit. Cäfar jcheint gemeint zu baben, bap εὖ mu 
ein Act perfönliden Hafles gegen ihn fei, den er ab 
wehren könne. Er ſprang auf, riß bem einen die Toga au$ 
den Händen und fiel dem andern in den Arm. Er ver 
theidigte fid) mit bem, was et eben in Händen hatte: bem 
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Griffel der Schreibtafel. Der ftarle und körperlich gemandte 
Gájat würde fie abgewehrt haben, wenn er mit ihnen allein zu 
iun gebabt hätte; aber indem er fid gegen Caſca kehrte, 
entpfing er eine Wunde in der Seite und gleich Darauf mehrere 
andere: er wendete fih nad) allen Seiten hin. Man jagt, er 
babe gefniricht und geichnaubt wie ein auf der Arena getroffenes 
wildes Thier. Alles mar ein Moment; feiner von ben Sena- 
toren, bie er felbft gemacht hatte, fam ibm zu Hülfe Unter 
denen, melde das Schwert gegen ihn züdten, erblidte er — 
fo jagt man — aud) Marcus Brutus, ben er bejonders 
liebte, jodeß man ihn fogar für ben eigentlihen Erzeuger 
defielben gehalten bat; er rief das Wort aus: „Auch bu, 
mein Sohn?" Dann janf er nieder und trug nur noch Sorge, 
mit der linfen Hand — denn bie tedjte mar in der Abwehr 
begriffen geweſen — die Toga dergeftalt zuiammenzufalten, 
daß [εἰπε Blöße bebedt wurde. So ift Cajus AYulius Eäfar 
umgelommen: der Ueberwinder aller Provinzen, in welchem 
das römiſche Reich einen intelligenten Mittelpuntt gefunden 
hatte, der Begründer ber lateinifchen Welt des Weſtens: auf 
bem Gib feiner Macht, mitten in dem Senat. Bon den 
dreiundzwanzig Wunden, bie ihm beigebradyt worden, war 
wenigſtens eine tödtlid. War e$ bie, weldhe Marcus Brutus 
und Cajus Caſſius gemeinſchaftlich und gleichſam wetteifernd 
dem Conſul beigebracht hatten? Brutus iſt in dem Getümmel 
ſelbſt an der Hand verwundet worden. In der Sänfte, in 
der Cäſar gekommen war, wurde ſeine Leiche von drei arm⸗ 
ſeligen Sklaven — denn alles andere Gefolge mar aus⸗ 
einander gelaufen — in feine Wohnung gebracht !). 

1) Die gang imb gäbe gemordene Darfiellung flammt von Plutarch. 


Appian ifi weniger maleriſch und fdjyredfid), aber wahrer; feine Erzählung 
wird großentheil® von Sueton beflätigt. 
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Wollte man fih Cäſar als einen Fürften benfen, bem 
bie Mörder durch Herkommen oder Huldigung zum Gehorſam 
verpflichtet waren, jo müßte die That als eine der vet: 
abiheuungsmwiürbdigften betrachtet werden, bie jemals vollgogen 
worden find. Die Moral des Altertbums erlaubte Handlımgen 
diefer Art. Wie wurden die Tyranniciden in bem alten 
Griechenland von der Öffentliden Stimme als Landesbefreier 
gefeiert! Die Verſchworenen fahen in Cäſar eben nur einen 
Tyrannen und meinten, durch ihre blutige Handlung das 
Vaterland zu befreien. Daß der factifhe Gehorfam in eine 
Art von Untertbanenpflicht verwandelt würde, dahin wollten 
fie εὖ nidt kommen laſſen. Unaufhörlich haben fie πῷ auf 
die Berjagung der alten Könige bezogen. Welch ein Unterichied 
aber in den Zeiten und den motipivenben Gebanten. Bei der 
Berjagung der Tarquinier ging alle8 von den übermrüthigen 
Gemwaltthätigleiten der engeren Familie des Herrichers aus: 
bier war von einer ſolchen eigentlich nicht bie 9tebe. Die 
Macht des zweiten Tarquinius lehnte fid) an das Uebergewicht 
der Nachbarn über Rom; Cäfar beberrfchte die Welt. 3m 
ben alten Zeiten begnügte man fij, den fünig zu wt 
bannen; Cäfar wurde ermordet. Die Republif wurde εἰπῇ 
auf bie Inſtitutionen des Königthums begründet; bem 
Dictator rechnete man ἐδ als bie ſchwerſte Verſchuldung an, 
daß er das Königthum, wenigſtens unter gewiflen Formen, 
babe wiederberftellen wollen. Um jid) des Königthums zu εἴ’ 
wehren, vereinigte fid) Damals die Stadt zu einem auswärtigen 
Kriege; je&t war alles das Werk der Deftigfem inneren 
Parteiungen. Die Partei, melde die Ermordung vollzog, 
war durch patriotiiche Erinnerungen, bie an Religion ſtreifen. 
belebt; fie fuBte auf bem republikaniſchen Gebanfen, der ieit 
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Jahrhunderten der vorwaltende in der Welt geworden mar. 
Doh bat man wohl erinnert: Brutus [εἰ doch fein rechter 
Θιοίξες gemejen: denn die Stoa vertrage fid) mit dem König- 
thum. Abftrahiren wir aber von der vepublifaniidjen Moral; 
fommen wir auf bie politifche Sntelligenz, melde bod) nicht 
ein Gefühl des Augenblids, fondern eine Erwägung der ım- 
fehlbar zu erwartenden Folgen vorausfebt. 

Die politische Frage lag darin, ob der Senat, unter dem 
die Weltherrichaft erworben war, geeignet fei, diefelbe zu ver» 
walten. 

Der Senat fonnte bod) dem inneren Bebürfniß der Re⸗ 
publi! nicht gerecht werden, einmal, weil er fid) in verfchieden- 
artige Intereſſen fpaltete, bie alle befriedigt fein mollten; 
hauptſächlich aber aud) deshalb, weil die Gipilgemalt nicht 
Kraft genug hatte, um die militäriihen Oberhäupter in 
Pflicht zu halten. 

Güjar war der Meinung geweien, ſchon durch bie In⸗ 
violabilität, bie man ihm votirt, bie Verdienfte, bie er fid) 
um alle namhaften PBerlönlichkeiten erworben batte, bie Noth- 
Denbigfeit des großen Unternehmens, mit bem er umging, ge» 
fihert zu fein. Ein befleres Oberhaupt zu finden, war nicht 
möglih; und wie er dann, menn e$ ihm gelungen wäre, bie 
Parther zu befiegen, den Staat geordnet hätte: mer wollte es 
lagen? Er würde bie Alleinherrichaft für feinen Nachfolger 
unerfchütterlich feftgeftellt, aber — kein Zmeifel — er würde 
juglei alles Lebensfähige in ber Qauptítabt unb ben Pro- 
vinzen zu conjetbiren Bedacht genommen haben. 

Jm Beſitz biejec Stellung unb der daran fid) Inlipfenden 
unermeßlihen Ausficht ift er getödtet worden. 
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In dem Ereignib Tann id) mir den objectiven Conſlict 
der großen Intereſſen ſehen. 

Der republitaniiche Gebanfe, ber in ber Geſchichte der 
vergangenen Seiten wurzelte, erhob fid) gegen den monar- 
chiſchen, der eben in feiner Bildung begriffen war und den 
Anforderungen der Gegenwart entiprad. 

Man täufht fid Häufig, wenn man in den Formen 
der Berfaflung ihr eigenftes Weſen erblidt. Senat unb 
Volt Deftanben wie vor Alters; aber bie Elemente, απὸ 
denen fie fid) bildeten, waren ganz andere geworden. idt 
mehr im vollen Sinne be8 Worte Tonnten bie Blebejet 
als Nachkommen und Erben der Berfammlungen, von denen 
bie ältefte Geſchichte Roms meldet, betrachtet werden: jo 
mannidjltig waren fie, beſonders jeit bie Italiker das 
Bürgerrecht erlangt hatten, mit fremden Beftandtbeilen ver- 
fegt worden. Die bürgeridjaftlide Verfafiung der alten Beiten 
war duch den Einfluß der militäriichen Inſtitutionen in fij 
zeriprengt. Das Unmwelen der Beitechungen, die Agitationen 
des Forums bildeten einen anderen Kreis der Gebanfen unb 
der geiellihaftlihen Beziehungen. Noch weniger faft konnte 
ber Senat, wie er Damals beftand, als Fortiegung des alten 
Senat? angelehen werden. Der alte Senat hatte den Krieg 
mit Cäſar geführt,” und war von demſelben vernichtet 
worden. Der Senat, wie er damals mar, mußte großentheils 
alg ein Werk Cäſars betrachtet werden. 

Die Verſchworenen wurden ihres Irrthums Togleic iunt. 

Weber bei dem Senat nody bei dem Bolt, meldjes fit 
mit fid fortgureiBen gedacht hatten, fanden fie nad vol 
bradjter That Beiftimmung oder aud nur Gebr. Zur 
nähft wirkte nur bie Beforgniß vor ber Anarchie wie 
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eine Bantl. In der Unkunde darüber, was eigentíid) oor» 
gegangen und woher e$ rühre, dachte Jedermann auf feine 
eigene Sicherheit. Die Verſchworenen fammelten fid auf 
dem Gapitol, mo eine Schaar Gladtatoren, die ihnen 
Decimus Brutus zugeführt batte, eine Art von Wade für 
fie bildete. Aber mas mollte das im Bergleid mit ber 
Macht der Gegner jagen! Bon- den beiden vornehmften und 
eingeweihteften Gehülfen Cäfars bejaB ber eine, Antonius, 
ba$ Gonjulat mit einer Autorität, melde ihm zu entwinden 
bie Männer nicht verſuchen fonnten, bie bie regelmäßige 
S:Berfajjung bet Behörden erneuern zu wollen erklärten; bert 
andere, Lepidus, ftand an der Spige ber ſtädtiſchen Legion, 
zu der er — fie war auf der Tiberinfel aufgeftellt — un- 
verweilt aus der Curie hinwegeilte und fie dann alsbald in 
die Stadt einführte. Der erfte Gedanke, der fid) in der Ver⸗ 
fammlung der Verſchworenen regte, ging dahin, eine Abkunft 
mit Antonius zu treffen, defien Autorität fie ja anerkannten. 
Antonius lieb den 3Borfellungen über das Recht unb bie 
Glorie ber Republik, melde mwiederberzuftellen jegt bie Zeit 
getommen jei, fein Obr, obne zu miberipredjem. Allein er 
madjte dagegen eine andere Betrachtung geltend: bie näm- 
li, dab man Cäſar burd) Geje& für unverletzlich erklärt 
habe und bie Republif ihn an feinen Feinden zu rächen vet» 
pflidjtet fei. Gt war, wie wir mit Beftimmtheit erfahren, 
von Anfang an mit Lepidus einverftanden. Sn der tumul- 
tuariſchen Gährung aber, in welder die Stadt fid) befand, 
wäre eine Gegenwirfung bod) nidj an ber Zeit gewejen. 
Antonius gab nad), daß in bem Tempel der Tellus, nahe feiner 
Wohnung, eine Senatsverfammlung gehalten werden jolle, um 
in der Sade Beſchluß zu fallen. Eine Senatsverfammlung 
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von eminenter Bedeutung, an welder Eicero einen debt 
wirffamen Antheil nahm !). 

Gicero tar von Güjar mit vieler Rüdficht behandelt 
worden und hatte ſelbſt einen Plat in dem Senat, ben dieſet 
jid) bildete. Er würde fchwerlich Bedenken getragen haben, 
fid an den Herricher anzufchließen, menn dieſer bie Oberhand 
behalten hätte. An ben Berathungen, melde der Ermordung 
Gájat$ vorausgingen, batte er feinen Antheil; aber das 
vollbvadjte Ereigniß ermwedte feine republikaniſchen Ideen 
Schon auf dem Capitol ſchloß er fid) den Verſchworenen an: 
er billigte ihre Verhandlung mit Antonius und erichien num 
[εξ in dem Tempel der Tellus bei der von bielem be 
willigten Verſammlung des Senats ?). 

Bon den Punkten, die in derſelben zur Berathung 
famen, war ber vornehmfte, wie man fij zu den Ber 
fügungen ftellen werde, deren Urbeber ſoeben umgebradt 
worden war. Sollte man fie annehmen oder vermerfen? 
Wenn man fie verwarf, fo wurde der beftehende Zuftand in 
Rom, in Stalien, in der Welt überhaupt zweifelhaft, und 
einer unabjehliden Verwirrung wäre dadurch Thür und 
Thor eröffnet worden. Wenn man fie aber beftätigte, fo bet 
Ioren die Urheber und Genofjen der Ermordung baburd) ben 
Rechtsgrund, auf den fie fid) ftügtem. Diejer lag darin, 
dab Güjar feine Gewalt ufurpirt babe und ein Tyrann ge 
toejen iei: dann aber hätte der entfeelte Körper des Tyrannen 
duch die Straßen gefchleppt und in den Tiber geworfen 


1) Wppian ift über biefe Verhandlungen ausführlich; bod) fällt e$ exi, 
ba er Cicero, deſſen Thätigfeit dabei doch durch iu felbft in ber zweite 
Philippica unzweifelhaft ift, gar nicht erwähnt. 

2) Die Berfammlumg fand am 17. März, dem Tage ber Liberalien, Ratı 
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werden müflen; Brutus unb Gaffius wären bie Qüupter der 
wiederbergeftellten Republit geworden. Der Senat entídjieb 
fid für die Annahme der Cinridtungen Cäſars, bem er ja 
felbft fein Daſein verdankte Wenn man mit diefer Annahme 
auch ihre Vorausſetzungen und folgerihtigen Confequenzen 
verband, jo lag darin eine PVerurtheilung der Ermordung 
Caäſars unb bie Berechtigung, vieleicht bie Pflicht, bie Urheber 
berjelben zu verfolgen. Das würde abet den Bürgerkrieg 
jofort veranlaßt haben: denn e$ miberiprad) den republika⸗ 
nifhen been, bie nun bod) wieder erwacht waren und, wie 
in mandem Anderen, jo namentlich in Cicero lebten. 

Sm jenem Dilemma fand Cicero eine Auskunft, bie 
ein febr gelehrtes Anſehen hat. Was bie Athener nad) 
dem alle bet dreißig Tyrannen beichloffen hatten: bem 
VBorangegangenen nicht weiter nachzuforſchen, ſondern e8 mit 
Vergeſſenheit zu bebeden, das fam ibm aud) für bie römische 
9tepublit nachahmungswürdig vor. Er fette ben Beſchluß 
einer Ammeftie burdj, welches Wort erft feitdbem recht in 
Anwendung gelommen if. Darin lag keineswegs eine 
fBilligung des PVorgefallenen, aber bod) ber Beichluß der 
Straflofigfeit derer, bie dazu mitgewirkt hatten. Man kann 
nid leugnen: εὖ war eim Widerſpruch im fid) jelbit; es 
bildete eben eine Auskunft nur für den Moment. 

Hätte man das Andenken Cäſars verurtheilt, jo würde 
aud) fein feierliches Begräbniß zugeftanden, fein Teftament 
τοῦτος ungültig geworden fein. Es gab Stimmen genug, 
welche weder diejes abfünbigen laffen, mod) eine Begräbnik- 
feier geftatten wollten. Diefe Meinung aber konnte fid) gegen 
bie der einmal bejchlofienen Anerfennung der Verfügungen 
Güjar$ nicht behaupten; bie Verfügungen ſchloſſen das 
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Teftament ein. Das Teftament Gájar$ wurde als zu Recht 
beftehend verleien. Der Geift ber Milde und Fürforge, den 
e8 athmete, ectoedte die Sympathien des Volles: denn aud 
bieje8 mat darin mit reichen Zumendungen an Gelb unb 
Brund und Boden bebadjt. Als man vernahm, bab er unter 
den Erben zweiter Ordnung für jein Privatvermögen aud 
einen Mann genannt batte, der an der Ermordung einen [εὖτ 
wirkſamen Antheil genommen, Decimus Brutus, machte Id 
eine tiefe Cnteüftung gegen biejem, bie aud) feine Genolien 
betraf, bemerkbar. 

Dann fam die Leichenfeter. Antonius, der die übliche Rede 
hielt, verweilte nicht lange bei den Handlungen Eäfars. Statt 
aller war die eine, die er erwähnte: daß nämlich der Erbfeind, 
der εἰπῇ bie Stadt verbrannt und bieje alle bie Jahrhunderte, 
die feitdem verfloffen waren, bedroht hatte, von Gäfar auf 
immer niedergeworfen worden war. Und nit ohne Eindrud 
fonnte εὖ bleiben, al$ er bann bie vor nicht langer Zeit ge 
faßten Beichlüffe verlefen ließ, durch melde Cäfar als unver- 
leglid und heilig, als Vater des Vaterlandes, zu bem jeder 
Bebrängte feine Zuflucht nehmen fünne, proclamirt worden 
war; was follten dieje jegt anfangen, fo fragte Antonius, ba 
der, zu dem fie fid) hätten flüchten fónnen, ſelbſt ermorbet 
worden fei. Mit dreiundzwanzig Wunden, beten Spuren er 
an der zerfegten Toga nachwies, [εἰ ber allgemeine Beſchuͤtzet 
aus der Welt geichafft worden. 

Das Bolt wurde nicht allein mit Mitleiden erfüllt, 
fondern zur Rache entflammt; ein allgemeiner QTumult erhob 
fj, in weldem bie Käufer der Urheber der Mordthat mit 
Beritörung bedroht wurden. Dieje ſelbſt miden jet au? 
der Stadt. In Rom war für ihre Ideen offenbar fein Blat 
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mehr; fie begaben fid) nad) den Provinzen, bie ihnen Cäſar 
vorbeftimmt hatte. Der innere Widerſpruch fpringt in bie 
Augen, ba das Ant, das fie antraten, auf den Verfügungen 
defien berubte, der durch ihre Hand umgefommen war. Weber- 
baupt zeigt der Augenichein, DaB auch nad) dem Tode Cäſars 
die Partei, bie er hHinterlafien, bei weiten die Oberhand 
hatte. Die Verfchmorenen waren nur Gebulbete, unb zwar 
in Folge des Ammeftiegefeted. Sie würden nur menig zu 
bedeuten gehabt haben, wäre ihnen nicht eine innere Ent- 
zweiung der Gäfarianer zu Hülfe gefonumen, bie zu einer 
großen Berwidlung führte. 


Zwölftes Capitel. 
| Krieg zwiſchen ben Güfarianern und ben Berſchworenen 


Gájat binterlieB fetten Sohn, aber einen Grben, der 
joeben zu münnliden Jahren Deranteifte. Im Jahre bd 
ciceronijdjen Confulats war Güjar$ Nichte Atia, Tochter der 
Yulta, mit einem Knaben niedergefommen, in Rom ſelbſt, am 
Fuße des Palatin, unter dem glüdverheißenden Zeichen bd 
Steinbods. Atia war die Tochter eines Plebejerd aus 
Aricia; ihr Gemahl, Cajus Octavius, gehörte einem ritter- 
[iden Geſchlecht aus Velitrae an: er hatte einige glüdlide 
Feldzüge gemacht unb bewarb fid) eben um das Confult, 
al8 er ftarb. Dieſer Knabe, Cajus Octavius, ber einige 
münnlide Sprofje der Familie, erfreute fid) der τα τίσι 
ſeines Großoheims, den er auf bem ſpaniſchen Feltiux 
begleitet batte; aud) an bem Triumphe bejlelben nafm «t 
Theil. Er vetbanfte ihm die Erhebung in das Patrickt, 
das Cäfar überhaupt erneuerte, und an welches f 
priefterlide Anmartichaften Inüpten, — er mar beftimmt, 
denfelben auf bem Feldzuge in den Orient zu begleiten, 
wozu er fij in Apollonia, mo eine Truppenabtheilung 
ftanb, zugleih duch Theilnahme an deren militáriióen 
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Uebungen und durch Studien in den Wiſſenſchaften der 
Griechen vorbereitete. In Diefer unbeftimmten Jugend⸗ 
ftellung erreichte ihn mit der Kunde von bem Tode feines 
Oheims zugleih bie, dab diefer ihn aboptitt und zu feinem 
Erben erklärt hatte, — vielleiht das erſte Beifpiel einer 
Adoption duch Teftament, an deren Legalität aber fein 
Zweifel auflam. Octavius batte den Muth, fie anzunehmen. 
Denn damit war bei den Stürmen jener Tage aud) eine 
gewifje Gefahr verknüpft; er begab fid im dieſer Abficht 
unverzüglih auf den Weg nad) Rom. Er hieß nod) Octavius: 
fo ericheint er felbft in den Briefen Gicero' 8, als er nad 
Stalien fam!). Aber ber Name, den er annahm, war Gäfar. 
Dctavian bieß er, mie Scipio Aemilianus den Namen der 
Familie, aus ber er ftammte, beibehielt und. den Namen 
des Adoptivvaters als feinen eigenen führte. Was wollte 
ba$ nun aber jagen: Sohn und Erbe eines Güjar. Man 
erzählte, in dem Lager bei Munda [εἰ aus einem Palmen- 
baum ein Sprößling aufgemadjjen, der in furget Zeit ben 
Stamm überragte; Güjar jelbft babe dies auf diejen feinen 
künftigen Erben gedeutet. 


1) Octavins wird er von Gicero, wie in friiheren Briefen, fo mod) in 
einem vom 16. Dai (ante diem XV. Kal. Jun.) genannt (epp. ad Atti- 
cum XV, 2, 3.); Octavianus auerft in einem Schreiben vom 10. Juni 
(ante diem III. Id. Jun., epp. ad Att. XV, 12, 2.); Cäfer Octavianıs 
in einem vom October (epp. ad fam. XII, 28, 2) und Ende April des 
Sabres 711; Cäfar allen in einem Briefe von Ende Dezember 710 b. Gt, 
44 v. Chr. (epp. XI, 7, 2) und im den fpäteren, — wie von Cicero, aud 
von Plancius und Decimus Brutus; nur Aſinius Pollio nennt ihn auch gegen 
Ende Mai 711 Octavianus (epp. ad fam. XI, 7, 2). In den philippifchen 
Reden, zuerft in der dritten, am 20. Dezember 710 gehaltenen, wird er von 
Gicero Cajus Gájar genannt. 

p. Rante, Weltgeſchichte. 11. 2. 3. Aufl 22 
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Fürs erfte fonnte, da burd den Tod Cäſars deſſen 
ganze Stellung vernichtet worden war, von einem jo hoben 
Biele nicht die Rede fein. Es fam nur zunädft auf die 
eigent[idje Verlaſſenſchaft nah ben Dispefitionen des Teſta⸗ 
mente8 an. Auch daran aber fnüpite fi unmittelbar ein 
politiiher Aniprud. Senn da Antontus fid) in ben Bei 
des Privatvermögens Güjat$ gelegt hatte und dadurch in 
den Stand gefommen mar, das Volt für fid zu geivinnen, 
fo begreift man, wenn bierüber Streitigleiten zwiichen beiden 
au$braden. Der junge Cäſar fonnte unmöglich gegen ihn 
zurüdtreten; er erklärte wohl, er werde, menm bie Hinter- 
lafjenihaft für bie im Teftament ausgefehten Vermächtniſſe 
nicht zureiche, fein eigenes väterliches Erbe zu dieſem Yivede 
verlaufen. Seine Freigebigkeit und die natürliche Wirkung, 
welche e8 Berbotbringen mußte, daß man in ihm den durd 
Blutsverwandtihaft und Teftament berechtigten πάζβει 
Erben Cäſars jab, veranlaßte, nicht ohne den Einfluß einiger 
anderer feiner Vorfälle, baB Antonius bie Gunft des Volles 
verlor. Bugleih mar zwiſchen Antonius und dem Senat 
ein anderer ſehr bedeutiamer Streit ausgebrochen. Im 
Widerſpruch mit den Beichläfen der ermähnten Gigung, in 
welder die Verfügungen Cäſars anerlannt worden waren, 
fette Antonius duch, bap Macedbonien dem Marcus Brutus 
abgeſprochen wurde, ſowie Syrien dem Gajfius. Sie jollten 
dafür mit Gprene und Kreta abgefunden werden. Die 9b 
ficht des Antonius ging dahin, dem Decimus Brutus bo? 
cisalpiniſche Gallien abzugewinnen; er verlangte, daß Decimus 
diefe Provinz ihm überlaffen und dagegen Macedonien er 
balten folle. Der Senat verweigerte das; aber bei bem 
Bolfe hatte er e$ burdjgebradjt, und faßte nun bem Tian, 
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auf den Grund dieſes Beichlufies das cisalpiniihe Gallien 
dem Decimus Brutus zu entreißen. 

Hierdurch aber brad) Antonius mit dem Senat, bet 
feine ganze Autorität aufgab, wenn er feine Verfügungen 
nicht aufrecht erhielt, und ſehr zufrieden war, daß Secimus 
fid) weigerte, den Forderungen des Antonius Folge zu 
leiften. Indem fid nun darüber eine compacte Majorttät 
im Senat gegen Antonius bildete, ereignete fid zugleich, 
daß bie in Capua angefiedelten Veteranen Cäſars, anfangs 
nit ohne Schwanken, aber bod) zulegt entjchieden fid) von 
Antonius losjagten und an Octavian anſchloſſen. Hierüber 
erwachte die Hoffnung der Nepublilaner, bod mod zur 
Wiederberftellung einer republifaniihen Verfaſſung gelangen 
zu fünnen. An ihrer Spite erſcheint Cicero, der bier nod) 
einmal zu einer Stellung gelangte, bie in der Geſchichte un- 
vergekli ift. Marcus Tullius Cicero war mehr eine delibe- 
rative, als eine active Natur; dem juge der Begebenheiten 
fi entgegenzufegen, fehlte e8 ibm an der Unerfchütterlichfeit, 
bie auf der inneren Stärfe und Solidität einer einmal er- 
griffenen Poſition beruht. Er batte fid) einit an Pompejus 
angeihloflen, als diefer bie Macht des Senats beichräntte; 
dagegen an den Senat, als es darauf ankam, benjelben 
gegen die Meutereien Gatilima'8 in Schuß zu nehmen. Cicero 
bielt fid) damals zu den Optimaten, in deren Sinne bie Qin 
richtung der Einverftandenen Gatilina'3 erfolgte; da ihn bieje 
aber einer popularem Agitation gegenüber, bie eben durch 
jene Handlung bervorgerufen wurde, nicht zu ſchützen vet. 
mochten oder e$ aud) nur verjudten, bat er fid) mit dem 
Triumpirat verftändigt, und fid) am meilten dem Mächtigiten 
der drei, dem Pompejus angeidjlofjen. Dem bauptiächlich 
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verdankte er es, wenn ihm eine Miſſion nad) Cilicien av 
vertraut wurde, in ber ihm bie dortigen Truppen ſelbſt als 
Imperator begrüßt haben. Militärifche Bedeutung hatte feine 
Verwaltung nicht: man findet im Laufe ber Begebenheiten 
faum Gelegenheit, ihrer zu gedenken. Sie bat aber emen 
anderen unbetgeblider Bug: Cicero hielt fid) frei von allen 
Begebrlichkeiten, von Habſucht und Ehrgeiz, bie in den Pro- 
pinzen im Schwange gingen. In feinem Thun und Leben 
waltet noch ein anderes Princip, ba8 aus ben Sbeen der 
griechiſchen Philofophie, bie er in fid) aufnahm, in ihm ent: 
ſprang. Aud das ifi ein Ereigniß, baB bieje Gebanlen in 
der Mitte der wilden Parteifämpfe eine Stätte fanden. Pan 
fam den Briefmechjel zwiſchen Gato und Cicero in jener 
Epoche nicht ohne Theilnahme lejen. 

Nun aber folgten andere Zeiten. Wir erwähnten, υἱὲ 
tief Cicero von dem Streit zwiſchen Gájat und Pompejus be 
rührt wurde; wie viel Mühe er fid) gab, ihn zu vermeiden; 
wie er fid) zwar der Bartei des Bompejus anjchloß, aber mit 
innerem Widerftreben, ſodaß die Schlacht von Pharſalus 
eigentlich Tein Unglüd für ihn mar. Gálat gewährte ihm eine 
idonenbe und gütige Aufnahme, aud) einen Platz in feinem 
Senat; aber von jelbftändigem Antheil an den Geſchäften 
des Staates murde er bod) ausgeichlofien. Er benutzte die 
unfreiwillige Muße, bie ihm zu Theil wurde, zu rhetoriſchen 
und philoſophiſchen Studien. Die gelejenften feiner Schriften: 
Brutus, Hortenfius, der leider verloren gegangen ift, über bie 
9tatur der Götter, δα Gute und Böfe, ftamumen aus bieler 
Epoche. Ein Athemzug von Verbindung des Landlebend mit 
der Benubung einer griehiich-römtichen Bibliothek ſchwebt über 
diefen Schriften. Daß nun aber Eicero dabei bie republi, 
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kaniſchen Ideen, in denen er erwachſen war, und bie Durch feine 
Studien genährt wurden, nicht aufgab, verfteht fid) eon felbit. 

Wir lenmen den Einfluß, den er bet. jener Senatsfigung 
im Tempel der Tellus ausübte. Hauptſächlich ibm war e$ 
zu verdanfen, wenn bie beiden Parteien nicht geradezu in 
Kampf gerietben; von einer eigentliden Ausföhnung konnte 
bod) nicht bie Nede fein. Als Antonius und der Senat 
fi abermals entzweiten, ftellte fid) Cicero auf bie Seite des 
Senats: denn er war Sepublifaner von Grunbíag und 
Gefühl. Someit ging er nicht, fid) für bie Verſchworenen 
zu erklären; er würde dann entjdieben Partei ergriffen 
babet, was feiner vermittelnden Natur. entgegenlief. Da 
ftellte (id) ihm nun der junge Octavian bar; deſſen Sadıe 
machte er zu der feinen. Cicero glaubte jid) bei einer Be- 
gegnung mit Octapian überzeugt zu haben, bab biejer ihm 
vollfontmen ergeben jei. Ein Product dieſes Momentes find 
bie Reden Cicero's gegen Antonius, bie er in Erinnerung 
an Demoftbenes, freilich nicht eben zu guter Vorbedeutung, 
die philippiſchen nannte. 

Mit ber Lage von Athen dem Philippus gegenüber 
läßt fid) bie Lage des römiſchen Genate8 dem Antonius 
gegenüber nicht vergleihen. Nur infofern hatte ba8 Ber- 
bältniß eine gewiſſe Aebhnlichkeit, al8 Antonius mit feinen in 
Dberitalien geiammelten Schaaren die Hauptfiadt gefährden 
fonnte, wie Philipp Athen. In diefer Haltung trat nun 
Cicero zugleih als Berbündeter Octavians auf. Er fagt, 
Detavian babe bie Republik allein gerettet!): ohne ihn würde 


1) Rempublicam privato consilio Caesar liberavit. Phil. III, 2. 
Diefe Worte privato consilio erfcheinen fpäter im Monumentum Ancyra- 
num mit dem Sujíag: et privata impensa. 
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Antonius Rom mit Blut erfüllt haben. Er rühmt die Truppen, 
melde von Antonius, den fie nicht mebr als den wahren 
Gonful anerkannten, zu Octavian übergingen. Er forderte 
das Bolt auf, jebt Antonius zu bekämpfen, unter [εἰπεῖ 
Führung und der Autorität des Senats. 

Dabei aber fam e$ zu einer feltiamen Verſchiebung 
ber Gegenjüpe und Verbindungen. Der Senat, mit bem 
Erben Cäfars verbündet, bot einem ber vornehmſten von 
denen, bie an der Ermordung Gájat$ theilgenommen hatten, 
bie Hand. Cicero Dradjte ein Senatusconfult durch, in 
welchem Decimus wegen feines Wideritandes gegen Antonius 
gelobt wurde. Der Krieg gegen Antonius follte von ben 
Conſuln des nächſten Jahres, Htrtius unb Panſa, geführt 
werden, unter felbftändiger Theilnahme Octavians; mas 
diefer den Legionen veriproden, das jollte  benjelben 
nah dem Sieg auf öffentlihe linfoften zu Theil werben. 
DOctavian nahm feinen Plag unter den Senatoren. Eine 
größere Ausſicht gewann bie Sache baburdj, daß der Senat 
zugleih mit den übrigen Verſchworenen in Berbindung trat 
Er gab Macedonien an Brutus, Syrien an Gaijus zu⸗ 
tüd: alle Befehlshaber der Provinzen vom jonijden Meer 
gegen Morgen wurden angetwvieien, denjelben Geboriam zu 
leiften. 

Hierauf unternahmen nun die Heere des €enata und der 
Gonjuln Hirtius unb ania, vereinigt mit ben Legionen 
Dctaptans, den beabfichtigten Zug gegen Antonius und fetten 
ihr Vorhaben mit bem beften Succeß ing Werk. Antonius, ber 
den Decimus in Mutina belagerte, ſah fid) plößlich von über- 
legenen Streitkräften, die zum Entſatze beranrüdten, ange 
griffen. Es fam zu einem blutigen Zuſammentreffen, in roeldem 
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bie Legionen, bie von Antonius abgefallen waren, fid) mit 
befonderer Heftigleit gegen bie ihm treugebliebenen ſchlugen 1). 
Die Sümpfe von Wutina erfüllten fid) mit Leihenhaufen. 
Bon den Eonfuln fiel der eine beim entjdjeibenben Angriff, 
der andere wurde töbtlich verwundet. Der Erfolg war jebod) 
zu Gunften ihrer Sade; Antonius wurde genöthigt, bie Be- 
lagerung aufzuheben. Decimus Brutus befam wieder freie 
Hand: aus feinen Briefen jiebt man, daß er fid Hoffnung 
machte, Antonius völlig aus Italien zu verjagen. 

Indeſſen hatte Marcus Brutus in Macedonien acht 
Legionen gejammelt; er fette zwei andere aus Macedoniern, für 
die er eine bejondere Vorliebe batte, zufammen. Caſſius Datte 
in Alien fogar zwölf Legionen gebildet. Das Auffallendfte 
ift, daß Certus Pompejus, der aus den Trümmern der Armee 
feines Bruders fid) eine gewiſſe Macht gebildet batte, bie nad) 
Cäfard Ermordung plöglih wieder emporkam, unter Lepidus’ 
Bermittelung mit dem Senat ausgeföhnt und zum Präfecten 
der Flotte und ber See ernannt wurde. Er batte feine 
Station in Maffilia 3). 

Die altem Pompejaner vpferten ben Göttern: denn fie 
ſeien wieder frei. 

So gewann e$ das 3Injeben, als ob die Republik nochmals 
zur Wirkſamkeit gelangen, die republifaniichen Ideen fid) bod) 
10d) realifiren würden. An diefer principiell verwirrten Stellung, 


1) Ende April 43 v. Chr. 

2) Belleius II, 78, 1: Sext. Pompejum senatus orae maritimae 
praefecerat. Auf bieje ibm vom Senat verliehene Stellung bezieht fid bie 
Beifchrift auf den Münzen des Certus Pompejus: MAGnus. PIVS. IM- 
Perator. ITERum. PRAEFectus CLASsis ET ORAE MARITImae EX 
Senatus Consulto. Bisconti, Iconographie Romaine I, 128 pl. V. 
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die hierdurch entſtand, nahm Cicero wenig Anſtoß. Er meinte 
Octavian, der jetzt eine große Rolle zu ſpielen anfing, für fid 
zu haben. Er glaubte wohl, mit Sertus Bompejus zur Gt 
und den fiegreichen Legionen des Dctaotan und des Decimus 
Brutus zugleih Antonius erdrüden zu können. In bet 
Republik Cicero's tft einmal davon bie Rede, daß e$ üt 
mitten der Parteien ein Oberhaupt geben müjje, welches er 
als Moderator bezeichnet. Man bat ibm eben in Dielen 
Serungen den Plan zugefchrieben, mit ben Fafces, ben Ruthen⸗ 
bündeln auf dem Forum zu ericheinen und fid) zum Dictator 
ernennen zu [afjen. Dazu war er nun nicht fähig, er, bet 
in der Niederwerfung Gatalina'8 feinen größten Ruhm er 
blidte, wäre dann jelbft als Nachahmer deſſelben aufgetreten !). 
Aber fo ſchien e$ doch ber Lauf der Dinge berbeizuführen, 
daß et jelbit zu einer moberirenben Stellung in der 9tepublil 
gelangte. Er hielt es für müóglidj, Octavian und Decimus 
Brutus, Lepidus und Certus Pompejus mit dem Heere der 
Verſchworenen unter denjelben Fahnen zu vereinigen. Ba} 
in ihm lebte, mar gleichwohl nicht gerade perſoönlicher Ehr- 
geiz; et ſchrieb der δες der vepublifantidjen Freiheit, die er 
in volltönenden Worten prie2, und dem Begriff des Rechten, 
Guten und wahrhaft Großen, das in derfelben liege, eine [0 
untiderftehliche Kraft zu, daß zulegt Jedermann fid) vor ἰδὲ 
beugen nuljje. 

Allein dieſer Idealismus täufchte ihn. Der Schein der 
Vereinbarung verdedte ihm den ungeheuren Gegenſatz, bet 
unter den Männern und den Mächten obiwaltete, und der 

nun im Augenblide des Gelingens unverhohlen zu Tage los. 


1) Philippica 14, 6. 
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Unmöglid konnten die Veteranen Cäſars ruhig geſchehen 
laſſen; daß bie von ihnen beſiegte Macht der Pompeianer — 
denn als ſolche wurden auch die Verſchworenen angeſehen — 
den Umſchlag ihres Glückes herbeiführen ſollte, und zwar in 
Folge ihrer Entzweiung. In verſchiedenen Truppentheilen 
regte ſich das Bewußtſein, daß ihre Sache eine gemeinſchaft⸗ 
liche fet. 

Menn man ben Mann angeben ſollte, von welchem dieſe 
Anſicht bauptfählid angeregt worden ijt, jo würde Lepidus zu 
nennen jein. Er batte mit großer Geichidlichkeit feine Meinung 
verborgen, den Senat und Cicero für fid) eingenommen, mit 
Sertus Pompejus verhandelt, jodaß man ihn aufforderte, fid) 
audj an der Unternehmung gegen Antonius vor Mutina zu 
betbeiligen. Er hatte eine Abtheilung feiner Truppen dazu 
Detbeigeidjidt. Diele aber waren in ihrem Herzen eher für 
Antonius, al$ gegen ihn. 

Als Antonius feine Flucht nad) Gallien nahm, eröffneten 
ibm die Truppen des Lepidus die Alpenpäſſe. Die Legionen 
ſelbſt erflärten jid für Antonius, worauf ber alte Bund 
zwiichen Antonius und Lepidus erneuert wurde. Bald darauf 
trat in alien ein analoges CreigniB ein. 

In dem Augenblide, daß Decimus Brutus gerettet wurde, 
erklärten fid) feine Befreier gegen ihn. Die Legionen Cäſars 
batte SOecimu8 Brutus duch [εἰπε Theilnahme an dem 
Mord desjelben auf ewig fid) entfremdet. Die, von denen er 
erwartete, fie würden auf feine Seite treten, nahmen gegen 
ihn Partei; wohl nicht gerade auf deren GebetB, aber ein- 
verftanden mit denfelben, ſchloſſen fid) Munatius Plancus, 
Afinius Pollio, ſowie Lepidus dem Antonius an. 

Bald darauf jehen wir Antonius wieder fiegreich gegen 
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Decimus Brutus vordringen, ber nun aber auch jeinerjeit3 von 
dem größten Theil jeiner Truppen, die uriprünglid) 'Gàjo 
tianer waren, verlaflen wurde und, indem er fid burd 
Syrien nad WMacedonien zurüdzuzieben fuchte, Durch die 
Treulofigleit eines barbarifhen Gaftfreundes umlam. 

Indem Antonius und Lepidus zur Herrſchaft in Gallien 
und in Oberitalien gelangten, erſchien Octavian noch immer 
auf der Seite des Senats. Er mar mit Beiſtimmung δεν 
jelben zum Conful ernannt worden. Aber eben bei biefer 
Ernennung fam die Kluft, bie zwilchen ihnen beftand, zu 
Tage. 

Diele Conſulwahl, bie nah den Ereignifien von Ru 
tina notbivendig wurde, ift eine der merkwitrdigften, bit 
jemals vorgefommen find. Der vormwaltende Gedanle in 
Kom war, ben Träger der republifanijdjen Ideen, Gicero, zum 
Sonjul zu machen; in einem feiner Briefe aus dieſer Zeit 
fagt Decimus Brutus: er würde darin die Rettung der 3e 
publik jehen. Cicero würde der Vernichtung Gatilina'$ bit 
Niederwerfung des Antonius zugefügt haben. Nah allem, 
was vorgefommen mar, glaubte man auf bie Beiftimmung 
Octavians, ber fid) bisher von Cicero gefügig hatte leiten 
laflen, rechnen zu können. Aber Cicero jelbft bemerkte: feit jener 
Cntidjeibung vor Mutina jet in dem Verhalten befielben eine 
auffallende Veränderung. Er fchreibt diejelbe den Botichaften 
und böfen Rathichlägen, bie Dctavian von allen Seiten «t 
halten babe, zu. Diefer ließ einen Hochmuth in fid) bliden, 
den man jonft an ihm nicht kannte. Man Dat immer ev 
zählt, der fterbende Panſa habe den jungen Dctavian darauf 
aufmerkſam gemacht, daß er von bem Senat nichts Gutes 
zu erwarten babe. Das wirkſamſte Motiv lag aber obnt 
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Zweifel in jener Erhebung ber cäfarianiihen Legionen zu 
erneutem Selbfigefühl. Sie forderten bie Wahl des Erben 
6àjat8 zum Eonful: ein Genturio [oll fein Schwert in bem 
verjammelten Senat bervorgezogen haben, weldes Octavian 
zum Gonful machen würde, wenn der Senat fid) weigere. 
Diefe Drohung reichte hin, um jeden Widerſpruch zu erfliden. 
Octavian nahm bie Wahl an. Unmöglic wäre e$ freilich 
nidt, baB er von Anfang feines Auftretens an Abſichten 
diefer Art in fid genährt unb fie nur verborgen gehalten 
hätte. Wenn man aber den Gang der Dinge unbefangen 
erwägt, jo if das nicht Tabrideinlid. Der junge Octavian 
folgte nur feinem natürlichen Intereſſe, wenn er vor allem 
banad) trachtete, als ber Erbe Cäſars betrachtet zu werden; 
er wendete [id dann an die Macht, burdj bie er allein hierzu 
gelangen konnte, den Senat und ben bamol$ mächtigen 
Cicero, ber fid) freute, an ihm einen gelehrigen Zögling zu 
finden. Man erftaunt über die Geichmeidigteit, mit welcher 
ber junge Menſch fid in bie Berhälnifie zu ſchicken mußte. 
Damit ift aber noch nicht bewiefen, daß er den bewußten 
Plan gehabt habe, wenn die Seit dazu komme, den Senat 
und Cicero wieder nieberzumerfen. Ein Gefühl einer (older 
Nothwendigkeit mag fid in ihm geregt haben; aber zum Be- 
wußtfein war e$ ihm nicht gefommen. Das geihah erft, als 
fh eben in Folge der Entfheidungen von Mutina in ben 
cãſarianiſchen Legionen ein Gemeingefühl der Gefahr regte, in 
welche fie durch den Syortgang ber republitantichen Ideen ge» 
tatben mußten; die Legionen aber machten feine Stärke aus, 
er war auf fie angewielen. Dieje waren e8 nun, toeldje nichts 
davon hören wollten, daß ihr Oberhaupt nod) zu jung fei, um 
Conſul zu werden; fie waren gegen Rom gerüdt und erzwangen 
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das Conſulat für Dctavtan!). Darin lag jedoch nod) fem 
Uebergang zu der entgegengejegten Partei. Das Eonfulat gab 
bem Octavian eine größere Autorität, al8 Antonius und 
Lepidus hatten; auch denen gegenüber wurde er mächtiger, alà 
bisher. 

Einen fonderbaren Anblid gewährte eS nun, den jungen 
Conſul an der Spige cäfarianiiher Legionen im Auftrag des 
Senats gegen Antonius und Lepidus vorcüden zu fehen, melde 
fid) von dem Norden nad) dem Süden bewegten. In der Gegend 
von Bononia begegneten einander bie Heereszüge.- Es hätte 
fd) wohl vorausſehen lajjen, was dort geichehen würde: 
dennoh mar bie Welt von Erftaunen ergriffen, al. ὦ 
geſchah. 

Die beiderſeitigen Streitkräfte trafen an einem kleinen 
Fluß, wahrſcheinlich dem Lavino, auf einander; hier aber 
hielten fie inne. In dem Flußchen befand fid) eine fleine 
Inſel; diefe ward zu einer Sulammenfunft der drei Führer 
auserſehen. Die Weberlieferung ift, DaB fie nod) kein 3v 
frauen zu einander gefaßt hatten. Nach der glaubwurdigſten 
Tradition begab fid) Lepidus zuerft auf das Heine Eiland, 
und nadbem er e8 unterfucht und volllommen ſicher gefunden, 
chüttelte er fein Gewand: es war für bie beiden Anderen bo? 
verabredete Zeichen, berüberzufommen. 

Ste liegen ihr Gefolge an den beiden Brüden, bie mat 
geichlagen hatte, zurüd unb traten auf ben Platz. Es gibt 
ein eigenthümliches Gefühl von Abgeichiedenheit, (id) in bet 
Mitte eines Gewäſſers auf feftem Boden zufanımenzufinden. 
Das Charakteriitiiche war bier, Daß εὖ zwei Feinde waren, 


1) 19. Auguft 43 v. Chr. (Taritus, Annalen 1, 9. Dio Caſſius LVI, 30 
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die einander erft im ftädtiihen Tumulten, dann im offenen 
Felde bekämpft Batten, zwiſchen denen ein dritter die Ver⸗ 
mittelung übernahm. Sie konnte ihm nicht eben ſchwer ter» 
den, ba bie beiden Gegner und er jelbft einer und derfelben 
Partei angehörten: die Truppen, bie fie bei fid) hatten, 
waren fämmtlih Gájarianer. Was in dem Moment ihre 
Bereinigung nothwendig madjte, war die Gefahr, melde ihnen 
allen von der wieder emporfommenden Macht der Verſchwo—⸗ 
renen drohte. Antonius hatte noch immer bie Idee, ben Tod 
Cäſars zu tüden, feitgehalten; Octavian dagegen war auf 
eine ober bie andere Weile auf den Gedanken Gicero'8 ein» 
gegangen, mod) einen friedliden Austrag zu finden und jo 
bie Republik zu erhalten. Aber ſchon hatte ὦ bie Unmög- 
lichkeit, biejen Plan durchzuführen, berausgeftellt. Eicero 
Diet, fo zu jagen, mit ber einen Hand den Adoptivjohn 
Cäſars feft, indem er bie andere zu einem der Mörder bes» 
jelben, Decimus Brutus, ausftredte: eine in [fid ſelbſt 
unbaltbare, unmöglide Poſition. Das Ereigniß ijt nun, 
daß Drtavian, obgleid er in dem Thun und Treiben 
der ſenatoriſchen Partei duch feine Truppen ohnehin bie 
Oberhand erlangt hatte, fid von ihr losriß und auf 
bie Seite des nah 9tade dürftenden Antonius übertrat: 
ein in dem Moment unjceinbarer, in Dunkel gehüllter Auf⸗ 
tritt, welcher aber eine Ummandlung in der allgemeinen 
Weltlage in fid) begriff. Die Wahrheit trat hervor; ber 
Schein wurde verlajjen. 

Auf der kleinen Inſel wurde eine Seſſion gehalten, 
bei welder Octavian, der das Gonjulat bekleidete 1), bie 


1) Er erfcheint in den Confularfaften αἱ C. Julius C. f. Caesar 
Octavianus. 


950 Zwolftes Gapitef. 


pornehmfte Stelle in ber Mitte einnafm. Wan beiprad 
fid zwei Tage lang von früh bis Abends. Es mag fein, 
daß Dectavian zögerte, bod) wird dies nur bei Einem 
Punkt mit Beftimmtheit überliefert. Außer biejem, meldet 
bie Schonung der Freunde betraf, fand fid) feine erhebliche 
Schwierigkeit. Man mußte — darüber konnte es feine 
Meinungsverichiedenheit geben — der Macht der Verſchwo⸗ 
renen, bie bie Öftlihen Provinzen des Reiches beberricte, 
entgegentreten. Die drei Männer waren glüdlich genug, über 
die oceidentaliihen verfügen zu fünnen. Antonius übernahm 
die Verwaltung der beiden Gallien, ſodaß er hauptſächlich auf 
den Landkrieg angewiejen war, Dctavian Afrika, Sardinien, €t 
cilien unb die umliegenden Inſeln, toburd) ihm bam vor 
allem die Bildung einer Seemacht zufiel. Lepidus jollte in 
dem nächiten Sabre zu dem Confulat gelangen und in 
Stalten bleiben, um es in Ordnung zu erhalten. Die 
Provinz Spanien, bie ihm zugeiproden war, follte er buró 
Stellvertreter verwalten laſſen. Die zur Kriegführung be 
ftimmten Legionen follten unter die beiden Anderen vertheilt 
werden. Da nun aber bierbei die Treue der Legionen bit 
Grundbedingung von allem ausmachte, jo trug man fein De 
denken, fid) derjelben dadurch zu verfichern, baf man achtzehn 
reiche und blühende Städte, vornehmlich im unteren Stalien, αἰ 
fünftige Militärcolonien bezeichnete; nod) in weit größerem 
Unfang als unter Cäfar follten die Truppen bie Früchte bel 
Sieges genießen. 

ALS Detavian den Seinen die gefaßten Beſchlüſſe vor 
las, wurde er mit Freudengefchrei empfangen. Es war bo$ 
Gefammtintereffe der cäſarianiſchen Soldaten, das dadurd in 
Evidenz trat. Man dürfte jagen: nicht bie Triumvirn hatten 
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ba$ Togenannte zweite Triummirat geſchloſſen, fondern bie 
Zegionen batten fid) unter ihnen dahin vereinigt. 

Unter welder Autorität aber konnten die gefaßten Be- 
ihlüffe durchgeführt morben? Denn fie auf bie bisherige 
Meile burd) Senat und Volk ratificiren zu lafjen, mar ein 
viel zu zweifelbafter Ausweg, al8 daß man ihn hätte et» 
greifen mögen. Der Beſchluß war, ein Triumptrat zur Eon- 
ftituirung der Republif zu gründen mit unbedingter Gewalt, 
und Dies den drei Oberhäuptern von dem Volk votiren zu 
lofien. Bon allem, was fie vornahmen, war nun das 
Nächſte, einen Beſchluß diejes Inhaltes nachträglich bei bem 
Volke durchzuſetzen. An Drei aufeinanderfolgenden Tagen 
zogen bie drei Qeere in Rom ein, ſodaß die Stadt den An- 
blid eines Seerlagers darbot. Dann murde das Vol zu- 
fammenberufen und unter dem Schreden der Waffen genötbigt, 
die Borjchläge, bie ein Tribun ihm machte, ohne Weiteres 
anzunehmen. Alle feine anerlannten oder aud) nur bean- 
ſpruchten Rechte übertrug das Voll an die drei Männer, 
bie an der Spite des cäfariichen Heeres ftanden und num 
nad) Belieben über Krieg und Frieden, Leben und Tod ver» 
fügen fonnten ?). 

Was ba$ zu bedeuten batte, blieb feinen Augenblid 
zweifelhaft. Auf den Grund, daß Güjar burd) feine Milde 
und Schonung nur eine gräßlide Kataftrophe über fid) 
bereingezogen babe, hatten bie drei Männer gleich bet ihrer 
erften Zufammentunft beichlofien, ihre Gegner aus dem Wege 
zu räumen, vor allen bie, welde Macht und Einfluß ber 


1) Die triumviri rei publicae constituendae traten ir Amt an am 
27. November 43 v. Chr. 
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faßen, jobann aud) bie, melde ein jeder als feine per 
ſönlichen Feinde betrachtete 1). Sm diefem Sinne wurden zuerſt 
ſiebzehn Namen auf bie Lifte gejegt. indem bie Heere 
einrüdten, nod) ehe jener Volbsbeſchluß erfolgte, murden bit 
Berurtheilten in der Qauptítabt und außerhalb derjelben 
aufgefuht und umgebradit. 

Dann erfolgte ein Edict über bie Profcriptionen. In 
biefem beißt e8: durch den Tod Cäſars feiem fie belehrt 
worden, daß bie Bosheit ber Feinde durch feine Güte ὃν 
länftigt werden fünne. | Der Mann, der den Römern ein ut 
beichiffteg Meer jenieit ber Säulen des Herkules, unbelannte 
Länder eröffnet, [οἱ von denen, bie er gerettet, in dem Heilig. 
tbum der Berathung ermordet; mam babe die Mörder al& 
dann nicht beitraft, jondern zu Stattbalterfchaften und Heer- 
führungen au$geídjidt, von denen Der fie das Vaterland be 
drohen. Indem man nun im Begriff fei, fie jenfeit des 
Meeres aufzufuchen, fünne man dabei unmögli unver 
\öhnlihe Feinde im Rücken laflen; aud) das Heer {εἰ ὃν 
ſchimpft und müfe eine Genugthuung erhalten, Rom ſelbſt 
feine Sicherheit. Deshalb, zu gutem Glüd, erfcheine hier ein 
Berzeichniß der zum Tode Beitimmten; die Triumvirn maden 
e3 Öffentlich bekannt, damit bie Strafe feinen linjdulbigen 
treffe. 

Diefen Grund hatte εἰπῇ auch Sulla bei feinen Pro⸗ 
jeriptionen angegeben ; auf bejjen Bahnen lenfte man ein — 
in geradem Widerſpruch mit den Abfichten Cäſars, ber ein 


1) In dem Monumentum Ancyranum, Tab. I, erwähnt Oxctavion 
diefe Handlung mit ben entfchuldigenden Worten: Qui parentem meum 
occiderunt, eos in exilium expuli, iudiciis legitimis ultus eorum acelus. 
Postea bellum inferentis rei publicae vici acie bis. 
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Gemeinweſen des Friedens unb gegenieitigert Einverfländnifies 
hatte errichten wollen. Aber burdj feine Ermordimg glaubte 
man autorifiet zu fein, feine Politik der Elemenz zu vetlaffen. 
Wie εἰπῇ von der einen Seite Sulla, fo ſchritten jept bie 
Gäfarianer von der andern Seite an das blutige Werl. Sie 
jegten einen Preis für jeden Kopf feft und bedrohten Die mit 
Strafen, welche bie Verurtbeilten bei fih aufnehmen würden. 

In dem Verzeichniß [a8 man die Namen von wenigſtens 
hundertdreißig Senatoren und zweitaufend 9tittetm. Es waren 
alle die, welche im Kampfe gegen die Cäſarianer nod) eine 
perſonliche Bedeutung hatten, — angeſehene Männer von 
gutem Namen, meiftens begütert. 

Wir wollen nicht alle bie gräuelvollen Scenen aufführen, 
tpeldje nun folgten. Die vornehmfte Aufmerkſamkeit ift auf 
Giceto gerichtet, den man wohl den Stüßer der Republik 
genannt bat: denn eben bieje dee bat er nod) einmal zur 
Herrſchaft gebradjt: dafür mußte er fterben. In anderen 
Fällen bundesgenoflenichaftlicher Verbindung haben Die, melde 
fie eingingen, ihre Freunde vorbehalten und gerettet. Dies- 
mal opferten fie jolche einander auf. Cicero mar der Freund 
und Gönner des Dctavian, zugleich der erbittertfte Gegner 
des Antonius, gegen welchen er eben Senat und republi- 
fanifche Berfaflung zu vertheidigen unternommen hatte. Bei 
dem allgemeinen Wechſel des Syſtems gaben fie ihre Freunde 
einander preis, Lepidus fogar feinen Bruder. Allgemein iit 
bie Meberlieferung — und id) ſehe feinen Grund, fie zu be- 
zweifeln —, daß Octavian fid) lange gefträubt bat, Gicero 
aufzugeben. Es ijt bie wornehmfte Schuld, bie auf feinem 
Andenken haftet, daB er das dennoch über fid) gewann. Cicero 
wußte, was ihm bevorfland. Er hatte einen Verſuch gemacht 


v. Ranke, Weltgeſchichte. II. 2. 3. Aufl. 
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in die See qu geben, war aber dur Wind und Wellen und 
eigenes ſchlechtes Befinden Davon abgehalten worden. Soeben 
Iteß er (id wieder von jeinec Vila zum Meere tragen, τὰ 
womöglich zu entfliehen, al$ bie Schergen ihn in einem Ge 
δα ὦ, durch das er den Weg nahm, erreichten. Cc jab fe 
ftarr an, fein forgenvolles Haupt auf die linke Hand, wie 
er pflegte, geftübt. Sp wurde er ermordet. Die Diener, die 
nicht helfen konnten, verhüllten ihr 3intlig. 

Wie der Tod des Demoſthenes in bet griechiſchen, To 
Hezeichnet der Tod Gicern'$ eine Epoche in der rómijden Ge 
ſchichte. Die Zeiten waren vorbei, in denen ein Mamt von 
allgemeiner Bildung burdj Beredtiamfeit auf bem Forum 
enworfommen und jid) einen vorwaltenden Einfluß verihaffen 
lonnte. Zwiſchen ben mit einander Tämpfenden Gewalten 
hatte Cicero nod) immer einen Mittelweg gefunden, fij zu 
behaupten und bie Idee des Guten und Rechten, bie Idee 
‚der 9tepublif [εἴθ zu vertheidigen. Aber ‚Die Epoche war 
gekommen, wo nur mod) die Gewalt einieitig bereichen (ote. 

Ueberhaupt war δα bie Folge der Ermordung Cälazs, 
daß gleidjjam bie ganze Generation, bie nod) in dem zepubli- 
fanijdjen Gebanfen lebte, 0 mie gut vernichtet wurde 

Brutus und Gaffius verzweifelten nicht Daran, dieſe 
dee dennoch aufrecht zu erhalten. 

Caſſius hatte ji in Syrien eben auch burd) eine Art 
von Bürgerkrieg behauptet. Als das jenatorijde Heer uod 
in Afrita fland, hatte fid) ein pompejanijdjer Fuhrer nad 
Syrien geworfen und dort in Apamea eine fefte Stellung 
genommen, nicht ohne Verbindung mit Barthern und Xcabern. 
Bon dem wurde Caſſius unterftügt. Dagegen ließ ff jener 
Dolabella, der εἰπῇ bie Schuldgefege in Rom umzuwerfen ver- 
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ſucht hatte, Durch Antonius’ Einfluß, der nod) allmächtig war, bie 
Brovinz Syrien, ſelbſt den ferieg gegen bie Barther vom Volfe 
übertragen; er fand einen Rüdhalt an Aegypten und Rhodus. 
Die Wechſelfälle in Stalien wirkten nun aud) auf ben aſia⸗ 
tiſchen Krieg ein, aber in Syrien blieb Caſſius der ftärkere. 
Dolabella ſah fd) in Laodicen übermannt und ließ fid) dann 
von einem Prätorianer tödten. Hierauf wandte fid) Caſſius 
gegen Rhodus; unbeirrt durch bie Erinnerung an [εἰπε 
Studienjahre, bie"er dort verbracht hatte, eroberte er εὖ und 
verhängte ein Blutbad über bie vornehmften Bürger. Indeß 
griff Brutus die Kanthier an, bie fid) nah dem Vorbild 
ihrer Borfahren dem Tode in den Flammen überlieferten. 

Wenn εἰπῇ Gdjar fi in ein gutes Verhältniß zu den 
Populationen zu feben fuchte, jo übten bie Republifaner 
ihre fatthalterlichen Befugniſſe mit rüdfichtslofer Gewalt aus. 
Ihr Sinn war jest, bie Kräfte ihrer orientaliſchen Provinzen 
nod einmal in ben offenen Kampf gegen bie im Deccident 
zu voller Macht emporgelommenen Cäjarianer zu führen. 
Auch Diele juchten, wie wir willen, den Kampf, unb rüdten, 
idon diesſeits des ioniſchen Meeres, gegen fie heran. Brutus 
unb Gajfu$, die ὦ in Sardes vereinigt hatten, fabten bie 
Abſicht, ihren Weinben ben Uebergang über bie pangätichen 
Gebirge abzugeiwinnen. 

Unter den thraciſchen Fürften gab e$ zwei feindliche 
Brüder, in denen fid) die allgemeine Entzweiung gleichſam 
repräfentirte. Der eine bielt fid) zu der Seite der Republi- 
faner und balf ihnen den Weg duch bie Gebirge finden. 
Der andere ftand auf der Seite ber Cäfarianer und trug 
bagu bei, daß bieje in voraus benachrichtigt und veranlaßt 
wurden, ihre Gebieter zum eiligften Herannahen zu mahnen. 

, 98* 
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So trafen bie beiden eere. an dem Fuße der Höhe Symbolen, 
wo König Philipp, der Bater Alexanders des Großen, die 
Stadt Philippi errichtet batte, zufammen. Der Unterſchied 
zwtichen beiden Heeren lag aud) diesmal darin, daß die 
Berichworenen, aus Afien kommend, große Schaaren von 
arabiſchen, parthifchen, felbft mediſchen Bogenfchügen bei fij 
hatten. Eben durch bieje wurden fie den Gegnern an Zahl 
überlegen. Aber die Hauptmacht beftand auf beiden Seiten 
aus römifchen Segtonem, freilih in der Weife, wie man fie 
je&t zu bilden angefangen batte. Sie jollen auf ber einen 
und der anderen Seite 80000 Mann betragen haben, melde 
Zahl fid) nur dadurch erklären [üpt, bag Sklaven und Leib⸗ 
eigene unter die Waffen geftellt worden waren. Der Ramp 
preis, um den fie rangen, war in der That der Rede werth 
Marcus Brutus liebte εὖ, an den Stifter ber Nepublif zu 
erinnern. Auf feinen Münzen, bie ihn jelbit als Imperatot 
darftellen, ecídjeint auf der Rückſeite fein vermeinter Ahnberr, 
der evite Gonjul, mit Lictoren. Die merfwitrdigfte derfelben 
ift bie, auf der das Symbol der Freiheit mit zwei SDolden umb 
der Beiſchrift: bus des März, ericheint!). Brutus und Caſſtus 
begründeten ihr Recht auf den Senat, von weldem einige 
Mitglieder, felbft entlommene Profcribirte, fid) bei ihnen auf 
hielten. Sie erklärten: nad) der Ermordung Eäfars [εἰ wur 
das vollfttedt worden, was der Senat gewollt habe: Diele 
babe dann ihnen in legaler Weije ihre Provinzen übertragen, 
deren fie nun von den Urhebern ber Profcriptionen, burd 
welche Stalten mit Blut befledt worden fei, wieder beraubt 
werden follten. Man dürfte nicht jagen, daß e$ blo? 








Brutus. 357 


die ariſtrokratiſche Freiheit geweſen, welche ſie verfochten. 
Ebenſoviel lag ihnen an der Wirkſamkeit der Volksgemeinde. 
Sie erinnerten ihre Legionen daran, daß ſie ja ſelbſt Mit⸗ 
glieder dieſer Gemeinde ſeien und deren Rechte gegen Die 
vertheidigen müßten, durch welche dieſelben vernichtet würden. 
Sn den beiden Führern ftellte fid) das republilaniiche Princip 
bat, jebod) nicht obme eine perjönliche Divergenz. Brutus, 
milde und nadgiebig von Natur, war mit bem ganzen Ge» 
mlt) bei ber Sache. Caſſius dagegen zeigte fid) gebieteriich 
unb forderte unbedingten Gehorfam; er fap bie Sache mehr 
aus dem Gefichtspunkt eines Kriegsmannes und Politikers 
an. Er ließ fid) Ungeſetzmäßigkeiten, welche von feinen Unter- 
befehlöhabern begangen wurden, obwohl er fie mißbilligte, 
bod) äußerlih gefallen, weil er mit ihnen nicht in Streit 
geratpem wollte. Brutus, der das öffentlich tabelte, wünſchte 
nidjt$ mehr als ein baldiges Zufammentreffen, nicht allein, 
weil er auf einen Sieg boffte, hauptfählih aud) darum, um 
bie Welt von dem Ungemache zu befreien, einen allgemeinen 
Krieg zu ertragen. Die Größe der zu erwartenden Ent- 
iheidung fchmebte ihm immer vor Augen. Was in feiner 
Seele vorging, davon zeugt jene Erſcheinung, bie er eint in 
der Nacht gehabt haben foll!). Er pflegte nad) gebaltener 
Mahlzeit zu ruhen, denn er bedurfte menig Schlaf, um dann 
bie Nacht arbeitend oder lefend zu verbringen, bis die Kriegs⸗ 
tribunen oder Genturionen, um feine Befehle zu empfangen, 
bet ihm erſchienen. Damals nun in jeinem Zelt, das ſpär⸗ 
lid) erleuchtet war, nod) in feiner Arbeit begriffen, ſah er 


1) Blutardy (Brut. c. 36) und Appian (b. civ. III, 134) fegen die 
Erſcheinung unmittelbar vor den llebergang von Aften nad) Europa, Florus 
IV, 7, 8 nad) Philippi ſelbſt. 
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plöglih eine bunfle Geftalt an feiner Seite. „er DIR du?“ 
fragte et. Er meinte die Worte zu hören: „Sch bin bein 
böjfer Genius, Brutus, id) werde bid) bei Philippi wieder⸗ 
íeben." „Sch werde bid) jehen“, erividerte Brutus. 

Was heißt das nun aber: „dein Genius"? — Sad ber 
PVorftelung der Alten war jedem Menſchen ein Genius bei- 
gegeben, der ihn nicht verließ Di8 zu feinem Tode, feine 
Freuden und Leiden mitempfanb und [fid erft bei feinem 
Tode von ihm trennte’). Dies mat der Genius, den Bruins 
in biejer äußerften Krifis oot fid) zu fehen glaubte. 

Er Ipra darüber mit Gaffius, ber aber die Realität 
ntit Gründen beftritt, mie fie nod) heute gegen Gefichte bielet 
Art vorgebradjt metben. Er leugnete bie Eriftenz der Daͤ⸗ 
monen: follten diefelben aber wirklich eriftiren, fo würden fie 
bet guten. Sade zu Hülfe fommen, zum Glüd für fie beide. 

So lautet bie Meberlieferung, bie dann noch bezeidmende 
Züge binzufügt. Nach derfelben fagte Brutus: er habe εἰπῇ 
ben Selbftmord Gato'$ getadelt, weil man dem Dämon niót 
zu entrinnen fuchen, fondern ihn beftehen mäfle. Jetzt aber 
[εἰ feine Meinung eine andere. Noch einmal wolle er fij 
mit dem Feinde fchlagen; aber zum Iefen Male. Yalle die 
Gntídeibung gegen ihn aus, jo werde er nicht weiter daran 
benfen, fich bet Freipeit, bie er jet genieße, zu erfremen, 
ſondern aus dem Leben ſcheiden. Sein Sinn war, entweder 
die Welt der Herrſchaft der Triumvirn zu entledigen, oder 
wenigſtens fid) ſelbſt burd) den Tod frei zu machen. „In 
diefer Gefinnung", fagte Eaffius, der fie tbeilte, „werden 
wir unfern Feind entweder befiegen ober ihn bod) nidi zu 


1) Ammianus Marcellims XXI, 14, 3. 
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fürdten brauchen“. Dieſes republikaniſche Selbfigefähl ii 
niemals wieder in δὲς Welt erídjienen, fo wenig, als bte 
Bedingungen, auf denen e$ berubte. Darüber mußte nun 
der beoorítebenbe Waffenkampf enticheiden: entweder Herr- 
Ihaft der Republikaner ober der Nachfolger Cäſars. 

Bei Philippi ij e$ zu zwei Schlachten gefommen; bie 
etie entfprang daraus, dab Antonius die Mittel fand, einen 
Sumpf, meldet das Lager des Caſſius bedte, zu über- 
ſchreiten, Caſſius aber, ſowie et das inne wurde, das Vor⸗ 
rüden des Feindes durch SSeridangungen zu verhindern wußte. 
An dem Kampfe, der fid) hierüber entipanm, war Brutus, der 
in einem zwar äußerlich verbundenen, aber bod) für fid) ſelbſt 
beftebenden Lager jtanb, unbetpeiligt und trug Bedenken, 
dabei mitzumirten. Der Ungeftüm feiner Truppen jebod), bie 
einer Feldichlacht in ihrer Nähe nicht ruhig zufehen mochten, 
tip ihn fort. Sie fielen auf das Lager des Dctapiam, mo 
fie nur wenig Widerftand fanden. Der junge Führer, der an 
einer Krankheit litt, batte, wie er behauptet, burdj ein Vor⸗ 
zeichen gewarnt, das Lager verlaflen; e$ fiel in bie Hände der 
Republifaner, bie fid) nicht abhalten ließen, daſſelbe zu 
plündern, fiatt an ber Qauptidjadt theilzunehmen. Da- 
duch aber wurde Antonius zu doppelter Kühnbeit angefeuert. 
Die Thatkraft, bie fein ganzes Leben erfüllt hat, zeigte 
fi nirgends ftärker, als bei dem Angriff, den er nun 
unternahm. Unter einem Hagel von Wurfgeichoflen vüdte er 
auf die Höhe, melde die Truppen des Caſſius inne hatten, 
beran, tiberwältigte jene Verfchanzungen, bie ihm noch immer 
im Wege ftanden, und ftürzte fid) dann auf deren Lager. 
Diele Truppen des Caſſius haben bod) Hierbei nicht mit bet 
Ausdauer gefochten, bie ber Feldherr von ihnen forderte. 
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Calfius ergriff in dem Getümntel jelbft eine Fahne und be. 
feitigte fie in dem Boden; aber das Präftigium, das fidh an 
bie Fahne fnüpft, wirkte nicht mehr in feiner vollen Stärke. 
Auch feine Neiterei juchte das Weite. Antonius fiürnte jest 
das Lager des Eaffius und nahm εὖ mit geringer Mühe. 
Gajfiu$, auf eine benachbarte Höhe zurüdgegogen, ſah feine 
Macht gebrochen, fein Lager in den Händen der Feinde. Man 
fagte ihm vergeblich, daß Brutus fiege; er iptad) den Wunſch 
aus: Brutus möge den Kampf als alleiniger Führer glädiih 
durchführen; aber für ihn batte berjelbe feine Bedeutung 
mehr. Er tübtete fid) felbft. 

Brutus prie$ ihn als den legten der Römer, bet nod) qe 
lebt habe. Nicht ganz gern fab er den Oberbefehl in feine Hand 
allein gelegt: Caſſius [εἰ jegt von Sorgen frei, bie auf ihm 
lafteten; wohin würde er felbft unter dieſer Bürde gerathen. 
Aber das war nun allerdings bie Stellung, bie er einnahm; 
e$ war bie größte, bie ihm zu Theil werden konnte, und nod 
fehlte es ihr nicht an Ausſicht. Eben damals nämlich war εὖ 
aud) zwiſchen den Flotten bei den llebergüngen von Sftalien 
nadj Illyrien zu einem Kampf gekommen, in meldem bie 
Republifaner die Oberhand behielten. Sie follen fid) einer Art 
von Feuergeſchütz bedient haben, mie dies ſchon in ben grie- 
chiſchen Geeid)ladten zur Anwendung gelommen ijt Die 
cäfariantihe Flotte war eine von einem Triremengeſchwader 
begleitete Transportflotte; ihre Zerftörung batte bem Erfolg, 
daß die cüjarianiidjen Legionen, bie dem Brutus gegenfber- 
ftanden, in Mangel an Lebensbedürfnifien gerietben. Theſſa⸗ 
lien war bereits erichöpft, während Brutus von Thafos ber 
auf einer Straße, bie er mit befeftigten Poſten verſehen hatte, 
einer ficheren und vollkommen binreidjenben Zufuhr genob. 
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Brutus vermied jegt eine Schlacht; er batte feine Truppen 
gewarnt, fi nicht in einjeitige Raufereien einzulafien, bie zu 
einem Kampf führen könnten, ebe er εὖ [εἰδῇ befeble. Lind 
ein paar Wochen folgten fie willig der Warnung des 
Feldherrn; allmählich aber wurden ihnen die Angriffe ber 
Cäfartaner umb bie mit benjelben verbimdenen VBerhöhnungen 
unerträglid. Man brachte Aufforderungen der Feinde in ihr 
Lager, entweder zu ihnen überzugehen, worauf εὖ dann nicht 
an Belohnungen für fie fehlen würde, ober fid) als Männer zu 
zeigen und zur Schlacht herauszukommen. Hierdurch gereizt, 
drängten fie Brutus zur Schlacht. Die Kriegsoberften ver» 
meinten überhaupt an der Heerführung Theil nehmen zu können. 
Ihr Sinn war, nod) einmal ernftlih und mit aller Macht zu 
fchlagen, was fie ihrem Imperator auf das beiligfte ver- 
ſprachen; allein nur eben diesmal. Das Glüd der Schlacht 
follte über ihr ferneres Verhalten entſcheiden. Und nod 
dringender als εἰπῇ bei Pharſalus mar die Lage der Eäfa- 
rianer. Sie wußten, daß fie ſchlagen und fiegen müßten, ober 
verloren jeiem. So fam e$, dreiundzwanzig Tage nad) der 
erften, zu einer zweiten Schlacht von Philippi, welche bie ent- 
ſcheidende werben follte. 

Der Kampf war, wenn wir dem einzigen zuverläffigen 
Berichte Darüber trauen, einer der hartnädigften, melde vor- 
gefommen find. Man batte kaum mod) ein Gefühl davon, 
weder auf ber einen noch auf der andern Seite, bab man 
mit Mitbürgern ſchlage. Wie dort bei Diunda, hielten aud) 
Diet beide Theile, Mann bei Mann, auf das tapferfte Stand. 
Endlich aber erlangten die Cäſarianer — man kann nicht 
zweifeln, burd) bie Weberlegenheit ihrer von Cäſar jelbit 
ftammenden Mannszucht und Kriegsübung — bie Oberhand. 
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Sie nahmen bie Thore und Yugänge des vepublifanifden 
Lager ein, tmb zugleich [iep Antonius die Straße beleben, die 
zum Meere führte; weiterer Rückzug wurde baburd) uumöglic. 
Factiſch waren bie Republikaner unbefiegt, allein ἰδὲ Ber 
trauen zu ihrer Sadje mar gefdjmunben, und als Brutus 
bei feinen Legionen anfragen ließ, ob fie gefonnen jeien, fid 
mit ibm durchzuſchlagen, was vielleicht nit unmöglid ge 
weien wäre, antmorteten fie: nachdem fie oft das Glück ver- 
gebens verſucht hätten, jelem fie nicht gejonnen, durch einen 
. ernenerten Kampf fid) die Hoffnung des Friedens auf immer 
abzufchneiden. An diefer Stelle war e$ das dritte Mal, dab 
biejer Gebanfe hervortrat, der wie ein Berhängnik über dem 
Heere ſchwebt. Die Legionen ließen Brutus mijjen, er möge 
für fid ſelbſt ſorgen. Was blieb dann für Brutus übrig? 
Die Idee, bie Republik wieder herzuſtellen unb aufrecht zu 
erhalten, bie fein geben bisher beftimmt hatte, mußte auj 
gegeben werden. Ex rief einen feiner Bertrauten, des 9tamen? 
Strato, und ftürzte ὦ in das Schwert, das biejex ihm mit 
beiden Händen entgegenbielt. Auch viele Andere haben Ró 
umgebradjt: denn al$ das äußerfte der Webel fahen fie an, 
lebendig in bie Hände ber Feinde zu geratben. Diefer Tag 
kann als das Ende ber römiſchen Republik angeſehen toerben!). 
Das Heer, πο etwa 14000 Dann ſtark, überlieferte fid) dem 
Antonius und Octavian. Alle SSelagungen der Gaftelle folgten 
feinem Beiſpiel. 


1) 9d) folge Appian. Ueber deffen Verhältniß zu den Berichten Pina 
und Anderer vgl. die Analeften. — Die Schlacht fand flatt im Jahre 42 (712) 
im November oder Dezember. 
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Wenn nun die Nepublit nicht mehr mar, weder eine 
Cntjdelbung des Senats nod) eine freie Seftimmung bes 
Bolles, nod) ein Heerführer, um dieſe Nechte zu behaupten: 
was trat an ihre Stelle? Um e8 mit einem Worte aus- 
zuſprechen: e8 mar bie Herrichaft der Legionen. Denn das 
Gemeingefühl der cäſarianiſchen Legionen mat e$, welches 
bie Berbindung zwilchen Antonius und Lepidus hervorgebracht 
und Octavian in den Stand gefegt hatte, in Rom jelbitändig 
aufzutreten. Seht waren ihnen ihre Gegner, die Mörder 
Sälars, und Alles, was fid) denfelben angeſchloſſen hatte, 
erlegen. Sie waren Herren und Meifter der römiſchen Welt. 
Sn der Natur dieſes Ereignifies lagen jedoch wieder neue 
Aufgaben für bie Sufunft. Vor allem: bie Legionen mußten 
befriedigt werben, mas eine Veränderung in bem Befikftand 
namentlih Italiens erheiſchte und leicht neue Cntgmeiungen 
berbeiführen fonnte. Alles aber lag daran, jolde zu vete 
meiden. Die Imperatoren mußten in dem Verhältniß der 
Bundesgenofjenichaft, in meldjem fie ftanden, erhalten werben; 
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fie mußten nidjt allein die Früchte des Sieges theilen, jondern 
auch eine lebensfähige Regierung begründen. 

Lepidus, der in Italien zurüdgeblieben, war gegen bie 
beiden andern Triumvirn, bie den Krieg geführt hatten, 
bereit3 ſehr zurüdgetreten. Im erxften Momente jpielte 
Antonius, dem der Sieg vor allem zu danfen war, und dem 
der Ruhm deflelben zu Gute fam, bie vorwaltende Noll. 

Er wandte fid) nah Alien. Eine feiner vornehmiten 
Anordnungen mar, daß die Abgaben, welche in neun auf» 
einander folgenden Jahren fällig fein würden, in den nädften 
zwei Jahren erlegt werden follten ; worin fchon ein Nachlaß lag: 
denn uriprünglich hatte er den zehnjährigem Ertrag in Einem 
Sabre verlangt. Wenn bie Aſiaten fid) darüber beilagten, jo 
bemerkte er: fie feien glüdlich, daß ihre Städte nicht aud) den 
Legionen als Golonien angewiejen würden; nur in Bew 
auf bie, welche von Brutus und Caſſius mißhandelt worden, 
ließ er Gnade walten. Zanthus jollte wieder aufgebaut 
werden; ben Rhodiern überließ er einige Inſeln, wie Raros 
und Andros, zur Erneuerung ihres Antheils an der See 
herrſchaft. Das reiche, burd) Naturproducte und Gewerbe 
blühende Tarſus, das von Caſſius wegen feiner Anhänglid- 
, leit an Cäſar fchwere Unbill erfahren hatte, erklärte er für 
frei; den Bürgern, welche in bie Sklaverei verlauft worden 
waren, gab er die Freiheit zurüd unb erließ ber Stadt die 
Steuern). Aus Syrien verjagte er eine Anzahl kleiner 
Dynaften, welche fid) in den legten Jahren des parthiſchen Ein- 
fluſſes daſelbſt feitgefeht hatten. Nicht überall fam er zum 
Biel. Die Balmyrener, die er für ihre Verbindung mit den 


1) Appian, bell. civ. V, 7. 
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fBartbern zu beftrafen gedachte, zogen fich über den Euphrat 
und überließen feinen Reitern eine leere Stadt. Anfangs 
war er ſehr gemäßigt; er idonte Alle, welde fid) an ihn 
wandten, ausgenommen die unmittelbaren Theilnehmer an 
der Verſchwörung. 

In Eilicien erſchien Gleopatra, bie ihn ſchon vorlängft 
tannte, bei ihm, in dem prächtigen Aufzug einer Königin, bie 
zugleich wie eine Aphrodite angetban war, mit einem Reize, ben 
aud) die gereifte Weiblichkeit befigt. Gleopatra hatte in der That 
einiges Berdienft um Antonius. Sie war in dem Kampfe 
zwiſchen Caſſius und Dolabella niemals zu dem erften über» 
getreten; fie unterftüßte vielmehr Dolabella. Diefe Haltung, 
bie fie allen Einwendungen, bie man wider ihr Verhalten 
machte, gegenüber mit Geift und Kunde vwertheidigte, ihre 
Erſcheinung und ihre Perjönlichkeit riffen Antonius hin; er 
war von biejem Tage an mehr der Diener der aeguptifchen 
Königin, ald ber Triumvir. Ihr zu Gefallen ließ er ihre 
Schwefter Arfinde, bie fid unter den Schub der Artemis 
nad Milet geflüchtet batte, jotoie Ptolemäus, den angeblichen 
Sohn ihres Bruders, tödten. Dann begab fid) Antonius felbjt 
nah Aegypten). Hier erihien er aber nicht in der Toga, 
fondern in der belleniidjen Stola Duadrata, ganz als Privat- 
mann. Er bejudjte die Stätten geiftiger und körperlicher 
Gymnaftit; übrigens lebte er für Gleopatta. 

Wärhend Antonius den Drient einnahm, aud) zu bem 
Zwecke, ba8 zur Befriedigung der Truppen nötbige Gelb 
zufammenzubringen, war Octavian mit der ungleich ſchwie⸗ 
rigeren Aufgabe beichäftigt, bie Ausftattung der Truppen mit 
bem Landbefig, der ihnen veriprocdhen war, in8 Wert zu feben. 


1) Im Herbſt 713 b. St, 41 v. Chr. 
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Unmittelbar nad der Schlacht bei Philippi war ein 
Bertrag zwiſchen Octavian und Antonius geichloflen worden, 
in welchem die Provinzen, die der Adminiſtration eines jeden 
von ihnen vorbehalten fein follten, befttutmt wurden. Spanien 
und Mauretanien fielen dem Octavian, Gallien bem Antonius 
anheim. Lepidus, der wegen feiner Verbindungen mit Sertus 
Pompejus in Verdacht gerieth, Ἰοῦς das eigentliche Afrila er- 
halten, jedoch erft barn, menn jener Verdacht fid) ungegründet et 
weife. Italien, welches ungetbeilt blieb, fiel nun bod) nothwendig 
unter die Autorität des Octavian, da bielem bie Befriedigung 
der Truppen überlaflen war. Das Triumpirat, welhes nod 
beftand, verwandelte fid) [ας ὦ in ein Duummirat: Antonius 
und Octavian hatten einander verfprodgen, daß jebweder alles 
genehmigen wolle, was der andere in feinem Bezirk verfüge. 
Detavian fam nod) frank nad) Brundifium, gena$ aber bald und 
ſchritt num, weder Durch Lepidus, nod) durch den Bruder des Wat 
cu$ Antonius, — Lucius, der Damals Conſul war, — gehindert, 
an bie widerwärtige, aber nunmehr unvermeidlich gewordene 
Aufgabe, bie ben Truppen gemachten Verſprechungen zu erfüllen. 
Wie berührt, achtzehn blühende Städte waren ihnen als füuftige 
Milttärcolonien angemwielen. Eine allgemeine Bewegung erhob 
fid) unter biejen, als fie von dem Schidfal vernahmen, de} 
ihmen bevorftehe: offenbar hätten bod) alle italiſchen Städt, 
meinten fie, berbeigezgogen werden müflen, unb man nrüffe dne 
wenigftens irgend eine Entihädigung gewähren. Da war abet 
nur wenig zu erreichen. Wie εἰπῇ bie alten 9tómer ihre Militär. 
colonien in fremde Gebiete geführt hatten, jo unternahm 
jest bie in den bürgerlichen Irrungen zur Uebermacht gelangie 
Partei, bafjelbe Syftem zu ihren eigenen Gunften durchm⸗ 
führen. Was idon Pompejus für feine Veteranen verlangt. 
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bie Ausftattung derielben mit üffentlihem Gut, was [εἰ 
Gàjar weiter ausgedehnt und durchgeführt wurde: das jollte 
nun üu größten Maßſtabe für Die geicheben, welche bei Philippi 
mitgefochten hatten, und zwar zum Bortbeil der Veteranen 
jowohl des Antonius, als des Dctapian. Octavian übernahm 
für beide bie Golonien auszuſcheiden und zu beſtimmen. Die 
Freunde be8 Antonius wurden jchon hierüber mißvergrügt: 
beionders beilen Gemahlin Fulvia. Sie machten den An: 
ſpruch, bie Deductoren der Golonien für die Truppen Des 
Antonius jelbft zu beſtimmen. Man wollte bemerlen, bab 
DOctavian bie beftgelegenen Plaͤtze für fich ſelbſt behalte. 

Diele Differenzen traten jedoch zunädft vor der all- 
gemeinen Unruhe zurüd, meld bie Austbeilung des Landes 
allenthalben tx Stalien bervorrief. Es war eigentlich eine 
butdjgteifenbe Beränderung des Befiges und zum Theil der 
Population, welche vorgenommen wurde. Die Gemaltiamteiten 
bet Beteranen waren unerträglid. Dem Oberanführer ſelbſt 
wurde e$ in Wahrheit nichlleicht, feine Autorität zu behaupten: 
nur mit eigener Lebensgefahr bat er tumultuariide Ber- 
jammlungen beſucht, aber fie dann butd) Mäkigung "und 
Klugheit im Zaum zu halten verfianden. Das binderte aber 
nicht, daß die Truppen nicht über die Grenzen, die ihnen geitedt 
waren, noch hinausgegangen wären: aud) in den, ihren neuen 
Colonien nabe gelegenen Ländereien nahmen fie das Befte 
für fid) jelbft. 

Wie e$ berging, davon bietet jid) ein allgemein befanntes 
Beilpiel in der Geichichte des Virgilius dar, mwelder ein 
tleines Erbgut in Andes bei Mantua bejap, aber von den 
Beteranen, denen Cremona angewieſen worden mat, verdrängt 
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wurde. Glüdlicherweife verſchaffte ibm fein Talent perfönlichen 
Schu bei Afınius Pollio und Octavian. 

Den lauteften Widerhall fanden bie Klagen in der Haupt 
ftabt felbft, wohin alle Bedrängten flüchteten, und mo man fid) 
Qud) deshalb ſchlecht befand, weil bie Zufuhr nod immer 
burd Gertus Pompejus, menm nicht gehindert, bod) erichwert 
wurde. 

Dazu aber kam auch noch eine politiſche Betrachtung: 
denn alles, was vorgehe, ſei doch eigentlich die Folge der 
auf jener Flußinſel getroffenen Uebereinkunft, welche zu 
Unterwerfung der Stadt ſelbſt geführt habe. Wan legte 
Werth darauf, daß die damals ben Triumpirn zugeftandene 
außerordentlide Gewalt ihnen bod) nur auf einige Jahre be 
willigt worden jei. Allein die alte Verfaſſung werde aud 
dann nicht mwieberbergeftellt werden; Rom werde nicht mehr 
auf freie Bürger zählen können, fondern auf Menihen an. 
gemiejen fein, welche, an militäriiche Unterordnung gewöhnt, 
nichts thun würden, als was man ihnen Defeble. Eine Art 
Verzweiflung ergriff aud) die gemeinen Leute. Die Handwerker 
verließen ihre Werfftätten: denn man müſſe ja bod zu 
Grunde geben. Man bedürfe feiner Magiftrate mehr, da fie 
nichts vermöchten. 

Da ift e$ nun geidjeben, baB der damalige Gonjul Lucius 
Antonius, der Bruder des Marcus, ben Muth faßte, fid) dieler 
Bewegung anguidjieBen. Ex fühlte jid) gefrünft, wenn er 
jah, daß Octavian alle vermöge und von einer zahlreichen 
Leibwache beichlitt werde, während er unbebedt fei und bleibe. 
Das Amt der Gonjuln mar midt aufgehoben, aber bet 
abjoluten Gewalt der Legionen und ihres Führers gegenüber 
batte e$ feine Autorität mebr. 
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Inſofern bat die Erhebung des Lucius Antonius eine 
gewifie Bedeutung. Sie bezeichnet ben Widerftreit der Refte 
ber alten Eivilverfaflung gegen bie neue Militärgemalt. Dem 
Lucius Antonius fam e$ dabei zu Statten, daß unter den 
Anhängern feines Bruders das Verfahren des Octavian das 
größte Mifvergnügen erregt hatte, dem eben Fulvia Ausdrud 
gab. Sod) kann man nicht zweifeln, bap in Lucius Antonius 
fich nod eine andere Ader regte: er wünſchte Octavian zu 
bejeitigen, der nah der Alleinberrichaft ftrebe, dann aber 
unter feinem Bruder das ariftofratiiche Regiment wiederherzu- 
ftellen, wie εὖ [rüber beftanden habe. Ariftofratiih und 
demofratifh wird bier vermilht. Beides drüdt nur ben 
Gegeníag gegen bie militäriihe Gewalt aus, melde alles 
überflutbete. Daß Marcus Antonius von Afien her hierauf 
eingewirft habe, läßt fid) nicht beweilen und faum annehmen; 
er würde damit (einen mit Octavian bei Philippi geſchloſſenen 
Bertrag gebrochen und für den Fall, daß biejer bie Oberhand be» 
hielt, bie Anerkennung feiner eigenen Acte im Orient zweifelhaft 
gemadjt haben. Fulvia und Lucius Antonius trugen fein Be- 
denken, fid) dem Octavian entgegenzufegen: jene im Intereſſe 
der Beteranen und der Militärregimenter jelbft — e$ war eine 
Frau, die mit dem Schwert gerüftet unter ben Truppen erſchien, — 
diefer mehr im Intereſſe des Volkes und der duch bie An- 
ordnungen des Octavian Bebrängten und Verlegten. Man hat 
verfucht, Lucius mit Octavius auszugleichen; namentlih war 
eine Berfammlung der Veteranen in Gabii, bei der fie beide 
ericheinen follten, darauf berechnet; aber ,biejen Senat in 
Halbftiefeln” wollte Lucius Antonius nicht anerlennen. Er 
vermied, daſelbſt zu ericheinen. Zwiſchen feinen Leuten unb 


denen des Octavian fam εὖ hiebei bereits zum Qanbgemenge. 
v. ante, Weltgeſchichte. 11. 2. 3. Aufl. 
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Wollte Lucius etwas ausrichten, jo mußte aud) er fid) δε’ 
waffnen. Seine Haltung mat zwar eine zweideutige, aber 
bodj eine (olde, der das Volk jid anſchloß. Durch ganz 
Stalien wurde von beiden Seiten geworben. Die Genb 
boten des Octavian und feine Werber wurden aus manden 
Städten vertrieben; man verlagte ihm die Anleben, bie er 
bei den Tempelihäten zu madjen gedachte. 

Während er beichäftigt war, bie Gegner, bie fid) an ver» 
ſchiedenen Stellen offen erhoben, niederzumerfen, wußte Lucius 
Antonius, nicht ohne geheimes Einverftändniß, nad) Rom vor- 
zudringen, wo er dem Volk bie Ausficht eröffnete, bap e$ 
der triumviralen Gewalt entledigt werden follte, und von 
demjelben als Imperator begrüßt wurde. Es war ein Moment 
von nicht geringer Verlegenheit für Octavian. Durch eine 
Entzweiung mit den Antonianern geichah, daß Sertus Pompejus 
von vielen als der Mann angefehen wurde, ber bie gerechtefte 
Sade führe. Wer fid) beleidigt fühlte und nod) SKräfte 
batte, nahm feine Zuflucht zu ihm, bei dem man Rettung zu 
finden hoffte. Sertus mar damals durch anjehnlicdhen Zuzug 
und mächtige Flotten von den Anhängern des Brutus und 
Caſſius verſtärkt worden. Marcius, ein alter Anhänger 
Gájat8, der dann aber in Syrien zu Caffius übergegangen 
war, und ber alte Vorfechter der republifanifchen Ideen 
Domitius Abenobarbus, waren zu ihm geftoßen; von 
Mauretanien Her übte König Bochus unter bem Einflub 
δε Lucius Feindfeligfeiten gegen die Befehlshaber be 
Octavian in Iberien aus — was Dann alles auf die Zuſtaͤnde 
in Italien zurückwirkte. 

Aber eben dieſer Moment iſt es, von dem die eigen⸗ 
tbümliche Größe des Octavian ausging. Bisher Datit er 
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immer bie zweite Role gefpielt: wie in feinem Verhaltniß zu 
Gicero und ben Republilanern, fo in der Verbindung mit 
Antonius und Lepidus, bie ibn bod) mit fid) fortriſſen; felbit 
in dem Kriege gegen Srutu$ unb Caſſius. Zum erften Mal 
ſtand er jegt ganz allein. Denn auf Marcus Antonius, deflen 
nädhfte Angehörige ihn vielleicht obne deflen Willen befebbeten, 
fonnte er wenigftend nicht rechnen. Sein Bortheil lag 
darin, daß er keineswegs die befte, aber bod) bie ftärkfte 
Gadje, bie ber Beteranen, verfocht: denn bie populären 
Hinneigungen des Lucius konnten ben Beteranen, weder 
ber einen noch der anderen Partei, willlommen fein. Lucius 
baute auf die Hülfe der Truppen feines Bruders, bie aus 
dem transalpiniichen Gallien Derangogen; aber deren Führer 
Aſinius und Sentibiu$ waren doc jelbit ihrer Gadje nicht 
gewiß und eilten wenigftens nicht, ibm zu Hülfe zu fommen. 
Bon beiden Seiten auf feiner Straße von den Truppen 
des Octavian bedrängt, wandte er fid) rüdwärts und nahm 
Stellung, anfangs bei Perufia. Hier umgab ibn nun 
Octavian mit einer jener großen Circumvallationen, welche 
überhaupt die Stärke der römiichen Belagerungskunſt aus- 
machten. Noch einmal wußte Fulvia eine nicht unbedeutende 
Kriegsmacht ins Feld zu bringen, bie aber dann bod) nicht 
ſtark genug war, um einen Entjaß zu verſuchen. Lucius dachte 
fid durchzuſchlagen, oder durch Ausfälle die Belagerungs- 
werkzeuge zu gerítüten. Er war überaus tapfer; aber feine 
Berfuche wurden zurüdgemiefen. 

Neben Octavian ericheint bier zum erften Mal Vipſanius 
Agrippa, fein Syugenbfreunb und Studtengenofie in Apollonia, 
ein geborner Kriegsmann, neben bem aber auch Octavian 


ein jelbfändiges Talent entmidelt. Wir baben eine aus 
24* 
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autbentiihen Dentwürdigkeiten der Zeit entnommene Gil 
derung biejer Belagerung bei Appian übrig, meld ein Ge 
fühl für die Frage des Moments enthält und erwedt. Aus 
diefer lernt man bie wirdige und männliche Haltung kennen, 
welche Lucius Antonius in ber Mitte der Gefahren und bei 
der Cntideibung bemabtte. Er faßte zulegt den Entſchluß, 
fid) ohne vorangegangene Sicherung in das Lager des Dctabian 
zu begeben, um die Schuld, die er ehrgeizig genug war allein 
auf fid zu nehmen, auch allein zu büßen?). 

Dctavian begegnete dem Feinde, der fid) überwunden 
befannte, mit einer Gropmutb, bie bod zugleich Klugheit 
war. Man fah in Kurzem bie bisherigen Feinde das Feld⸗ 
geichrei be8 Tages von DOctavian folem. Auf bie Bitten der 
Seinen gewährte der Sieger den Anderen Berzeihung unter 
der Bedingung, daß fie in Zukunft bie námlide Gefinnung 
begten wie jene ?). 

Das 5inberte Octavian aber nicht, daß nicht dennoch auf 
ben Wunſch der Truppen Die getödtet wurden, welche für die 
vornehmſten Feinde befjelben galten. 

Die Gntideibung von Perufia hatte mum bie größten 
Folgen für Stalien. Die Truppen, bie für Antonius im 
Felde ftanden, wichen an bie See zurüd. Ein anderes Heer, 
ba$ eben im Begriffe war, über die Alpen nad Stalien vor- 
zudeingen, murde mad) bem Tode ſeines Befeblshabers, 
Fufius Galenus, von Octavian dahin gebracht, zu ihm fiber: 
zugehen. Mit einem Schlage gewann er elf Legiomen. Er 
ließ fie befteben, wie fie waren, legte ihnen aber einige 
andere Befehlshaber. 


1) In ben erfin Monaten des Jahres 40 Ὁ. Chr. 
2) ἄν ἐς τὸ μέλλον ὅμοια ὑμῖν φρονῶσι. Appian, bell. civ. V, 4. 
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Jetzt erſt trat eine wirklide Entzweiung mit Antonius 
bervor. Antonius, ber fid) in Aſia propria aufbielt, wahr- 
ſcheinlich bod) nicht ohne bie Abficht, demnächſt nad) Stalien zu 
geben, gab große Unzufriedenheit fund, als er von den Ereig- 
nien bei Perufia hörte. In Athen traf er die Fulvia, aber 
et bezeigte ifr auffallenbe Mißachtung; fie ift kurz darauf ge» 
ftorben. — Indeſſen waren nun abet die Führer feiner 
Truppen in Italien mit Domitius Ahenobarbus in Berbin- 
bung getreten, was denn eine Annäherung des Antonius ſelbſt 
an Sertus Pompejus anbahnte, bie bod) febr eventueller 
Natur war: nämlich für den Fall, daß es zwiichen Antonius 
und Octavian zum Kriege komme: für Octavian felbft eine 
nicht geringe Gefahr, ba bie vereinigten Flotten fünfhundert 
Segel betrugen und Stalien an allen Seiten gefährden konnten. 
Seine Sorge war nım vor allem, Italiens vollfommen Meifter 
zu werden. Lepidus wurde mit den Legionen, denen man am 
wenigften traute, mad) Afrika abzugeben veranlaßt. Die 
Beteranen, welde der Meinung maren, unter dem Einfluß 
des Pompejus würden viele zurüdtommen, die ihres Beſitzes 
entjeßt worden, hielten umfomehr an Octavian feit. Es ift, 
wie gejagt, eine feiner erften politifhen Handlungen, daß er 
fib Italiens volllommen verficherte. Als Antonius in Brun- 
bifium landen wollte, wurde ihm von den Einwohnern bie 
Aufnahme verfagt, eben deshalb, teil er mit Ahenobarbus 
unb Pompejus verbündet fei. 

Da ſchien e8 nun zu einem ernfiliden Infammentreffen 
zwiſchen Antonius und Octavian kommen zu müfjen, das um 
fo mehr fagen wollte, da Octavian nad) bem Uebergang jener 
elf Legionen aud) Gallien und Iberien beherrſchte, Antontus 
aber den Drient. Wenn e8 zum Schlagen zwiſchen ihnen 
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fam, getietb ber ganze Suftanb von Orient und Deeident in 
Frage. Was abet hat nun bier den Zufammenftoß ver 
hindert? 

Antonius belagerte Brundifium; Octavian eilte herbei, 
e$ zu entfegen. Indem der Conflict zwifchen beiden unmittel» 
bar bevorzufteben ſchien, find bie Veteranen aus beiden Lagern 
zufammengetreten, um einen foldden unter allen Umftänden zu 
verhindern. Sie forderten bie beiden Heerführer auf, fid) unter 
einander zu verftändigen, und bedrohten Antonius ausbräd- 
[id mit ihrer Feindfeligleit, wenn er fid) diejer Forderung 
nicht füge 1). Einige Freunde von beiden Seiten traten ein; vot 
allen Coccejus Nerva war dabei thätig, um das SSerftánbui 
herbeizuführen. 

Und bielem ijt e$ nun damit gelungen. Noch ehe ber 
Krieg eigentlich recht ausgebrochen war, wurde er beigelegt. 

Gewiß ift εὖ von Bedeutung, dab zwiſchen ben beiden 
Oberhäuptern ein verwandtſchaftliches Verhältniß begründet 
wurde. 

Fulvia war geſtorben; bie Schweſter des Octavian, 
Octavia, entſchloß ſich, dem großen Nebenbuhler⸗ ihres 
Bruders bie Hand zu geben, obwohl fie feine Leidenſchaft 
für Gleopatra fennen mußte und fannte. Octavia ift εἶπε 
der größten Srauengeftalten der Epoche; fie trug zum Frieden 
der Welt bei, nicht weniger, jonbetn ohne Zweifel nod) mehr, 
als einft Julia. 

Mit biejet engften verwandticaftliden Verbindung war 
nun aber eine Berfländigung verbunden, toeldje bie Welt um 
faßte. Antonius fügte jid in die Autorität, welche Octavian 


— — — — — 


1) Appian V, 17. Dio XLVIII, 28. 
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im Occident errungen hatte. Octavian erkannte die Stellung 
an, welche dem Antonius im Drient zu Theil geworden war. 
Was tft nicht für bie Welt aus dieſem Verhältniß zwiſchen bent 
Oſten unb dem Weſten des römiichen Reiches hervorgegangen? 
Während dort bei Alefia eine Verbindung zwiſchen Rom und 
Germanien, trat bier in dem Augenblid, dab das Reich ae» 
gründet wurde, eine Trennung defjelben in zwei verichiebene 
Hälften in eine, glücklicherweiſe noch fehr entfernte Ausfict. 
Aber die beiden Oberhäupter geftatteten einander ausfchließende 
Autorität, bie von dem einen im Orient, von dem andern 
im Dccident ausgeübt werden jollte. 

Gfobta wurde als der geographiihe Mittelpuntt der 
beiden Hälften betrachtet. Was von diefem Plage nad Often 
gelegen fei, wurde bem Antonius; bie im Weiten befjelben 
gelegenen Provinzen wurden bem Dctavian anheimgegeben. 
Denn jo war bereits der Bereich ihrer Macht begründet: 
hätte der eine in das Gebiet des andern eingreifen wollen, 
fo würde er das eigene gefährdet haben. Was fie beide qu» 
jammenbielt, mar eben bie Macht der cälarianiichen Legionen, 
bie unter einander nicht ftreiten wollten, ſowenig als εἰπῇ bie 
macedoniſche Kriegsmacht mit den verjchiedenen Königen. 

n. diefem Augenblid aber hatten fie nod) einen mächtigen 
Gegner zu befümpfen: Sertus Pompejus, der Gicilien, Gar» 
binien, Eorfica inne batte, und um den fi alle ſammelten, 
welche mit dem gerade aud) durch den brundifiniichen Frieden 
berbeigeführten Zuftande unzufrieden waren, jodaß er ſowohl 
duch Diele als burdj die Sperrung der Zufuhr bie Gee: 
berrichaft überhaupt bejaB unb bie Hauptitadt jelbft aufregte 
unb Debrüngte. 

Gr. lebte nur in Erinnerung an feinen Vater; das 
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Feldgeihrei „Pietas“, welches fein Bruder in Spanien bet» 
nehmen ließ, ericheint auf den Münzen des Gertus wieder. 
Sextus Pompejus war ein halber Barbar: denn nur in 

Entfernung von Rom und im Gegeníag mit ben dafelbft berr- 
ſchenden Gewalten hatte er jid) ausgebildet. Er nahm eine 
Stellung ein, wie bie gemelen war, melde fein Bater εἰπῇ 
unterdrüdt hatte. Wilde Götterdienfte wurden von ihm ge- 
ſchützt und felbft ausgeübt, wie damals von den Führern der 
Seeräuber. Antonius und Dctavian dagegen hatten eine 
Poſition, wie εἰπῇ Pompejus Magnus. 

Noch konnten fie aber nicht hoffen, Sertus zu über 
wältigen, der alle Küften und Häfen von Stalien gefähr- 
bete und jochen al? ber Bundesgenofie des Antonius er- 
ſchienen mar. Die beiden Triumvirn wurden ſoweit gebracht, 
daß fie von δεῖ Strenge ihres Syſtems nadjlieBen unb den 
Geächteten einen Theil ihrer Beſitzthümer zurüdgaben, wodurch 
dann Sertus wieder verhindert wurde, bie Schroffheit feiner 
Pofitton zu behaupten. Nach manderlei anderweiten Ber 
fuden wurde eine Zuſammenkunft auf dem Hafendamme von 
Puteoli (Dikäarchia) zwiſchen Sertus, Antonius und Dctabion 
zu Stande gebracht, in welcher dem Eriten bie von ihm ein 
genommenen Inſeln vorbehalten, bie Getreibelieferungen, ju 
denen diejelben bisher verpflichtet raten, gelaflen, feine Auto 
rität über Achaja erftredt wurde !). Alle bie, welche zu ihm 
geflüchtet waren, follten nad) Italien zurüdkehren können, 
mit Ausnahme der burdj ein fürmliches Urtheil als Mörder 
Cäſars Berurtheilten, er ſollte [εἰδῇ das Net haben, das 
Gonjulat burd) Männer, bie er dazu bezeichnen werde, vet. 


1) Im Jahre 715 Ὁ. €t, 39 v. Chr. 
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walten au lafjien 1) und in die oberften Priefterfollegien auf» 
genommen werden. Es hatte den Anichein, al3 würde auf 
bieje Weiſe ein Zuftand des Gleichgewichts hergeftellt werben. 

Wie jolíte e$ aber möglich fein, zwei entgegengefehte 
Principien mit einander zu vereinigen? Wie hätte ber Nach⸗ 
folger und Erbe Cäſars, [εἰδῇ Cäſar, mit dem Gobne des 
Pompejus Magnus Freundichaft halten können? Für Antonius 
unb Octavian gehörte bie Abkunft dazu, um es ihnen möglich 
zu madjen, die Unterwürfigfeit des Senats, der Magiftraturen 
und des Volks in Rom zu erhalten. Eigentlih ausgeführt 
wurden aber bod) die Bedingungen des Vertrags niemals. 
Sertus gelangte nie zum Befit von Achaja und räumte Dagegen 
bie Pläge nicht, melde er in Stalien inne hatte. Octavian 
bradíte mit Hilfe eines Mannes, der gleihlam [pftemattid) 
von einer Partei zur andern übetging, Menodor, Sardinien 
unb Corſica an fid) und ſchritt im Frühjahr 38 dazu, mit 
feinen eigenen Kräften Sicilien zu erobern. Es ijt bie zweite 
Handlung des Octavian, die fid) an das anidjlieBt, was er 
in Stalien getban batte. Er entwidelte hierbei eine πα» 
baltige Feſtigkeit; nie verlor et jein Ziel aus dem Auge; Un- 
fälle, bie ihn trafen, beftürften ibn noch vielmehr. Im Sabre 
38 wurden bie beiden Flotten, bie er in See brachte, burd) 
Feinde und Seeftürme zertrümmert. Aber e$ gelang ihm, 
wiemohl nidt ohne große Anftrengungen, fie wieder Det» 
zuftellen. An deren Spite ftellte er dann den alten Freund 
Agrippa, der fid) das SBerbienft erwarb, den Lucriner See zu 
einer Art Kriegshafen umzuſchaffen und die Flotte ſelbſt 


—  . — — 


1) ὑπατεῖσαι δ᾽ ἀπόντα δι ὅτου κρίνοι τῶν φίλων. Appian, 


bell civ. V, 72. 
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wieder in einen Stand zu ſetzen, daß fie bem geihidten und 
wohlgerüfteten Feind die Seeberrichaft ftreitig maden toute. 
Auf [εἰπε eigenen Kräfte allein verließ fid) aber Dctavian nicht 
mebr. Antonius, der felbft nad) Tarent fam, üÜberließ ihm 
ein febr anfehnliches griechiich-orientalifches Gefdjmaber, mo» 
gegen ihm Octavian Ruſtungen in Italien geftattete, durch 
bie er fähig wurde, ein neugeworbenes occidentaliihes Heer 
nah bem Orient zu führen, wo bet wieder ausgebrocdene 
. frieg gegen die Parther dies erheiſchte. Gerade bei dieſer 
Ausföhnung trat das Verdienft der Octavia hervor, die 
menigftens ihrem Halbbruder alle Verdächtigungen gegen ihren 
Gemahl, bie man vorgebradjt hatte, au$rebete. Ueberdies 
aber ward audj Lepidus aus Afrika berbeigezogen. 

Soeben hatten die drei Männer bie ihnen auf fünf Jahre 
ertbeilten Befugniffe eigenmächtig auf neue fünf Jahre au 
gebepnt?) Das Triumpirat firengte nochmals alle feine 
Kräfte an, um Gertu$ zu überwältigen. 

Der legte fid) aufs tapferfte zur Wehr. Aber er konnte 
nicht verhindern, daß nicht Octavian ein mächtiges Landheer, 
das nad) unb nad) auf einige zwanzig Legionen anwuchs nad) 
Sicilien geführt hätte. Sertus mußte trob einzelner Erfolge, 
bie er errang, doch inne werden, daß et fid) gegen bitit 
Uebermacht auf der Synjel nicht werde halten können. Sein 
einziger Ruckhalt mat dann die Seemacht 

Gegen die Angriffe Agrippa's, der ſchwerere und bei 
gerüftete Schiffe herbeiführte, mußten fid) bie leichten, zum 
Seeraub eingerichteten Fahrzeuge des Gertus zu behaupten. 
Nach dem erften Zufammentreffen bei Mylae jchrieb fid) Sertus, 


1) 717 Ὁ. €t. (Fasti Capitolini) 37 v. ὅθε. 


Wgrippa. Certus Pompeins. 379 


obwohl er Berlufte erlitten batte, bod) ben Sieg zu. Cnt» 
ſcheidend auf immer wurde ein zweites Seetreffen in der 
Nähe ber Meerenge bei 9taulodjus ). Sertus [οἱ e$ ſelbſt 
provocirt haben. Seine ganze Zukunft hing davon ab. Aber 
Agrippa batte die römiichen Schiffe durch eine Vorrichtung 
verftärkt, wie bie jener Hafen im erften puntichen Sriege. 
€$ war ein fatfer Cnterbafen, den er Harpax nannte, 
durch welchen die leichteren Fahrzeuge des Sertus feftgebalten 
unb zu einem Kampfe auf Leben und Tod gezwungen wurden. 
Die beiden Landheere fahen von den füjten ber diefem Zwei⸗ 
fampfe zu. Er war lange unentichieden; endlich erhoben bie 
römischen Seefahrer ein Siegesgeichrei, das von ihrem Land» 
Deer mit Jubel wiederholt wurde. Die Flotte des Sertus 
war vollfommen geichlagen: fein Landheer ging zu Octavia 
über. Ex ſelbſt flüchtete von Meſſana, das ihm nod gehörte, 
nad dem ägäiſchen Meer in der Hoffnung, Antonius für fi 
zu gerwinnen. Bald aber gab er Anlab zu dem Verdacht, 
als neige et fij in ben orientalifden Bermidlungen auf 
Seite der Parther. Sp murde er getöbdtet. 

Immer nod ein großes Ereigniß, ba Sertus bod) 
eine von dem Triumvirat unabhängige Gewalt repräfentirte, 
in dem ganzen Umkreis des Reiches Anhänger fand und 
alle Die zu Freunden hatte, welche ba8 milttäriihe Regiment 
des Triumvirats verwarfen. Damit aber war e8 nun am 
Ende, unb menn e$ bisher nod) zmweifelbaft war, wie fid) 
Lepidus zu den beiden mädhtigeren feiner Genofien verbalte, 
fo ward aud) diefe Frage dort in Sicilien zur Cntidjeibung 


1) 3. Sebtember 86 v. Chr. (a. d. III. Non. Sept. eo die Caes(ar) 
Divi F(ilius) vicit in Sicilia. Fasti Amiternini im Corp. Insc. lat. I, 
p. 924). ' 
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gebradit. Leptdus batte Anlaß gegeben, daß man ihn für 
fähig und gejonnen bielt, in Sicilien mit Sertus anzufnüpfen, 
wie εἰπῇ in dem ſudlichen Gallien. Jetzt nahm er Meſſana 
duch einen Vertrag mit den Truppen befjelben ein. 

Man meinte wohl, er babe gedacht, was bier jo nahe 
lag, Octavian ganz von dem Eiland auszufchließen unb e$ mit 
Afrika zu verbinden. Allein er konnte auf die Treue feiner 
eigenen Truppen nicht mehr zählen ; die Emifjäre des Oxctavian, 
deſſen Stärke darin lag, bab er ja der unbezweifelte Erbe 
Gàjat$ war, fanden ohne viel Mühe Eingang bei denjelben. 

Detavian konnte e$ wagen, mit geringer Begleitung — 
denn die Reiter, bie mit ihm waren, batte er draußen zuräd- 
gelaflen — in das Lager des Lepidus einzutreten, two er dann 
fofort als Imperator begrüßt wurde. Die erften, bie zu ihm 
übertraten, waren bie Bompejaner, bie fid) in bem Lager be 
fanden; fie untermarfen fid ibm und baten ihn um Ser 
gebung. Aus bem Tumult, welcher hierüber entftand, wurde 
Lepidus erft inne, mas in feinem Lager vorging. Er traf 
mit Octavian zuſammen, der nun felbft in perfünliche Gefahr 
gerieth, aber nod) Zeit batte, zu feiner Reiterei zurückzukehren 
und bieje heranzuführen. Die Verſchanzungen wurden leicht 
genommen, und die Mannichaften des Lepidus gingen ſelbſt 
zu Octavian über, ein Beiſpiel, bem bie übrigen Truppen 
folgten. Lepidus wurde unter Androhung des Todes ge 
nötbigt,, ben Abfallenden ihre Fahnen zu überlaflen. Die 
Zeuppen wollten mit Octavian nicht fechten, in welchem bie 
Einheit der alten cälartichen Legionen zur Ericheinung fam. 

Lepidus miſchte fid) unter bie Befehlshaber, bie fid) unter 
warfen, wurde von Octavian zu Gnaden angenommen und 
nah Rom aeidjidt. Was bie Legionen zufammenführte, war 
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bie Erinnerung an den großen Symperator, bem jie εἰπῇ alle 
gedient hatten: der Schatten Cäſars ſchwebte über ihnen. 

Die Meutereien der Truppen, bie, jet nicht mehr mit 
Kränzen zufrieden, melde für Kinder gut jeien, auf das 
ernftlichfte Belohnungen duch Gelb und Befig verlangten, 
wußte Dctavian auf eine ähnliche Weife, wie εἰπῇ fein 
Großoheim, zu beſchwichtigen durch wohlberechnete Strenge 
und Auge Nachgiebigkeit. Die Provinzen des Lepidus fielen 
ohne Schwertftreih in feine Hand. 

Auch Antonius batte während diefer Seit das Vorbild 
Gájat$ nicht vergeflen. Er hielt εὖ für feine Aufgabe, ben 
großen Kampf gegen die Parther, in toeldjem Eraflus erlegen 
war, wieder aufzunehmen. Er jelbft glaubte durch bie inneren 
Unruben im Barthien, wo fid ein nicht legitimer Fürft, 
Phraates IV., burd) Vater⸗ und Brudermord den Weg zum 
Thron gebahnt batte, aber nod) mamnnigfaden Widerftand 
fand, zur Ueberwältigung diefes Landes in den Stand gelept 
zu werden. Bon den Gegnern des Königs eingeladen, unternahm 
Antonius, eine der Grenzfeften, mobin bie parthifchen Könige in 
Kriegsgefahr fid) zurückzuziehen pflegten, zu belagern. Aber 
Phraates batte bie Hülfe der Atropatener, meldje einen Legaten 
mit großem Verluft zurüdzugehen nöthigten, jobaB der Tod des 
Grajju$ ungerochen, bie Grenze des Reiches diejelbe blieb, 
wie fie durch jene Kataſtrophe geworden war. Einige Jahre 
darauf erneuerte Antonius den Krieg in Folge der Irrungen, 
welche zwiichen Atropatene und Parthien ausgebrochen waren, 
unb foviel erreichte er nun wirklich, daß er den König ber 
Armenier, von defien Treulofigfeit er feine früheren Unfälle 
berleitete, in feine Gewalt bradjte !). Gr legte bemielben, wie 


1) 34 v. Chr. 
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man fagt, filberne Feſſeln an. Er feierte den Sieg auf einer 
Münze mit der Inſchrift „das befiegte Armenien“, auf 
welcher neben feinem Qaupte eine armeniiche Tiara eridheint. 
Mit dem Fürften von Atropatene jdjloB er eine Verbindung, 
bie burd) gegenieitige Vermählungen beitätigt wurde, indem 
der Fürft jeine Tochter mit einem Sohne des Antonin? und 
der Gleopatra verband. Im Allgemeinen angejeben, erwarb 
fid) Antonius hierdurch ein nicht geringes Verdienft um das 
römiſche Neid. Antonius befämpfte bie Partber, und οὗν 
wohl er fie keineswegs unterwarf, jo made er bod) ihren 
Einwirkungen auf Medien und Atropatene zunächſt ein Ende. 

Gleichſam metteifernd breiteten dergeftalt Octavian und 
Antonius ihre Autorität nad) dem Welten und dem Dften hin 
aus; zufammen erfüllten fie den gefammten Umfang des Reiches 
mit ber Herrichaft der cüjariiden Legionen: Ste ftanben 
jegt einander unmittelbar gegenüber, jeder mit einer Macht 
ausgerüftet, bie zwar feine eigene war, auf bie aber aud) ber 
Andere Anſpruch machte. Octavian batte Sicilien mit Hülfe 
der Seemacht des Antonius überwältigt und alsdann Afrila 
eingenommen; Antonius befchwerte fih, daß Octavian dieſe 
Länder für fid) allein behalte; mit Hülfe der von Octavia 
ihm zugeftandenen Legionen batte Antonius Armenien und 
Medien unterworfen. Octavian antwortete auf die Be 
ſchwerde des Antonius über feine Verfügungen im Weiten, 
daß ihm dagegen aud im Dften von den neuen Eroberungen 
nichts zu Theil metbe. Er mollte von dem Aniprud, ben 
Antonius auf eine Verſorgung feiner Truppen in Stalien 
machte, nichts mijen, ba er fie ja in Armenien verforgen 
fünne. Genug: an ihre Erfolge, bie durch ihre Vereinigung 
errungen, Inlipfte fid) eine Entzweiung über die Verwendung 
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derielben. Da aber nahm mun Antonius eine - offenfibe 
Haltung απ. 

: Den Römern war e$ (don febr anftößig, baB er einen 
Triumph in Alerandeien hielt, gleich al8 wolle et bie aegyp- 
tiſche Stadt der alten Metropole der Welt zur Seite jehen; 
aber dabei ließ e8 Antonius nicht lange bewenden. Den 
aus der Berbindung zwiſchen Gleopatra und Cäſar ent- 
prungenen Sohn, des Namens Cäfarion, erlannte er als 
legitim an; er ernannte ihn zum Genofjen feiner Mutter in 
der Herrihaft über Aegypten und die Nachbarländer, wo⸗ 
duch bem Octavian ein gerade für die „Idee, die ibm am 
förderlichften war, daß er ber ächte und einzige Nachfolger 
Cäſars let, ſehr gefährlicher Nebenbubler erwuchs. Um bie 
Berehrung der Aeqypter an fid) zu felleln, erichten Gleopatta 
in bem Schmud der Iſis; angethan wie eine Göttin, gab fie 
ihre Audienzen. Es ſieht aus mie ein Kinderipiel, wenn 
Antonius aud) feine Söhne von Gleopatta, den einen zum 
König von Syrien, ben andern von Armenien und jogar 
von Parthien erflärte und fie in bem Schmud der Könige 
dieſer Länder ericheinen ließ; den einen in belleniftiicher Pracht, 
den andern mit einer perfiihen Tiara. Das war aber bod) 
höchſt außerordentlih unb offenjio gegen Rom. Es mat in 
ber dee bajjelbe, was Güjar batte befürchten lafien, als er 
fid) anidjidte, den partpiiden Krieg in die Hand zu nehmen. 
Man wird dabei felbft an bie Schwierigleiten erinnert, denen 
Alerander erlegen war: bie orientaliihen Ideen wurden in 
ihrer Beſonderheit anerlannt und follten zu einer flaat#- 
rechtlichen Geltung gelangen. 

Man verfteht ἐδ, wenn bie Freunde des Antonius in 
Rom die Nachrichten hierüber geheim zu halten fuchten. Sie 
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fonnten nit anders, als bei Bolt und Senat jubignation 
hervorrufen. 

Zwiſchen Antonius und Dctavian beitand bod) nie 
eigentlidje Freundſchaft. Alle die Jahre daher hatten fie 
fid in einem Wechſel von Bundesgenofienihaft unb Feind- 
feligleit bewegt, ben übrigen Berbältniffen gemäß, in denen 
fie fid befanden. Daß e$ nun zwiſchen ihnen nod) einmal 
zu einem Kampf fommen mußte, war eigentlid unver- 
meiblid. Denn e$ fonnte nicht zwei Nachfolger Cäſars 
auf einmal geben, den einen im Orient, den anderen im 
Occident. Octavian hatte für ih, daß das Selbfigefähl 
bet Römer für ihn Partei nahm. Das DBefteben von Senat 
und Bolt mar jegt nüglih für ihn. Nachdem bie beider- 
jeitigen Anſprüche und Forderungen befannt geworden, konnte 
man nidt an dem Ausbruch eines enticheidenden Krieges 
zwiſchen ihnen zweifeln. 

Eine Art von Abſage lag darin, wenn Antonius ber 
Salbichwefter des Dctavian einen förmlichen Scheibebrief μι» 
gehen ließ. Er erichien dagegen in Begleitung der Eleopatra 
in Ephefus. Sie mar von einer römijchen Leibwache um 
geben, auf deren Schilden ihr Namenszug ftand. Das Kriegs⸗ 
lager war von Mimen und Gauffern erfüllt: Antonius folgte 
ihr zumeilen im Zuge der Verſchnittenen. 

Das alte Afien, wie e8 unter den macebonijden Königen 
conftituirt worden, zum Theil bellenifch, zum Theil barbariidh, 
wie e$ εἰπῇ Antiohus ber Große ins Feld geführt hatte, 
war bejiegt, unterworfen, aber noch nicht romanifirt Es 
ihaarte ἰῷ jegt um Antonius. Deſſen Verbindung mit einer 
einheimifchen Königin aus dem Haufe der Ptolemäer, die 
εἰπῇ ba$ fünigtbum ber Pharaonen müglidjit Fortgeiegt 
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hatten, verichaffte ihm hohe perjünlide Autorität in dem 
Orient. Die vorerwähnte Ausföhnung mit dem König von 
Atropatene berubte eben auf biejer Verbindung. 

Waren nun ſchon bieje Elemente dem großen Bompejus 
zu Hülfe gefommen, [0 war bie$ nod) bei weitem mehr ber 
Tall bei Antonius. In feinem Heere jab man die Fürften vom 
oberen Gilicien, ftappabocien, Paphlagonien unb Kommagene ; 
Hülfsvölker famen aus 9pfaonien, Galatien, Pontus, Atro⸗ 
patene, Arabien und Judäa. Thraciſche Fürften jchloffen fid) 
an. Die Sulammenjegung gab dem Heere be8 Antonius 
eine. orientaliihe Färbung Als ihr gebornes Oberhaupt 
erichien die Königin der Könige, Cleopatra!). Den Kern des 
Heeres bildeten allerdings bie römiſchen Legionen, bie an 
Antontus feftbielten. Wohl fehlte e8 nicht an Männern unter 
ihnen, melde bie Anweſenheit der aegytiichen Königin tabelten ; 
aber ihrem Rath, fie zu entfernen, jegten fid) andere entgegen, 
bie ihre Anmelenheit verlangten, weil fie fid) bei den Rüftungen 
fo höchſt verdient made. In ihr ſelbſt erwachten die ftolzeften 
Hoffnungen; fie fomnte fi ſchmeicheln, mad) Italien vor- 
zudringen, wo Antonius nod) Anhänger genug hatte. Auch 
aus Mauretanien waren numidiſche Qüuptlinge erichienen; 
und an dem Vebergewicht der phöniztich-griechiichen Seemacht 
mit Hülfe der aegyptiihen über bie occidentaliiche ameifelte 
Riemand. 

Dies aljo war bie weltgeichichtliche Frage, bie bier vorlag: 
wären Antonius und Gleopatra Meifter geblieben, jo würde 


1) Der Revers der oben (€. 382) erwähnten Minze des Antonin 
zeigt einen pen mit einem Diadem geichmlicten Kopf, vor welchem ber 
Borbertbeil eines Schiffes fichtbar wird, mit der Beiſchrift: Cleopatrae, 
Reginse Regum, Filiorum Regum. Bergl. Dio Gaffné XLIX, 41. 

v. 8tante, Weltgeihichte. II. 2. 8. Aufl. 25 
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ber Schwerpunkt der Macht nad) Alerandrien gefallen und 
Rom vielleicht in bie zweite Stelle Decabgebrüdt worden fein. 

Dctavian traf εὖ eben recht, wenn er der Gleopatva deu 
Krieg erklärte. Die Weltftellung Octavians hatte ſelbſt einen 
Bortheil über bie jeines Großoheims, infofern diejer eine Que 
neigung zu den orientaliichen Ideen gezeigt hatte. Octavian 
dagegen war und blieb durchaus Dccidentale und verfodht bie 
tümijden Ideen gegen den Orient; fie mußten fd durch 
feinen Sieg aufs neue feftjegen. Um ihn ſanmelte fid) die 
confolidirte Macht ber cájarijdjen Legionen, bie immer aufs 
neue triumphirt hatten. „Ganz Italien“, jagt er im Romw- 
mentum Ancyranum, „leiftete mir den Eidſchwur und forderte 
mich auf, den Oberbefehl zu übernehmen. Auf bieje[be Weile 
ihwuren mir Gallien, Spanien, Afrila, Sicilien und Gat: 
binien. Mehr als 700 Senatoren haben mir damals beu 
Gib geleiftet“. 

Ganz ohne Mühe war das jedoch nicht gelungen: wir 
vernehmen jogar von aufrühreriihen Bewegungen bei den 
Aushebungen. Ueberhaupt ftand alles nod) zweifelhaft, als 
bie beiden großen Heere aufeinander trafen. Bei Actium 
patte bie Flotte be8 Antonius überwintert; er ſäumte nicht, 
fie zu verftärken und in Perjon dort zu ericheinen. Sein 
Heer ftellte er auf der Landfpige auf. Gleich bei bem erften 
Bufammentreffen der beiden Qeete blieb Antonius im Nad- 
tei, unb jowie das Glüd nicht mehr ganz fidher erichten, 
zeigten fid) die Folgen ber incongruenten Zufammenfegung 
jeiner Heermaflen. Bon den Römern ging der Debeutenbftt, 
Domitius Ahenobarbus, der zweite nad) Antonius in bem 
Heere, zu Octavian über. Die Strenge und Graufamteit, 
mit welder Antonius bierauf bie Verdächtigen behandelte, 
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fonnte nicht anders al8 Mißvergnügen erweden. Denn was 
lag für bie Heerführer jo Großes daran, ob Antonius ben 
Dften in feiner Weife zu beberrichen fortfahren und fid) viel- 
leicht zum Meifter des Ganzen machen würde? Aber aud) auf 
die DOrientalen wirkte bie Anweſenheit der aegyptiichen Königin 
nicht burdjau$ günfiig zurüd. Die Willlür, bie fie au$ pet» 
fónlidet Ungunft gegen den Einen oder gegen den Anderen 
ausübte, bie Unficherbeit, in ber ein jeder jid) neben ihr 
befand, brachten bie natürliche Unzuverläffigleit der Orientalen 
zur Erſcheinung. Der erfie Drientale, der von Antonius 
abfiel, war der Dynaft von PBaphlagonien, welcher, mit einer 
Abtheilung von Römern au$geidjidt, um Hülfsoölfer herbei- 
zuzieben, al8 er in Nachtheil gerieth, auf bie Seite Octavians 
überging. Seinem Beifpiel folgten die galatiihen und 
tömifhen Truppen, bie zu bem nämliden Zweck mit ihm 
ausgeſendet worden waren. 

Alles hing nun von dem Ausgange der Seeſchlacht ab, 
für melden e$ entídjeibenb wurde, daß der große Seemann 
der Epoche, Agrippa, mit feinem Geſchwader zur rechten Zeit 
eintraf. Dichtgedrängt nahmen die Schiffe des Antonius die 
Bucht von Actium ein: hochgebordete Schiffe mit ungebeuten 
Schnäbeln, mehreren Berdeden, Thürme tragend, an den 
Seiten mit biden Planken gepanzert. Die Flotte Agrippa’s 
erſchien im Halbnıond ihnen gegenüber. Für Antonius mar 
bie einzige Rettung, fid) unbemeglid) zu halten; allein feine 
Schiffe ließen fid) Doch bervorloden; dann drangen bie bei 
weiten bemeglicheren Fahrzeuge des Agrippa in ihre Reihen 
ein und zeriprengten fie. 

Als Eleopatra Gefahr jab, warf fie fij mit ihrem 
Geſchwader in die Flucht, mitten durch die Kämpfer. Antonius, 

25* 


388 Dreizehntes Capitel 

ſchwächer als feine Leidenichaft, eilte ihr nad) und lieh [εἰπὲ 
Flotte in der Hand ber Feinde. Agrippa ftedte fie In Brand. 
Die Schlacht, welche über das Verhältniß von Drient und 
Deeident entfchieden bat, tit am 2. September des Jahres 
der Stadt 723, 31 vor unjerer 3Xera vorgefallen. 

Dann war aud) von bem Landheer fein Widerftand zu 
erwarten; einige Tage bielt e$ fid) noch, in der Hoffnung, 
daß Antonius zurüdtommen werde. Als bieje verſchwand 
unb ber vertrautefte Gebül[e des Antonius felbft bie Flucht 
ergriff, überlieferte fid) auch diefeg Heer bem Octavian ohne 
Schwertftreih. Das enticheidende Moment lag bod) in dem 
Gegenjag der dee. Octavian machte fid) ald Erbe Eälars 
für alle annehmbar: Antonius ftörte duch fein Berhältnik 
ju Gleopatra bie römiihen Truppen in ihren patriotifchen 
Machtgefühl. Als das Uebergewicht zur Gee fid) auf bie 
Seite Octavians neigte, traten aud) bie Legionen zu ifm über. 

Die legten Schläge erfolgten in Aegypten. 

Anfangs haben Gleopatra und Antonius noch geboilt, 
an dem Nil einen Mittelpuntt des Widerftandes gegen Rom 
zu organifiren. Antonius gab nicht allein Afrika nicht auf, 
er meinte, [ἴδ in Spanien und Gallien Freunde zu haben, 
bie fid) für ihn erheben würden, wenn er bajelbit erſcheine 
Gleopatta ihrerſeits glaubte, den Drient burd) ihre Ver 
bindungen mit ben Fürften von Atropatene und Medien in 
Unterwürfigkeit zu erhalten. Dieſem Ichidte fie den Kopf des 
Königs von Armenien, feines vornehmften Feindes, zu 
gleidjjam als eine Beftegelung ihres guten Eiwernehmens 
Eine große Anzahl von Dynaſten und Städten war in ben 
legten Jahren wieder an Aegypten gefnüpft worden. Max 
meinte mit ihrer Hülfe bem Gegner bie Spige bieten zu ἔδηπεῖ. 
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Uns für den Fall, daß bieS mißlinge, hatte Gleopatva ben 
an bie Pharaonenzeit Inüpfenbeu Gebanfen, ihre Fahrzeuge 
über Die Sanbenge nad dem arabiſchen Meerbuſen qu ſchaffen, 
um εἰπε Zuflucht im exntferntefien Dften zu ſuchen. Aber gleich 
hierbei traten ihre bie benad)bacten Araber entgegen, melde 
ihre Vorrichtungen zerfiörten. In Afien, Syrien ſelbſt, 
wurden ihre Freunde für den Gegner, welchem die Autorität 
des rõomiſchen Namens jept zur Seite fand, gewonnen. Man 
vernimmmt, mehr als einmal feien Unterbandlungen mit 
Detapian angeknüpft motben; aber bie ieberlieferung darüber 
ift zu umfiher, ald dab man fie wiederholen und etwa burd) 
Hypotheſen und pſychologiſche Verbächtigungen verftändlich zu 
machen verfucht fein könnte. Das Merkwürdigſte würde fein, 
wenn e3 wahr wäre, bap Antonius fid) erboten hätte, (id) 
jelbft umszubringen, wenn Cleopatra nur gerettet werde. 
Darin würde mwenigftend der Sinn liegen, daß bie Sache des 
Zriumpird mit der Sade der Königin von Aegypten nicht 
mehr identifh war. Aber nad) allem, was vorgefallen war, 
ließen fie fich bod) nicht mehr von einander (djeiben. 

Dem übermächtigen Gegner vermochten Antonius und 
Gleopatra feinen Widerfland zu leiften. Octavian bemächtigte 
fid) Belufiums und drang gegen Alerandria vor. Noch einmal 
erfocht Antonius in einem Reitergefechte Vortbeile; er vet. 
zweifelte nicht, durch große Bujagen einen Theil der Truppen 
Dctavians auf feine Seite zu bringen. Der aber braudite 
dies nicht zu fürdten; er [a8 bie ἴδηι in bie Hände gefallenen 
verführeriichen Zulagen feines Gegners feinen Leuten lelbft vor. 
Weder bier noch an einer anderen Stelle vermochte Antontus auf 
bie Legionen Einfluß gewinnen. Dagegen gingen feine eigenen 
Reiter, jeine Schiffe gu Octavian über. Veberhaupt war e$ 
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der Abfall von den Gegnern, was Octavian zum Herrn der Welt 
machte. Antonius und Cleopatra hatten hierauf beide den Ein⸗ 
druck, daß alles verloren ſei. Letztere machte Anftalt, fi in 
ihrem Grabmal, das zugleich ihr Schaghaus war, zu verbrennen. 

Schon meinte Antonius, das jei geicheben. Er brachte 
fid eine tödtlihe Wunde bei, an ber er aber nicht ſogleich 
ftarb. Als er vernahm, Cleopatra lebe noch, ließ er fid) nad 
dem Grabmal bringen, um daſelbſt in ihrem Schoofe zu 
fterben. Antonius ftarb im Grabmal. Aber Eleopatra vtr 
jäumte den Augenblid, ber ihr, wenn fie ihn benutzt hätte, 
einen Nachruhm verihafftt haben mürde, mie εἰπῇ bem 
Sardanapal. Sie gab zu, daß man fie wieder nad) der 
Königsburg brachte, to fie mit den gewohnten Beweifen der 
Verehrung und Dienftbeflifienheit empfangen wurde. Hier 
ſah fie im Trauergewande, in welchem fie fid) beſonders gut 
ausnahm, ben fiegreichen Gegner. Sie begrüßte ihn mit ben 
Worten: „Willlommen, o Herr, denn das bift bu jebt an 
meiner Stelle.” Ein vielleicht zunächſt burd) bie Ymftände 
bervorgerufenes Wort, jebod) von getoid)tigem Inhalt: denn 
Gleopatva war von Antonius allezeit als Königin behandelt 
worden. Sn ibt repräfentirte fid) noch immer bie Selbftändig- 
fett des ptolemäiſchen Aegyptens, bie wieder an die pharaoniſche 
Gpode anfnüite; bie Königin gab jegt biele Selbftändigfeit 
auf. Es war bie [ete von denen, bie aus dem maceboniiden 
MWeltreih übrig waren. Sie batte fid) mit den Reliquien, die 
das Andenken Cäfars firirten, umgeben. Ste ſprach von den 
Briefen, bie er ihr geichrieben, und zeigte fie vor. Wan 
jollte faum glauben, dab fie durch das Andenten an ben 
Großoheim finnlihe Leidenſchaft babe erweden wollen. Sie 
ffebte nur um Erbarmen und iprad) die Bitte aus, neben 
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Antonius begraben zu werden. Octavian Ichlug bie Augen 
nieder, jab fie faum an und antwortete mit feinem Laut. 
Ohne Zweifel ftand ihr bevor, im Triumph aufgeführt zu 
werden. Das aber wollte fie nicht erleben. Ste nahm einen 
Augenblid wahr, mo fie minder beauflichtigt wurde. Im 
tönigliden Schmud, wie jene Jeſabel, gab fie jid) den Tod. 
Die‘ allgemeine Ueberlieferung ift, dab fie eine Natter, bie 
ihr unter Blumen gebracht wurde, dazu verwendet babe. 
Erſt in Gleopatra ging das alte Pharaonenreih zu 
Grunde. Aegypten wurde in eine römiihe Provinz ver- 
wandelt. Das ältefte Königthum der Welt, deilen Monumente 
an bie Urzeit der Menjchengeichichte anknüpfen, verichwand 
in bem Seide der Güjaren, welches bie folgenden Jahr⸗ 
hunderte beberriht Dat. Antonius ijt eigentlih unwürdig 
untergegangen. Er ftanb nicht auf eigenem Grund unb Boden. 
Ohne Güjar, an den er jid) anſchloß, wäre er Nichts getvejen. 
Seit defien Tod aber lebte er allegeit in großen Situationen, 
immer unter den Impulſen der Politik unb des Krieges, ebenfo 
Hug wie unternehmend, nicht aber ohne die Genüfle des 
Privatlebens mit den Öffentlichen Angelegenheiten in eine für 
biele petberblide Verbindung zu bringen. Daß er der Octavia 
einen Scheidebrief gab und fid unauflöslih an Gleopatra 
fefjelte, bezeichnet ben Wendepunkt feines Geſchickes. Allein 
die Weltgefchichte wird des Antonius nie ganz vergellen- 
fönnen. Er mar der Erfte, der die dee anregte, bie fid) 
dann [εἰδῇ nod) unter den Römern geltend gemadt bat: 
bie Trennung des römiſchen Reiches in zwei doch wieder 
zufammengehörige Hälften: eine dee, der eine geroijje Noth- 
wendigfeit inne wohnt und bie eigentlich erft bei dem Auf- 
fonunen des oSmaniichen Reiches verlaſſen morden ift. 


992 Dreizchuteß. Gapitel. 


Aber noch eine anbere unmittelbare Wirkung kann man dem 
Marcus Antonius zufchreiben. Der Republitaner, wie fie RÀ 
unter Brutus und Caſſius wieder aufgeftellt hatten, wurde er 
bauptächlieh Dadurch Meifter, baB er bie Herrichaft der Römer 
in Afien, die unter diefen nod) beſonders drüdend gemorden war, 
leichter und erteäglidder machte. Das batte dann die Wirkung, 
daß bie griechtich-orientaliiche Welt im Umkreis der römiihen 
Herrſchaft fid) ungebrochen erhielt. Keiner Bölterfchaft wurde 
ein Attribut der Souveränttät zurüdgegeben; aber fie be- 
bielten umfaflende provinztale unb municipale Rechte, woraus 
dann folgte, dab dort bie alte Eultur in ununterbrocenem 
Fortgang weiter entwidelt wurde, was zwar nicht zu geiftigen 
Hervorbringungen erften Ranges geführt bat, für melde 
qud) ba$ Gefühl ber Unabhängigfeit nothwendig if, abet 
wohl zu einer Continuation der Studien und der Bildungs- 
formen, die von unenbl[ider Wichtigkeit für bie Welt gewor⸗ 
ben ij. Jd wage meinen Blid noch meiter auszudehnen. 
Bon der Religion ijt an πῷ ar, baB die bisherigen Syſteme 
unb 2ofalbtenfte, bie alle einen politiiden Beftanbtheil hatten, 
nichts mehr bebeutetem, fobald die politiſche Gelbfiünbigleit 
vernichtet war. Dadurch wurde in den orientaliichen Eultur- 
ländern ein Boden geichaffen, welcher ben Keim anderer 
teligtöfer Anihauungen in fid aufnehmen und zur Reife 
bringen konnte. 

Bon alledem aber war in den Zeiten, in denen mir 
ftehen, nod) nicht die Rede. Fürs erfte fam e$ mic darauf 
an, die Gebiete des römiſchen Reiches wieder zu einer Einheit 
zu verknüpfen. Diefe Einheit repräjentirte fid) in dem Manne, 
der bei Perufia, Naulochus und Actium gefiegt hatte: G&jat 
Dctapianus. 
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Es ijt, wenn id) nicht irre, ein Mißverſtändniß, wenn 
man von einer Emführung der Monarchie in aller Form in 
Rom fpricht, glei) als wäre baburd) etwas geichaffen worden, 
mas bem alten orientaliichen Königthum oder aud) den Reichen 
der 9tadjfommen Alexanders ähnlich gemeien wäre. 

Die Unterordnung der römifhen Republit unter ein 
einziges Oberhaupt beruht auf ihrem eigenen Princip. 

Wie εἰπῇ Alcibiades fid) der Autorität des atbeni- 
iden Gemeinweſens nicht entzog, aber bod) widerſetzte, [0 
emancipirte fü Gajus Julius Edfar von der eingerichteten 
Staatsordnung iw Rom. Im offenen Gegenſatz mit ben 
Beſchlüſſen des Senats überjchritt er den Rubico unb 
wurde burd) einige große Feldzuge Meifter der römiichen 
Gebiete. 

Alcibiade8 mar untergegangen, meil er feine eigene 
Macht beſaß; Cäſar befab eine (olde, und als fein Glücks⸗ 
ftern ihn verließ — mir wiſſen, wie er ben Verſuch ber 
Alleinherrſchaft mit bem Tode büßte —, binterließ et bod) 
die Elemente und Grundlagen feiner Stellung, bie nunmehr 
einen Erben gehinden hatten. 
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Octavian mar nun mod in tiefgreifenderem Gimme 
Alleinberr, als Güjat e$ gemelen war. Er hatte die zweifel- 
Daft gewordene Gewalt behauptet, zugleih als Erbe und 
Sieger. Die Legionen, welde die Siege errungen, waren 
eben baburdj an den einzigen Herricher gefnüpft, der fie burd) 
Steigebigleit zu feſſeln, aber auch durch feine Autorität in 
Unterordnung zu halten mußte. Es waren bie Legionen 
des alten Cäfar, bie fid um ben neuen gejanmelt hatten, 
in meldem fie den rechten Erben des Julius Eäfar απ’ 
erfannten. Bis auf einen gewiflen Grab war bie Allein- 
berrihaft da; aber unbedingt konnte fie nicht fein; fie war 
immer an die Sbee von Rom gefnüpft, bie fid) in den alten 
Formen darftellte und bod) aud) mieder bie Macht δεῖ 
Imperators ſelbſt begründete. 

Neben den Bildern des Auguſtus hat man überall das 
Bild der weltbeherrſchenden Roma aufgeſtellt. Die Idee 
ber höchſten Gewalt, bie einer einzigen Perſönlichleit zuge⸗ 
fallen war, und bie Idee von Rom und feiner Weltherrſchaft, 
ließen fid) nicht von einander trennen. Wie fie fid) zu eim 
ander verhalten, mit einander ausgleichen würden, war bo$ 
für die MWeiterentwidlung des Gejammtlebens vorliegende 
Problem. 

Octavian brachte Frieden und Sieg von feinem afi 
tiſchen Kriege zurüd. Gr gab der Hauptftadt im Jahre 725 
der Stadt, 29 vor unjerer Aera, das Schaufpiel eines brei 
faden Triumph über Illyrien, Aegypten und bie Feinde 
bei Actium. Was dur) Antonius zweifelhaft geivorden wat, 
daB Rom die Hauptftadt der Welt fei, wurde nun, burd 
jenen Triumph über feine Anhänger im legten Kriege, außer 
allen Zweifel geliebt. Zum eriten Mal nad bem erften 


— 
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puntiden Kriege wurde ber. Janustempel geichloflen. — Nach⸗ 
dem Dctavian ben Imperatorentitel auf gewöhnliche Seife 
oftmals geführt hatte, wurde ihm berfelbe bleibend guetfannt 1). 

Auf den Rang eines fortwährenden Imperators aber 
fam e$ nicht an, fondern auf die ganze mit bemjelben factijd) 
vereinigte Gemalt. 

Octavian bat einmal den Gedanken — man meiß 
nicht, οὐ gebegt, aber bod) geäußert, bieje Gewalt nieder- 
zulegen. Dazu babe ipn, jagt man, befonders der Vorwurf 
be$ Antonius veranlaßt, daß ἐδ nur ihm zugeichrieben 
werden mülle, wenn bie Republik nicht wieberbergeftellt 
worden jei. In einer Genat9figung des Jahres 727 (27 vor 
unferer Aera) bat er nun wirklich den Antrag gemacht, daß 
dies in aller Form geſchehen folle. Seht, lagte er im Senat, 
ſeien die Aufrührer beftraft ober durch Gnade berbeigebradit, 
die Freunde befeftigt. Niemand könne Neuerungen anfangen: 
et babe ein mächtiges Heer, Gelb, Bundesgenofjen, Gunft bei 
dem Senat und dem Voll. Allein er lege jebt bie ganze Ge» 
walt nieder, Waffen und Provinzen: Niemand jolle jagen, 
daß feine politiſche Haltung bie Alleinberrichaft bezweckt habe ?). 

Die Rede fam nicht allen unerwartet. Einige der Ber: 
trauteften waren im voraus davon unterrichtet. indem 
Octavian noch iprad) ober vielmehr [αὖ — denn et pflegte 
(eine Reden abzulefen —, wurde er vielfah unterbroden 
und, nadbem er geendigt, von allen Seiten beftürmt, bie 
Gewalt, bie er in Händen habe, zu behalten. Denn fie be- 


—— .-. — .. 


1) Im Jahre 725 b. Θὲ, 29 v. Chr. 

2) In bem Monumentum Ancyranum wird ber Uebertragung gedacht; 
der Richtannahme vderfelben geſchieht feme Erwähnung. Der lateinifche Text 
wird erft durch den griechifchen einigermaßen verfländlich. 
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duchten, wie unfer Glemdibcómann Dio nad den Begriſſer 
feiner Zeit ſagt, bet monarchiſchen Gewalt '). In der That 
wäre e$ ein Ding bec Unmöglichleit geweien, das eben Ge 
ſchehene ungeichehen zu maden. Hätte man bem Inhaber 
der Gewalt biefelbe wieder entziehen wollen, fo würden bie 
Irrungen und Leidenfchaften ber eben unter ben beftigften 
Stürmen burdjlebtet Gpodje wieder erneuert worden ici. 

Die Aufgabe lag vielmehr darin, bie höchfte Gewalt in 
der Form, wie fie nunmehr Deftanb, zu conferviren umb 
babel bod) aud) die aus der Republik berübergelommenen 
Anſprüche fomweit als möglich zu befriedigen. Denn aud 
Volf und Senat beftanden. 

Octavian hätte ſich ihrer nicht entledigen können, wenn 
er nicht ettva als orientaliicher Despot auftreten wollte. Rad 
alledem, was bei Cäſars Leben und Tod, unter bem legten 
Triumvirat, namentlid im Kampfe mit Antonius geſchehen 
war, konnte Octaptan daran nicht denken. Dabei befam feine 
Autorität einen eigentbümliden Charakter. Nicht ohne Be 
deutung nach dieſer Seite hin (ἃ e$ bod), wenn er den Namen 
Cäſars deſſen Stadjffolger er war, mit bem Nimbus der 
Divinität umgab. Dem Zuſatz zu feinem Namen: Sohn be$ 
Gaju$, bejjem er fid) anfangs bediente, zog er fpäter ben 
anderen: Sohn des Göttlichen, vor. Diefe Böttlichleit war 
ſchon in den Tumulten der Bilrgerfriege decretirt; bem Wm: 

1) Man vergleiche bei Dio Caſfius LIII, 11: μοναρχεῖσϑαί τε 
δεόμενοι, xoi πάντα τὰ ἐς τοῦτο φέροντα ἐπελέγοντες" μέχρις οὗ 
χατηνάγχασαν δῆϑεν αὐτὸν αὐταρχῆσαι. Daß Boll accebirte, mie ſich 
aus den Worten ergibt: Τὴ» μὲν οὖν ἡγεμονίαν τούτῳ τῷ τρόπῳ 
καὶ παρὰ τῆς γερουσίας, τοῦ re δήμου ἐβεβαιώσατο (c. 15). Bea Du 
muß mar immer feine Bemerkungen, bie aus einer ſpäteren Cpodje Geri, 
von ben Thatfachen, die er authentifch fennen (emt, ſcheiden: bagn haben ond 
bie erſten ihren Werth. 
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deuten Cäſars maten Altäre erriätet; baB man damit au 
bie alten Sagen von dem Urſprung Roms anfnüpfte, war 
ummer von Einfluß, bod gab bie Lage ber Dinge dazu nod) 
eine aligemeinere Beziehung. Wenn ih meine Weinung, 
wiewohl mit einigem Bedenken, ausſprechen bari, fo hatte 
fte einen gewiffen Anhalt in den Ereignifien. Denn war 
nicht alles, was damals die Welt bepecridjte, von Cäfar 
begründet worden? Das weltbeberrichende Ereigniß lag in 
ben Ciegeg ber 2egionen Cäſars. Deren Bildung und Ruhm 
aber berubten auf ihm; [εἶπ Werk lebte nach feinem Tode 
fort. Der Nachfolger Cäſars konnte fid) al8 den Sohn dieſes 
göttlihen Menſchen betrachten. Eine verwandte Beziehung 
bat aud) der Titel Auguftus, melden Octavian am Anfang 
be8 Jahres 27 annahm, ber bann fein biftoriiher Name 
geworden ift!) Das Wort bezeichnet uriprünglich die butd) 
bie Augurien gebeiligte Dertlichkeit.. Bei den Dichtern üt 
e$ immer als ein Gpitbeton der Götter gebraudt worden. 
Die Gewalt jelbft bat feinem Ramen; fie ericheint in bet 
Perſon befjen, der fie befigt. und ber gleichſam eine göttliche 
Miikon dazu in Sinífprud) nimmt. Aus den großen Waffen- 
tbaten unb bem Sujammenpang bet Begebenheiten extiprang 
biele Auffafiung ἢ. Aber ohne bie Beiſtimmung des Senats 

1) Daß der Titel auf Senatsbefhluß angenommen ift fagt ba$ 
Monumentum Ancyranum imb. beweift eine Golbnrlinge, deren Avers ben Kopf 
Octapians zeigt mit der Beildrift: Caesar. Cos. VII civibus servateis; 
auf deren Revers ein Adler, auf einem Kranz von Eichenlaub (corona civica) 
ftebenb, dargeftellt iff und man bie Worte liefl: Augustus SC. (senatus- 
consulto. Qdód VI, p. 88; ber gelehrte Kenner erwähnt dabei δε 
plinianifhen Wortes (XVI, αὶ 3): nad) SBembigung der Bilrgerfriege habe 
das Menfchengefchlecht felbft dem Auguſtus die Bürgerkrone gemibmet. 


2) Begeichuend fir bie Stimmung und Meinung ift bie auf der Rüchſeite 
von Münzen (aus jpäterer Zeit) vortommende Inſchrift: Jovi Opt. Max. S. P. Q. 
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und des Bolles von Rom hätte fie feime Gewähr πο 
Sicherheit gehabt. Dieſe beiden Grundpfeiler ber Republit 
mußten erhalten bleiben. Das Bolt kam wenigfiend unter 
Auguftus nod) immer zu den Wahlen zujammen. Der Senat 
wurde neu conftituirt. Es ijt der Mühe mertb, fid) zu ver 
gegenwärtigen, wie das geídjab. 

Eigentlih waren e$ bod) die Rechte des Senats, deren 
Erneuerung butd) Sulla die ſpäteren Kämpfe, ſchon in den 
Seiten des Pompejus, nod mehr in denen Cäſars hervor- 
gerufen hatte. Der alte Senat war burd) Gájar fo gut 
wie zerftört. Durch bie von ihm ernannten Beamten 
wurde, indem jie nad) Ablauf ihres Amtsjahres aufrädten, 
ein neuer Senat gegründet und dann burd die Aufnahme 
bheterogener Elemente, die zum Theil aud) ber alten Ordmmg 
der Dinge angehörten, zu einer reipectablen Staatsgewalt 
fottgebilbet. 

(δ liegt wohl in bem Präftigium einer einmal begrün- 
deten Corporation, daß bie republilaniide Idee in bem 
Senat, menn nicht gleich bei der Ermordung Gälars, bod) 
nad) derjelben bie Oberhand behielt. Sie ift auf biefer Stufe 
durch Cicero repräfentirt worden. Eben gegen diefe Sinnes⸗ 
weile maren bie Brofcriptionen gerichtet. Alles wurde ver 
nichtet, was derfelben anzubängen ſchien. Ihr Aniehen 
batten bie alten Formen nod) keineswegs verloren, wie man 
aus ber Stellung fieht, die Lucius Antonius annahm. 6o 
fand Auguftus, al$ er zur Dbüdjiten Gewalt gelangt war, 
den Senat; aber er jab fid in dem Fall, ihn zu reinigen 
unb gleichſam neu zu conftituiren. 


R. votum susceptum pro salute Imperatoris Caesaris quod per eum res 
publica in ampliore atque tranquilliore statu est. (Edel VT, p. 105. 








Der Senat. 399 


Auguftus πεῖς eine Anzahl Senatoren auf, in die er 
" ein vollkommenes Bertrauen | jegte, für deren Tadellofigkeit 
et jelbft fein Wort verpfändete, und bie dann wieder andere 
nominirten, fo daß fid eine Art von Gooptation ergab, in 
bie aber Auguftus zulegt perſoönlich eingriff. 

Daß hierbei alles mad) feinem Wunfche hergegangen fei, 
läßt fid) an fid) nit vermutpen. Er mußte wohl verzeihen, 
jagt Seneca: denn, wenn er nicht verzeihen wollte, über 
wen konnte er berrichen? Eine Anzahl der angejehenften 
Senatoren flammte aus bem Heerlager der Feinde. Wir 
finden fogar bie Weberlieferung, daß Auguftus zu Seiten, nur 
burd) einen Qacnild) gegen plöglichen Anlauf gefidert und von 
einer Anzahl ergebener Senatoren umgeben, im Senat zu 
erieheinen gewagt hat, faft als hätte er das Schickſal Cäſars 
zu fürchten gehabt. Er mußte fid) hüten, burd) allzu viel Aus⸗ 
ſchließungen fid Haß zuzuziehen. Er ließ ben Ausgeſchloſſe⸗ 
nen fenatoriihen Rang und bie mit demfelben verbundenen 
Vortheile. Dabei bleibt εὖ immer, unb man darf e$ nicht 
vergeflen, wenn man Auguftus beurtheilen will, daß er ben 
Senat nicht willfürlih und von Grund aus ummandelte, 
fondern unter Mitwirkung der Senatoren ſelbſt. Für bie 
laufenden Seichäfte bedurfte er der Unabhängigkeit bielet 
Körperiaft, ba fie duch ihr Votum ihn ſelbſt autorifirte. 
Einige widtige Gompetengen blieben dem Senat vorbe- 
halten; er war vor allem eine confultative Behörde, deren 
Botum εἰπῇ enticheidende Kraft gehabt batte und eben darum 
nod immer ein großes Gewicht beſaß. Sod) mat zugleich 
dafür gelotgt, bab biele[be feine ſyſtematiſche Oppoſition 
bilden fonnte. Auguftus felbft mar, wie Gülat, Princeps 
Genatu$; er gab fein Votum entweder zuerft oder zulegt ab. 
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Bon ibm ftammte in ber Regel bie jynitiatibe bei ben Be- 
tatjusgen. Wenn e$ vorlam, bak and) von anderer Geite 
Anträge eiugebrad)t wurden, fo fragte man doch erfi bei bem 
Princeps an, ob denielben Folge gegeben werden ſollte. In 
feinen lebten Jahren ließ Auguſtus einen Ausihub aus 
Senatoren und höheren Wagiftraten zulammentreten, deren 
Beichläfle dann foniel gelten follten, als jonft bie Beſchlüſſe 
des verjammelten Senats. ftommen wir nun auf das Boll. 
Roh immer beftand beljen vornehmfte Gompeteng, über bie 
Ernennung zu den büdjfien Stellen der Wagiftratur zu 
votiren,; nod) immer fanden Gomitien zu biejent Suede 
ftatt. Allein diefe Vefugniß wurde bod) durch bas 3Borredit 
der höchſten Gewalt, ba$ dabei eintrat, beinahe illuſoriſch; 
ber Abſtimmung ging eine Prüfung ber Uualification der 
Sandidaten voraus. Nur die wurden zugelaflen, melde von 
dem Princeps gebilligt worden waren. Dan bewarb jid 
weniger um bie Stimme des Boll, al$ um die Stomination 
oder aud) um die Empfehlung — denn auch eine folde wurde 
nad) dem Mufter Cäſars vorbehalten — des Inhabers bet 
böchften Gewalt. . Wie fonnte εὖ mum dennoch geſchehen, daß der 
neu entitehende Principat dem Volle angenehm und jelbft et» 
wünſcht war? Es beruht auf der tribuniciichen Gewalt, nicht jo» 
wohl nad) ihren Formen, bie ohnehin außer Gebrauch geſetzt 
wurden, al$ nad dem Begriffe, von welchem fie ausgegangen 
war. Wir jeben das aus der 2eidjentebe des Antonius. Die 
tribuniciihe Gewalt, in dem Inhaber derielben unverleglic, 
gewährte den Mitgliedern der Gemeinde den Schutz, befien 
fie gegen die Mächtigen bedurften. Darin liegt das populare 
Princip des Fürftentbums überhaupt; der gemeine Mann . 
muß einen Rechtsſchutz haben, auf den er fid) verläßt Dazu 
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war das Tribunat in Rom urjprünglid) beftimmt; es ver- 
knupft aleidjjam die Jahrhunderte, bab bieje in langem Kampfe 
errungene volksthumliche Stellung dem Inhaber der höchſten 
Autorität anheimfiel. Das Recht der Interceifion hatte in 
Bezug auf mibfällige Beichlüffe, bie der Senat troß aller 
Borlehrungen fafjen konnte, eventuell großen Werth. 

Die tribunicijde Gewalt war das vornehmſte Funda⸗ 
ment des Principats in bürgerlichen Angelegenheiten. Sie 
ift immer al$ bie vornehmfte Prärogative der höchſten Ge- 
malt angeleben worden. Deren eigenfte Bafis aber bildete 
bie militütijdje Autorität. Alle Legionen leifteten dem Im⸗ 
perator den Eid; fie wurden duch Aushebungen ergänzt, 
die in feinen Händen lagen; fie bezogen ihre Löhnung aus 
der Privatlafie des Imperators, der gugleid) ein Grund⸗ 
eigentbum von unermeblidem Umfang erworben batte. Das 
Reich war in zwei Arten von Provinzen getbeilt: bie inneren 
friedliden waren dem Senat anbetmgegeben; diejenigen, in 
denen bie legten Kriege geführt worden waren, bie beiden 
Gallien in weiteſter Ausdehnung, Hispanien, im Orient 
Syrien und feine Nachbarländer waren dem Cäſar vor- 
bebalten: in biejen gab e8 eine bewaffnete Macht. Brauchte 
der Senat folde, jo mußte er auf bie nächſten Befehle. 
baber ber Truppen des Kaiſers recurriren. Die cäfa- 
rianifchen Provinzen bildeten eine militärtihe und abmini- 
firative Monarchie in ihrem vollen Sinne. Selbit wenn ein 
früher unabhängiger Vorfteher jetzt untermorfener Länder 
mit bet oberftien Verwaltung betraut wurde, Ding δεῖς 
jelbe nur von dem Imperator ab. Und niemals fonnte 
ih Italien oder gar bie Hauptftadt gegen ihn aufzulehnen 
wagen. Er bejaB den Oberbefehl zur See wie i Lande. 


b. Rante, Weltgeſchichte. 11.2. 3. Aufl. 
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m Milenum auf ber einen und Ravenna auf der anderen 
Seite der Küſte murden Kriegshäfen errichtet und mit 
Flotten belegt, bie nur von bem Cäſar abbingen. Indem 
et bie See beherrichte, alfo aud) die Zufuhr, befam er bie 
Berforgung der Hauptftadt mit Lebensmitteln, bie eine bet 
wichtigften Pflichten der öffentlichen Gewalt bildete, voll- 
fommen in [εἰπε Hände. Darin beitand faft das midtigfte 
Attribut Roms, als der Gapitale der Welt, bap bte Provinzen 
in einer oder ber anderen Weile zur Ernährung ber ftädtiihen 
Bevölkerung berbeigegogen wurden. Schon von jeher hatte 
man biefür Dejonbere Magiftrate aufgeitellt, aber immer 
ſchwieriger wurde das Geſchäft durch bie Zunahme bet 
Bürger: fie bat in mod) nicht funfzig Jahren vom Sabre 
70—28 vor unjerer Aera ein gutes Dritttbeil betragen). 
In allen Wechlelfällen. der Bürgerkriege bat der jeweilige 
Mangel an Lebensmitteln eine Rolle geipielt; die Macht⸗ 
ftelung des Sertus Pompejus berubte darauf. Dieſe Ber- 
jorgung nahm nun Auguflus, dem bie Provinzen gehörten, 
aus denen fie beftritten wurde, unmittelbar in bie Hand. 
An dem Amt, dad man mit bem Worte Cura Annonae 
bezeichnete, hatten anfangs einige Senatoren Antheil; fpäter 
aber blieb εὖ ausichließend bei bem Sympevator. Der Sor 
fteher bieje8 Amtes, Praefectus Annonae, ftand mit allen 
denen in Verbindung, bie für den Lebensunterhalt zu forgen 

1) Im Jahre 28 hielt Auguftus mit Agrippa einen Genfué, bei weichem 
die Bilrger gezählt wurden. In den lebten Jahren batte man feinen Genius 
vorgenommen; Säfar hatte im Jahre 708 b. St., 46 ». Chr. einen Steceríd 
gebalten (Livius, per. 115. Sueton, Cäfar G. 41); ber fete eigentliche Genfus 
batte im Jahre 684 b. Ct, 70 v. Chr. flatt gefunden: ba hatte man 
450,000 römifhe Bürger gezählt (Livius, per. 98). ett Dagegen zähle 


man, wenn die forgfältigen Rechnungen nicht täufchen, 625,000 Bürger, 
weldye an den Getreideipenden Antbeil hatten. Höd, Röm. Θεῷ. I, 2, Ss. 
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hatten, aud) mit ben keinen Handwerkern. Sehr wahr iit, 
was Tacitus jagt, Auguftus habe das Heer durch feine 
Geſchenke, bie Qauptitabt durch bie Annona beberriht. Die 
militäriihe Verfaſſung übte aber auch einen directen Gir 
ffuB auf bie Qauptítabt aus. Die proconfulare Gewalt hatte 
bisher das Pomoerium der Stadt von den Provinzen ber 
nicht überfchreiten dürfen; jegt nahm fie in der Mitte δεῖν 
jelben eine fefte Stellung ein. Ein Prätorium ward ἱππεῖς 
balb ihrer Bauern errichtet, au$ welchem nad) und nad bie 
berrídjenbe ftlajje der Prätorianer, die anfangs alle Italiker 
waren, beroorgegangen ijt. Unter Auguftus ift nur ber 
Grund dazu gelegt worden; aber der Gebanfe ijt bod) immer 
der jeine. Dieſe Alleinherrigaft durch Inſtitutionen, bie feinen 
Namen batte und nur in der Perfon des Machthabers er- 
idien, mit einem Ueberreft vepublifanilder Einrichtungen, 
denen bod) ein gewiſſes Leben vindicirt wird, hat ihresgleichen 
nie in der Welt, weder in den altorientalijdjen, nod) in ben 
belleniftijdjen Deonardien gehabt; fie ift aber, wie in bem 
Weſen der Macht, jo aud) in ihren formellen Beſchränkungen 
bie Grundlage aller folgenden Gewalten geworden. 

Das failertbum, das von Cäfar-Auguftus den: Namen 
trägt, ift nicht eine abfolute Gewalt. Die Autorität tft immer 
Durch Gejege gebunden. Aber εὖ Defigt eine über: dieſelbe 
binausreichende, au$ der Sage der Dinge entipringende, auf 
eigenem Entichluffe berubenbe Machtvolltommenbeit. 

Bon welcher Bedeutung nicht allein für Rom, fondern 
für die Welt überhaupt und für alle folgende Zeit waren 
die Verfügungen, melde Auguftus in Gallien und Spanien 
traf! Die Romanifirung des Occidents ift duch Cäſar ἀπ’ 
gebahnt worden: ihre fefte Begründung iit das Werk des 
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Auguftus, ber dafür ber Beiftimmung des Senats beburfte 
und eine ſolche nad) der Umwandlung aller politiiden Ber- 
bältnifje, bie biejelbe εἰπῇ erichwert hatten, ohne Wider⸗ 
ipud) erbielt. Zu den melthiftoriihen Verdienften des 
Auguftus gehört bie Organifation der Provinz Gallien, im 
telder auf den Grund der bisherigen Stammverfaflungen 
und Gebiete Städte nad) römiſchem Mufter gegründet murben, 
deren Anſehen bann für bie folgende Seit maßgebend ge 
worden ijt. Auguſtus bat unzählige Golonien gegründet, 
die vornehmfte in Gallien Lugdunum, in Spanien Emerita 
Auguſta. Auch nad) Afrila bat er einige taufend Coloniſten 
gerührt. 

Die civilifatorifhe Arbeit der Zeit war vornehmlid 
diefen Regionen gugetoenbet. Auch darum nahm fie damals 
eine Richtung von dem Often nad bem Weiten, weil bem 
römischen Reihe im Orient unüberfteiglihe Grenzen geſetzt 
waren. Die Ehre des römiihen Namens bat Antonius im 
Orient vielleicht bergeftellt, bie entgegenftebende ſelbſtaͤndige 
Macht von Parthien und Indien aber Teineswegs über 
wältigt. Wie viel fehlte nod) daran, dab bie SRadjt der 
belleniftiichen Könige im Often erneuert gewejen wäre! Aber 
eben in biejer Beſchränkung lag e$, daß das römiſche Neid 
feine Kraft um jo mehr nad) dem Weften richten fonnte. 
Dahin warf Auguftus aud) bie in Stalten zu Grunde gerich⸗ 
‚teten Sanbbefiger und den Zug der militäriichen Anfiebelungen. 
Hieraus tit bann eine Gemeinidjaft zwiſchen Gallien, Spanien 
unb Stalien hervorgegangen, welcher in ber Complication ber 
Weltverhältnifie fortan die größte Rolle zufiel, und melde die 
Grundlage der romanischen Nationen in Europa und Amerika 
bildet. Stalien wurde nun der Mittelpunft der gebildeten 
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Welt. Rom ſelbſt wurde e$ unter den Güjacen mehr, als e$ 
jemals in den Zeiten ber Republik geweſen mar. 

Eine der großartigften Stellungen in der Geſchichte aller 
Zeiten nimmt Auguftus ein. 

Man darf ihn nicht als einen eriten Begründer, als 
einen ſchöpferiſchen Genius betradjtem: dag Weſen feines 
ganzen Lebens ift, daß er ein Erbe war, aber ein folder, 
der bie Erbichaft, deren Rechte ihm zufielen, in unaufbörlicdem 
Streit zur Geltung zu bringen gemußt batte. 

Er batte feinen Anfprud in allen Phajen feines Lebens 
vot Augen gehabt: zuerit gegen Antonius in Verbindung 
mit dem Senat, dann im fampfe genen den Senat in Ber- 
bindung mit Antonius, hierauf im Kampf gegen Antonius 
jelbft. Durch defien Ausgang war er in unbeftrittenen Beſitz 
der Autorität gelangt, melde Cäſar befellen batte, und das 
Geſchaͤft feines Lebens beftanb nun eben darin, diefe Gewalt, 
bie in dem Moment ihrer Selbftbildung vernichtet worden 
war, haltbar unb auf immer zu begründen. 

Er that das mit einer SBerbinbung von Energie und 
Gefchmeidigkeit, von politiicher und kriegsmänniſcher Thätig- 
feit, melde nicht zum zweiten Dale wieder vorgelommen tft. 
Er war in den verjchiedenen Abwandlungen, melde feine 
Sache annahm, den Forderungen derjelben immer gewachſen. 

Sein vornehmftes Talent mar, wenn wir nicht irren, 
ba$ der Organifation, nicht nad) dem Belieben der Willkür, 
πο den Anfprüchen, die jeder nad) altem Herfommen erhob, 
fondern mad) Sage der Gadje. Er glich die höchſte Gewalt, 
infomweit das überhaupt möglih war, mit den beftehenden 
Rechten aus. Dabei fant ihm bann nichts mehr zu Statten, 
als die Erinnerung an den Sturm der bürgerlichen Kriege, 
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bie man jo eben beftanden hatte. Er batte nicht die 
imponitenbe Ericheinung, bie feinen Großoheim vor allen 
Menſchen auszeichnete, er war eher Hein von Gelalt: 
aber frei von aller Unruhe. Der Befit der Gewalt 
gab ihm Würde; feinen Augen Ichreibt man einen über 
mwältigenden Eindrud zu. Einft im hohen Gebirg ift in einem 
jeiner Begleiter an einer Stelle, bie biezu geeignet war, 
ber verrudte Gedanke aufgeftiegen, ben Herrſcher der Welt 
vom Felſen berabzuftürzen. Der Mann bat befamnt, dab 
der Anblid des Imperators, das Selbftbemußtiein der Hoheit, 
das bielent eigen war, ihn davon zurüdgebradht habe. Gäler 
batte feinen Freund; Auguftus befaß deren zwei: den kriegs⸗ 
gewaltigen Agrippa, mit bem er in Familienverbindung trat, 
und ben feinen, genußliebenden, aber finnvollen Mäcenas, 
unter deſſen Protection bie großen Talente gebiefen, melde 
die Epoche auszeichnen. Auch Auguftus bat Denkwürdigkeiten 
geichrieben, wie Cäſar. Sie find leider verloren gegangen. 
So mwidtig für bie Nachwelt würden fie nimmmermept gt 
worden fein. Seine periönlide Gejinnung würden wir aber 
daraus mit größerer Beftimmtheit abnehmen Innen, als εὖ 
jebt möglich iit. 

Er glaubte bei jedem feiner Schritte von höheren 
Mächten geleitet zu fein. Auf jedes Wahrzeichen gab er Adt: 
er bat gemeint, der Ausgang feiner Kriege und fein Tod 
jei ihm vorber verfündigt. Um den Neid ber Unfterbliden 
nicht zu reizen, bat er jährlid an einem gewiſſen Tage das 
Bolt um ein Almofen. 

Ueberall ες er die verfallenen Tempel wieder ber: 
denn von ber Zerftörung der Bürgerfriege waren fie groben 
theil8 mitbeteoffen worden: er [εἰδῇ zählt zweiundachtzig 
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Tempel auf, bie er erneuert babe. Die meilte Sorgfalt aber 
wendete er bod) denen zu, an die fi die Erinnerungen 
feine8 Haufes Inüpften. Namentlid bat der Apollotempel 
auf bem Palatin eine ſolche Beziehung. Apollo galt be- 
jonder3 als der Gott der Familie Schon vor dem Kriege 
gegen Sertus Pompejus Toll Octavian den Tempel aufzu- 
richten gelobt Haben: das würde in biejelbe Zeit fallen, in 
welcher er jelbit auf bem Palatin, an deſſen Fuße er εἰπῇ 
geboren worden, Wohnung nahm, die, febr beicheiden, bod) 
ber Mittelpunftt des römiichen Grbfreije8 geworden ift. dm 
Tempel des Apollo wurden bie jibplliniiden Bücher απ» 
bewahrt. In dem Porticus zu demfelben ftanden die beiden 
großen Bibliothelen; bier ift der Senat nicht felten verfammelt 
worden. Der Tempel ift alio zugleich für das Haus, für 
die Literatur, für bie Staatsverwaltung von Bedeutung. 
Apollo tar als Führer der Mufen dargeftellt. Wie alle 
Paläſte nah dem Balatin genannt find, fo mar aud) bie 
Verbindung des Balaftes mit dem großen Tempel ein Bor- 
bild für bie fpätere Welt. 

Gin Pulvinar, b. 5. eine Stätte der Anbetung für bie 
Sötterbilder, erneuerte er am Circus Marimus auf eine 
jolde Weile, daß er und feine Familie den circenſiſchen 
Spielen von bier aus zufehen konnten. 

Zum Dank für feine eigene Rettung bei einem Unge⸗ 
mitter in Gantabrien, bei welddem einer feiner Sklaven vom 
110 getroffen wurde, erbaute er dem Jupiter Tonans ein 
Heiligthum. 

Sugleidj aber erhielt er δα Andenken an bie Dienfte 
der Urzeit. Er ließ den älteften Tempel des Jupiter, bejlen 
Einrihtung man dem Romulus zufchreibt und der ganz vet» 
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fallen war, den des Jupiter Feretrius, mo Romulus, Coſſus 
und Marcellus ihre Spolia opima geweiht hatten, erneuern. 

Noch ein anderer Tempel war dem Andenten des Ro⸗ 
nulus gewidmet, nämlich bie Aedes Duirini, bie Augufius 
ringsum mit einem Säulengang idymüdte: man weiß nicht, 
ob mit Benutung alter Ruinen ober ganz von neuem Er 
überblidt das bem Duirinal vom Biminal trennende Thal 
unb murde von den Römern an Würde unmittelbar nad) 
dem des Jupiter Capitolinus geftellt, melden Auguſtus 
teftauritte, ohne bei ber Inſcription mit feinem Namen 
glänzen zu tollen. 

Diefem fügte er bie Erneuerung des Tempels der Zaren 
unb Penaten hinzu. Die Penaten waren. diefelben, welche 
von Troja hergeleitet wurden, unb an bie jid) der ganze, von 
Virgil verberrlichte Mythus von der Entitehung Roms tnüpft. 
Noch immer ſchwebte ein geheimnißvolles Dunkel über ihnen, 
wie man bei Dionyfius ftebt. 

Sn den Hallen um das jyotum ber, das feinen Namen 
trug, ließ er bie Bildnifje der Altvordern, bie fid) um bit 
Ausbreitung der römtihen Macht am meiften verdient at 
macht hatten, aufftellen und an den Piedeftalen entiprechende 
Elogien anbringen !). 

Sm diefen Gründungen ijt ein gemifjer idealer Zu 
lanumenbang. Die Denkmale, an die fid) die ältefle Ge 
Ihichte und die Größe von Rom ἐπῆρ, werden mit denen 
verbunden, welche ba8 Haus des Auguftus, namentlich feinen 
Großoheim und ihn jelbft, betreffen. 

Das war nun aber bie Weltitellung dieſes Mannes 





1) Mommfen im Corp. insc. lat. I, p. 281 fi. 








und feines Hauſes, daß fid) daran Berbältniiie von univerfal- 
biftorifcher Wichtigkeit fuüpften. Es mag uns erlaubt fein, 
auf die allgemeine Entwidelung dieſer Epoche, in welcher 
die römische Literatur in der glänzendften Geftalt hervor⸗ 
tritt, einen Blid zu werfen. 

Was will das überhaupt fagen: Literatur einer Nation? 
Iſt εὖ nicht ein Widerſpruch, ba Wiſſenſchaft, Poeſie und 
Kunft dem Allgemeinmenichlidden zugewandt find, von ber 
Literatur Einer Nation etwas Allgemeingiltiges zu erwarten? 
Wie nun das Allgemeingiltige aufgenommen werden kann, 
ohne das Nationale zu zerftören: dafür ijt vor allem das 
Beilpiel von Rom maßgebend. 

Es iſt nicht ganz zutreffend, wenn man bie römiſche 
Literatur und Kunft im auguſteiſchen Zeitalter al$ eine 
Fortietung der altlatinifchen betrachtet. Sie ijt vielmehr 
das Product bet durch bie römiſche Welteroberung begrün- 
deten univerfalen Bildung. Daß bie Nömer dafür Sinn 
hatten, das ijt das Charafteriftiiche ihrer Weltſtellung. Was 
würde aus ber Entwidelung be$ menidjidn Geijte8 über⸗ 
haupt geivorden fein, menn Rom nur eben altlatiniſch geblieben 
wäre? Nun aber mar bte griedhiiche Literatur in Rom ein- 
gebürgert, mie bie griedjtid)e Sprache. Aus ben Weberreften 
der Privatbriefe fieht man, mie die Römer fo ganz von 
ber griechiſchen Bildung burdbtungen waren unb in ber. 
felben, jo zu lagen, geiftig athmeten. Die griechiſche Ge⸗ 
ſchichte war eine Vergangenheit, bie fie fid) ſelbſt aneigneten. 
Alle philofophiihen Gedanken, die den Menſchen über den 
Dienft der Götter unb bie Geremonten der Religion erhoben, 
waren griechiichen Uriprungs. Mit der Stoa war die Philo- 
fopbie der Griechen, mit diefer bie Weltanichauung betjelben 
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herübergekommen. (δ ift beinahe ungerecht, menn man von 
den Arbeiten ber Römer die Originalität fordert, melde die 
griechticden auszeichnet. 

Die Römer batten ein Element der Eultur, das ihnen 
eigenthümlich mat, das juridiſche. In allem Anderen waren 
fie auf bie 9tadjabmung der Griechen angewieſen. n Rom 
fonnte nicht von originalen Hervorbringungen in Poefie und 
Philoſophie die Rede fein, wie in Athen in der Epode der 
Tragiker und des Gofrate$. Es war genug, daß bie Römer 
fid biejelben zu Eigen machten und dann in ihrer Weife nad» 
bildeten. Die eigenthüümlichen Arbeiten der Römer haben 
vot allem den Werth, in der Nahahmung und Ueberfekung 
die Bildung ihrer Gpradje bi$ zu einem dem Gebanten 
adäquaten Ausdrud durchzuführen. 

Zucrez wählte fid) den fprödeften Stoff, den man denfen 
fann, ba$ Syftem ber epikureiſchen Philoſophie, zum Gegen- 
ftand eines Poemd. Bei ibm fam e$ — abgeieben von 
einigen glüdliden Stellen — hauptſächlich darauf an, baf 
die Sprache dahin gebracht wurde, abfttacte Gedanten wieder⸗ 
zugeben; infofern bat er einige Aehnlichkeit mit Gicero, befjen 
pbilojopbijdje Arbeiten vornehmlich ba8 Verdienft haben, bie 
philoſophiſchen Begriffe, bei ihm befonders die der Akademie, 
in bet lateiniihen Sprache auszudrüden. Sie ermangeln 
der originalen philofophiihen Ideen: εὖ find Ueber: 
tragungen: dafür find fie unſchätzbar. Selbft die Beredt- 
ſamkeit Cicero's bat etwas von bielem Charakter; denn er 
ftubitte in Rhodus und verließ unter dem Einfluß der 
dortigen Schule die Regeln der römiihen Stebefunft, wie it 
bei Hortenfius erihienen war. Nicht auf eigenem Grund 
und Boden allein gelangte die römiſche Proſa zu ihrer 
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Vollendung: Cicero war von den literariſchen und hiſtoriſchen 
Erinnerungen Athens eingenommen; aber dennoch iſt der 
allgemeine Eindruck, den er macht, begründet auf römiiche 
Jurisprudenz und Staatsverfaſſung, ein durchaus römiſcher. 
Eben dieſe Verbindung verſchaffte ibm vom erſten Augenblick 
an allgemeine Bewunderung. 

Seneca ſagt, er ſei der einzige Geiſt geweſen, den das 
römiſche Volk hervorgebracht habe, ſo groß und umfaſſend 
wie das römiſche Reich. 

Für bie griechiſche Literatur jelbft mar der Eingang, 
den ſie in Rom fand, von Wichtigkeit; ſie hatte ſich in das 
blos Formale verloren. Die Römer gaben dieſen Formen, 
duch deren Annahme fie fidj der allgemeinen Eultur an- 
Ichlofien, bod) wieder einen befonderen Inhalt. Wir haben 
berührt, in wie hohem Grade dies bei Polybius der Fall 
war, der dann wieder auf Gefhichtichreibung und Politik der 
Römer mächtig zurüdwirkte und Ideen bei ihnen zur Geltung 
bradjte, bie uriprünglid griedjiid waren. Das mar nun 
alles unter dem Getümmel ber Waffen und ber Parteiungen, 
bie ben Zeiten Cäſars vorangingen, und in defien eigener 
Epoche burd) den natürlichen Zug der Dinge geichehen. 

Wenn man bennod) von einem augufteifchen Zeitalter 
redet, |o liegt der Grund eben darin, daß Auguftus ben 
allgemeinen Stürmen, die alles niederzumerfen drobten, Gin» 
halt that und eine Epoche der Ruhe berbeiführte, welche bie 
Geifter zu freien Hervorbringungen, bie bod) zugleih Nad- 
ahmungen der Griechen waren, aufrief unb in den Stand fete. 

Der merkwürdigfte römiſche Dichter ift aud) in dieſer 
Richtung ohne Zweifel Virgil. Er lebte und mebte in dem 
Studium der homeriſchen Gedichte, welche ein Gemeingut ber 
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römischen Welt gemotben waren; indem er fie aber nachahmte, 
verfnüpfte er mit ihnen bie Erinnerungen bet römiſchen 
Vorgeſchichte unb römiſche Ideale. 

Aeneas iſt weit entfernt, ein Hector oder gar Achilles 
zu ſein; er tft ein Fürſt, ein Vorbild für Fürften. 

Man bat wohl, wie wir aus Servius) erfahren, fein 
Poem als „Thaten des römischen Volks“ bezeichnet. So durch⸗ 
aus tümijd if der Eindrud, den es madt. Alles Neben- 
fächliche ber Darftellung wurzelt auf bem lateiniſchen Boden. 
Die Georgica haben etwas Stalteniich-Landichaftliches. 

Aehnlich verhält es jid mit bem Qiftoriler der Epoche, 
Titus Livius. Er trägt zwar in den eigentlich biftoriichen 
Seiten fein Bedenten, mo er Griedjen vorfindet, deren Gr» 
zäblungen fid) anzueignen, wie bie des Polybius. Doch ift 
e$ mehr der Stoff, aí8 bie Form; [εἰπε politiſch⸗moraliſche 
dee wurzelt burdjau$ auf roͤmiſchem Boden. Und mo hätte 
ein griechiicher Hiftorifer die Tradition fo glüdlih behandelt, 
wie Livius die römische Sagengeichichte in feinem erften Sud? 

Die Oben des Horaz find offenbar Nahahmungen, zum 
Theil Ueberjegungen griechiicher Vorbilder. Sie find vielleicht 
zu Athen entiprungen, wo fid) Horaz während des Bürgerkrieges 
aufgehalten bat, um biejebe Zeit, als Brutus bafelbft pet» 
weilte. Schon vor der Schlacht bei Actium fcheinen bie brei 
erften Bücher vollendet zu fein. Das Verdienft ber Spradhe, 
bie fid) in den griediichen Formen mit voller Leichtigfeit 
bewegt, iit nit bod) genug anguidjlagen. Allein darin liegt 
nod) nicht das ganze Verdienit des Autors: bie Dden be$ 
vierten Buches find durch und butd) römiſch. Sie athmen 


1) ad Aen. V, 756. 
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den Genuß der nad ben Stürmen ber Republik burd 
Auguftus mwieberhergeftellten Ruhe und Sicherheit. Zugleich 
aber find fie von dem Gefühl für bie eigenthümlichen 
Tugenden der Römer und ihre Größe erfüllt. Hier war von 
feiner Nachahmung bie Rede. Zu Herporbringungen dieſer 
Art mar ἐδ erforderlich, Römer zu fein. 

fOvib ift weit entfernt von biejem Schwung ber dee; 
jelbft wo er altrömiihe Mythen vergegenwärtigt, mifcht er 
Frivolitäten ein; aber, mie ſchon Leſſing bemerkt, man lernt 
aus ibm das Privatleben der Römer fennen, und in den 
Faſten bat er do ein Werk Hinterlafien, dem Griechenland 
nichts zur Seite zu feßen hatte, — gleih wichtig fit Die 
religiöfe unb politiiche Ueberlieferung und für das Volksleben, 
das diejelbe fefthielt. 

Properz wollte der römiſche Kallimachus fein und ſchloß 
fi an bie Alerandriner an; aber aud) bei ihm kommen 
duch und durch römiſch gedachte Elegieen vor, mie jene Zu⸗ 
fammenftelung des alten landichaftlichen, bäuerlichen, und 
des neuen politiihen und weltbeberrfchenden Rom. Dieſe vor 
allen find daralteriftiich für Propertius. 

Dies Einflehten eines neuen Beftandtheiles in die allge- 
meine Literatur ift ein Gewinn für bielelbe unb machte fie 
lebensfähig für bie fpätere Welt. 

Im Allgemeinen betrachtet, imponirt der Reichthum bet 
giteratur, der in den römiſchen Bibliothelen, unter anderen 
des Auguftus jelbft, aufbewahrt wurde. Es tjt bie Production 
des gefammten Alterthbums, objectiv bie Summe befjen, was 
bie früberen Epochen, befonders der griechiiche Geift, erihaffen 
baben, nicht jebod) als eim bloßer Schatz, fondern in ber 
Auffaffung eines nacjftrebenden, ebenfall8 originalen Geiftes. 
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Aehnlich verhält e$ fid) mit den Hervorbringungen der 
funft. Welch eine Menge von Werfen der Skulptur ijt eit der 
Eroberung von Korinth nah Rom gebradt worden! Und 
naturgemäß wanderte mit ihnen aud) bie Technik ein. Die 
Architektur fand in der Nothwendigfeit der Herftellung nad) 
den zerftörenden Kriegen einen unermeßliden  Sdjauplag. 
Wenn das Rom des Auguftus zu einem marmornen iuge» 
idaffen wurde, geſchah das befonders durch bie kunftfertige 
Beihülfe ber Grieden. Nicht allein den Gelehrten unb Kunſt⸗ 
befliffienen, fondern aud) einen der beichäftigtiten unb mitte 
famften Staatsmänner unſerer Epoche hat die Größe der 
Anlagen in ihrem Zufammenbange zur Bewunderung hin- 
gerifien!). Die monumentale Saufunft gewann einen Boden 
von einem Umfang, wie er ihr noch niemals geboten worden 
war. Alle römiichen Gebiete wetteiferten mit der Gapitale. 
Das Güjarenreid) bat im Verlaufe der Zeit alle Landidaften, 
die ihm gebotdjten, mit Dentmalen der Baukunſt erfüllt, 
deren Ueberzeite ſchon in ihrem äußeren Umfang wir mit 
Staunen erbliden. Yür die bewundertiten Werle der απ’ 
tifen Bildhauerkunſt drängt fij dort an Ort und Stelle 
nod) eine Bemerkung auf, bie ich nicht zurüdhalten will. 
Unter der Führung unjeres Winkelmann und feiner Nad- 
folger lernen wir, wie die Ideale der Götter zu Tage treten, 
wie man von bem Hohen zu dem Schönen fortfchritt, wie 
man den Kanon erfand und ausbildete..e Bon alledem 
fonnte in Rom nicht die Rede fein. Einen Phidias konnte 
Rom nicht berporbringen, fo wenig wie einen Plato. Es war 


1) Sd) beziehe mich auf den fchönen Brief Metternich an Gent: Rom, 
9. April 1819. (Aus Metternich nachgelafienen Papieren, IL Thl. 1. 3e. 
€. 229.) 
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Ihon genug, menn bie ftreitbaren Welteroberer Sinn und 
Verſtändniß für bie großen Arbeiten vorübergegangener Welt- 
epochen hatten. Darin liegt die Eigenthümlichleit wahrer 
Eultur, daß fie bie Schöpfungen der Vergangenheit als ein 
Eigenthbum, das die Gegenwart erfüllt, betradhtet. Aber aud) 
das, was man aufbewahrt, muß bod bem Sinne beljen, 
bet εὖ aufbewahren joll, entiprechen. Einen Schag, ben man 
nidt würdigt, läßt man gleidgültig zu Grunde geben. 
Zeiten folder Art jollten wohl kommen; damals aber lagen 
fie nod) in weiter Ferne: vielmehr mar eben bie innigite 
Verbindung des Alten und des Neuen in vollem Auge. 
Der griechiſche Meißel arbeitete im Sinne des römischen 
Seben$ und ber römiihen Republil. — Gebr merkwürdig 
it εὖ, daß bie Werke, melde die Aufmerkſamkeit der 
Kenner und der Freunde der Kunft gleihmäßig am meiften 
fefleln, mie fie vor ung fteben, in den römiſchen Seiten 
entitanben find. Das beſtimmteſte Zeugniß beweift, daß 
bet 9Saofoon unter einem Kaifer des erften Jahrhunderts 
ausgeführt wurde. (δ᾽ ift wohl eine römiſche Idee, bie 
Dabei vorſchwebte. Man bemerft, daß der Apollo von 
Belvedere aus römiſchem, nicht aus ariechiſchem Marmor 
gehauen ijt; e8 ift der Gott des cäfariihen Geſchlechtes, der 
bejjen Feinde überwältigt. Coſtüm und Gegenftand des 
jterbenden Gladiator bewähren, daß wir das Werk römiſchen 
Händen verdanken. Die Vergleihung der Abgüſſe des 
Parthenon mit dem vaticanifhen Torſo bemeift durch bie 
von ber griedhiichen abweichende Behandlung des Fleiſches, 
daß bieler in ber römifchen Seit entiprungen und volllommen 
Original ift. 

Es war ein großer Moment, als das römische Welt- 
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reich erihaffen unb der griechiſche Geiſt zugleih mit bem 
römiſchen auf das engfie vereinigt war. Das vornehmite 
Product der Epoche ift die lateiniſche Gultur auf der Grund- 
lage ber griechiſchen, bie griechiſche unit, bie in Rom ἀπ» 
genommen und nod) einmal verjüngt wurde. 

Beide find ein unfterbliches Denkmal der Zeiten, denen 
fie angehören. 


Bierer’ihe Qofbudbruderei. Etephan Geibel ἃ Go. in Altenburg. 
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